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Vorwort. 


TEEN 


Als ich mich vor drei Jahren zur — abe einer Geſchichte der 
Stadt Einbeck entſchloß, konnte ich die Befürchtung nicht unterdruͤcken, 
daß das Werk nur einen geringen Leferfeis finden und aus Mangel 
an Unterftügung nicht zur Vollendung gelangen würde, ähnlich vielen 
andern derartigen Unternehmungen. Um fo mehr gereicht e8 mir zu 
außerordentlicher Freude, daß meine geringen Erwartungen bedeutend 
übertroffen find. Es hat fich nicht allein eine genügende Anzahl 
von Subferibenten gefunden, damit die Drudfoften gededt werden 
fönnen, fondern ich habe das Glück, mich der — Unter⸗ 
ſtuͤtzung hochgebietender, hochgeachteter und wohlwollender Männer 
zu erfreuen. Beiden, meinen geehrten Subſcribenten ſowohl, als 
auch meinen hohen Gönnern, bin ich zu außerordentlichem Danke 
verpflichtet. Die vielfachen Beweife von Huld und Gemogenheit, 
welche mir geworben find, treiben mich an, meinen Eifer zu ver- 
doppeln und, fo viel mir Gott die Kraft verleiht, dahin zu ftreben, 
daß ich mich des Vertrauens, das man in mich gefegt.hat, würdig 
mache. 
* übergebe ich, denn meinen geehrten Subſcribenten den 
zweiten Band meiner Geichichte. Je dürftiger die Quellen für den 
erften Band mir floffen, defto veichlicher ift das Material, welches 
mir für den zweiten Band zu Handen gefommen; nur bei Bearbei- 
tung der Reformationgzeit, ald der Periode noch angehörend, aus 
welcher die betreffenden Documente in den Flammen aufgegangen 
find, ift ein Mangel an hinveichenden und zuverläffigen Nachrichten 
mir fühlbar geworden. So weit meine Befanntichaft geht, handeln 
von der Reformation in hiefiger Gegend folgende Werke: | 

1) Johann Letzner's befannte Daffeliche und Einbeckſche Chro— 
nik, I. Theil, 5. Buch, 41. Kapitel. 

2) Hamelmanni opera genealogica-historica , herausgegeben 
von Wafferbach. Lemgo, 1711. pag. 914 bis 919. 


Iv 


3) Georg Fathichild’S Historica enarratio, quomodo .eccle- 
sia et schola Einbecensium a fermento purgata pontificio, 
sanam eamque quidem unicam veram christianam fidem, Lu- 
theranam nempe, susceperit. Es ift von dieſem Buche und 
deſſen Werfaffer im zweiten Kapitel, Seite 6, noch weiter die Rebe. 

4) Nachrichten und Documente von der Stiftspfarre, Stifts- 
fchule, auch andern Merkwürdigkeiten in Einbeck, imgleichen von 
den Pfarren der Einbedichen Inſpection, gefammelt von Heinrich 
Philipp Guden (Gudenius). Meanufeript. Dies Manufeript Fam 
aus der Bibliothef des Guden an das Konfiftorium zu Hannover. 
Im Jahre 1758 wurde davon eine Abichrift verfertigt, welche fich 
in der Regiftratur der Superintendentur zu Einbeck befindet. 

5) Großcurd's Reformationsgeichichte von Hullerfen und Kohn: 
fen. Im theologischen Magazin. Gotha, 1764. B. 3, St. 3 und 
4, Seite 171 und 206. 

6) Ueber den erften Anfang der Iutheriichen Religion in 
unferm Lande. Im hbannoverichen Magazin, Jahrgang 1805, St. 
101 bis 103. | 

7) 3.8.8. Schlegel's Kirchen und NReformationsgefchichte von 
Norddeutichland und den Hannoverichen Staaten, 2. Band, ©. 94 
bis 96 und ©. 211 bis 212. 

8) Havemann’s Geichichte der Lande Braunfchweig und Lüne— 
burg, neuefte Ausgabe, Seite 360—370. 

Alle diefe Schriften, die Schlegel’iche und Havemann’iche nicht 
ausgenommen, enthalten, was Die Neformation in Einbeck anbetrifft, 
viele Unrichtigfeiten. 

Ueber die Betheiligung Einbecks am jchmalfaldiichen Bunde ift 
—— Schrift: „Von den Urſachen des teutſchen Kriegs Kaiſer 

arls V. wider die ſchmalkaldiſchen Bundes-Oberſte, Anno 1546 bis 
1558, Frankfurt, 1617” benugt worden, 
Andere Quellen Habe ich am geeigneten Orte weiter nach— 
—— Von dem Jahre 1540 an bieten die Archive der hieſigen 
tifter, jo wie auch vorzugsweiſe das ftäbtifche Archiv einen reichen, 
-größtentheild unbearbeiteten Stoff. Außerdem aber find mir von 
meinen Freunden und Mitarbeitern viele fchägenswerthe Beiträge zu 
Theil geworben. 

Die Unvollfommenheit meiner Arbeit erfennend, bitte ich fchließ- 

lich, auch diefen Band mit Nachficht aufnehmen zu wollen. 


Der Verfaſſer. 


Erſtes Kapitel. 


Ginbed auf feiner hödhften Höhe Blühender 
Handel. Große Bevölkerung Großartige Bau- 
" unternehbmuidgen. 


| Di Regierungszeit des Kaiſers Marimilian I, (1495 bis 
1519) dürfen wir unftreitig ald das goldene Zeitalter der 
Stadt Einbed bezeichnen. Denn während früher häufige 
Fehden zwifchen Fürften und Städten den Bürger in feinem 
Erwerbe beunruhigten, trat mit Errichtung ded allgemeinen 
ewigen Landfriedend und des Kammergerichts eine Zeit der 
Erholung und der Ruhe ein, wodurch die Städte im Innern 
gefräftigt wurden und Handel und Gewerbe einen neuen 
Auffhwung befamen. | 

Die unglüdliche, blutige und verderbliche Fehde bei 
Zadmannd Graben im Jahre 1479 hatte Einbed zwar eines 
großen Theild feiner beften Bürger beraubt und die Stadt 
in große Schulden gebracht, allein dies Ungemach fcheint zu 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts ſchon vollftändig übers 
wunden zu fein; wir gewahren einen rafchen Aufſchwung, der 
un& in Erflaunen feßt, einen Reichthum, der zum Sprich. 
wort wurde, eine Bevölkerung, die die jebige um dad Dop— 
pelte übertraf. Wie fonnte e8 auch anders fein, denn hier 
waren eben die Elemente, die zu dem gedeihlichen Aufſchwunge 
einer Stadt erforderlich find, in reihem Maße vorhanden. — 

Einbeds Handel erftredite fich, begünftigt von der Hanfa, 
felbft über Deutfchlands Gränzen hinaus; vorzüglich war ed 
das vorfrefflihe Bier, welches nad) allen Weltgegenden vet: 
fahren wurde; es würzte neben dem Weine die fürftlichen 
Zafeln, es war das Lieblingsgetränk bei bürgerlichen Feften 
in den meiften Städten des Hanfa=- Bundes. An manchen 
Drten, 3. B. in Bodenmwerder und in Erfurt, wurde jährlich 
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eine bedeutende Steuer vom durchgehenden Einbeder Biere erho: 
ben, fo wie auch) die Städte, wo es verfellt wurde, eine nicht ge— 
ringe Abgabe davon bezogen. Bon nah und fern kamen 
wöchentlidy viele Wagen, um Ladungen des beliebten Ge- 
tränfs in Empfang zu nehmen; diefe trafen in der Regel 
nicht leer ein, fondern führten der Stadt Korn, Hopfen und 
andere Bebürfniffe zu. Wegen des bedeutenden Berbraudys 
an Fäffern hielten fich hier gegen 60 bis 50 Böttchermeifter 
auf, die mit ihren Gefellen, wie wir im I. Theile, Kap. 62, 
Seite 240 gefehen haben, jährlid) eine befondere Feftlichfeit 
und einen Tanz veranftaltefen. Zur SHerbeifchaffung der 
Frucht gab ed hier große Kornhandlungen, die oft im Befig 
von mehren taufend Maltern waren. Der lebhafte Handel 
befchäftigte auch eine große Anzahl von Fuhrleuten. Neben 
der Bierfabritation und dem Bierhandel blühten hier noch 
viele andere Gewerbe, namentlich gab es hier viele Maler, 
Bildhauer, Waffenfchmiede, Zimmerleute, Steinhauer und. 
Maurer. Wo aber Handel und Gewerbe blühen, wo Wohl⸗ 
habenheit ſich entwicdelt, da pflegen auch die Wiffenfchaften 
bald einzukehren. So gefhah es, daß Einbeck für. die da— 
malige Zeit auf einer bedeutenden Stufe der Bildung ftand. 
Die hiefige Domfchule war eine der berühmteften im ganzen 
- nördlichen Deutſchland; Einbecks Söhne bekleideten bedeutende 
Lehrftühle auf Hochfchulen und erlangten großen Ruf (©. 
Theil I Seite 256), Die damals hier befindlichen drei 
Bibliothefen gaben angehenden Lehrern und Schülern Nahe 
rung zu geiftiger Entwidelung und Fortbildung. Die hiefigen 
Stifter, Kirchen und Klöfter unterhielten eine_ große Zahl von 
Geiftlihen, zu denen fih, unterflüßt durch) fromme Stif: 
tungen, noch eine Menge von Bicarien und Gommendatarien 
gefellte, die dem religiöfen Gultus einen nach damaliger Art 
erheblichen Auffhwung verliehen und namentlih an hohen 
Seften und bei feierlichen Proceffionen einen großen Pomp 
und ein großes Gepränge entwidelten. Durch den lebhaften 
Berkehr, durch das herrliche Bier, nicht minder durch Die 
berühmte Schule und endlich durch die prunkhaften religiöfen 
Feftlichkeiten wurde eine Menge wohlhabender Familien in die 
Stadt gezogen, namentlich Adelige, die entweder hier ihren 
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immerwährenden Aufenthalt hatten, oder in der Stabt doch 
wenigftens ein Abfteigequartier befaßen, um bei Jahrmärkten, 
bei Fafchingsfpielen, Schulfeierlichkeiten und bei großen Pro= 
ceffionen bier anmwefend zu fein. So ift es denn nicht zu 
verwundern, daß man innerhalb der Stadt 2000 Häufer 
zählte und die Zahl der Einwohner in jener Periode minde- 
ftend auf 12000 zu veranfchlagen if. Die äußerfi gedrängt 
fiehenden, felbft an den Stadtmauern aufgeführten Häufer 
vermochten indeß fchon feit dem Anfange des funfzehnten 
Sahrhunderts die Bevölkerung nicht zu faffen; man behalf 
fi) fogar mit den feit dem Jahre 1400 angelegten Thür- 
men in der Stadtmauer und mit Stuben und Zimmern über 
den Stadtthoren; felbft die äußerſten Bollwerke vor den Tho— 
ren wurden bewohnt. Das aus jener Periode auf und ges 
fommene alte Rathhausbuch enthält eine Menge von Urkun- 
den, laut deren enge Räume in den Feſtungswerken, mit denen 
ſich jeßt eine Zagelöhner= Familie nicht behelfen würde, zur 
Wohnung auf Lebenszeit (to orer woninge de wile se levet) 
gegen eine jährliche Rente überlaffen wurden. Einige Bei— 
fpiele der Art mögen hier Raum finden. 

1) Der Priefter Bartold Bornemann von der 
Drenderborc, bewohnte 1421 den hohen Thurm in der 
Mauer bei der Münfterkirche; | 

2) Hans Müller das äußerfte Tiederer Thor, 1465; 

3) Hand Thiele das mittlere Tiederer Thor, 1467; 

4) Dem Stadtzimmermeifter Kipp, einem Vorfahren 
der jebigen Patricier= Familie Kipp, wurde wegen feiner Ber: 
dienfte um die Stadt (umme funderlikes denstes willen den 
mester Gereke Kippen unser Stadt hefft gedan unde noch 
don mach) im Jahre 1475 die Wohnung über dem Benfer 
Thor eingeräumt; 

5) Hinrick Kulevothe faufte 1485 den Kleinen 

Thurm vor dem Tiederer Thore; 
6) Hans Hattensleff 1486 den äußerftien Thurm 
vor dem Tiedexer Thore; 

7) Hans Ellinges 1487 den äußerfien Thurm vor 
dem Oſterthore; , 
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8) Valentin Wismer 1489 die Stube über dem 
Ziederer Thore; 

9) Heinrih Rellinghuſen 1490 den Thurm am 
Dredgraben, welchen früher Hinrick von Rode inne ge 
habt hatte; 

10) Das Bollwerk am Dredgraben wurde 1495 der 
Margarethe Florecke auf Lebenszeit überlaffen. 

. Die Miether oder Käufer von ſolchen Feftungswerken 
durften Feine Schweineflälle (koven) darin anlegen, noch Un: 
teinlichfeit (unflaticheit) darin dulden; fie mußten es fich ges 
fallen laffen, daß in Zeiten der Noth Wache und Mannfchaft 
zur Bertheidigung hineingelegt wurde (weret van noiden dar 
up to wakende von orloges wegen edder were dar van to donde); 
fie durften endlich Feine verfeftete oder fonft berüchtigte Per- 
fonen darin beherbergen. 

Bemerken müſſen wir hier noch, daß. es damals inner⸗ 
halb der Stadt wenig Scheunen gab, Um die Stadt herum 
lagen nämlich bis in die Zeit des bdreißigjährigen Krieges 
viele einzelne Höfe, von wo aus die um Einbed befindliche 
Länderei cultivirt wurde. In der Gegend des alten Dorfes 
namentlidy müffen diefe Höfe am zahlreichften geweſen fein, 
indem für die Bewohner derfelben im Jahre 1510 die noch 
vorhandene Bartholomäi-Kirche erbaut wurde, wo die nördlich 
und öftlicy von Einbeck belegenen Höfe eingepfarrt waren. 

Wie groß die Bevölkerung fehon im Jahre 1479 war, 
ergiebt der Umftand, daß in der unglüdlihen Schlacht bei 
Zadmannd Graben 1200. gerüftete Bürger fochten, während 
die Stadt jebt kaum die Hälfte diefer Zahl unter die Waffen 
zu bringen vermöchte. 

Einen fichern Beweis von der ehemaligen Macht ber 
Stadt und von dem in ihr herrfchenden Reichthume geben 
die aus jener Periode auf uns gekommenen großartigen Baus 
ten. Sie find theils Werke der Noth und der Verteidigung, 
theils Werke des frommen Glaubens und religiöfer Begei— 
fterung. Zu erfteren zählen wir die Wälle mit den davor 
geſchobenen Baftionen, die ſämmtlich ihrer Vollendung nahe 
gebracht wurden, Zu den lebteren rechnen wir die himmels 
anftrebenden Thürme und die im großartigen Maßſtabe an- 


gelegten Kirchen. Bon diefen erreichten die Neuftädter Kirche 
und der Marktthurm ihre Vollendung; der prachtvolle Dom 
zum Münfter wurde indeß im Bau geftört, und die Ohn« 
macht der nachfolgenden Generationen vermochte dad fo groß— 
artig Begonnene nicht fortzuführenz; durch furchtbare Kämpfe 
erfchlafft und deſſen Kunftfinnes beraubt, wurde das erhabene 
Baumerf, um demfelben wenigftens einen Schein bon Boll- 
endung zu geben, verunftaltet, 

Die nun folgenden Ereigniffe ließen die Stadt von ihrer 
fchwindelnden Höhe herabfinten, und bis auf den heutigen 
Zag hat diefelbe ihre alte Herrlichkeit nicht wieder erreichen 
können; einzelne günftige Perioden waren nur vorübergehend, 
ihnen folgte wieder großes Unglüd, welches, wie der Rüdfall- 
bei einem Siechthum, die noch vorhandene rn in größerm 
Maße verzehrte,. — 


Zweites Kapitel. 


Anfang der Reformation in Einbed. Johannes 
Ebbrecht, Pfarrer in Hullerfen. Die Auguftiners 
Mönche Johannes Dornwelle und Ernft Bauer: 
meiſter. Der Prior Gottſchalk Kropp. Mafpregeln 
der hiefigen Eollegiat-Stifter und ded Stadt» 
rathö; die den neuen ©lauben predigenden 
Mönche werden vertrieben. Kampf zwifchen dem 
alten und dem neuen Glauben. Die reinere 
evangelifche Lehre bricht fich immer mehr Bahn, 
fo daß bei den Kirchen zu St. Jacobi und zur 
Neuftadt Prediger in Luthers Geift angeordnet 
werden. Burhtbare Aufregung zwifchen den alten 
und neuen Gonfeffions- Verwandten. Herzog 
Philipp der Weltere von Grubenhagen legt fid 
endlih ins Mittel und ftiftet den Bergleid 
vom Sahre. 1529. i 


Bei dem lebhaften Verkehre, in welchem Einbed mit - 
den meiften Städten Deutfchlands ftand, vorzüglich aber bei 


dem für die damalige Beit bedeutenden Grade der Bildung, 
welche hier in den höhern Schichten vorherrfchend war, Fonnte 
ed nicht fehlen, daß die in Wittenberg angefchlagenen 95 
Thefen des unfterblichen Reformators Dr. Martin Luther auch 
hier Anhänger fanden; ja, Einbeck gehört zu den Städten, 
wo dad reine Evangelium zuerft. öffentlich) gepredigt wurde, 
Die Nachrichten über die erften reformatorifchen Beftrebungen 
in hiefiger Stadt und Umgegend find übrigens widerfprechend 
und. unzuverläffig, Die nachfolgende Darftellung, weniger 
dem ungründlichen Letzner, ald vielmehr einem fpätern Schrift: 
fteller, dem ehemaligen Rector Fathfchild entnommen, dürfte 
der Wahrheit am nächften fommen a). 

Der erfte, welcher in hiefiger Gegend auftrat, die neue 
Lehre zu verfündigen, war Johannes Ebbrecht, Pfarrer 
in Hullerfen. Er fing fchon im Jahr 1522 an, deutfche 
Pfalme zu fingen und das heilige Abendmahl unter beiderlei 
Geftalt zu reichen, wie auch wider dad Papftthum zu pres 
digen. In Folge diefer Neuerungen fam an Sonn» und 
Befttagen eine große Menge Bolks, Männer und Weiber aus 
der Stadt nach Hullerfen und wohnte dem Gotteödienfte bei, 
MWeniger Anklang fand Sohannes Ebbrecht bei feinen Pfarr: 
leuten; von diefen hingen ihm nur zwei anı der Müller 
Zile Wolf und Hand Budhagen Die Sache war 
übrigend noch zu neu, und die dem Papſtthum ftreng zus 
gethanen Domherrn bei den hiefigen Gollegiat: Stiftern wuß— 
ten eb dahin zu bringen, daß der gedachte Prediger gefangen 





a) Magilter Georg Fathſchild, geboren zu Einbed 1578, war bie 1598 
Gonrector zu St. Alerandri, feit 1599 Rector dafelbft und wurde bei der 
feierlichen Einweihung der hieftgen Rathefchule im Jahre 1611 Rector 
zur Neuftadt. Im Jahre 1618 erhielt er von dem Herzoge Chriſtian 
zu Braunfchweig = Lüneburg einen Ruf als Paſtor und Superintendent 
nah Burgdorf. Die von ihm über die Reformation in Einbed hinters 
laffenen Nachrichten ftanden in einem alten Schulbuche und führten den 
Zitel: Historica Enarratio, quomodo ecclesia et schola Einbecensium a fer- 
mento purgata pontificio, sanam eamque quidem unicam veram christianam fidem, 
Lutheranam nempe, susceperit. (Hiftorifhe Erzählung, wie die Kirche und 
Schule zu Einbe von dem papiftifhen Sauerteige gereinigt worden und 
die reine und einzig wahre chriftliche Lehre, nämlich die lutberifche, ans 
genommen bat.) 

Im Sahre 1785 überfegte der damalige Rector Ludwig Gottlieb 
Crome in Einbed diefe Nachrichten und gab diefelben unter dem Zitel: 
»Urfprung und Fortgang der Reformation in Einbed« in den Drud, 
(Böttingen, bei Er, Andr, Roſenbuſch.) h 
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genommen und nad Hunnesrück gebracht wurde. Nicht befjer 
erging e& feinen beiden Anhängern in Hullerfen; Tile Wolf 
mußte die Mühle verlaffen und Budhagen wurde des Landes 
verwiefena), Damit war die Sache für eine kurze Zeit 
abgethan. | 

Zwei Sahre fpäter, nämlid im Jahre 1524, wagte «8 
ein Mönch des hiefigen AuguftinerKlofters, Johann Dorn— 
welle, welcher durch fleißiges Lefen der Schriften Luthers. 
aufgeklärt worden war, die Irrthümer des Papftthums in 
öffentlichen Predigten in der Auguftiner= Kirche anzugreifen 
und dagegen die reine Lehre des Evangeliums dem Volke 
vorzufragen, Er foll, einer unverbürgten Nachricht zufolge, 
fein Mönchsgewand auf offener Straße mit Füßen getreten 
und für eine Erfindung. des Teufels auögegeben haben, Seine 
Predigten zogen eine große Menge von Zuhörern heran, fo 
daß der Rath der Stadt ſich genöthigt fah, einen Gerichts: 
diener hinzufenden, mit dem Befehle, die Zuhörer in die 
Hände des Henkers zu überliefern. Es war aber ein folcher 
- Haufen Volks verfammelt, daß die Kirche ihn nicht faflen 
fonnte, fondern viele draußen vor der Thür ſtehen bleiben 
mußten. Der Gerichtödiener hielt es daher für bedenklich, 
bier einzufchreiten, fondern kehrte unverrichteter Sache zurüd 
und berichtete unterthänigft, was er gefehen und gehört halte 
und betheuerte, es fei unmöglich, fo viele Menfchen mit dem 
Schwerte hinzurichten b). 

Die Dombherren zu St. Wlerandri und Beatä Mariä 
Virginis widerfehten fi) indeß der neuen Lehre mit einer 
folchen Energie, daß Dornwelle und die übrigen ihm gleich: 
gefinnten Klofterbrüder eine kurze Zeit zum Schweigen ges 
bracht wurden e), Die Mönche Eonnten ſich indeß dabei 
nicht beruhigen, fondern riefen im Sahre 1525 den Prior 
des Auguftiner = Klofters ‚zu Herford, Gottſchalk Kropp, 
zu Hülfe. Diefer, in dem Rufe großer Gelehrſamkeit ftehend, 


a) Lehner, Daffelfche und Einbedfche Chronik, I. Theil, Kapitel 41, Blatt 
39 und 40. 


+) Fathſchild, 1. e. . 

e) Fathſchild fagt: Der Teufel, der dies aufgehende Licht des Evangelii dem 
armen Wolfe, mißgönnte, trieb und reizte die rafenden Ganonicos, daß fie 
fi diefem. Prediger aus allen Kräften wiberfeaten. 


und ein eifriger Anhänger Luthers, war früher Prior des 
hiefigen AuguftinersKlofters gemwefen und hatte fi) nicht allein 
bei den Klofterbrüdern, fondern überhaupt in der ganzen Stadt 
ſehr beliebt gemacht. Unter der Aegide diefes Kropp verfuch- 
ten nun Johann Dornwelle, Ernft Bauermeifter 
(Burmefter), die Gebrüder Heinrich und Nicolaus Mey 


und noch mehrere andere Klofterbrüder einen neuen heftigen 


Anlauf gegen. die alte Lehre und zeigten dem Bolfe den 
wahren Weg des Heils aus dem reinen Evangelio. Se ener- 
giſcher indeß die Mönche auftraten, defto Fräftigere Maßregeln 
ergriffen die hiefigen Collegiat-Stifter in Verbindung mit dem 
damaligen Stadtrathe; man wähnte, dad heranbrechende Feuer 
mit Gewalt dämpfen zu müſſen. Fathſchild erzählt: Die Eu: 
nonici der hiefigen beiden Stifter, welche merkten, daß dur) 
Bekanntmachung der päpftlichen Betrügereien ihrem fchändlichen 
Gewerbe und Krämereien großer Abbruch gefchähe und ihr 
Bauch und ihre Kehle fich übel dabei ftehen würden, ruhten 
nicht, fondern trieben, gleihfam wie vom Satan befeffen, 
die Sache fo weit, daß der damalige Herzog von Gruben» 
hagen, Philipp der Weltere, geftachelt durch feinen Bruder 
Erich, Biſchof zu Paderborn, in Verbindung mit dem hiefigen 
Stadtrathe die Mönche aus dem Klofter entfernte und aus 
der Stadt trieb. Bauermeifter wurde dem damaligen Her: 
zoge zu Braunfchweig, Heinrich dem Jüngern, als Hofpredis 
ger empfohlen und angenommen, denn er war ein gelehrter 
Mann und ein vorzüglicher Redner; er hatte in Cöln und 
Bologna ſtudirt. Dornwelle und Kropp gingen nach Her: 
ford; letzteren treffen wir fpäter ald Doctor der Theologie bei 
der Univerfität Wittenberg. Dornwelle hatte Feinen bleiben: 
den Aufenthaltsort, fondern begab fi) von einem Orte zum 
andern, 

Aber die neue Lehre hatte in Einbeck feit dem Jahre 
1524 fchon zu tiefe Wurzeln gefaßt, als daß es möglich ges 
wefen wäre, fie wieder zu verdrängen. Es waren ihr hauptfs 
fählih die untern Schichten des Volks zugethan, namentlich 
die Gilden, vorzugsweife die Schuhmacher, Schneider, Schmiede 
und Kürfchner. Als nun im Jahre 1528 auch mehre An: 
hänger der neuen Lehre in den Stadtrath gewählt wurden, 


fo gefhah ed, daß Conrad Bolen, welcher in dem Ere 
miteneYuguftinersKlofter zu Helmftedt gemwefen, aber als Eife- 
ter gegen dad Papſtthum von dort vertrieben und nach Ein: 
bed gefommen war, als erfter lutherifcher Prediger bei der 
Marktkirche angeordnet wurde. Unlängft darnach, wahrfchein: 
ih auch noch im Jahre 1528, ward auch der Prior Gott: 
ſchalk Kropp zurüdberufen und ihm die Neuftädter Kirche 
zum Predigen eingeräumt a), 


Bon nun an begann ein arger und langer Kampf 
zwifchen dem alten und dem neuen Glauben in Einbed. Die 
beiden Collegiat» Stifter und der übrige Elerus, die Nonnen 
Klöfter, einige Auguftiner und die vornehmften Bewohner der 
Stadt, namentlidy die Adeligen und Patricier, hingen dem 
Papfttyum an und waren mit Anordnung und Einführung 
der beiden lutherifchen Prediger ‚nicht zufrieden. Die Beken— 
ner des neuen Glaubens hingegen wollten die alten Firchlichen 
Gebräuche über den Haufen flürzen und bedrohten felbft das 
Hortbeftehen der beiden Kollegiat:Stifter und der Klöfter, So 
gab es faft täglich Reibungen und ärgerliche Auftritte; die 
Parteien fuchten einander fogar auf den Straßen und Oaffen 
zu verhindern, in ihre Kirchen zu gehen und bie ihrer Cons 
feffion gemäßen gottesdienftlihen Handlungen zu verrichten. 
Als nun im Jahre 1529 die in den Stadtrat) neu gewähl— 
ten Perfonen meiftens Anhänger des neuen Glaubens waren, 
fo erreichte der Kampf den höchften Gipfel. Die Verwirrung 
wurde dadurch noch vermehrt, daß die Stadt die an das 
Alerandri-Stift und an den Clerus zu leiftenden Abgaben, 
Renten, Zinfen u, f. mw. verweigerte. Da fah fid) denn end» 
lich Herzog Philipp der Aeltere, welcher auf dem Grubenhagen 
refidirte, genöthigt, ind Mittel zu treten und zwifchen den 
Collegiat:Stiftern und dem Clerus einerfeitö und zwifchen dem 
Stadtrathe und den Gilden andererfeits einen Religiond-Bers 
trag abzufchließen. Die wefentlichen Punkte dieſes Vergleiche 
find folgende: 


| a) Unrichtig ift es, wenn Fathſchild behauptet, daß auch gleichzeitig der vers 


triebene Bauermeifter zurücgelehrt und zu St, Alerandri Prediger ges 
worden fei, da das AlerandrisStift die neue Lehre anzunehmen erft fpäs 
ter gebrungen wurde, 
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1) Die bei der Markt: und Neuftädter Kirche angeftell» 
ten Prediger mögen nah Befchaffenheit der gegenwärtigen 
Umftände bleiben und in den genannten Kirchen fowohl, als 
auch in der Auguftiner » Kirche predigen; fie follen ſich aber 
alles Zankend und Schmähens enthalten; auch foll ein jeder 
von ihnen dem Wlerandri-Stifte jährlich) eine Mark bezahlen, 

2) Die beiden Collegiat= Stifter behalten freie Macht, 
die bisherigen kirchlichen Gebräuche nad) wie vor in ihren 
Kirchen auszuüben, ohne darin auf irgend eine Art geftört 
zu werden, Es foll jedoch der bei dem Wlerandri-Stifte an— 
geftellte Prediger fich eben fo im Predigen benehmen, wie bie 
Prediger bei den andern beiden Kirchen verpflichtet find; dies 
verfpricht der Herzog bei dem Stifte zu bewirken. 

3) Die Auguftiner- und die Marien-Magdalenen-Nonnen 
follen ermächtigt fein, in ihren Klöftern zu bleiben und nicht 
nur ihre Einkünfte fort genießen, fondern aud) die gotteö- 
dienftlihen Handlungen nach wie vor in ihren Kirchen ver- 
richten; jedoch - follen fie, wenn in diefen Kirchen die andern 
Gonfeffiond » Berwandten verfammelt find, durch ihre Gefänge 
und firchlihen Handlungen Feine Störungen veranlaffen, auch 
follen fie Feine Mitglieder neu aufnehmen, indeß foll es aud) 
jeder Perfon frei ftehen, dad Klofter zu verlaffen. 

4) Einem jeden Einwohner, er gehöre zum geiftlichen 
oder weltlichen Stande, foll e& unverwehrt fein, in die Kirche 
zu gehen, in welche er will, ohne von der andern Partei 
darin irgendwie behindert zu werden. . 

5) Sollten Kaifer und Reich und ein kuͤnftiges Con- 
cilium ein ‚Anderes befchließen, fo gefchieht demfelben durch 
diefe Punkte Fein Abbruch, 

Der Vertrag, welcher noch mehre andere ftreitige Punkte 
fchlichtet, lautet wörtlich : | 

Bon Godes Gnaden Wy Philippus, Hertoge to Brunswid, 
Hertogen Abrecht3 zeligen Sohne, don kundt unde openbar hir: 
mede vor alswene. Nachdem fich zwifchen unfern leven, andäch- 
tigen unde getruwen, den Erwerdigen und werdigen Herren Deken 
beider Gapittel, Kloftern und andern geiftlihen to Einbeck up ein, 
unde den Erfamen, unfern leven, od getruwen Burgermeftern, 
Radt unde Gilden unde Gemeinheit unfer Stadt darfulveft to Ein: 
bed, andern deild, mannigfaltige Gebreden, Erringe unde Twidracht 
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eine tietland® wenden darher begangen unde erholden, hebben Wy 
uth gnedigen unde genegeden (geneigten) Willen unde Mitleid to: 
Funfftigen Schaden unde Vordarff unde Unrath to verhoden, od 
chriftliche Leve (Liebe) unde borgerlichen Freden unde Reinheit to: 
Eunftig to erholden, Uns in eigener Perfon, mit todonde Unferer 
Erbaren Rerhe, in gutliche Handelunge gelathen unde nach genodh: 
famer Berhor, vele gehabten Fliet, Moinge (Mühe) unde Arbeit 
de bevorten Parteien in der Gute gan unde gar voreiniget unde 
vordragen, wu nafolget: Ä | 

1) Der angetogenen Vordracht unde Frieheit 
ock anderer Borferivunge und Breve balben. Dat 
alle Vordrachte, Privilegia und Borferivunge, wu fich die Par: 
teien underdanlich darinne vorplichtet hebben, ores Inholdes in 
Macht bliven fchullen, jedoch mit Berflarunge unde in Mathe wu 
hernach folget. " 
2) Rohpenni (Rauhpfennige) belangendea), 
Dewile de van Einbed den Rochpenni befennen, entrichten fe den 
billig, fo ferne dat Capittel St. Alerander den befittetz de Word: 
unde Ervepenni, ohres angebens nabewiefen, ſchall ohme od betalt 
werden. Wat averft belanget den Uhtenpenni und ben Sleifch: 
.teinden : dewile unde fo lange dat benomede Gapittel den Offen 
unde Kempen nicht holden werde, fchall od de Uhtenpenni unde 
Fleifchteinde nich gegeven werden; wann fe averft den Offen unde 
Beren holden werden, welfes ohme to jeder Tidt ane alle Vor: 
jahringe ſchall vorheholden blieven, denne fchal od de UÜhtenpenni 
und Fleifchteinden na oldem Gebrude ane Wedderunge edder Wei— 
geringe entrichtet werden. 

3) Allerlei Rente Wat den Geiftlichen in Wedderkopes 
Wiſe, Rente edder Zinfe verfchreven fein to oren Leven edder Per: 
fonen, feß edder feven gulden edder Marf up dat Hundert, fchall 
henvorder denfuloigen vieff unde nicht mehr gegeven werden; aver 
wat Leifgedinge is, datfulvige ſchall nach Inhalt der Vorfchrievunge 
gegeven werden. 

4) Retardatend). Wat aver van nadftundigen Zinfen 
ebder allerlei Tinſen-Retardaten uthſtahn mag, darvan de Helffte 
to betalende, unde dat folde Betalinge to geliden Deil in veir 
Fahren gefchein fchall, utbefcheiden, wat van duffen vergangenen 
Sare hinderftellig, datfulvige ganz to betalen, unangefein, dat de 
Geiftliden od in Zinfen fittenz od dat düffer Dag bereide over 
driddehalve Jahre ſcholde geholden werben. 


a) Die Pfennige damaliger Zeit waren Silbermüngen, ©. Th. L, Kap. 75. 
Der Rauchpfennig war eine Abgabe für den Beſitz eines Haufes (Rauch— 
fangs, Schornfteins); Wordpfennige wurden für den Beſitz von Grund 
und Boden bezahlt. Unter Uhtenpennig, Uhteinpennig ift eine Art Weides 

eld, eine Abgabe für das Austreiben des Viehes, zu verſtehen. 

b) Rücftändige Gelder. 





— 

Idt ſchall od ein Radt up openbar wittlike bedagede ˖ Rente 
na der Stadt Wonheit to der Betalinge unweigelick unde unvor—⸗ 
tochlick Hulpe don, darmedden Wy alſe de Landesfurſt Klagenden 
unde Anlopenden unbelaſtet und overhaven bliwen. 

5) Gardentinſe. Bon einem jowelken Morgen an Garden 
fhall man geven dre Punt unde twe Honer (Hühner) awer neyne 
Eyere, unde den Zegenden van Hoppen unde Flaß, alfe de van 
Einbe in orer verden Medderflage fulbeft befannt, van older her 
gegeven, nu vorder to geben. So od befunden mochte werben, 
dat dindplichtige Garden an de Geiftliden gekomen unde de beful: 
vigen wedderum vorkopen wolden, dat dar to folfem Kope vor 
andern de jennigen effte ore Erven, darvan fe an de Geiftliden 
gefomen find, geitadet werben. 

6) De Medinge (Miethe) Dat od ben Borgern de 
Garden drei Jahr unde fo vordan, dewile jemandes van dem Ge: 
fchlechte bed erſten Meders des begert, wedder tho vermeden, idt 
were dann, bat be Tinh nicht to geborlider Tyd betalt worden, 
edder der Kerfen Perfonen de Garden fulveft gebruden wolden, 
edder dat Sapittel de Garden to Live verkopen wolde, doch dat fe 
de drei are de Medinge to der Tyd gerade gefchehen wore den 
Vermeder uthholden, wat aver an Retardaten noch uthfleit, dar: 
mede to holden, wo mit andern Netardaten. ; 

7) Schulden van verdbingenden Theinden Meyer: 
boffenrunde Adern, wenn folder Schulde uth flahet, dat de 
den Geiftliden fchollen betalet werden, in twein Saren folgende, 
unde jowelfen Jars den halven Deil gegeven werben. 

8) Schott. De Proven, Vicarien unde Communien in bei: 
den Stiftern fchollen Schotes fry blieven, doch, einem Made unde 
gemeinen Nuß to gude fchullen fe tmweihundert Mark entrichten, 
mit Breve unde Segeln an Hufern verfchreven. Aver andere 
Geiftlichfeit, wu de Namen hebben, Nemande uthbefcheiden, fchollen 
jeder hundert Mark, mit drittich Schillingen tho verfchotende, unde 
dem Rade unde gemeinen Nuß od verhundert Mark thoferen, dar: 
mede fe bi foldem Schote bliven mogen, edder dewile etlide veile 
Geiftlide dat Schott alrede gedinget hebben, dat gelider Geftalt, 
den Summen nah, de andern od dingen mogen, uthbefcheiden 
beide Stiffe, wo boven berort. Wat aver thofunftig mehr gefofft 
wert, dat ſulve gli den Borgern to vorfchotende, uthbefcheiden 
bierinne effte jemand dat Schott bereitd gedinget hebde, dat ſcholl 
fo bliven. Ock uthbefcheiden Leifgedinge von den Perfonen gekofft, 
darvan allein halff Schott to gevende. 

9) Von Deinften. De Perfonen beider Stifter fo up der 


Friheit fitten mit Deinften fchollen unbelaftet bliven, und alfo der - 


Furſten Friheit und der van Einbed Verdracht geholden werden. 
Awer alle Geiftliden, od der Stift Perfonen, fo in dindplichtigen 
Huſern fitten, darvan deinen fchullen, gelid den Borgern, uth: 


- 
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befcheiden, effte jemand dat Wort Gottes prebigenbe, de fcholle 
darvan gefriet fienz od uthbefcheiden, effte jemand mit dem Rade 
deshalben bereide gebinget hebde, dat fcholl od geholden werben. 

10) Ban Klofter:Hoven. So ein Eapittel St. Aleran: 
ders Recht begeren werdt, ſchall ein Radt be Saken fo fid der 
Klofter : Hove halben to Tiden todragen mochten, to geburlichem 
Rechte vorfaten unde od entſcheiden in einem halven Jahre, dat 
ded nicht Noth werde, de Furften alfe Unß darmede to befofende, 

11) Ban der Sulver:Munte Alſe de Zins drittich 
Sahre lan negeft vergangen betalet ift worden, alfo bliven to la— 
ten. Efft aver Afflofunge gefchehen wolde, aljedenne einem jeden 
Parthien ohrer Gerechticheit und Vordel vorbeholden. 

12) Alle Injurien, wat beide Partheien düffe Meinunge 
unde gnedige Willfahringe alfe de Gehorfamen verfolgen werben, 
fhullen to gelid verhaven fin, dat od Wy alfe de Overicheit wat 
in deme wedder und unde unfer Hoheit mochte gehandelt fin, gne: 
dig wollen nalaten, 

13) De Parre to dem Mardede unde up der Nien: 
fiadt belangendbe. De Prediger, fo jegunder in der Markt: 
unde Nienftever Kerken verordnet fin, mogen na Geftalt der- Zidt 
und ohne allerlei Bedenken dar bliven, boch alfo, dat van jeder 
jährlih dem Gapittel St. Alerander eine Mard gegeven werde. 
Es fchullen od genannten Gapittel van dem Parhufe to Marfede 
jährlik viff Mard entrichtet werden. Wat aver, ein Radt umme 
dat Parhuß up der Nienftabt mit Rechte erholden mogen, fchall 
ohme fry gegeven fin. 

Ban den Parrherrn unde Predigern. Spt 
(hal hirmede allen und jowelden Predigern, den jekigen unde to: 
funftigen bevolen unde geboden fin, dat Evangelium Chrifti unfers 
Herrn unbe Heilandes lutter unde rein tho predigende, unde bat 
Volk na Gelegenheit fanftmödig unde truwelid lehren unde under: 
richten, unnotige unde zändifche Lehre unde Disputation unde der: 
gliden Schelden unde Leſtern unde fonderlid Uprohr unde Empe: 
ringe meiden unde vorhoden unde fe fulveft. im Lebende unde 
Worden evangelifch erzeigen unde verholden; unde darinnen anderſt 
befunden, fchollen je nicht geleven, fondern der Gebur na wedder 
fe getrachtet werden. Unde defulvigen Prediger mogen prebigen 
in der Markt: unde Nienftedter Kerken, od in dem Klofter St. 
Auguftini. - 

15) Mit dem Prediger im Munfter fchall idt geholden 
werden, wie mit biefen vorigen ‚Artikel von ben Predigern vor: 
meldet, unde dat Wy, alfe be Dvericheit datfulvige bi dem Gapittel 
alfo to vorforgen befhaffen willen. 

16) Ceremonien. In den Stiftern unde dergelicken fchul: 
len de benannten beiden Gapittel in unferm unde ohrem Gtifte 
de Eeremonien unde anderſt tho holden od Macht hebben, Inholdes 
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des Abfcheided fo jüngft vergangen dufjes Jahrs up dem gemeinen 
Rikesdage tho Speier geholden unde dat de Stende det Rikes be: 
fhloten, idt od von nemande darinne gehindert noch geweret worden. 

17) Unde dewile od de Gelove (Glaube) von Godde fo: 
men moth unde mit Geboden edder Verböden buffed oder jenned 
tho donde, alfe in eine edder andere Kerken tho gande unde der: 
gliden, nicht Macht gegeven werden, unde wider uth folfem unde 
bergelifen WBerbodendt nidıt anderft denn Wedderwille, Ergeringe 
unde Uprohr vorwedet unde anrichtet worden, deöhalben unde umme - 
borgerliher unde chriftlicher Einicheit willen ift dut vor gut an: 
gefehen, dat ein jeder geiftlich unde weltlih Perfon frie Macht 
hebben ſchall, in welde Kerfen he will to gande unde de Predige 
unde Aemter der Kerken tho horende, od nemande den andern noch 
mit MWorden, noch mit Werfen daranne nicht hindern effte erren 
fhollen oder beleidigen. Werdt dat averft anderft befunden, ſchall 
dorch den Radt edder im Fall der Verfumenige edder Verweige— 
ringe durch und alſe de Dvericheit unde Landesfurſten geftrafet 
werden. Er ’ | 

De Schole belangend, De Schole St. Alexander ſchall 
-mit gelarten Scholmeftern verforget werden, unde darhen tor 
Schole gahn de Kinder in der Munfter: unde Marktparren gebo: 
ren, aver den up der Nienftadt fchall, der Wide ded Weges hal: 
ben, vorbeholden fin, iffte fe wolden eine Schole vor ohre Kinder 
anrichten unde tho befolden. Idt fchall aver hiermede um Einicheit 
unde rede willen einen jeden Borger in welde Schole he will to 
ſchicken unverhindert fien. - 

Stem dut fchall od fo gedegedinget ſin, uthbefcheden, wat 
hierna dorch Kaiferlihe Majeftet unde de Stenvde des Rikes vd 
ein —— Concilium wider oder anderſt to holden wert beſchloten 
werden, ock Breve unde Segell ſo ein Parthie den andern gegeven 
hiermede nicht geſchwecket ſondern mehr gekrefftiget werden. 

10) Kloſter St. Auguſtini unde Marien-Mag— 
dalenen. De Monnicke Sankt Auguſtins Cloſter unde de Nun— 
nen up der Nienſtadt ſchullen Macht hebben, ohres Gewettens 
darin tho blivende edder heruth tho gaende, doch von nemande 
dartho gereizet noch gedrungen werden. Unde dejennigen, ſo darinne 
bliven wollen, ſchollen ock ungehindert ſien an oren Geſengen unde 
Ceremonien, doch dat ſe vor oder na der Predigt in den Ceremo— 
nien nicht hindern effte irren. Idt ſchall ock niemandes van niens 
(Neuem) in deſulvigen Cloſter gan effte gegeven werden, ſondern 
de darinne ſin unde blieven orer Guder, Renthe unde Tinſe or 
Levelank gebruken unde darmede in Meinunge der Tinſe unde Be— 
talinge der Retardaten, ock Schott unde Deinſte nicht anderſt ge— 
holden werden, wo oben von anderen Geiſtlichen iſt angezeiget 
worden. 

20) Cloſterhove belangend. Dat Capittel St. Alexander 
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unde de Ganonifen fehollen od vordan ore Glofterhoffe edder Wo— 
ninge nemande van Adel edder junft andern vormeden, ebder to 
Liven verfchreven, de Uns alfe ben Landeöfurften, od dem Nabe 
unde gemeiner Staot Einbeck undreglich fein mogen. Doc dat 
folfer Undreglicheit beftendige unde beramliche Orſake vor der Me: 
dinge edder vor folfer Verfchrivunge angezeiget unde darinne Fein 
Eifer gefocht werden. Und dat dufie gutlihe Verhandlunge unde 
Verdracht fo gefchehen unde van beiden Parthien gewilliget und 
innegenommen, hebben Wi gemelter Furſt defulvigen twifeltig ma: 
Een laten, jedern Deil einen overgeben, unde to Urkunde unfer In: 
fegel an de beiden wettentlich don bangen. Gegeven unde geſche— 
hen in .unfer Stadt Einbed, nach Chrifti unferd Herrn und Se 
ligmacherd Geburdt im Jahre alfe man fchreff viffteinhundert negen 
unde twintich (1529). Am Dage Sancte Eliſabet. 
(ex copia antiqua.) 

In Gemäßheit dieſes Vergleichs, welcher ſich auf $. 4 
des Speierſchen Reichſstags-Abſchiedes vom 22. April 1529 
gegründet a) fand in Anfehung der Neuftädter: und der 
Auguftiners Kirche offenbar ein Simultaneum (gemeinfchaft- 
licher Gebrauch von beiden Religions Parteien) Statt; ohne 
Zweifel war dies auch in Hinficht der Marktkirche der Fall, 
da bei berfelben eben fowohl wie bei der Neuftädter Kirche 
außer dem Pfarrer mehre Gommendatarien angeftellt waren, 
und diefen .in dem Bergleiche der Gebrauch ihrer Kirche nicht 
unterfagt if. Noch im Fahre 1536, am 22. März, er: 
fhienen die. Proviforen (Vorfteher) der Marktlirche bei dem 
Wlerandri» Stifte und präfentirten den Priefter Heinrich Arnd 
zu der Commende, welche in ihrer Kirche bei dem Altare der 
heiligen drei Könige von Sophie Begemann geftiftet und durch 
den Tod des Johannes Alberti erledigt war b). Merfwürdig - 
ift ed, daß in dem Bergleihe der bei der Markt: und Neus 
ftädter Kirche bisher angeftellt gewefenen Fatholifchen Pfarrer 
nicht gedacht wird. : Diefelben waren weder vertrieben, nod) 
außer Wirkfamkeit gefeht, denn der größere Theil der Ein: 
wohner hing bis dahin noch dem alten Glauben an; aber 


a) In dem $. 4 diefes Reichstags-Abſchiebdes heißt es, daß binfort Feine weis 
teren Neuerungen Statt finden, fondern alles fo, wie es jetzt ift, bleiben 
—— A = Coneilium oder eine National-Berfammlung werde abgehal⸗ 


b) —E in der Regiſtratur des Alexandri-Stifts. 
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e8 fcheint, als wenn dieſe Pfarrer die ‚ Kanzel nicht mehr 
beftiegen. 

Auch ift in dem Vergleiche von — Bewohnern des 
Beginen-Kloſters in der Maſchenſtraße oder von den Cla— 
tiffinnen nicht die Rede, obwohl das Klofter noch viele Fahre. 
forteriftirte, noch im Jahre 1555 fchloß der Stadtrath mit 
den Beginen einen Bergleih ab, in welchem fie ausdrüdlich 
geiftlihe JSungfrauen genannt werden. Wahrſcheinlich 
gefchieht ihrer deshalb Feine Erwähnung, weil fie Feine eigene 
Kirche hatten und daher bei den Streitigkeiten und Ver— 
wicklungen unter den Bekennern des alten und neuen Glau— 
bens weniger betheiligt waren. 


Drittes Kapitel. 


Johann Winningſtedt und Franz Derwidden. Rück— 

kehr der vertriebenen Mönche Ernſt Bauermeiſter 
und Johannes Dornwelle. Erneuter furchtbarer 
Kampf wider das Papſtthum. Aufnahme Ein- 
becks in den ſchmalkaldiſchen Bund. Stürmung 
der Klöſter und Wegnahme ihrer Dokumente und 
Koſtbarkeiten. Zernichtung der Heiligenbilder 
und koſtbaren Gemälde. Zerwürfniſſe der Stadt 
mit dem Herzoge Philipp dem Meltern Der 
fhmalfaldifche Bund wirft fih ins Mittel und 

errichtet den Bertrag von 1537. 


Seit dem Religiond-VBertrage von 1529 trat unter den 
bis dahin erbitterten Gemüthern eine Furze Zeit der Ruhe 
ein, Im Jahre 1531 indeß begann der Kampf von Neuem 
und viel leidenfchafflicher, denn zuvor. Es flarb nämlich ber 
Prediger bei der Marktkirche, Conrad Bolen, und an feine 
Stelle fam aus Wittenberg Johann Winningftedt, ein 
rauher und heftiger Mann. Er war vorher Conventual in 
dem vor Halberftadt belegenen Johannes: Klofter gewefen, hatte 
‚fi von dort nach Wittenberg begeben und wurde ald ein 
treuer Anhänger Luthers von legterem den Einbedern empfohlen. 


— —— —— 


— — — 
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Noch kam von dorther Franz Derwidden, um dem zur 
Neuſtadt angeſtellten Prediger Gottſchalk Kropp ein Gehülfe 
zu fein, Auch kehrten die im Jahre 1526 vertriebenen Ernſt 
Bauermeifter und Johannes Dornwelle nah Ein: 
bet zurüd, Bauermeifter, weldyer, wie wir im vorigen Ka— 
pitel gefehen haben, nad feiner Vertreibung von, hier Die 
Stelle eines Hofpredigerd bei Herzog Heinrich dem Jüngern 
bekleidete, hatte nämlich), während le&terer auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg war, feinen Habit abgeworfen, weshalb 
ihn der ftreng Eatholifche- Herzog nicht weiter dulden wollte. 

Diefe genannten Prediger unternahmen nun einen aber= 
maligen ungeflümen und leidenfchaftlichen Angriff wider. das 
Papfttyum in hiefiger Stadt. In Folge deffen entftand eine 
allgemeine Verwirrung und es folgte ein ärgerlicher Auftritt 


‚dem ‘andern. Wie arg es überhaupt in diefer Zeit in Ein— 


bet herging und welchen Unfug die dem alten Cultus zu— 
gethanen Einwohner gegen die Bekenner des neuen Glaubens 
trieben, erfieht man aus einem Schreiben des Winningftedt. 
Er Sagt: \ 

2Ich predigte in ber Stadt des abgegangenen und verftor: 
benen Predigerd Gonradi Bolen (der ein frommer und gelehrter 
Mann war), drei Sabre lang; was ed aber dafelbfi für Frucht 
geihafft, war nicht allzuviel, denn ed war ein großer, gottlofer 
Hauf, der ganz verftodt und .verhärtet in ihrem Unglauben; Ab: 
götteret und Bosheit, und fonderlih unter den fürnehmften Ge: 
Ihlechtern, Bürgermeiftern und Nathöherrn. Item ihr viel fagten 
noch, fie wollten lieber den Zeufel hören, denn uns verlaufene 
Münd und Keger; gingen alfo muthwillig für ihren Pfarrfirchen 
über in den Thumb (Dom, Münfter) zu ihrer. eigenen Predigt 
(die. papiftifch war), und zu der Meffe eine lange Zeit, Fauften 
auch etliche arme Leutlein mit Geld und Korn aus dem Evangelio 
zu fih, gaben uns Predicanten thörliche Namen, bereimten und 
bevdichteten und auf das allerhäßlichfte und fhändlichfte, ließen ung, 
wenn wir nach der Kirche von unfern Häufern gehen wollten, mit 
Staub, Kammer Laugen oder mit Wafler begießen, ließen etwa 
auf die Predigtftühle und Gotteöfaften Unflath gießen oder ftrei- 
hen, pfeiffeten und trummelten bei den Kirchen wenn wir pre: 


digten und verftörten uns oft in unferm göttlihen Amt, hungerten 


und fchmachteten uns aus, daß etliche von Noth wegen entlaufen 
müflen« a). | | 








a) Opera Hamelmanni, pag. 916. 
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Daß die Futherifch gefinnten Einwohner diefen Unfug 
vergalten, die Feindfeligfeiten immer weiter gingen und die 
Erbitterung auf die höchfte Stufe flieg, läßt fich leicht er- 
achten. Wären die Umftände noch diefelben - gewefen, wie im 
Sahre 1529, fo hätten ſowohl von Seiten des Herzogs, als 
auch von Seiten des Stadtraths energifhe Schritte gefchehen 


müfjen, den Unfug zu befchwichtigen und den Religionsvertrag 


aufrecht zu erhalten; allein es hatte fich feit der Zeit fehon 
Manched geändert, und zwar zu Gunften der Anhänger des 
neuen Glaubens. Es erfchienen nämlich fchon im Jahre 1532 
Deputirte aus Einbeck in Braunfchweig, wo die fächfifchen 
Städte eine Zufammenkunft hielten, um die Aufnahme Ein- 
becks in den fchmalfaldifhen Bund vorzubereiten a), Die 
Deputirten wurden auch mit Auszeichnung behandelt und mit 
Verfiherung aller möglichen Hülfe entlaffen. 

Herzog Philipp der Weltere war inzwifchen der neuen 
Lehre ebenfalls immer mehr geneigt geworden; fein wirklicher 
Vebertritt erfolgte im Sahre 1534. 

Es erlangten unter folden Werhältniffen die Bekenner 
des neuen Glaubens immer mehr Zerrain, während dad Ans 
fehn der entgegengefegten Partei von Tage zu Tage ſchwä— 
cher wurde; jelbft die meiften Mönche verließen ihr Klofter 
und fehaarten fi) zu den Anhängern Luthers, 


Ad nun im Fahre 1536 die förmliche Aufnahme 


Einbeds in den fchmalkaldifhen Bund erfolgte b), da brach 


ein offener Krieg in der Stadt aus; man flürmte die Klöfter 


und nahm aus denfelben alle Brieffchaften, Documente und 
Koftbarkeiten hinweg; man entfernte aus den Kirchen alle 
Eoftbaren beweglichen Sachen, welche von den Belennern des 
alten Glaubens bei ihren gotteödienftlihen Handlungen bis: 


her gebraucht worden waren; man ‘zerfchlug die Heiligenbilder 


und zernichtete viele EFoftbare Gemälde, um Alles, was an 
die Zeit des alten Glaubens erinnern fönnte, zu befeitigen. 
Die Auguftiner-Nonnen zur Neuftadt widerſetzten fich 


dem Anfinnen, ihre Koftbarkeiten und Briefe zu überliefern, . 


a) Rebtmeier, von der Zufammenkunft großer Herren in Braunfchweig. 
b) Pütter, Handbuch der beutfchen Reichshiltorie, 2, Ausgabe, Seite 538, 
Not. 2 und der dafelbft angeführte Sedendorf. 
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das Klofter zu verlaffen und Männer zu nehmen; fie erflär- 
ten, daß fie eher flerben wollten, als in foldye Anträge zu 
willigen. Die Bürger und Mönche mochten es nicht wagen, 
die Iungfrauen mit Gewalt hinaus zu werfen, weil Töchter 
aus den angefehenften Patricier- Familien Einbecks darunter 
waren; es wurde ihnen daher eine Frift beftimmt, binnen 
welcher dad Klofter geräumt fein müſſe; und man drohte, 
nach Ablauf derfelben mit Härte verfahren zu wollen. Um— 
den Nonnen alle Verbindung mit auswärtigen Perfonen ab: 
zufchneiden, hing man große Schlöffer, in welche Blei ges 
goffen war, vor die Thüren. Die Bürger felbft lagerten fich 
um das Klofter herum, bewachten dafjelbe Tag und Nacht 
und ließen fogar in der Nacht Feuer brennen, um fich, weil 
ed eben Winter war, daran mwärmen zu fünnen. Während 
diefed vorging, ereignete fich ein fonderbares Schaufpiel. Im 
dem Klofter war. eine Nonne geftorben, welche nothwendig 
begraben werden mußte. . Durch die Thüren des Klofters 
konnte und follte die Leiche nicht gebracht werden, dies woll⸗ 
ten die Bürger nicht zugeben; fie wurde deßhalb mit Striden 
aus dem Fenfter herunter gelaffen. Als fie unten war, woll: 
ten mehre Bürger nicht verftatten, diefelbe auf dem Kirchhofe - 
zu begraben; ed entftand daher unter ihnen ein heftiger 
MWortwechfel. Endlich fiegte der beffere Theil, und die Leiche 
wurde an dem gewöhnlichen Orte zur Ruhe beftattet a). 

Die Nonnen ermüdeten fchließlid alle Anftrengungen der 
Bürger und erhielten die Erlaubniß, zeitlebens im Klofter zu 
bleiben, ihren Gotteödienft zu verrichten und ihre Güter, Rens 
ten und Binfen ‚auch ferner zu genießen. 

In den Pfarrliryen zur Neuftadt und zum Markte, fo 
wie auch in der. Eremiten - Yuguftiner = Kirche hatte indeß der 
alte Kultus nach und nad ganz aufgehört, und wiewohl der: 
felbe in den beiden Stiftöfirchen noch fortdauerte, jo wagten 
ed doc) nur wenige Perfonen, daran Theil zu nehmen, indem 
fie fürchten mußten, von Aufpaffern entweder verhöhnt, oder 
auh mit Gewalt zurüdgetrieben zu werden. Won den 
Auguftiner- Mönchen waren nur zwei auf feine Art zu 


a) Die Klufifche Chronik bei -Leibnitz: Seript. Rer. Brunsv. Tom. II, pag. 367. 
2 *. 


bewegen, ihren Habit abzulegen und das Klofter zu verlaffen; 
fie wollten ihren gethanen Gelübden leben und fterben. 

Herzog Philipp der Weltere hatte bis dahin den Forte 
fhritten der Reformation in Einbeck ruhig zugefehen, ohne 
auf Beobachtung des Religions» Vertrages von 1529 zu hals 
ten... Allein es follten Umftände eintreten, die das Herz 
dieſes ſonſt ſehr milden Regenten den Ginbeder Bürgern auf 
einige Zeit entfremdeten. Der Stadtrath hatte nämlich die 
den Kirchen und Klöftern entwendeten Sachen eigenmächtig 
zu fi) genommen, auc über die Gärten der Auguftiner will: 
führlich verfügt. Hierüber war der Herzog fehr empört; er 
beſtand auf Die Herausgabe der Sachen und wollte fogar 
das gewonnene Feld den Belennern des neuen Glaubens da— 
duch entziehen, daß der Bergleih von 1529 wieder in Kraft 
treten follte. Allein der Stadtrath und die Gilden achteten 
der Drohungen des Landeöfürften nicht, indem fie fi) auf 
den fchmalkaldifchen Bund verliefen. Man ging fogar thös 
richter Weife fo weit, die Dienerfchaft des Herzogs zu miß- 
handeln a), wodurch die Spannung zwifchen beiden Parteien 
noch vergrößert wurde. Der Herzog, um KReprefjalien aus— 
zuüben, ließ mehre Bürger Einbecks nebft einem KRiedemeifter, 
die in Angelegenheiten der Stadt bei ihm erfchienen —— 
gefangen nehmen. 

Dem ſchmalkaldiſchen Bunde war das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen der Stadt Einbeck und Philipp dem Aelteren äußerſt 
unangenehm. Es wurden zuerſt Verſuche angeſtellt, letzteren 
in der Güte zu bewegen, den Vergleich vom Jahre 1529 
fallen zu laſſen und zu bewirken, daß die alten religiöſen 
Gebräuche in den beiden Collegiat-Stiftern aufhörten. Als 
dieſe Bemühungen fruchtlos blieben, ſo glaubte der Bund 
von ſeiner Autorität Gebrauch machen zu müſſen. Der der— 
zeitige Bundeshauptmann, Kurfürſt Johann Friedrich zu 
Sachſen, welcher mit dem Landgrafen Philipp von Heſſen 
dies Amt abwechfelnd b) verwaltete, ſchickte deshalb drei Ab— 
geordnete: den, Fürften Wolfgang von Anhalt:Bernburg, den 


a) Der nn behauptete fpäter, die Brauknechte feien die Thäter 
geweſen. 
) Sie wechſelten alle halbe Jahre. 
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Grafen Albrecht von Mansfeld und den auf der Wartburg 
angeftellten Amtmann von der Tann, nach Einbeck, um zwie 
fchen der. Stadt und ihrem Herzoge zu, handeln und im 
Sinne des Bundes die nöthigen Mafregeln- zu treffen. Von 
den Abgeordneten auf alle- mögliche Art zugeſetzt, ließ ſich 
endlich der erbitterte Herzog mit dem Stadtrathe im Beifein 
der genannten Bundes» Abgeordneten ein. Es fand zwifchen 
“ beiden Theilen, wie vor einem Gerichte, ein förmliches pros 
cefjualifches Berfahren Statt, wobei der Amtmann von der 
Tann das Protokoll führte, Nach langen und weitläufigen 
Debatten Fam endlih am Mittwody nach Biti 1537 ein für. 
die Stadt fehr günftiger Vergleich (der fogenannte churfürft- 
liche Vergleich) zu Stande. Die weſentlichſten Punkte deſſel— 
ben find folgende: 
j 1) Der Herzog verfpricht, die beiden Gollegiat= Stifter 
dahin neu zu organifiren, daß in den Kirchen derfelben der 
alte Eultus fofort aufhöre, auc eine neue Ordnung einzu: 
führen, wie diefelbe, von gelehrten Theologen auögefertigt, 
durch den Kurfürften von Sachſen dem Herzoge übermacht 
würde, 

2) Der Stadtrath behält die aus den Kirchen und . 
Klöftern an fi) genommenen Sadıen. 

3) Mit den Klöftern in Einbeck und namentlid) mit den 
innerhalb der Stadt befindlichen Flöfterlichen Grundſtücken 
und Einkünften mag der Stadtrath verfahren, wie er es vor 
Gott und dem Kaiſer verantworten kann. 

4) Was aber die klöſterlichen Güter und Einkünfte 
außerhalb der Stadt betrifft, fo Tann allein der Herzog 
damit verfahren, wie er es vor Gott und dem Kaifer zu 
verantworten im Stande ift. 

5) Da der Stadtrat über die vor der Stadt belegenen 
Güter der Auguftiner bereits verfügt bat, fo behält es dabei 
fein Bewenden. Nur find zwei Gärten ausgenommen; diefe 
werden den beiden im Klofter noch vorhandenen Auguftinern 
zu deren Unterhalte auf Lebenszeit eingeräumt und fallen 
demnächft dem Herzoge anheim. 

6) Die Nonnen follen aber zeitlebens den Aufenthalt 
im Klofter und den Genuß ihrer fämmtlichen Güter und 


Einkünfte behalten. Erft dann, wenn die Nonnen verftorben 
find, oder das Klofter abtreten, Fann damit und mit den dazu 
gehörigen Gütern und Einfünften verfahren werden, wie sub 
3 und 4 bemerkt if, 

7) Die bei den Kirchen der Stadt angeftellten Com— 
mendatarien follen zwar zeitlebens den vollen Genuß ihrer 
Einfünfte haben, jedoch müffen fie die zu ihrer Kommende 
gehörigen Sachen und Papiere dem Stadtrathe außliefern, 
indem dieſem zunächſt fämmtliche Güter und Einfünfte der 
Commenden zufallen. 

“ Der Bergleich lautet wörtlich: 


Nachdem und ald fi Irrungen und Gebrechen zwifchen dem 
hochgebornen durchlauchtigen Fürften und Herrn, Herrn Philippfen, 
Herzogen zu Braunfchweig, an einem, und den erfamen wolweifen 
Bürgermeiftern und Rath und Gemeinheit Seiner Lieb und fürft: 
lihen Gnaden Stadt Einbed, am andern Theil, erhalten haben, 
welche Irrungen an den hochgebornen durchlaudptigften Fürften und 
Herrn, Herrn Sohannefjen Friederichen, Herzogen zu Sachen, des 
heiligen römiſchen Reichs Erz Marfchalhen und Churfürften, Land: 
grafen zu Thüringen, Marfgrafen zu Meißen, gelanget und ge- 
wachfen find. Als nun wol: und hochgedachter Churfürft folche 
Srrfalen nicht gern gehöret noc vernommen, fondern aus freund: 
lihem Willen zu bemeltem Fürften von Braunfchweig, desgleichen 
aus gnädiger Neigung zu obbenannter Stadt Einbed getragen bin 
und beigelegt gefehen hätten. So haben auf freundliche und 
gnädiged Begehren wol: und hochgemelter Churfürft zu Sachen 
beiden Parteien gütliche Unterhandlungen vergünftiget und ver: 
fattet. j 

Demnach fo haben wol: und hochgemelter Churfürft zu Sad: 
fen Uns, Wolfgang, von Gotted Gnaden Fürften zu Anhalt, Gra: 
fen zu Affchanten und Herrn zu Bernburg auf gnädige und 
freundliche Gefinnen vermocht, desgleichen Uns Abrechten, Grafen 
und Herren zu Mansfeld, fammt mich, Eberhard von der Thann, 
diefer Zeit Amtmann zu Wartburg, ald derfelbigen Ihrer churfürft- 
lihen Gnaden Rath und Diener, verordnet, in folhen Irrungen 
gütliche Unterhandlungen zu unterfahen. 

Derowegen fo bekennen und thun fund Wir obbemelter Wolf: 
gang, Fürft zu Anhalt, und Wir, Albrecht, Graf und Herr zu 
Mandfeld, und ich, Eberhard von der Thann ıc., daß wir Ddiefelbi: 
gen Irrſale und Gebrechen nach nothdürftigem Verhör und Hand— 
lung nachfolgender Maße mit beider Theil Wiſſen und Bewilligung 
hingelegt und vertragen haben, nämlich wie folgt. 

1) Erftlih, fo viel anlangend ift, daß in den Stiftöfirchen 
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die papiftifhe Meffe und dergleichen, dafelbft ihm das göttliche 
Wort nicht lauter und rein gepredigt worden: hat unſer Herr 
Ohm und gnädiger Herr Herzog Philipp von Braunfchweig ge- 
williget, daß. diefelben Verſchaffung thun wollen, daß die papiitifche 
Meile und andere vermeinte verführerifche Gotteödienfte und pa: 
piftiiche Prediger von Stund an abgethan werden, und daß unjer 
Herr Ohm und gnädigfter Di der Churfürft zu Sachfen ıc. durch 
S. & und durfürftlihen Gnaden gelarte Theologen eine Ord— 
nung, wie man es in der Kirche halten fol, ſoll flellen laffen und 
diefelbige alddann wohlgemeltem Herzoge Philipp von Braun: 
fhweig aufs förderlichfte zuichiden. So wollen ©. L. und cur: 
fürftlihen Gnaden denfelbigen gemäß in beiden Stiftöfirchen alfo 


- halten laffen und wollen ©. L. und fürftlihe Gnaden evangelifche 


* 


Prediger in den Dom verordnen. 

2) Des Landgerichts halben, welches der Rath angezogen, 
daß daſſelbe gegebener Verſchreibung und Privilegien vor dem 
Altendorfer Thore und auf dem Grashofe ſoll gehalten werden 
und doch durch wolgemelten Fürften von Braunfchweig binnen 
ſechs Sahren unter den Grubenhagen gelegt, ift abgeredet, daß 
folhe Gerichte nun binfürder vor dem Altendorfer Thore follen 
gefegt und gebalten werden. Aber fo viel ed die Unterthanen fo 
wolgemeltem Fürften allein zuftändig, und den Rath zu Einbed 


noch ihre Bürger und Bürgerinnen nicht anlangend ift, jo viel als 


es tie Gerichte betreffend, follen ©. L. und fürftliche Gnaden wel: 
cher Ende ed denn gelegen mit den Gerichten zu legen Macht 
haben. ' Mas alddann vor folchen Gerichten vor dem Altendorfer 
Thore zu Recht erfannt und in feine Kraft ergangen, demfelben 
fol nachgegangen, gelebt und verholfen werden. 

Dieweil aber die von Einbed bis anhero den Gebrauch ge- 
habt, fo jemand in die Stadt befanntlihe Schuld verpflichtet ge: 
wefen, daß alddann der Math um deöwillen ganze Dorffchaften 
verfeftiget, die Stadt verboten und vollends gegen diejenigen, fo 
der Schuld nicht zu thun gehabt, um folder und alfo fremder 
Schuld willen befchwert: ift abgerebet, daß wolgemelter Fürft und - 
defien Nachkommen bei "feinen Amtleuten und Befehlbabern Ber: 
ſchaffung thun wollen, dardurd um die befanntliche Schuld fchleu: 
nig und endlich in der Zeit des Rechtens, ald nämlich ſechs Wo: 
chen drei Sage, mit Ueberreihung e&licher Pfande, fo weit fich die 
Schulden erſtrecken und die Gläubiger davon Bezahlung befommen 
fönnen, fol verholfen werden. Würde es aber, das doch nicht 


fein fol, verbleiben, fo follen die von Einbed diejenigen, fo fchul- 


dig, in Berfeflung zu nehmen und fie durch folhe und andere 
Mittel und gebührliche Wege zu der Bezahlung zu bringen Zug 
und Macht haben, doch daß hinfort die Unfchuldigen der Billigfeit 
nad in allen Fällen verfchont bleiben. 

Deögleihen follen die von Einbeck Ihrer L. und fürftlichen 
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Gnaden Unterthanen um bekanntliche Schuld auch ſchleunige Hülfe, 
wie oben gemeldet, thun. So aber ©. 2. und fürſtliche Gnaden 
Unterthanen einen Bürger oder Bürgerinnen vermeint zu beklagen, 
der ſoll es vor einem Rath thun, dafelbft ihm. durch gebürliches 
und fchleuniges Rechten foll verholfen werden. 

3) Der beiden Klöfter St. Auguftin und des Jungfrauen: 
Klofterö wegen, fo in ber Stadt gelegen, iſt abgeredet, daß der 
Rath mit denfelben dem Speierfhen Abſchiede nach, wie er folched 
gegen Gott und Kaiferlihe Majeftät zu verantworten wife, han: 
dein möge. Zu dem, daß auch gemelter Fürſt von der Sorberung 
der Cleinodien abgeftanden iſt. 

Was aber beiden Klöftern außerhalb der Stadt an Feld⸗ 
gütern zugeſtanden, Garten, Wieſen, Zehnten, Meierhöfen und allen 
andern liegenden und ſonſt haben, ſolches ſoll und mag ſi ſich wol⸗ 
gemelter Fürſt, auf ſolchen Speierſchen Abſchied unterwinden, und 
fol deshalb der Rath S. L. und fürſtlichen Gnaden keine Ver⸗ 
hinderung, ſondern alle unterthänige Forderung thun und erzeigen. 
Jedoch ſollen die Jungfrauen bei allen ihren Renten und Zinſen 
gelaſſen werden, und allein ſo das Kloſter durch Abſterben oder 
Abtreten erledigt würde, ſoll es damit nach oberzählter Maß und 
Geſtalt gehalten werden. 

Nachdem aber den Pfarrherren zu St. Auguſtin, item Herrn 
Heinrichen und Herrn Ernſten, Prediger zu Catlenburg, auch 
Herrn Jobſten, Caplan zu St. Jacob und der ferneren Opfer— 
männer daſelbſt fünf Gärten außerhalb des Thors zu ihrer Un— 
terhaltung untergeben, welche aber ſolchen Kloſter gehört haben, 
beögleichen zwei Mönche die Zeit ihres Lebens auch zwei Gärten 
ihr Lebelang und nicht länger zu gebrauchen, find zugeftellet wor: 
den, wollen ©. L. und fürftlichen Gnaden alle Garten, fo die 
Pfarrherren und Opfermänner jesunder befißen, ihnen und alle 
- ihren Nachkommen binfort folgen laſſen, desgleichen ſollen die zween 
Mönche die Zeit ihres Lebens die beiden Gärten auch behalten. 


Wann aber die beiden Mönche verftorben, ſollen ſolche zween Gär: _ 


ten ©. L. und fürftlihen Gnaden oder derfelbigen Erben ihres 
Gefallen: damit zu handeln zuftandig fein. 

5) Als fih auch der Rath beklagt, als folte durch die Schä: 
fer ihren Bürgern zu Schaden getrieben werden, ift durch wol: 
bemelten Zürften bewilliget, folches bei den Schäfern, ob fie ed 
gethan, wie doch nicht geftanden, abzufchaffen. Würden aber bie 
Schäfer darüber zu Schaden treiben, fo follen die von Einbed um 
ihren Schaden zu Pfanden haben, doch daß fie ſich mit der Pfan: 
dung zu dem Gericht wenden und damit pfandlich gebahren, und 
fol damit dermaßen verfchafft und beftellt werden, dadurch der 
Schade befichtiget und Erfenntniß deffelbigen gefchehen, und alfo 
ohne allen Verzug Erftattung gepflogen werden. Dergleichen 
folen die von Einbed J. L. und fürftlihen Gnaden an Ihrer 
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bergebrachten Hut und Meide feinen Inhalt oder Verhinderung 
thun, hinwieder auch S. L. und fürftlichen Gnabden die von Ein: 
bed? bei ihrer 2. und Weide bleiben laſſen. 

6) Der Brüde über die Leine, welche fie vermöge eined vor: 
gelegten Vertrages angezogen, daß der Herzog diefelbige nun hin: 
fort im baulichen Wefen zu erhalten verpflichtet fein fol, ift ab: 
geredet, daß wolgemelter Fürft diefelbigen ſolchem Vertrage nad 
binfort im baulihen Weſen erhalten wollen. 

7). Des Lehngelded halben, welches die von Einbed dermaßen, 
daß fie mehr denn vier Gulden von einer Hufe Landes geben foll: 
ten, vorbefchweret und wider alten Gebraudy fein follte, angezogen, 
haben ©. L. und fürftlichen Gnaden, wie ed fonft von Alters ber 
gebräuchlich und andere. diefer Derter halten, auch zu nehmen fich 
gutwillig erboten und bemilliget. 

8) Es hat aber mwolbemelter Fürft faft hoch und befchwerlic) 
angezogen, daß feine Dienftboten follten binnen Einbeck von den 
Bürgern gefchlagen fein; deögleichen, daß fich die von Einbed des. 
Haufes, fo zum Stifte gehörig, folten unterwunden und in daffelbe 
einen Pfarrherrn- gefegt, auch da Ehrn Johann im Hof von Ötten 
Udlar überlaufen und gefchlagen und. Ehrn Curd Rofenhagen von 
den geiftlichen Gerichten citirt und erfordert, und doch darüber vom 
Kath gefänglich eingezogen, um funfzig Mark zu geben geftraft 
und auf Verbürgung ledig gelafjen; desgleichen, daß ſich ein Rath 
in Ehe: und andern Sachen, ſo vor das geiftliche Gericht gehören, 
zu rechten unterwunden follte, ungeachtet daß folches dem Official 
auf dem Stifte zuftändig gewefen, derhalben von dem Nathe Ab— 
trag begehrt, und ob dann wol der Rath darauf Entjchuldigung 
vorgewandt: So ift doch abgeredet, daß wolgemelter Fürft die Be: 
haufung, fo dem Pfarrherrn auf der Neuftadt und auf dem Marfte 
eingethan, binfort bei der Pfarre will bleiben laſſen; doch follen 
die von Einbeck im Stifte Inhalt voriged Vertrages jährlich die 
Zinfen zu reichen fhuldig fein. Desgleichen follen fich die von 
Einbeck in fein Verftändniß, fo ©. fürftlihen Gnaden Hochzeit zu: 
wider fein möchte, nicht einlaffen noch begeben. Und dieweil Ehrn 
Curdt Rofenhagen die funfzig Mark, fo er zur Buß geben foll, 
“nicht entrichtet, fo wollen die von Einbed diefelbigen fammt feiner 
gethanen Verzicht und Beltridung ©. L. und fürftlichen Gnaden 
zuftellen. Desgleichen wollen J. L. und fürftlihe Gnaden die ſechs 
beftridten Bürger ohne Entgeld ihrer Beftridung auch ledig laſſen 
auf gewontliche Urphede; doch daß wolgemelter Fürft daran fein 
will, dardurch folcher Handlung halben gegen Ehren Curd Rofen: 
hagen vorgewendet, die Stadt Einbef und ihre Mitbürger feine 
Gefahr oder Beſchwerung gewärtig ſein dürfen. 

9) Es ſollen aber die von Einbeck S. L. und fürſtlichen Gna— 
den des Stifts Freiheit Inhalts der Privilegien unverrücket und 
unverwendet laſſen, und ob etwas dagegen angenommen, wiederum 
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abthun. Auch ſollen der Rath vermöge vorigen Vertrages zu 
Ihren hinderſtelligen und zukünftigen Zinſen und Zehnden förder— 
lich und ſchleunig verhelfen, und auf der Cleriſei Erſuchen durch 
einen ſonderlichen Beitag verhören und orteren. Dazu ſollen die 
von Einbeck die Gärten ſo in die Gemeine gezogen, der Cleriſei 
wiederum zuſtellen. 

10) So viel aber belangt die Ceremonien in beiden Pfarr— 
kirchen auf der Neuſtadt und auf dem Markte, ſollen die ſo die 
Lehen jetzunder unterhanden, ihr Lebelang dabei bleiben und ge— 
laſſen werden, aber Briefe, Siegel und Cleinodien dem Rath zu— 
geſtellt und nach Abfall der Prieſter durch den Rath dieſelbigen 
Lehen und Einkommen in chriſtliche milde Sachen gewendet werden. 

11) Desgleichen was gegen die Dienſtboten auch gegen Ehrn 
Johann im Hofe vorgewandt, haben ©. L. und fürftlihe Gnaden 
auf Unfer, der Unterhanbfer, freundlich Anfuchen und Bitten gegen 
den, daß auch ein Nath von Einbed ©. 2. und fürftlichen Gna: 
den, welches fie nicht abtragsweife, fondern zu unterthäniger Ber: 
ehrung wollen pflegen und entrichten, wie dann ſolches abgeredet 
und befchloffen, thun follen und wollen, gänzlich und gar fallen 
lafjen und alfo bie gefaßte Ungnade dergeftalt, daß fih nun hin: 
fürder S. L. und fürftlichen Gnaden gegen die von Einbeck als 
der Landesfürſt mit allen Gnaden, desgleichen die von Einbed mit 
aller Unterthänigfeit erzeigen und gegen einander verhalten wollen. 
Doch daß diefer Vertrag der Stadt Privilegien, Gnaden, Frei: 
und Gerechtigkeit auch S. L. und fürftlichen. Gnaden an ihrer Re: 
galien, Hoch: und Obrigkeiten fol unverbrühlih und unſchädlich 
aufgerichtet ſein und bleiben. 

Zu Urkund ſteter, veſter Haltung aller Unſer vorbeſchriebenen 
Artikel haben Wir dieſen Vertrag gezweifachet und jedem Part 
unter Unſerm Inſiegel einen zugeſtellt. Geſchehen Mittewochen 
nach Viti im Jahre Eintauſend fünfhundert ſieben und dreißig. 

(ex copia antiqua.) 


Viertes Kapitel. 
Fortdauernder Widerftand des Alerandri-Stifts 
gegen die neue Lehre. Daffelbe wird indeß end= 
lich gedrungen, den alten Eultus zu befeitigen. 
Reformations-Ordnung des Herzogs Philipp des 
Aeltern vom Jahre 1545. 


In Folge des Vergleich vom Fahre 1537 war Herzog 
Philipp der Aeltere gehalten, dafür zu forgen, daß auch in 
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den beiden Collegiat-Stiftern St. Alerandri und Beats Ma- 
riä Virginis die papiftifchen Gebräuche abgethan wurden; es 
fcheint indeß, als ob er fich damit nicht fehr beeilt habe, 
Grund der Berzögerung war wohl zunächft der Umftand, daß 
Churfürft Johann Friedrih zu Sachfen die verfprochene, von 
gelehrten Theologen auögearbeitete Kirchenordnung nicht fo 
bald erfolgen ließ a). Auch iſt es bekannt, daß fich die Stifte: 
perfonen mit aller ihnen zu Gebote ftehenden Macht einer 
Aenderung des bisherigen Cultus widerfegten, ungeachtet fie 
dazu von dem Herzoge ermahnt wurden. Philipp der Weltere, 
obwohl der neuen Lehre von Herzen zugethan, war zu human, 
ald daß er hätte Gewalt gebrauchen follen. 
| Bon dem Stadtrathe an das gegebene Wort vielfach 
erinnert, fandte er endlich im Jahre 1540 dem Wlerandri- 
. Stifte einen Prediger in der Perfon des Andras Brink— 
mann, welcder ihm von dem Magifter Johannes Spangen- 
berg b) empfohlen war. Das Schreiben, welches der Herzog 
bei diefer Gelegenheit an das Stift erließ, lautet wörtlich: 


Von Gots Gnaden Philippus, Hertoge to Brunſchwigk. 


Unſen Gunſt voran, werdige, andechtige, leve, getruwe. Wy 
overſchicken Ju in jegenwerdich den Prediger von Northuſen, den 
Wy up Anheizung Magiſtri Johannis Spangenberges und ande: 
rer, to Behoff des Predige- und Parre-Amts in Unſer und Quer 
Stiftö:Kerfen ad probam gefordert und- to weigen bracht. Wolde 
nun ot, dat derfulvige darto, wu Wy von dm römen hören, ge: 
hit und dunlich, dem Almechtigen to Eren und der Seelen Heyl 
vele Gudes fhaffen möchte, were Uns leff, gütlich begerende, Xy 
willen om to predigen Stede geben, finer Befoldung und Unter: 
holdung mit om dorch Bericht und Underhandelunge unfes Amt: 
manns Conradt Meygerhofed, den Wy itzund od darumme gefchre: 
ven und Bevel gegeven hebben, eynich werden und Su der ißigen 
Gelegenheit na hirinne fchiden, gutwillig erzeigen und finden laten. 
Daran gefchuet Uns gut Gefallen. Datum Herzberg in Ste. Sonn: 
abends na Duafimodogeniti Anno Domini 1540. 

Den werdigen andechtigen, Unfen leven getruwen Defen und 
Sapitel unfer Stift Kerken: Sancti Alerandri binnen Einbed. 

(Aus Guden's Manufeript.) 


a) So weit meine Belanntfchaft reicht, if diefe Kirchenordnung auch nie 
bei den hiefigen Collegien-Stiftern eingegangen. , 
b) Der Herzog hatte mit Johannes Spangenberg in Erfurt ſtudirt. 
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Obwohl der Herzog fchreibt, das Stift möge fich gut 
willig erzeigen und fich der jetzigen Gelegenheit nach hierin 
ſchicken, dem Prediger die Kanzel zu befleigen geftatten, auch 
mit ihm über die Gebühren der Predigt und des Pfarramts 
einig werden, fo blieb e& dennoch beim Alten. Das Stift 
kam wahrſcheinlich mit Gegenvorftellungen bei dem Herzoge 
ein und wußte ed dahin zu bringen, daß der evangelifche 
Prediger, welchen der Herzog geſchickt hatte, wieder abreifen 
mußte, ohne feinen Zweck erfüllt zu haben. 

Das immer mehr fleigende Uebergewicht der proteſtan— 
tifchen Partei im nördlichen Deutfchland, insbefondere die - 
Vorgänge in der Nähe des Grubenhagenfchen Herzogthums, 
namentlih die Flucht Heinrichd des Jüngern und die Rü— 
ftungen des ſchmalkaldiſchen Bundes, beflimmten endlich den 
Herzog dahin, die Reformation in feinem ganzen Lande ein 
zuführen. Da mußten es fi) denn auch die hiefigen Colle— 
giat» Stifter gefallen laffen, daß der alte Eultus befeitigt 
wurde. Der Herzog ließ eine Kirchenordnung entwerfen, 
“welche für alle -in feinem Lande befindlichen Stifter, Kirchen 
und Klöfter Geltung haben follte. Er fchidte eine Abfchrift 
diefer Kirchenordnung den hiefigen Collegiat-Stiftern zu und 
ließ darneben für lebtere auch eine befondere Reformations« 


Ordnung beifolgen. Die gedachte Kirchenordnung ift mir. 


nicht befannt geworden, wahrfcheinli ift diefelbe verloren 
gegangen; die Reformations-Ordnung vom Zage Sopanmb: 
Baptiftä 1545 lautet wörtlich: 


a Im Namen unſers Herrn und Seligmachers Jeſu Chrifti. 
men. 
i Nachdem allen Menfchen gebühret, die Ehre Gottes zu befür: 
dern und ber Menſchen Seligkeit zu fuchen, fonderli auch den⸗ 
jenigen, die Gott der Allmächtige in den hohen Stand der Obrig: 

feit gefeßt und anderen vorzuftehen befohlen hat, daß die ihr Amt 
zu der Glorie des Höchiten gebrauchen und die Verfhaffung thun 
follen, daß in ihren Kirchen rechter wahrer Gottesdienft, chriftliche 
Geremonien und Kirchen:Gebräuche erhalten und die Unterthanen 
in einem gottjeligen Leben und ehrbaren Wandel gebefjert werden. 

Und denn in den Stifts: Kirchen St. Merandri binnen und unferer 
lieben Frauen vor Ginbed eine Zeitlang Gottesläſterungen mit ver⸗ 
meintem Gottesdienſt und unchriſtlichen Ceremonien geübet und 
ie auch durch etliche Perfonen folder Stifter ein ärgerliches 
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Leben geführet worden. So haben Wir Philipp, von Gottes 
Gnaden Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, zu dero Behuf 
‚mit Rathe Unferer Herren und Freunde des evangelifchen Ber: 
ftändnig von den hochgelehrten Theologen und Erfahrenen der 
göttlichen Weisheit heiliger Schrift eine Ordnung aufrichten und 
gemeldet. Unfern beiden Stiftern ſchriftlich überantworten Laffen, 
welche Ordnung Wir denn hiemit ungeändert, ſondern vielmehr 
beſtätiget und in allen ihren Punkten und Clauſeln und Artikeln 
nicht allein in gemeldeten beiden Stiftern, ſondern auch in andern 
unſern Klöſtern, Stiftern und Kirchen ſoll gehalten werden. Und 


haben nun ferner für nothwendig und Unſerm Amte — | 


angefehen und bedächtlich zu chriftlicher Wohlfahrt und Erhaltung 
Unferer Gerechtigkeit diefe chriftliche Neformation und Ordnung in 
bemeldeten Unfern beidern Stiftö: Kirchen vorzunehmen, an: und 
aufzurichten, wie diefelbe "hier nachfolget: -° 

1) Demnad) ordnen, gebieten und wollen Wir, daß ein Se: 
der, der im gemeldeten Stiftöfirchen oder deren einer belehnt und 
‚denfelben einigergeftalt verwandt und zugethan ift und wird, fich 
denfelben gehorfamlich halten und geloben fol, bei Vermeidung 
ernftliher Strafe. | 

2) Anfänglih (zum Erften) follen alle Läfterlichen, undhrift: 


lichen Dienfte und Ceremonien, ald die papiftifhen Meffen, Bi: - 


gilien, Gefänge und Anderes, was wider Gotted Wort ift, gänzlich 
abgethan fein und bleiben, an derfelben Statt aber gottfelige 
Dienfte, chriftlihe Geremonien und Kirchen = Gebräuche vermöge 
Unferer vorigen Ordnung gehalten werden. 

3) Nachdem Wir denn eine erledigte Präbende dem Gapitulo 
St. Alerandri übergeben, follen und wollen fie dagegen allezeit 
einen gelehrten, chriftlichen Prädicanten halten, denfelben mit einer 
ziemlihen Wohnung verfehen und verforgen. Und fol ſolche Prä: 
bende bei dem Predintamte ewiglicy perpetuirlich fein und bleiben. 
Zudem hat der gewöhnliche Pradicante feine gewöhnlichen Gefälle 
aus der Kirche und von den Pfarrleuten. Es mögen auch dad 
Gapitel auf ihr Anzeigen und mit Unferm Wiffen und Wollen 
ihre Commenden und Lehen dazu gebrauchen, daß fich der Prä- 
dicante deſto beffer erhalten, feineds Studirend und "Amts deſto 
fleißiger gewarten und nicht allein auf das Feft oder Sonntage, 
fondern au fonften in der Woche zum wenigften zweimal zu 
predigen befleißigen möge. 

4) Es follen die Diaconi und Vicarii der Stiftöfirchen, fo 
refidiren, in Adminiftration der heiligen Sacramente und anderer 
Kirchendienfte und Geremonien dem Prädicanten behülflich fein, 
auch verpflichtet fein, alle Zage in die Kirche zu gehen, die Pre: 
digt hören, die Pfalme und Kirchengefänge dem Schulmeifter, 
Schulgefelen und Schülern fingen helfen. 

5 Es fol aud ein Schulmeifter mit einem Gefellen gehalten 
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werden, wie von Alters herkömmlich, dieſelben vom Capitel aus 
dem Ihrigen, was dem Scholaſtico, auch den Chorſchülern gefallen 
oder gegeben, bejoldet werden. Zudem giebt man ihnen von den 
Schülern ihr erhebliches Schulgeld und im Fall da nach Gelegen: 
heit deren noch etwas wiirde mangeln, wiſſen ſich das Gapitel aus 
andern chriftlichen Zehen das wohl zu befommen, alfo daß die edle 
Tugend nicht verfäumet, ſondern mit allem Fleiß chriſtlich erzogen 
und unterrichtet werden möge. 

6) Probſt, Dechant und Canonici, ſo reſidiren, ſollen ſich mit 
Eingang der Kirchen und Haltung der chriſtlichen Ceremonien und 
Geſänge befleißigen und alſo erzeigen, daß männiglich (jedermann) 
ein gut Exempel an ihnen nehme und ihre chriſtlichen Herzen zu 
ſpüren haben möge. 

7) So aber ein Canonicus, Vicarius oder Prediger fi fih in 
Lehre, Reben oder fonften ungebübrlich halten würde, mögen Wir 
denfelben feines Lehens entfegen und einen andern wiederum be: 
lehnen. Jedoch fol die Urfache der Entfeßung zuvor dem Gapitel 
vorgebracht und für genugfam angefehen und erkannt werden. 

8) Der Küfter fol feinen Kohn und Officiatur behalten, wie 
von Alters. hergebracht ift, und ihm, wo das von nöthen und vor: 
bin nicht genugfam verfehen wäre, ziemliche Zulage gejchehen. 

9) Der Fabrica Einfommen und was zu Lichten u. dgl., fo 
jährlich fallt , fol fleißig eingemahnet werden und davon die Kir: 
chengebäude in Bellerung erhalten und was in ber Kirche von 
nöthen ift, geflanden und gezeuget, auch alle Jahr dem Dechant 
und Senior und Gapitel, audy Uns, wo und wann wir das begeh: 
ven, davon Rechenſchaft gegeben werden. 

10) Und nachdem einem neuen Ganonico oder Vicario zwei 
oder zu Beiten drei Jahre zu cariren und der Nugung zu ent: 
rathen, fonderlich einem armen ‚befchwerlich, jo fol hiermit geordnet 
und gefeßet fein, daß hinfort ein jeder der belehnt wird, das erfte 
Sahr der Nusung mangeln und entbehren, und von demfelbigen - 
die Erben des Verftorbenen oder defjen Freundſchaft die Hälfte, 
und dieweil die Kirche des erjchredlichen Brandes halber, auch in 
andern Herrichaften an ihren Gütern mit ungeitlichen Beihagungen 
hoch und merflid) befchädigt und befchweret worden, fo foll vie 
andere Hälfte deffelbigen diefed Garenz: Sahres der Fabrica zu Bau 
und Belferung und anderer Nothdurft, weil fie doch nicht viel 
Einfommens haben mögen, erhalten werden, 

Wo aber ein Canonicus zwifchen St. Jacobi und Martindtag 
ftirbet, fo follen feine Erben oder Freundſchaft mit der Präbenden, 
wie dem Berftorbenen auf dem der zwifchen Michaelem gebühret, 
gefättiget fein, und dad Gapitel mit dem ganzen folgenden Sahre, 
zu Behuf der Fabrica, wie oben gemeldet, gewähren lafjen. Aber 
nad demfelben erften Sabre foll der neue Belehnter zu volfom: 
mener Aufböhrung treten und geflattet werben. 
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11) Und fol zwiſchen den Refidenten und XAbjenten gehalten 
werden „ wie von Alters Herkommen iſt, vorbehältlich, taß wenn 
ein Belehnter, er fei Ganonicus oder Vicarius, in der Schule oder 
in Unſern, als des Patroni Hofdienſten wäre, ſoll derſelbige pro 
reſidente erhalten und ihm vollkommene Hebung und Gefälle, 
nicht3 audbefchieden, gleich den residentibus folgen. 

12) Des Statuten: Geldes foll es hinfort aljo gehalten wer: 
den, daß ein. Canonicus ad St. Alerandri 30 Gulden Münze, den 
Gulden zu 20 Mariengrofchen oder 3 Pfunden, wie der diefes 
Orts gänge und gemein ift, in Unfern lieben Srauen aber 20 Gul: 
den gegeben, und die Hälfte in einem Monatöfrift nach empfange: 
ner Pofleifion, und die andere Hälfte in dem erften Jahre, wenn 
er, der Ganonicus, zu der Aufböhrung und Nugung feiner Prä: 
bende kommen ift, unverzüglich geben und bezahlen. 

13) Solch Statutengeld follen die anderen Herren Canonici 
nicht mehr unter fich theilen, ſondern nachdem die Stifter und 
Kirchen, wie oben berührt, in andern Herrfchaften an ihren Gütern 
ſchwerlich beſchatzet worden, ſonderlich aber, weil die Kirche St. 
Alexandri ſo gar verbrannt iſt, an und in die Fabrica zu Gebäu— 
den, Beſſerungen und andere Nothdurft kehren und wenden. Hier— 
über ſoll der Belehnte zu Statuten nichts mehr zu geben fchuldig 
fein. Und wiewohl einem Armen einiges Geld pro statutis zu 
geben befchwerlich ift, jo fol jedoch diefes in Anfehung der Kirchen 
itzigen Unvermögens und Gelegenheit alſo gehalten werden. Wir 
wollen aber daſſelbige, wenn die Kirche mit der Zeit in beſſern 
Vorrath und Gedeihen kommen, zu mildern oder wohl gar abzuſetzen 
uns vorbehalten haben. 

14) Damit auch ein äußerliches unärgerlich Leben durch die 
Perſonen der Stiftskirchen geführt werde, ſo ſoll keiner eine ver— 
dächtige Frau bei ſich haben, oder ſonſt mit andern unzüchtiglich 
leben. Welcher aber ſich nicht enthalten kann und verehelichen 
will, dem ſoll es frei ſtehen und der ſoll auch nichts deſto weniger 
bei ſeinem Lehen bleiben, alſo auch die Unehelichen, ſo für geiſt— 
lich und gelehrt geachtet und gehalten, belehnt werden ſollen. 

15) So ſollen ſie auch ehrlich, friedliebendes Geſinde halten, 
auch ſie und ihr Geſinde freundlich, brüderlich unter ſich ſelbſt und 
ſonſt gegen männiglich (jedermann) halten, daß man ſi ch mit Bil: 
ligkeit ihrer nicht zu beklagen, noch ob ihnen zu ärgern haben 
möge und mit allem Fleiße darüber und an ſein, daß wir und 
unſre Erben, Nachkommen jure patronatus, Freiheit und Gerech— 
tigkeit der Stifter bleiben und alſo Unfere Belehnte, weß Standes 
oder ‚Condition die fein mögen, ob fie fihon mit dem Del und 
Grifan nach der papiftiihen Weife nicht gefchmieret oder geweihet 
oder fonft Mangel an Natalibus hätten, fo fie von Uns dazu 
tüchtig geachtet und angefehen, zur Pofleffion geachtet und geruh— 
lic) fommen lajjen. 


16) Und follen alle die belehnet werden geloben und ſchwö— 
ren, daß fie Und, ald Patrono diefer beiden Stiftöfirchen St. 
Alexandri und Unfer lieben Frauen getreu fein, diefer chriftlichen 
Ordnung, fo viel möglich gehorfamlih leben, an Unferer Gerech— 
tigkeit nicht8 verrüden und verkürzen und ſich in allen dem ge: 
horfamlich halten follen, und ſolches Eides durch die Hand Ge: 
niored et Capituli in Beifein unfer Gefhidten won ihnen genom: 
or fol Und Copey gegeben werden, damit Wir -folches willen 
mögen. 

17) —— Privilegia, Siegel, Briefe, Renten, Zinſen, 
Güter, Cleinodia und alles was ſonſten den Stiftern, Pröbſten, 
Dechanten, Präbenden, Vicarien und der Fabrica zukommt, ſollen 
mit Fleiß inventiret und wie Rechtens verordnet, bis auf unſern 
weitern Beſcheid verwahret, auch deren keins verpfändet, veräußert 
noch beſchweret werden, bei Vermeidung ungnädiger Strafe. 

18) So auch wiederkäufliche oder Pfandgüter oder Renten 
dem Capitel abgelöſet würden, ſollen ſie die Hauptſumme wiederum 
mit Unſerm Rathe, Wiſſen und Vollwort an gewiſſe Derter, Gü— 
ter oder Renten belegen, damit die Stifter an ihrem herrlichen 
Einkommen nicht verkuͤrzet noch beſchweret werben. 

19) Es ſollen auch die Capitel ſämmtlich oder ſonderlich ſich 
niemand ſelbſtſchuldig verſchreiben oder zu Bürgen anſetzen laſſen, 
und ſo hierüber geſchritten, fo ſollen ſie es von dem Ihren be: 
zahlen, und die Stifter und derſelben Güter und Perſonen ihrer 
Verhaftung halber in allewege unbeſchweret bleiben. 

20) Wenn ein Ganonicus ftirbt, fo ſollen feine Erben einem 
andern Canonico, der ed nach Ordnung begehret, den Hof und 
Behaufung übergeben und laffen, für fo viel Geldes, ald da von 
dem Gapitel ziemlicher Weife nachgeachtet gemwerdiget wird, bamit 
die Höfe nicht gar verwüſtet, ſondern wiederum erbauet und er— 
halten werden mögen. Und ſoll ein jeder verpflichtet ſein, ſein 
Haus und Hof in Bau und Beſſerung zu erhalten, bei Vermei— 
‚bung ernfllicher Strafe. Und fo denn einer davon fäumig fein 
würde, fol das Gapitel die Beflerung von deffelbigen hinläffi igen 
Gefällen und Gütern verfchaffen. 

21) So aber ein Ganonicu3 oder Belehnter ein Veftament 
macht, fo fol er dafielbige nach Form der gemeinen Rechten oder 
beftändigen Gewohnheiten des Orts, da er lebt, thun. 

22) Ob Statuta vorhanden, daß die Canonici oder Belehnte 
Uns mit Eiden oder Pflichten auch Dienften nicht verwandt fein 
follen, die follen hiemit aufgehoben und abgethan fein und. bleiben. 

23) Und foll diefe ganze Reformation und Ordnung durchaus 
dahin gemeint und gerichtet fein, daß ſich Dechant, Prävicant, 
Lector, Schulmeifter und alle Stiftöperfonen beide in der Lehre 
und Unferer Religion und reinem Wort der chriftlichen Augöbur: 
giſchen Eonfeffion gemäß halten und richten follen. 


24) Wir wollen aber auch dieſe Drbnung nachhin und ber 
Zeit Gelegenheit zu verändern willen, zu vermindern und zu ver: - 
mehren vorbehalten; und was fonft chriftliche, löbliche und beſtän— 
dige Statuta, Rechte und Gewohnheiten diefer Stifte find und 
diefer Unferer Reformation und Ordnung nicht zuwider oder darin 
nicht verändert ift, hiermit nicht aufgehoben haben, und alles was 
hierauf und durch Uns verordnet, damit follen auch Unfere Erben 
und Nachkommen einverftanten werden. Des zur Urfunde haben 
Wir zur Beftätigung diefer Reformation und Ordnung Unfer ge: 
wöhnliche Secret hiemit wifjentlih thun aufdruden. Gefchehen 
nach der Geburt Ehrifti unferd Seligmacherd im 1545. Jahre am 
Tage Sohannid Baptifta. (ex copia antiqua.) 


— — 





Fünftes Kapitel. 

Völlige Umänderung bei den Collegiat-Stiftern 
in Folge der Reformations-Ordnung vom Jahre 
1545 und einiger andern Abänderungen und Zus 
fäße von Seiten der fpäteren Herzöge von Gru— 
benhagen. WBerminderung der Ganonicate und 
Aufbören der Prälaturen. Die Herzöge von 
Grubenhagen als Dompröbfte zu St. Alerandri. 
Berfplitterung der Probftei-Güter .Die legten 

Dechanten des Alexandri-Stifts. 





In Folge der Reformations-Ordnung vom Jahre 1545 
wurden alle bisherigen kirchlichen Gebräuche und Ceremonien, 
namentlich die papiſtiſchen Meſſen und Vigilien bei den hie— 
ſigen Stiftern abgethan und dagegen die vom Herzoge Phi— 
lipp in ſeiner Kirchenordnung vorgeſchriebenen Ceremonien 
angeordnet. | 

Zur befjern Befoldung eines Prädicanten oder Prebigers 
ward ein erledigtes Ganonicat aufgehoben a) und der Pfarre 
auf ewige Zeiten zugelegt. Zugleich gab der Herzog den 
Stiftsherren auf, den Prediger mit einer angemefjenen Woh— 
nung zu verfehen. | | 


— — 
a) Es gehörte dazu ein Hof in Hallenſen, weicher bis auf die neueſte Zeit 
an die Stiftspfarre 12 Malter Hafer zu liefern hatte. Gegenwärtig iſt 
dieſe Zinsfrucht abgelöft. 
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Sämmtlihen Stiftögeiftlichen wurde verftattet, fi zu 
verheirathen. | 

Es fand eine Berminderung der Präbenden Statt; don 
den zwölf Canonicaten wurden zwei eingezogen: DaB eine, 
wie wir gefehen haben, zur Berbefjerung der Pfarre, das 
andere zu befonderen Zwecken, namentlich zum Kirchenbau. 
Die bis dahin beftandenen fünf Prälaturen gingen gänzlich 
ein. Der Probft des Alerandri-Stifts, Franz Graf von Wal: 
def, welchen wir fchon im IT. Theile Eennen gelernt haben, 
lebte noch, als die Reformation Statt hatte, wahrfcheinlic) 
ließ man ihm auch feine Einkünfte; aber nad) feinem im 
Sahre 1553 erfolgten Zode ging die Würde eines Probftes 
zu St. Wlerandri an die Herzöge von Grubenhagen über, 
welche fich eines befondern Probſtei-Siegels bedienten und fich 
ausdrüdlich Pröbfte der Stifts-Kirche St. Alerandri nannten. 
Diefen Zifel behielten fogar nad) Ausfterben der grubenhagen= 
ſchen Herzöge die Regenten aus dem mittleren Haufe Braun: 
fhmweig, nämlidy Heinrich) Julius und Friedrich Ulrich, bei. 
Es ift unter andern ein Siegel des Herzogs Friedrich Ulrich 
vom Iahre 1614 vorhanden, worauf der heilige Alerander 
abgebildet fteht, welcyer mit der einen Hand eine Fahne, mit 
der andern ein Braunfchweigifches Wappen hält. Die Um: 
Schrift diefes Siegeld hat die Worte: Fried. Ulr. Dei Grat. 
Dux. Br. Et Lun. Praep. S. Alex. In Einb, 


Db die nachfolgenden Herzöge aus dem Haufe Lünes 
burg, Gellefcher Linie, an welche bekanntlich) im Sahre 1617 
dad Herzogthum Grubenhagen gelangte, den Titel eines 
Domprobftes zu St. Wlerandri geführt und ſich eines be- 
fondern Probftei-Siegeld bedient haben, ift mir nicht bekannt. 


Die Probftei- Güter wurden inzwifchen gänzlich zerftreut. 
Im Jahre 1580 unter dem Herzoge Wolfgang von Gruben 
hagen gelangten 65 Stüd Gärten an den Einbeder Stadt- 
rath, nachdem derfelbe ſchon früher auch in den Beſitz der 
Probftei-Mühle, welche bei der Münftersfirche lag, gekommen 
war. Mit vielen Probftei = Gütern wurde die Familie von 
Minnigerode durch den Herzog Heinrich Julius belehnt. Auch 
kam ein großer Theil diefer Güter an die Aemter, namentlid 
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an Rotenfirchen, 3. B. der Zehnte im Benfer Feldea). Auf 
folche Art find von den ehemaligen beträchtlichen Gütern der 
Domprobftei nur noch 93 Morgen Pflugland und 63 Stüd 
Gärten vorhanden, welche bis in die neuefte Zeit zu der for 
genannten Probfteis-Bicarie gehört haben. 

Auch die Güter, welche mit den Prälaturen der Decha— 
nei, Scholafterie, Cantorie und Guftodie verbunden waren, 
wurden, fo wie diefe Prälaturen nach erfolgter Reformation 
erledigt waren, eingezogen und zu befonderen Zwecken 
verwandt. J 

Was die Dechanten anlangt, ſo haben wir im J. Bande, 
Kap. 33, als den letzten aus den Zeiten vor der Reforma—⸗ 
tion Andread Topp kennen gelernt. Diefer lebte bis zum 
Jahre 1528. Ihm folgten: 

1) Mihael von Mandelsloh, welcher im Sabre 
1529 als Dechant vorfommt, aber bald wieder refignirte. 

2) Conrad Dlemann, in den Jahren 1532 bis 
1541; er war vorhin Scholafter, 

3) Johann von Büren. Er wurde im Jahre 1541 
Dechant und war der lebte, welcher diefe Würde befleidete. 
Die Bunctionen des Dechanten gingen nad) erfolgter Refor— 
mation auf den Stift» Senior (den älteften unter den an- 
wefenden Ganonicis) über. Demfelben wurdeu dafür ald eine 
befondere Bergütung vier Malter Roggen und vier Malter 
Hafer bewilligt. 

In Folge der Reformation verſchwanden auch bei beiden 
Stiftern die Commenden. Was die Vicarien anlangt, fo 
blieben deren bei dem Wlerandri- Stifte nur fünf, mit Ein— 
ſchluß der Probſtei⸗Vicarie, welche noch gegenwärtig vorhanden 
ſind; dagegen gingen bei dem Marien-Stifte die Vicarien 
gänzlich ein. 

Zu welchen Zwecken die Güter und Einkünfte der eine 
gegangenen Vicarien verwendet find, ift nicht mehr bekannt; 
nur von den beiden Bicarien, welche Sohannes Alberti, wie 
wir im im I Theile gefehen haben, im Anfange des 16. 
Iahrhundertd bei dem Alerandri- und Marien:Stifte gegründet 


— — ern 


a) Durch Tauſch kamen im Jahre 1708 zehn DEREN BEE von dem 
Amte Rotenkirchen wieder an bas Stift St. Aleranbdri. a 
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hatte, weiß man beftimmt, wohin die dazu gehörigen 
Güter ‚geriethen. Der Einbeder Stadtrath hatte nämlich das 
-Präfentationsreht zu diefen beiden Pfründen erhalten, und 
zwar von Alberti ſelbſt. Nun maßte er fic), obgleich er noch 
in einem mit dem Wlerandri- Stifte im Jahre 1599 ab- 
geichloffenen Vergleiche ſich verbindlich gemacht hatte, zur ge 
- bührlihen Zeit gehörig qualificirte Perfonen (mie «6 in der 
Urkunde heißt) zu präfentiren, dennoch die Güter und Ein« 
fünfte diefer Pfründen an und ſchlug folche zu der Cämmerei. 
Man erhob von Seiten des Stifts zwar Widerſpruch dagegen, 
jedoch ohne Erfolg. Der Stadtrath behielt ſchließlich diefe 
Güter und Einkünfte, und mittelft eines neuen Vergleichs 
wurde ausgemacht, daß derfelbe wegen der beiden Albertifchen 
Vicarien und wegen einiger anderen Gegenflände, welche an 
‚beide Stifter zu leiften waren, jährlih 3 TIhle. 5 Mor. 2 Pfg. 
an dad Alerander- Stift. und 5 Thlr. 12 Mor. 6 Pfg. an 
‚dad Marien-Stift entrichten ſollte. Died Geld ift bis in die 
neuefte Zeit in althannoverfcher Caffen-Münze von der Cäm— 
merei an die beiden Stifter ausbezahlt worden. 
Noch verdient hier bemerkt zu werden, daß der Stadt 

rath ſchon im Jahre 1581 die priefterlichen Kleidungsftüde 
und Eirchlihen Geräthfchaften, welche Johannes Alberti für 
die Inhaber beider von ihm geftifteten Bicarien angefchafft 
hatte, an fic) genommen, Namentlidy gehörten zu der Al- 
bertifchen Vicarie bei der AlerandrisKirche ein grau damafte 
ned mit Gold durchwirktes Meßgewand, ein filberner, ver- 
goldeter Kelh und ein Mainzifches Miffale (Meßbuch). Aehn— 
liche Gegenftände gehörten auch zu der Bicarie,_ welche Als 
berfi bei dem Marien-Stifte fundirt hatte. 

Durch die Neformations» Ordnung vom Jahre 1545 - 
wurden auch wefentliche Veränderungen in den Statuten der 
Stifter hervorgerufen. Wir wollen die wichtigften derfelben 
bier befonderd hervorheben. 

1) Die Stiftsherren müffen bei erledigten Präbenden 
diejenigen Perfonen, welche vom Landesfürften ernannt wer— 
den, ohne Rüdficht auf ihren Stand und ihr Herfommen aufs 
nehmen, 

2) Ein Ganonicus, der in landeöherrlichen Dienften fteht, 
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wird, wenn er auch nicht in Einbeck wohnt, als anmefend 
betrachtet und genießt, die vollen Einkünfte feiner Präbende, 
Derjenige indeß, welcher in ausmärtigen Dienften fteht, foll 
als abwefend betrachtet werden und nur die Hälfte feiner 
Präbende zu genießen haben; die andere Hälfte foll der 
Fabrica zufallen. | 

3) Bor dem 18. Jahre kann ein Ganonicus nicht in 
den Genuß feiner Pfründe gelangen; bis dahin fallen die 
Einfünfte derfelben der Fabrica zu. Hat er das 18. Jahr 
erreicht und befindet fich der Studien wegen auf einer Schule 
oder Univerfität, fo foll er als refidirend angefehen werden. 

4) Sind die ald refidirend angefehenen Canonici in 
Einbe wirklich anwefend, fo hat ein Jeder von ihnen außer 
den Einfünften feiner Pfründe mehre Emolumente zum Be— 
darfe feines Haushalts zu genießen, als: 6 Gärten, 4 Maälter 
Roggen und 9 Malter Hafer a), dad nothwendige Stroh von 
dem Einbeder Zehnten, eine freie Curie und außerdem Präs 
fentien » Gelder. | 

5) Die fämmtlichen Einfünfte, welche zu den Präbenden 
der Stiftöherren gehören, werden in 12 Theile getheilt, * 
fallen der Babrica anheim und +3 werden unter die Ganonici 
verteilt. 

6) Bei dem Alerandri» Stifte werden die zu der Com: 
munion gehörigen Einfünfte, wie vor der Reformation, dere 
geftalt getheilt, daß ein Canonicus doppelt fo viel erhält, als 
ein Vicarius. Da nun jet 10 Canonicate und 5 Bicarien 
vorhanden find, fo werden einem Ganonicus z% und einem 
Bicarius zz zu Theil. Iſt aber ein Ganonicus oder Bir 
carius als abweſend zu betrachten, fo muß derfelbe feinen 
Theil zur Hälfte der Fabrica überlaffen und ein Ganonicus 
erhält dann nur 2%. 

7) Die Canonicate und Bicarien können nicht mehr, 
wie ehemals, von den Inhabern oder Pfründnern refignirt 
werden. 

8) Ein Jeder, der Canonicus oder Vicarius wird, hat, 
wie vor der Reformation, das erfte Jahr die Einfünfte feiner 


| a) Eigentlih wurden nur 4 Malter Hafer urfprünglich feftgefest, feit uns 
denklicher Zeit find aber 9 Malter ausgetheilt worden. 


Pfründe zu entbehren, auch haben die Erben des verftorbenen 
Pfründnerd noch aus Gnaden etwas zu genießen, ed kommt 
dabei aber auf folgende Umftände an: | 

a) Stirbt der Canonicus oder Vicarius zwifchen Jacobi⸗ 
und Martinitag, fo haben die Erben deffelben weiter nichts 
zu heben, als das, was zwifchen jenen Tagen und dem 
Micharliötage bereitö verdient und fällig gemefen ift, und das 
darauf von dem Nachfolger der Pfründe zu haltende Carenz— 
Sahr kommt ganz der Fabrica zu Gute. 

b) Stirbt der Canonicus oder Vicarius auf Martini- 
tag, oder nachher, fo werden die Einkünfte von dem Garenz 
Sahre halb den Erben des Verftorbenen und halb der Fabrica 
zu Theil; aud erhalten die Erben noch dasjenige, was als 
Defervit (für geleiftete Dienfte) des Verſtorbenen zu betrach— 
ten ift a). | 

9) Die Canonici und  Bicarien haben bei Errichtung 
ihrer Zeftamente fi) nach dem gemeinen Rechte oder nad) 
der rechtöbeftändigen Gewohnheit des Orts, da fie leben, zu 
richten, 
10) An Statuten » Geldern hat ein Canonicus bei dem | 
Antritte feiner Pfründe, wenn er zum Alerandri-Stifte gehört, 
30 Mariengulden, und wenn er zum Marien- Stifte gehört, 
20 Mariengulden zu erlegen. Im Jahre 1646 wurden diefe 
Statutengelder auf 50 Thlr. erhöht. 

11). Es haben jährlich zwei GenerabKapitel-Tage, und 
zwar nach Oſtern und Michaelis, Statt. | 

12) Der Eid, welchen ein Canonicus oder Vicarius bei 
feiner Einführung zu leiften hat, wird nicht wie fonft in 
lateinifcher, fondern in deutfcher Sprache abgelegt. 

Auch die Horen wurden nicht mehr mit der ehemaligen 


a) Wie es mit der Berechnung des Defervits und des halben Gnabenjahrs 
zu halten fei, wenn a. der Ganonicus oder Vicarius Weihnachten ericht 
oder zwifchen Weihnachten und Oſtern ftirbt; ferner b. wenn der Ca— 
nonicus oder Vicarius auf Oftern oder nad Oſtern mit Zode abacht, 
darüber bildete ſich ſpäter eine Obſervanz bei den Collegiat = Stiftern, 
welche zur Richtſchnur diente. In dem unter b. angegebenen Falle haben 
4. B. die Erben des Verſtorbenen alle im Sterbejahre am Michaelistage 
fällig werdenden Einkünfte zu genießen, denn der Berftorbene bat von 
Michaelis des verfloffenen Jahres bis Oſtern die Einkünfte ſchon vers 
dient, und von Oftern bis Michaelis iſt das halbe Gnadenjahr zu rechnen. 


Feierlichkeit abgehalten. Die Chorfchüler oder Ehoralen ver 
ſchwanden und nur der Succentor wurde beibehalten. Man 
betete die lateinifchen Pfalme nur laut ab und viele fonft 
übliche Gefänge fielen ganz weg. 


Sechstes Kapitel. 


Die legten Dedhanten und Scholafter des Marien- 

Stiftes. Abbruch der Kirche und Eurien diefed 

| Stiftes. Verſchwinden der Reliquien bei 
beiden Stiftern. 


Im erften Bande, Kap. 41, haben wir Bertold — 
zuletzt als Dechant kennen gelernt. Diefer befleidete das 
Amt noch bis zum Jahre 1529, alödann legte er feine 
Würde nieder und wurde Kanonicus bei dem Alerandri-Stifte, 
wo er noch im Jahre 1536 lebte. Ihm folgten als Des 
chanten bei dem Marien-Stifte noch zwei, nämlich 

1) Johann Schmed (Smed), welcher am 25. Okt, 
1540 diefe Würde niederlegte aber, fein Ganonicat behielt. _ 

2) Johann Scheven, gewählt am 25. Nov. 1540 
und geftorben im Sabre 1561. Er war der legte Dechant 
des Marien » Stifte. 

Auch bei dieſem Stifte wurden fpäter die Functionen 
des Dechanten von dem Senior der Ganonici verfehenz welche 
Emolumente derfelbe dafür befam, ift mir nicht befannt. 

Welche Scholafter auf Wulbrand Bod, den Stifter 
der Scholafterie folgten, darüber fehlt e8 an Nachrichten, 

Nach Aufhören der Dechanei wurde dad Stift in Pa— 
rochial-Sachen dem Alerander : Stifte unterworfen und mußte 
das erflere zur Unterhaltung ded Pfarrers zu St. Alerandri 
jährlih 12 Malter Roggen und 6 Malter Hafer . liefern. 
Obwohl es im Laufe der Zeit einige Male verfuchte, fi) von 
diefer Abgabe los zu maden, fo wollte ihm dies doch nicht 
gelingen. . 


Kirche und Gurien des Marien Stifts hatten nad) der 


Reformation ein fehr merfwürdiges Schidfal, Als nämlich 


im Jahre 1547 Kaifer Karl V. zur Zernichtung des ſchmal⸗ 
Faldifchen Bundes an die Elbe zog, wurden von den Bürgern 


Einbeds alle zum Stifte gehörigen Gebäude, die Kirche nicht ' 


auögenommen, zerftört und der Erde gleich gemacht, indem 


man fürchtete, Faiferlihe Truppen fönnten, wenn etwa aud) 


Einbed, als dem gedachten Bunde angehörig, belagert würde, 
ſich dahinter verfteden und der Stadt mit ihren Gefchügen 
großen Schaden zufügen. Der Stadtrath gab jedoch den 
Stiftöherren das Berfprechen, Kirche und ſämmtliche Stifte: 
gebäude demnächſt wieder herzuftellen. Dies Verſprechen 
wurde auch gehalten; «6 fliegen im Jahre 1566 eine neue 
Kirche und neue Stiftögebäude empor, fo daß man außer der 
Kirche, dem Kapitelhaufe und den Scjeunen 18 Wohnhäufer 
für Canonici uno für andere zum Stifte gehörige Perfonen 
zählte. Aber das Verhängniß mollte ed, daß die Kirche und 
die Stiftögebäude nicht länger ald 66 Jahre ſtehen und dann 
wieder vernichtet werden follten, Denn ald im 3Ojährigen 
- Kriege der Faiferlihe General von Pappenheim im Monate 
März 1632 mit feinem Heere von der Weſer her auf Ein: 
bed zu marfchirte, rüftete man 'fid) in der Stadt zur Ber: 
theidigung und riß die Kirche nebft den fämmtlichen Stifts- 
gebäuden aus der nämlichen Urfache, wie im Jahre 1547, 
wieder nieder, ohne daß von Seiten des Stadtrath5 ein Ber: 
fprehen erfolgte, nad) vorübergegangener Gefahr alles wieder 
in den vorigen Stand zu fehen. Seit der Zeit ift meder die 
Kirche noch irgend eins von den Stiftögebäuden wieder auf: 


gebaut und nur der Name »zur lieben Frau,« womit eine. 


Gegend vor dem Ziederer Thore noch heutiges Tages bes 
zeichnet wird, Fündigt an, wo das Marien: Stift mit feinen 
Zubehörungen lag. 

Seit Einführung der Reformation blieben natürlih auch 
die bei den hiefigen Stiftsfirchen vorhandenen Reliquien un: 
. beachtet. Außer dem heiligen Blute zu St. Alerandri, wos 
von bereit im I. Theile die Rede gewefen ift, befanden ſich 
hier noch verfchiedene Heiligthümer, welche dem Marien-Stifte 
zugehörig waren, als; 

1) ein leinener Lappen mit Mil) von der Jungfrau 
Maria; 
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2) etwas Haare von dem Haupte derfelben; 

3) ein Unterrod der Maria; | 

4) ein Stüdlein von ihrem Hemde; 

5) ein verrofteted Mefjer von ganz eigenthümlicher Art, 
mit welchem einer der Apoftel befchnitten fein fol; 

6) ein Stück von dem Hirnfchädel des Verräthers Jus 
das Iſcharioth. 

Außerdem hatte man in der Stiftskirche ein Gemälde, 
welches in alten Zeiten für wunderthätig gehalten wurde. 
Es war eine von dem berühmten Maler Lucas Cranach ge— 
malte Himmelfahrt Chriſti; der Erlöſer ſoll auf dieſem Bilde 
in einer ganz beſondern Glorie gemalt ſein. 

Alle dieſe Heiligthümer blieben bei den hieſigen Stif— 
fern aufbewahrt bis zum Jahre 1675, wo fie auf den Wunſch 
des damaligen Herzogs Johann Friedrich, welcher befanntlid) 
zum Katholizismus zurüdtrat, in Hannover eine Fatholifche 
Schloß = Kapelle errichten ließ und alle die noch in den han— 
noverſchen und braunfchweigifchen Kirchen aus alter Zeit 
vorhandenen Reliquien fammelte, erdradirt werden mußten. 
Der damalige Stifts- Senior Eggeling, welcher vormals als 
Major in Faiferlihen Dienften geftanden hatte, befam für die 
Herausgabe diefer, dem Herzoge befonderd wichtiger Gegen« 
ftände, ein Canonicat bis ind dritte Glied, d. b. ed ging 
feine Pfründe auf feinen Sohn und von Diefem auf den 
Gropfohn über, 

Sm Sahre 1679 unternahm Johann Friedrich eine 
Reife nah Rom, um die in feinem Lande gefammelten Re= 
liquien dem Papfte eigenhändig zu überliefern. 5 ereilte 
ihn aber unterwegs, und zwar in Augöburg, der Tod. Als⸗ 
bald eilte fein Bruder und Nachfolger in der Regierung, 
Ernft Auguft, dorthin, um die Reiche des Herzogs unter Ber 
gleitung von act Schwadronen Reiter nad) Herrenhaufen 
zu holen. Bei. diefer Gelegenheit famen auch die Reliquien 
nach Hannover zurüd, Ob die oben aufgezählten Heilig: 
thümer aus den inbeder Stiftöfirchen in der Reliquien: 
Kammer zu Hannover noch vorhanden fi ind, ift mir nicht 
befannt. 


— — — —— — —— — — — — —— —— * \ 
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Siebented Kapitel. 


Wirfungen der Reformation auf die ehemalige 
Stiftöfhule "Die legten Scholaſter. Belannte 
Rectoren und Cantoten von der Reformation biß 
zum weftphälifchen Frieden. Aufhören 
des Officialat-Gerichts. 


Daß die eingeführte Reformation aud) auf die Schulen 
der beiden Einbeckſchen Kollegiat: Stifter und auf das bei 
dem Alerandris-Stifte bisher beftandene Officialat-Gericht einen 
großen Einfluß hatte, ift leicht zu erachten. 

Mas die Schulen betrifft, fo war bei der Alerandris 
Schule Conrad Dlemann zu Anfange der Reformation 
in Einbed Scholafter. Derfelbe wurde um das Jahr 1532 
Dechant und. ihm folgten ald Scholafter 

1) Heinrih Forftermann, in den Jahren 1532 
bis 1536. 

2) Hildebrand Uslar, vom Sahre 1536 an. Diefer 
war der legte Scholafter und ftarb ald Senior des Kapiteld 
im Jahre 1757. | 

Mer ald Rector dem Michael Bolmetius, welden 
wir bereits im I. Theile, Kap. 34 kennen gelernt haben, ge: 
folgt ift, darüber fehlt es an Nachrichten. 
| Es verfteht fich von felbft, daß feit Einführung der 
Reformation der theologifche Unterricht zu St. Alerandri in 
der Art und in dem Umfange, wie er fonft ertheilt worden 
war, ganz wegfiel; junge Leute Fonnten dafelbft nun nicht 
mehr fo weit herangebildet werden, bis fie im Stande waren,, 
ein geiftliche8 Amt zu befleiden. Wenn diefer Umftand fchon 
ſehr nachtheilig auf die Frequenz der Schule einwirken mußte, 
fo fam noch hinzu, daß aud der Stadtrath eine ähnliche 
Anftalt nach proteftantifhen Principien auf der Neuftadt er— 
richten ließ, welches ihm in dem Religions -Vertrage vom 
Jahre 1529 ausdrücklich zugebilligt war. Die Stiftsichule, 
an deren Spige früher der Scholafter geftanden hatte, wurde 
nad) der Reformation von einem Rector und einem Gantor 
(einem Schulmeifter und einem Gefellen, wie ed im 3. Ar— 
titel der Reformations-Ordnung Herzogs Philipp des 





Ueltern heißt) verfehen. Diefe beiden Lehrer erhielten als 
Salair Dasjenige, was ehemals dem Scholafter und den. 
Chorſchülern zugefallen war. Aus dem Zeitraume von der 
Reformation bis zum weftphälifchen Frieden find nochſeehende 
Rectoren aus Urkunden bekannt. 

1) Johannes Steinmann, vorhin Cantor bei dem 
Alexandri-Stifte, war Rector vom Jahre 1552 bis 1558, 
dann wurde er Pfarrer zu Ebergögen und von dort in glei— 
cher Eigenfchaft nach Hullerfen, fpäter nad) Odagſen und 
zuletzt nach Hohnſtedt verfeßt. Sein Sohn, Johannes Stein: 
mann, wurde Mönch im Michaelis:Klofter zu Hildesheim. 

2) Andreas Nolte, feit dem Jahre 1566; er war 
zugleich Vicarius und wurde nachher Pfarrer bei dem Ale 
randrisStiftee 

3) Daniel Bodenburg, feit dem Jahre 1587; er 
war auch zugleich Vicarius und wurde nachher ebenfalls 
Pfarrer bei dem Alerandri »Stiftee Es wird von ihm fpäter 
noch einmal die Rede fein. 

4) Sohann Leopold, feit dem Jahre 1595; er 


war auch zugleich Succentor. Im Sahre 1613 erhielt ev 


feine Entlaffung, worauf er Cantor zu Wildemann auf dem 
Harze wurde. 

5) Chriſtoph Hünermund, feit dem Zahre 1613. 

6) Buderus, feit dem Jahre 1622. 

7) Iohann Schöneberg, feit dem Sahre 1627, 
vorhin Gantor bei der Alerandris Schule. Wegen Widerſpen— 
ſtigkeit gegen das Stift erhielt er im Jahre 1634 ſeine 


Entlaſſung. 


8) Andreas Säuberling, vorhin Conrector zu Uel—⸗ 
zen, bekleidete dad Rectorat zu St. Alerandri feit dem Jahre 
1634. Im Sahre 1641 wurde er Pfarrer zu Odagfen. 

9) Johann Hofmann, gebürtig aus Ofterode, war 
Kector feit dem 28. September 1641 und wurde im Sahre 
1643 Pfarrer in Avendöhaufen.. 
| 10) Andreas Thomas aus Gittelde, feit dem Jahre 
1643. Im Iahre 1644 erhielt er einen Ruf ald Pfarrer 
nach feinem Geburtöorte. 

11) Wolfgang Hafe, feit dem 7. März 1644. 


4 


Bon Schwambeck, wo er Gantor war, ward er in gleicher 
Eigenfhaft im Jahre 1635 an die Schule zu St. Wlerandri 
berufen, ‚nahm Weihnachten defjelben Jahrs das Kantorat 
zur Neuftadt an. Am 27. Juni 1643 ging er als Gantor 
. nach DOfterode und wurde im Jahre darauf zum Rector an 
die Alerandri-Schule berufen. Er gelangte aud) in den Bes 
fiß einer Vicarie und wurde fogar fpäter zugleich Pfarrer 
zu Negenborn. Im Jahre 1650 gab er das Rectorat ab. 

Hafe war ein gefchidter Mufi kus; er hat im Jahre 
1657 eine »Gründliche Anweiſung in die Singkunſt« her⸗ 
ausgegeben. 

Von den Cantoren zu St. Alexandri kann ich aus dem 
Zeitraume von 1545 bis 1650 folgende namhaft machen. 

1) Johannes Steinmann, welcher, wie wir geſehen 
haben, im Jahre 1552 Rector ward. 

2) Andreas Hofmann aus Einbeck. Später erhielt 
er einen Ruf als Gantor bei der Neufädter- Schule. Es 
wird feiner fpäter noch einmal gedacht werden. 

3) Franz Belius, im Jahre 15985 fpäter wurde 
er Pfarrer zu Hullerfen. 

4) Heinrich Bergius; er hatte auch eine Bicarie 
und wurde nachher ebenfalld Pfarrer in Hullerfen. 

5) Bruno Haicius; er erhielt einen Ruf als Pfar- 
ver nach Salzderhelden und ward fpäter Prediger bei dem 
Alerandri- Stifte. 

6) Johann Schöneberg, welcher fpäter zum Rector 
bet der Alerandri» Schule gewählt wurde. 
| 7) Andreas Winzenburg; diefer gab im Zahre 
1633 ſeine Stelle auf. 

8) Laurentius Kratzenſtein, welcher wegen ärger: 
licher Händel in Ehefachen im Jahre 1635 entlaffen wurde, 

9) Wolfgang Hafe, feit dem 6. März 1635; er 
wurde fpäter Nector, wie wir fchon gefehen haben. 

10) Zobias Friedrich, feit dem 22. Mai 1636; 
dad Stift wählte ihn fpäter zum Prediger in Negenborn, 

11) Adam Dolöberg, feit dem 9. Juli 1643. 

12) Reinfchedius, feit dem 19. Ianuar 1647; er 
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war gebürtig aus Goslar und iſt als ein gekrönter Poet 
bekannt. 

13) Bertold Weidemann aus Einbeck, welcher im 
Jahre 1649 einem Rufe als Subconrector an der hieſigen 
Rathsſchule folgte. 

Bis zum Jahre 1640 war auch ein Conrector bei der 
Stiftsſchule; in dem gedachten Jahre aber ging dad Con— 
tectorat ein und die Einkünfte defjelben wurden dem Rec 
torate beigelegt. Auch wurde um diefelbe Zeit das Suc— 
centorat bei dem Alerandri- Stifte aufgehoben und die Eins 
fünfte dieſer Stelle mit dem Cantorate vereinigt. Bei der 
abnehmenden Frequenz der Schule konnte der Conrector recht 
wohl entbehrt werden. Der Succentor hatte mit der Schule 
gar nichts zu thun; ihm lag es nach der Reformation nur 
ob, in den Horen die lateinifchen Pfalmen abzubeten, wozu 
es Feines befonderd Angeftellten bedurfte. 

Die Schule bei dem Marien: Stifte, welche Wulbrand 
Bock gegründet hatte, fcheint nach erfolgter Reformation auf: 
gehört zu haben. 

Was das bei dem -Alerandri-Stifte vorhanden geweſene 
DOfficialat:Gericht anlangt, fo folgte auf Johann Mechel— 
meshufen, welchen wir im I, Theile als Official kennen 
gelernt haben, Johann by der Linden. Diefer war 
Magister arlium und verfah das Dfficialat vom Jahre 1518 
an. Er war, wie fein Vorgänger, zugleich‘ Official in Nör- 
ten und kommt in Urkunden noch bis zum Jahre 1532 vor. 
Wer fein Nachfolger und wer der lebte Dfficial gemwefen ift, 
darüber habe ich Feine Nachrichten. 

Das Officialat-Gericht verlor feit dem Jahre 1536, wo 
in Einbeck in Folge der Reformation eine allgemeine Ver— 
wirrung entfland, an Anfehen; der Stadtrath entzog die ihm 
untergebenen Einwohner diefem Gerichte und wußte fich felbft 
in den Befiß der Firchlichen Hoheitörechte zu fegen. Nur in 
dem Münfter dauerte die Gewalt des Official noch einige 
Zeit fort und ohne Zweifel auch in den zu dem Archidiaco— 
nate Einbed gehörenden umliegenden Ortfchaften. Doch als 
nady dem Tode Herzogs Erich des Meltern von Galen- 
berg (er ftarb den 26. Zuli 1540 zu Hagenau) deſſen nach- 


gelaffene Wittwe Elifabeth, ald Vormünderin ihres Sohnes, 
des jüngern Erich, in ihren Landen zu reformiren anfing, 
und al& im Jahre 1542 die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen 
in die Lande Herzogs Heinrich) des Jüngern von Braun- 
fhweig drangen und denfelben verjagten, fo hatte der Eins 
beckſche Official in den Erzpriefterfigen Markoldendorf und 
Grene nichts mehr zu fugen. Gleiches Schickſal traf ihn 
auch unftreitig feit dem Jahre 1545 in den übrigen Erz- 
priefterfigen, aldö Herzog Philipp der Aeltere von Grubenhagen 
eine Kirchen- und Reformations= Drdnung in feinem — 
Lande ergehen ließ. Die geiſtlichen Angelegenheiten und 

chen wurden nun zunächſt von dem Herzoge und ſeinen Rä— 
then geleitet, bis ſpäter eine neue geiſtliche Oberbehörde, ein 
ſogenanntes Conſiſtorium, ins Leben trat. Für das Fürſten⸗ 
thum Grubenhagen treffen wir ſchon im Jahre 1587 zu 
Herzberg ein Conſiſtorium. 


— — —— — — — — — 


Achtes Kapitel. 
Letzte Schickſale des Eremiten-Auguſtiner-Klo— 


ſters und der dazu gehörigen Kirche. 
Der letzte Prior. 


Wir haben ſchon im 3. Kapitel vernommen, daß die 
Auguſtiner-Mönche hier die erſten waren, welche in Luthers 
Geiſte predigten und daß die meiſten derfelben ihren Habit 
abmwarfen. Nur zwei von ihnen waren aus dem Klofter nicht 
zu entfernen, welchen man zu ihrer Subfiftenz zwei Gärten 
eingeräumt hatte. Sie bewohnten das Klofter bid zu dem 
verhängnißvollen Jahre 1540, wo Kirche und Klofter bis auf, 
dad Mauerwerk von den Flammen verzehrt wurde. In Folge 
deſſen begab fich der eine Möndh, fein Name ift Conrad 
Waller, zu feinem Freunde, dem Pfarrer Conrad Rofen: 
hagen in Salzderhelden; dort foll er bald nachher geftorben 
fein. Das Schickſal des andern Mönche ift nicht bekannt, 

Die Auguftiner= Kicche wurde nad) dem Brande wieder 
hergeftellt, weil fie, fo lange das Alerandri= Stift nicht re 
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formirt war, ben neuen Gonfeffions- Verwandten, welche in 
dem jeßigen Münfter-Caspel wohnten, zur Pfarrkirche diente, 
Wir finden nämlich im Jahre 1537 bei derfelben ald Pfar— 
rer einen gewefenen Auguftiner-Mönd) Namens Heinrich 
Mey, welcher bis zur Auflöfung des Klofterd Prior gewefen 
war; auch war bei der Kirche ein Opfermann angeftellt. 
Beiden, dem Prediger und dem Opfermanne, hatte der Stadts 
rath zwei Gärten, welche mit zu - dem Klofter gehörten, 
eingeräumt. Nachdem das Alerandri: Stift reformirt worden 
war, ‚hörte die Pfarre bei der Auguftiners Kirche auf, und 
der Pfarrfprengel des Alexandri-Stifts umfaßte wieder alle 
Bewohner des ihm urfprünglicy zugewiefenen Stadttheiles, 
auch Fam deshalb der Garten, welchen jener Pfarrer Hein— 
rih Mey gehabt hatte, an die Stiftöpfarrea). In der 
Klofters Kirche wurde indeß ab und an noch Gotteödienft ges 
halten, aber fpäterhin, und zwar zur Zeit des 30jährigen 
Krieges, verlor diefelbe ihre urfprüngliche Beflimmung und 
wurde zu einem BZeughaufe für das ganze Fürftentyum Gru— 
benhagen eingerichtet, auch ihre Böden ald Kornmagazin 
benutzt. 

Das Kloſter-Gebäude wurde ebenfalls nach dem Brande 
wieder unter Dach und Fach gebracht, aber in keinen wohn⸗ 
baren Zuſtand geſetzt. Es diente ſpäter zur Aufbewahrung 
von Feuergeräthſchaften und Baumaterialien für dad Fürften- 
thum Grubenhagen, 

Mir fehen hieraus, daß Kirche und Klofter in die Hände 
der Landesherrfchaft gerathen waren, obgleidy nach dem Ver— 
"gleiche vom Jahre 1537 der Stadtraty als Eigenthümer fo- 
wohl von der Kirche, ald auch von dem Klofter zu betrach- 
ten war. Der unglüdliche und verheerende 30jährige Krieg 
hatte wahrfcheinlid) der Landeöherrfchaft den Beſitz diefer 
Gebäude nothwendig gemacht und der Stadtrath hat es ge- 
wiß fpäter nicht wagen mögen, feine Rechte daran geltend zu 
machen. Des Zufammenhangs wegen will ich hier noch bemer- 
fen, daß im Jahre 1749 von dem Stadtrathe bei der Landes- 
herrfchaft darauf angetragen wurde, man möge das Kloſter— 


a) Diefer Garten liegt vor dem Ofterthore. 
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gebäude zu einem Brauhaufe abtragen laffen, man molle. 
dagegen ein anderes Gebäude zur Aufbewahrung der Feuer 
geräthfchaften und der Baumaterialien einräumen. Die“ 
Landesherrfchaft berüdfichtigte Ddiefen Antrag allerdings, es 
fcheint aber der Zaufch doch nicht zu Stande gefommen zu 
fein. Kirche und Kloftergebäude wurden fchließlidy in den 
Sahren 1770 bis 1773 abgebrochen und die Steine zum 
Bau der Chaufjee mit benugt. Den Platz, der auf den 
Wunſch des Stadtraths den Namen Königsplatz haben follte, 
jedody von dem Volke richtiger Mönchöplag benannt ward, 
bepflanzte man darauf mit Linden und umgab ihn mit 
einer Barriere. So diente er zu einem öffentlichen Spazier- 
gange, bis, was uns Allen bekannt ift, in den Jahren 
1849 und 1850 das neue Schulhaus darauf erbaut 
wurde. Die Straße an der Dftfeite des Plages heißt noch 
heutiges Zaged die Brüdernftraße. 


Meuntes Kapitel. 


Letzte Schidfale des Marien-Magdalenen:Klofters 
und der darin vorhandenen Auguftiner-Nonnen. 
Lepte befannte Borfieherinnen des Kloſters. 


Auch das Marien-Magdalenen-Klofter bei der Reuftädter 
Kirche mit feinem an der Heger- Straße belegenen Vorwerke 
war in dem verhängnißvollen Jahre 1540 ein Raub der 
Flammen geworden. Bon andern Klöftern, namentlidy von 
dem Marien Magdalenen » Klofter in Hildesheim, unterflügt, 
ftellten die Nonnen indeß fowohl das Hauptgebäude, ald auch 
das Vorwerk wieder her, Der Wiederaufbau hatte indeß 
trog der ihnen zu Theil gewordenen Unterflügungen ihre 
Kräfte fo fehr erfchöpft, daß fie, als fie fi im Jahre 1545 
bequemen mußten, ihre Klofter-Habite abzulegen, nicht fo viel 
baares Geld hatten, um fich weltliche Kleider anfchaffen zu 
können; fie liehen deshalb von dem Bürger Heinrich 
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Kovena) in Einbeck 40 Thlr. und räumten ihm dagegen 
8 Morgen Landes auf vorbehaltene Kündigung ein. 

Die Nonnen follten ſich indeß des miedererftandenen 
Klofters und Vorwerks nicht lange erfreuen, denn in dem 
verheerenden zweiten Brande am 15. Mai 1549, mwodurd) 
abermals die Hälfte der Stadt eingeäfchert wurde, gingen 
beide Gebäude wieder verloren. Aber auch dies Mal ftell- 
ten die Nonnen, wahrfceinlich abermals mit Hülfe der um: 
liegenden Klöfter, ihre Wohnungen und das Vorwerk mieder 
ber. Bu dem Aufbau des legteren und einer Scheune borg- 
ten fie von dem Bürger Juftus Bodenb) in Einbed am 
zweiten Oftertage des Jahres 1550 die Summe von 45 
Mark Einbedfcher Währung, wogegen fie demfelben auf feine, 
feiner Ehefrau und Tochter Lebzeit 28 auf der Riesword bes - 
legene Morgen Landes pfandweife übergaben. Biele Jahre 
lebten die Nonnen noch gemeinfchaftlicy bei einander und bes 
zogen nach wie vor die Einfünfte ihres Klofters. Sie fonn- 
ten indeß zuleßt nicht mehr mit den Kloftergütern nach Be: 
lieben verfahren und namentlich auch Feine Grundftüde weiter 
verfeßen, wie fie das bisher gethan hatten. Herzog Ernft 
von Grubenhagen verbot ihnen dies unter dem 8. October 
1564, er befahl, die von Heinrich). Koven eingelöften 8 Mor: 
gen nicht wieder an die Herren von der Brügge zu verpfänden 
und verlangte zugleicy ein Verzeichniß fämmtlicher Parcellen e). 
Die Nonnen fandten zwar ein Berzeichniß ein, aber weil fie 
fürdhteten, daß ihnen die Kloftergüter fortan entzogen würden, 
behaupteten, fie zugleich, daß diefe Güter von den Bürgern 
Einbeds herrührten. Herzog Ernft fand dies nicht glaublich 
und befahl den Nonnen unter dem 14. Detober des beſagten 
Jahres, ihm alle auf die Güter Bezug habenden Urkunden 
zur Einficht zuzuſtellen; er gab ihnen jedoch die Verficherung, 
daß die Nothdurft es erfordere, Wiffenfchaft von den Gütern 
zu haben, es aber keineswegs die Abſicht fei, ihnen, den 
Nonnen, den Befis und die Benugung diefer Güter zu 


— —— 





a) Die Familie Koven war ehemals in Einbeck ſehr angeſehen und begütert. 
Es wird ihrer in dieſem Buche noch weiter gedacht werden. 
b) Auch von dieſer Familie wird fpäter die Rebe fein. 
e) Klinkhardt, Hiftorifche Nachrichten von dem Fürftenthume Grubenbagen, 
Anlage V. 
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entziehen. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die Nonnen dem 
Befehle des Herzogs Folge geleiftet haben; indeß hat legterer 
gegen diefelben nicht unternommen, wodurd) fie in dem Ge 
brauche ihrer Befigungen geftört worden wären. Mehr nod) 
als von Seiten des Herzogs wurde den Kloftergütern von 
Seiten des Einbeder Stadtraths nachgetrachtet. Letzterer 
wußte es endlich dahin zu bringen,- daß er im Jahre 1570 
von den Herzögen Wolfgang und Philipp Dem Jüngern von 
Grubenhagen gegen Auszahlung von 3500 Thlr. mit fämmt- 
lihen außerhalb der Stadt belegenen beträchtlichen Gütern 
des Marien-Magdalenen:Klofterd belehnt wurde, nachdem ihm 
bereitö die innerhalb der Stadt liegenden Zubehörungen in 
Gemäßheit des Vergleichs vom Jahre 1537 zugefallen wa- 
ten. Gr mußte fich aber zugleich verbindlih machen, die 
Nonnen zeitlebens mit Speife und Trank, fo wie auch mit 
Kleidung und Holz zu verfehen. ‚Die darüber ausgefertigte 
Urkunde lautet wörtlich: 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang und Philips, Gebrüder, 
Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg thun fund und befennen 
hiermit vor Und, Unfere Erben, Erbnehmer und männiglich offen: 
bar bezeugend. Nachdem Uns als dem Landesfürften auch kraft 
eined vor Jahren zwifchen weiland dem hochgebornen Fürften 
Herren Philipfen, Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg, Unfern 
freundlichen lieben Herrn und Vätern feliger Hochlöblicher Ge- 
dächtniß, und dem Nathe Unferer Stadt aufgerichteten Vertrages 
auf Abfterben der Klofterperfonen in Unferer Stadt Einbed auf 
der Neuen: Stadt, fo zu St. Marien: Magdalenen genannt wird, 
fünf Hufe Landes und noh aht und zwanzig Morgen 
an der Rießword und vor dem Einbeckſchen Holze belegen, fo bie 
Heinemeyerfche zu Einbed zu Leibgedinge inne hat, und mit fünf 
und vierzig Mark von derfelben Erben, Inhalts Siegel und Briefe 
-gelöfet werden müflen, vor Tags vom Klofter verkauft und ver: 
ſchrieben, auch etlihe Gärten vor Einbed gelegen, und 
dann einen Meierhof mit fieben Hufen Landes in und 
vor Unferm Dorfe Hollenftedt, und no ein Meierhof mit 
dreien Hufen Landes in und vor Unferm Dorfe Smmenfen 
gelegen, mit fammt zubehörenden Wiefen und allen andern Gütern, 
beweglih und unbeweglich, Renten, Zinfen und Auffünften, fo viel 
derer außerhalb der Stadt Einbed gelegen und vorhanden, darvon 
nichts audgefchloffen, fo bisher zum Klofter gebraucht oder billig 
haben gebraucht werden follen, zugeeignet und auf ben tödtlichen 
Abgang der Klofter:Perfonen heimfallen werden. 
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- So haben die Ehrfamen, fürfichtigen, Unfere liebe getreuen 
Bürgermeifter und, Rath Unferer Stadt Einbef Und unterthänig: 
lich vorbringen laſſen, daß ihre Pfarrfirhen und Schulen in ob: 
bemelbeter Unferer und Ihrer Stadt Einbeck faft übel verjehen 
und derowegen bei Uns unterthäniglich erfuchet, Wir wollten bie 
obengeregten Güter und was fonften zu ermeldetem Klofter aus: 
wendig der Stadt gehörig gewefen, damit ihre Pfarrkirchen und 
Schulen defto beffer unterhalten werden möchten, obbemeldetem 
Rathe in Lehne um den gebührlichen billigen Werth zukommen 
laſſen. Demnach haben wir nun in bdiefes obberührtes Raths 
Unferer, Stadt Einbed unterthäniges, chriftliches und billiges Su: 
chen Statt zu thun gnädiglich gewilliget und Uns mit ibren und 
fie wiederum fih mit Und mit gutem Bedenken und rechten Wiffen 
von wegen obangezeigter Güter gnädiglich und unterthäniglich ver- 
glihen und in Lehne zu Kauf ihnen zugefchlagen haben, auf maßen, 
wie folget. Nemlich dab fie Uns viertehalb Zaufend guter 
gangbarer- Thaler, daran follen die fünfhundert Thaler, fo 
fie Uns, Herzogen Wullfgang, allbereit auf etliche derjelben Güter 
laut Siegel und Briefe fürgeftredet haben, gefürzet werden, bleibt 
die Uebermaße, fo fie und noch nachgeben, drei Zaufend Tha— 
ler, vor die obgenannten Güter geben follen und wollen, nämlich 
zwei Zaufend Thaler auf nächftkünftigen Leipziger Oftermarft und 
n Zaufend auf Bartholomäi diefes jeßt laufenden fiebenzigften 

ahres. 


Dagegen wollen und ſollen Wir Herzog Wolfgang als der 
Aelteſte, und folgens, wenn die Fälle kommen, Wir Herzog Phi— 
lips und Unſere beiderſeitigen Erben, obbemeldetem Rath und ihre 
Nachkommen Unſere Stadt Einbeck mit den obgemeldeten des Klo⸗ 
ſters Gütern außerhalb der Stadt gelegen gnädiglich belehnen, der— 

geſtalt, daß ſie ihre Kirchendiener und Schulen deſto beſſer unter: 
halten mögen, doch daß Uns und Unſern Erben als dem Landes: 
fürften der Eigentum, Dienſt, Bothmäßigkeit, Steuer, doc ferner 
nicht, denn von andern Meyern in Unferm Fürftenthume bleibe 
vorbehalten, ermeldetem Nathe und ihren Nachfommen die Nußung 
und Einfommen obberührter Güter, inmaßen, wie obftehet, zu ge: 
brauchen, daß fie ihre Kirchen und Schulen fo viel beffer verfahren 
und unterhalten mögen. Was fie aber dazu nicht bedürfen, zu 
anderer ihrer Stadt Nothdurft und Beſten in Ergößung ihrer 
daran gewandten flattlihen Summe Geldes ohne Unfer und Un: 
ferer Erben Hinder und Einfage frei anzulegen, zu wenden, zu 
gebrauchen und alfo darinnen perpetuum plenum et liberum 
Dominium utile und Abminiftration zu haben, zu gebrauchen und 
zu behalten. Sollen und wollen auch die Klofterperfonen fo in 
ermeltes Klofter begeben und ’darinne refidiren, die Zeit ihres Le— 
bens mit Effen, Zrinfen, Kleidung, Feuerung und anderer Noths 
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durft gebührlich unterhalten, wie denn ermeldeter Rath ſich deſſen 
* einem ſonderbaren (beſonderen) Revers verpflichtet und ver: 
unden. 


Mir geben auch ihnen und ihren Nachfommen hiermit die 
Macht, daß fie auf folhe Güter mögen Meyer fegen und entjeßen 
nach ihrer Gelegenheit, doch ald Uns an Unfern Dienft und vor: 
behaltenen Gerechtigkeit nichts entzogen werde. 


Was auch obgemeldeten Rathe der Vertrag, den Tags mit 
Hochlöblicher chriftmilder Gedächtnig Unfern geliebten Herr Bater 
aufgerichtet,, das Klofter und des Klofterd Inwendige der Stadt 
Einbeck habende Güter Rente und Zinfe giebt, das foll ihnen hie: 
mit unbendmmen fein, fondern foldhes Vertrags ewiglich bleiben. 
Mir follen und wollen auch ihnen ſolche Güter in ihren rechten 
brauchenden Beſitz und Wehre, vor Erlegung der drei Zaufend 
Thaler feßen laſſen und fie in alle Wege bei diefen Gütern ſchützen, 
handhaben und vertheidigen und deren allezeit ihr befenniger Herr 
und Wehr wefen und fie in dem vor aller rechtlichen Anſprache 
vertreten. * 

Des alles zu wahrer Urkunde ſteter feſter und unverbrochener 
Haltung auch Bollenziehung obgefchriebener Dinge haben Wir 
hochgedachte Fürften diefen Vertrag mit obgemeldetem Rath Unfer 
Stadt Einbeck aufrichten und in diefe offene Form bringen laſſen, 
gedoppelt verfertigen, mit Unfern fürftlichen Gecreten verfiegelt, 
auch mit eigenen Händen unterfchrieben. Und wir Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Einbed haben diefen Vertrag neben hoch: 
ermeldeten Unfern gnädigen Fürften und Herren mit unferm Stadt: 
Secret verfiegelt. Gegeben zum SHerzberge, nach Chrifti unferd 
Herrn und Heilanded Geburt Funfzehn Hundert, darnach im 
Siebenzigften Jahre, den Siebenzehenden Martii. 


Bon nun an hing dad Klofter mit feinem Perfonale 
ganz und gar von dem Stadrathe ab. Wenige Jahre nad) 
obigem Vertrage ftarb das Klofter ganz aus und die Räume 
‚deffelben fanden leer. Später indeß wurde dad Gebäude 
gänzlich niedergeriffen und auf dem ehemaligen Klofterplaße 
eine Pfarrwohnung und die fogenannte Rathöfchule, von 
welcher im Laufe diefer Gefchichte ausführlicher die Rede 
fein wird, errichtet. | | 
Im T. Theile haben wir zuleßt Gefe Boddendal als 
Priorin kennen gelernt. Diefelbe lebte bis in die Zeiten ber 
Reformation und führte den Titel Domina. Im Jahre 


1543 treffen wir Metele. von Einem ald Domina und Do— 
rothee Raven als Subpriorin; beide- fanden auch 1550 
und noch fpäterhin dem Kloſter vor. 


Zehntes Kapitel. 
Letzte Schidfale des Glariffinnen:Klofter6 in der 
Mafhen-Straße Die legte Clariffin, Dorothee 
von Einem, ftirbt 113 Jahre alt im Jahre 1582, 


Auch das Glariffinnen» Klofter in der Mafchen » Straße 
- wurde in dem großen Brande von 1540 bi auf das 
Mauerwerk zu Grunde gerichtet. MWahrfcheinlid mit Hülfe 
anderer derartiger Klöſter, vermochten es die Nonnen, das 
Gebäude wieder herzuftellen, fie bewohnten es darauf noch 
eine geraume Zeit. Die Nonnen hatten im Jahre 1550 zur 
Verwaltung ihres Vermögens und zur Beforgung ihrer häus— 
lichen Angelegenheiten nody einen Procurator. Später fchloß 
der Einbeder Stadtrath mit ihnen wegen der den Klofter 
perfonen zuftehenden Gapitalien mehre Leibrenten = Contracte, 
Einer derfelben, aus dem Jahre 1555, lautet wörtlich: 


Wy Borgermefier und Rathmanne der Stabt Einbed be: 
fennen openbar in duffem Breve vor und und unfe Nakomen 
under unfer Stadt groten Ingefegelle, dat wy mit Wetten, Willen 
und eindrechtigen Fulborde unfers olden Rades, unfer Gildemefter 
und alle derjennen, der und hierforder von unfer Stadt Borger 
und Gemeinheit wegen noeth und behoef tho gewefen, hebben vor: 
Fofft und vorfopen gegenwerdigen in Grafft duſſes Breves vor 
anderthalff hundert gude fulmichtige rynſche Gulden an guden 
Golde, de wy von den geiftlichen Sundfruwen an unfer Mafchen: 
Straren an andern wiffen Breven entfangen und uppenomen und 
vort tho unfer Stadt Nuth und Frommen angewant und angelecht 
bebben, veffteyn Mark Gelves jerlider Gulde unfer Stadt We: 
ringe, alle jerlikes unbeweren plichtig tho gevende von unfer Gap: 
pellen und Schotfameren uth unfer Stadt Schote,-Zollen, Cziſen 
und allen anderen redeflen Gudern, Renten und Upfomen alle jer: 
likes tho twen Tyden, de Helffte upp Pafchen, und de andere 
upp Sohanes Baptifte: Annen Ilbrode, Annen Weddigen, 
Ilſen Ohelen, Dorothbeen von Eynem, Gertrud 
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Pingelen, Annen Wieldes und Margarethen Al: 
breites, gewefenen Glofter:Perfonen, tho oren Lyven, dewile fe 
lyvet und levet, der jerlifen Zinfe femptlifen to gebruden, und go 
under den genanten Perfonen eyn edder mehr afltorven, Bo willen 
und fchullen Wy den overblivenden Perfonen und Lyven allifewoll 
de bemelten Zinfe unaffbrodiid ßo lange fe alle nicht vorftorven 
fon, geven und entrichten. Wanner fe aver alle vorfallen und ge: 
ftorven ſyn, alfdenne und nicht eher fellt de vorgeftrecte Capital 
und Zinfe an unfe Stadt fry quidt, leddich und loeß. Datum 
anno domini millesimo quingentesimo quinquagesimo quinto 
in die conversionis sancti pauli. (ex copia.) ° 

| In diefem Gontracte werden die Nonnen von dem 
Stadtrathe noch ausdrüdlih geiftllihe Sungfrauen an 
der Mafchen: Straße genannt. Damald lebten noch 
fieben von ihnen gemeinfchaftlid) bei einander, wie ehemals, 
welche in der Urkunde namentlich aufgeführt werden. Die 
eine derfelben, Dorothee von Eynem, ftarb erft am 5. Mai 
‘1582, nachdem fie ein Alter von 113 Jahren erreicht hatte, 


Drei Jahre nach) dem Tode der Dorothee von Eynem, 
nämlich im Jahre 1585, verkaufte der Stadtrath das Klofter 
nebft dem dabei gelegenen Garten an Georg Herbſt. Diefer, 
welcher mit einer Raven vereheliht war und einer berühmten 
Patricier- Familie Einbeds angehörte, ließ das Klofter-Gebäude 
reftauriren und gab ihm diejenige Geftalt, in welcher es noch 
jest trog manchen Stürmen der Zeit vorhanden if. Bon 
‚dem urfprünglichen Klofter= Gebäude find die beibehaltene 
Mauer und die Kapelle, welche im Jahre 1459 erbaut 
wurde, werkwürdig. | 

Die außerhalb der Stadt liegenden Grundftüde des 
Kloſters, nämlich ein Hof und ein Garten zwifchen dem 
Alterdorfer und Benfer Thore belegen, gelangten an ten 
Stadtrath. 


m nn nn m mn nn — — — —— — — 


Elftes Kapitel. 
Skhidfale des Amelunrborner Hofes in Einbed. 
Die Möndhe zu Amelunrborn wollen im Salle 
der Noth nah Einbed ziehen und fließen 
dieferhalb mit dem Stadtrathe einen Bertrag. 
Inhalt diefes Bertrages und fpätere 
Abänderung deffelben. 


Weniger ald die andern Klöfter hiefiger Stadt hatte der 
Amelunrborner Hof in den flürmifchen Zeiten der Neformas - 
tion von der Bürgerfchaft zu leiden, weil man große Urfache 
hatte, alle möglicye Schonung gegen diefen Hof zu beobachten. 
Das Klofter Amelunrborn hatte nämli im Jahre 1525 
unter dem Abte Hermann, als der damalige fogenannte 
Bauernkrieg, worin befanntlicy) von den Bauern in mehreren 
Gegenden Deutfchlands mit der größten Wuth gegen Klöfter 
und adelige Sige verfahren wurde, noch nicht beendet wara), 
mit dem Stadtrathe zu Einbeck einen Vertrag abgefchloffen, 
vermöge deffen die Mönche in ‚Amelunrborn in dem Falle, 
wenn ihr Klofter zerflört werden follte, oder man fie zwingen 
würde, Ddafjelbe zu verlaffen, nad) Einbed ziehen und unter 
dem Schuße der Stadt alle zu ihrem Hofe gehörigen Güter 
zeitlebens benugen wollten. Dagegen follten alddann, wenn 
fie auögeftorben fein würden, die zu dem Hofe gehörigen in 
der Stadt und in dem Umfange der Landwehr belegenen 
Parcellen dem Stadtrathe anheim fallen, Die Zeit, wo 
diefer Bertrag in Erfüllung gehen konnte, wurde von den 
Einbedern mit Sehnſucht erwartet, deshalb verfuhr man gegen 
den Hof nicht feindlich, man- fuchte vielmehr mit Amelunrborn 
in einem guten Vernehmen zu bleiben. Der Stadtrath lieh 
den Mönchen fogar im Jahre 1539 die Summe von 500 
theinifchen Goldgulden, womit die Schagungen Herzogs 





a) Der Bauer lebte chemald in gedrückten Verhältniſſen; unter fchwerer 
Arbeit feufzend, fchleppte er nur mühfam fein Leben durchz Adel und 
Geiftlichkeit verzehrten in Ueppigkeit und Wohlleben das, was er mit 
faurem Schweiße erwarb. Die durch die Reformation hervorgerufene 
Aufregung benutzend, glaubte er, das Joch von fich abwälzen zu Eönnen 
= —— neben religiöſer Freiheit auch von Abgaben und Dienſten 

ei werden. 


Heinrich des Jüngern und Erich des Xeltern (wegen der in 
feinem Zerritorio belegenen Amelunrbornfchen Güter) beftritten 
wurden. Dafür follte die Stadt jährlich zehn Fuder markt: 
gängige Korn, halb Roggen, halb Hafer, von dem Klofter 
zu erhalten haben, bis das Kapital zurüdgezahlt würde, aud) 
in dem alle der Nichtleiftung dieſes Zinfes die dem Klofter 
zuftehenden Meierhöfe und Zehnten in Hullerfen und Lüthorft 
in Gebrauch zu nehmen das Recht haben. Der Stadirath 
leiftete auch, ald der Hof im Jahre 1540 in dem großen 
Brande mit zu Grunde gerichtet wurde, zur -Wiederherftellung 
defjelben allen möglichen Beiſtand. In jenem Brande ging 
aber der abgefchlofjene Bertrag von 1525, und zwar fomohl 
das Gremplar, welches der Stadtrath inne hatte, als daß, 
welches der Amelunrborner Hof befaß, verloren a). Deshalb 
erfolgte in dem Jahre 1941 zwifchen dem Stadtrathe und 
dem Klofter Amelunrborn unter dem Abte Bitus eine Er: 
neuerung jenes Bertrags, defjen Wortlaut folgender ift. - 


Wy Vitus Apt, Johannes Prior, Henricus Subprior, Hen: 
ricus Kellner, Arnoldus Paftor, und vort de ganze Gonventus des 
Klofterd Amelßborn befennen vor uns, unfe nafomenden Nafomen. 
Nachdem idt ſick in der Welt alfo befarlichen hirbevor in dem 
Buren Alarm und noch it hüdiges dages Anfeyn leth, nicht allein 
feine Obericheit tovordelden und to behorfamende, fundern od de 
Glofterlevenden Geiftlifen in den Grund to vorwoften, to vorbar: 
bende. Derhalven uth tidigen Rade und nothwendigen Bedenfende 
od hogen bewegenden Drfaden hebben wy und mit den Erfamen 
Borgermeftern und Rathe und ganzen Gemeine ber Stadt Einbed 
in eine fründlihe Wereinigung und Verdracht ingelaten und be: 
geven düſſer Geftalt und alſo. Wenner idt dar hen worde ge: 
raden, dat wy und de igigen levendigen Glofterperfonen im Glofter 
Amelßborn darfulveft unfe Nefidentien to holtende und des Stifts 
Güder länger to verwaltende nicht wolde geleden oder verftadiget ‘ 
werden, durch welde Wege fodans gejcheye und to Wege gebracht 
wolde: werden, alfe mit Verſtörung oder gewaltiger Innahme, alfo 
daß des Cloſters Güder in andern Lüde Hände to vorwaltende 
und intohebbende wollen gebracht werden, Daß alfe denn wy des 
Stift Perfonen, fo igiger Zidt im Clofter begeven, unde fo vele 
darin levende by uns vorhanden, in der Stadt Einbed in des 


— — 





a) Der Amelunrborner Hof hatte ein eigenes ihn betreffendes Archiv in Ein, 
bet, es wurden aber von den OriginalsUrkunden auch Abſchriften ges 
nommen und biefe in dem Dauptarchive zu Amelunrborn verwahrt. 
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Stifts — und darinnen unſe Levenlank to wonende wellen be⸗ 
geven und darinne von den von Einbeck angenomen und geleden 
werden, mit duſſer Condition und Beſcheidenheit, dat wy unſe 
Levenlank alle unſe des Stifts Güder in und buten Einbeck be— 
legen, wo de eynen Namen hebben, to brukende und na redeligen 
temeligen Contracte to verwaltende bemächtiget fon und bliven 
follen, und dar by von dem Rathe to Einbed na aller Bermog: 
lichkeit gelid oren Borgeren verleden, beſchützet und behandhavet 
werden, Wanner aver dufje unfes Stift Perfon doth unde ver: 
fallen, denn ſchullen alle unſes Stiftes Güder bynnen und vor 
Einbeck im Diftricto orer Landwehren belegen, wo de eynen Namen 
hedden der Stadt gänzlich heimfallen to gebrufende wo me wol 
gelegen ſyn to milden hriftlichen Gebrufe nütten mogen wo fodanes 
to verantwordende. Wyle denn eyne fobane fründliche Vereini— 
gunge, Verdrach und Verftand twiſchen vorbenomten unſes Stifts 
Berfahren und Vorherrn Apt Hermann und ganzen Conventu und 
den von Einbeck vormals nach Vorlope des grüligen hülfweledigen 
vordarwligen Burentoged bewilliget, angenommen und belevet, od 
mit unferm des Stiftes und Apts Ingezegel, cd der Stadt Ein: 
bed groten Ingezegel im Jar na Chrifti Gebort dufend viffhundert 
und viff unde twintig twifeltig vorzegelt und. to ewiger Dechtniſſe 
hindergelecht worden und im jämmerlichen Brande des Jars na 
Chriſti Gebort duſend viffhundert und vertig to beiden Siden 
umbkommen und vorbrandt, unſere Vorherren und wy by den 
von Einbeck alle Fründ- und Gutwilligkeit geſport und befunden, 
und nun wy by yne und ſe by uns dem itzigen Apte und noch 
levenden Perſonen umb wedergefuige Anrüſtunge und Verzegelung 
des vorigen bewilligenden Contractes in Maß hie vor ertelt an— 
geſocht unde yne denen von Einbeck des dergeſtalt wo vor an— 
gezeiget des geſtendig ſyn und bliven wollen, hebben wy Vitus 
Apt, Johannes Prior, Henricus Supprior, Henricus Kellner, Ar— 
noldus Paſtor ta Oldendorp mit gudem Vorwetten unde Willen 
aller noch levendigen Stiftsperſonen to bekrefftigende den vorigen 
bewilligeden Contract ſo hiervor in Effectu vormeldet und geſcreven 
belevet, ratificiret und yne den von Einbeck na unſer aller Dode 
der vorgefereven Güder in aller Mathe und Geſtalt, wo ſolkes 
allen Rechten beftändigliche8 gefcheyn foll und mad) one einig Be: 
help in yre genogfame Gewere wo wy vor yne daranne gehabt 
tradert und mit unſem unbetwungen Willen overgeven, ingedan 
und vorlaten, indon und verlaten de yne und mit Krafft duſſes 
Breves mit Renunciation aller der Gerechticheide fo unfe Stift 
daranne und ingehabt, und willen den Contract fiede und feft to 
holtende hiermede ratificert und corroborert hebben. Und des to 
Urkunde unfe des Stift und Apts Ingezegel beneffen der von 
Einbeck groten Ingezegel wittliten hir an beten bangen. Und wy 
Borgermefter beide nige und olde fampt den Erligen ae 


hebben to Urkunde der Wahrheit fteter und fefter Holdunge unfer 
Stadt grote Ingezegel od an duffen Breff gehangen. De gegeven 
nah Jeſu Ehrifti Gebort Dufend vieffhundert ein und vertig an 
dem hilgen Dage Sancti Jacobi Apostoli Jesu Christi. 

(ex originali.) 

Ad die Mönche im Jahre 1546 fich genöthigt fahen, 
eine abermalige Anleihe von 785 rheinifchen Goldgulden bei 
den Gebrüdern Ludolf und Barward von Kaufchenplat zu 
machen, übernahm die Stadt Einbed die Bürgfchaft und 
verpflichtete fi, im Falle irgend ein Mangel in der Be: 
zahlung der Binfen oder in der Rüdzahlung des Kapitals 
entftände, mit fünf berittenen Knechten und ſechs Pferden 
zu Braunfchweig, Hildesheim, Hannover oder in irgend einer 
andern Stadt erfcheinen zu wollen, um mit den Gläubigern 
in einer ehrlichen gemeinen Herberge zu MRIERS ORDER! und 
Zahlung zu leiften. 

Um den Rath zu Einbed ficher zu flellen, verfprach 
das Klofter, der Stadt jährlich zwifchen Michaelis und Weih— 
nachten zehn Fuder Korn, halb Roggen, halb Hafer, aus 
den: Kloftergütern zu Erzhaufen und Brodhof entrichten zu 
wollen und feßte zur Sicherheit des Kapitals die Klofter: 
Güter zu Drüber und Stöckheim als Unterpfand. 

Zu diefem zwifchen dem Klofter und dem Stadrathe 
abgefchlofjenen Bertrage gaben die Dberhäupter des ſchmal—⸗ 
kaldifchen Bundes, welche damals Heinrich den Jüngern ver: 
jagt und das braunfchweigifche Land befegt "hatten, ihren 
Conſens a). | 

Einige Sahre fpäter, und zwar im Jahre 1553, war 
das Klofter abermals in großer Geldverlegenheit, welche durch 
die vielen Fürften= Kriege und Brandſchatzungen in jener un: 
ruhigen und bewegten Zeit hervorgerufen war. Es hatte der 
Graf von Mansfeld 1000 Thlr., der Kittmeifter Chriftoph 
von der Maleburg 100 Thlr. und Herzog Heinrich der 
Jüngere zu dem Mansfeldfchen Zuge 1000 Thlr. erhalten. 
Außerdem war der Hof in Einbed in Eurzer Zeit zweimal 
abgebrannt, und die Wiederherftellung defjelben hatte nicht 


a) Die darüber ausgefertigte Urkunde ift äußerft merkwürdig; ich werde 
biefelbe, wenn es der Raum geftattet, ſpäter ———— 


geringe Opfer erfordert. Das Klofter machte daher bei dem 
Stadtrathe zu Einbed eine wiederholte Anleihe von 3000 
Thlr., und verpfändete dagegen feinen Hof in hiefiger Stadt 
mit den innerhalb der Landwehr liegenden Zubehörungen, bes 
flimmte auch nod einmal ausdrüdlih, daß derfelbe nach 
Auöfterben der zeitweiligen Klofterperfonen ohne alle Wei: 
gerung der Stadt Einbeck zufallen follte. 

Als die Stadt im Jahre 1557 dad Braumefen neu 
organifirte, entjtand zwifchen ihr und dem Klofter ein Streit 
um dad Bierbrauen. Auch bier zeigte fi) der Stadtrath 
fehr nachgiebig. Er verftattete nicht allein, daß das Klofter 
jährlich zu vier Malen, aber nur zu feinem eigenen Bedarf, 
brauen durfte, fondern er erließ aud) die feit Errichtung des 
Einbeder Vorwerks im Jahre 1306 an die Stadt zu zah— 
lende halbe Mark Silbers, ſo wie aud) die feierliche Mahl 
‚zeit, welche der Hof jährlich) den Rathsherrn zu leiften hatte, 
Die Möndye machten ſich dagegen verbindlich. 

1) von jedem Malter, das fie in den Einbeder Mühlen 
mahlen ließen, einen halben Gulden Münze zu entrichten; 

2) jährlich zwifchen Michaelis und Martini ein Fuder 
Roggen und ein Fuder Hafer, marktgängigen Kornd, an Die 
Stadt zu liefern; 

3) von ihrem Hofe in der Stadt die gewöhnliche Nacht: 
mache, wie jeder andere Bürger, zu leiften. Ä 

Sn dem bdieferhalb aufgeftellten Contracte wiederholen 
die Mönche abermals ausdrüdlih, daß ihr Hof nach ihrem 
Ausfterben der Stadt zufallen follte Wegen des zwifchen 
dem Stadtrathe und den Mönchen zu Amelunrborn Statt 
findenden guten Vernehmens durften die Adminiftratoren des 
biefigen Hofes in ihrer Kapelle auch fernerhin noch Mefle 
lefen und den alten Eultus ausüben. 

Die Zeit, wo die Einbeder die Parcellen des Amelunr- 
borner Hofes, worauf ihnen Anmwartfchaft ertheilt war, in 
Befig nehmen Eonnten, rüdte endlich heran. Denn nad) dem 
am 11. Juli 1568 erfolgten Zode Herzogs Heinrich deö 
Jüngern wurde unter dem Sohne defjelben, dem Herzoge 
Julius, die lutherifche Religion in Amelunrborn eingeführt. 
Der damalige Abt Andreas Steinhauer verheirathete fi) in 


Bolge deffen im Iahre 1572, obwohl er ſchon 60 Jahre 
alt war a), Nun hörte das Mönchöleben in Amelunrborn 
offenbar auf, auch ftarben die biöherigen Mönche nach und 
nad) aus. Uber fonderbar, der Einbeder Stadtrath bemäch— 
tigte fi) des ihm zugefchriebenen Hofes nicht. Welches die 
eigentlichen Urſachen des Stillſitzens find, läßt fich nicht ges 
nau angeben, Wahrſcheinlich fürchtete die Stadt, in neue 
Händel mit den Herzögen von Braunfchweig zu gerathen, 
aus denen fie dann nur durch einen entehrenden Vergleich 
fi herauswideln könnte, wie das erft wenige Jahre vorher 
der Fall gewefen war. 

Das Klofter blieb indeß vor wie nah) Schuldner des 
Stadtrathd und zahlte jährlich die vertragsmäßige Zinsfrucht. 
In den drüdenden, elenden Zeiten des 30fjährigen Krieges, 
wo der Aderbau faft gänzlich darniederlag, wurde ihm dies 
fhwer und es blieb in den Jahren 1625 bis 1636 damit 
fo fehr im Rüdftande, daß fih die Schuld auf 723 Malter, 
halb Roggen und halb Hafer, angehäuft hatte. 

Da die Stadt wohl einfah, daß ed. zu drüdend fei, 
diefe Schuld auf einmal zu bezahlen, fo ließ fie ſich mit dem 
Klofter in einen Vergleich ein. Es erfchienen dieferhalb auf 
dem hiefigen Rathhaufe der Abt Dr. Theol, Theodor Ber: 
felmann und der Klofter-Berwalter Casper Alfeldt und 
fchloffen am 25. März; 1638 mit den Einbeder Kämmerern 
Heinrih Hafe und Otto Zedener im Beifein des 
Vogts (Stadtrichters) Andreas Fiſcher nachftehenden 
Bergleih ab. 

Z3u wiſſen fei hiemit jedermennichlichen. Demnach das Glofter 
Amelungborn und Bürgermeiftern und Rath. der Stadt Einbed 
auf die dem Glofter an anfehnlichen vorgefesten Summen Geldes, 
befage darüber ausgeftatteten Originalen von Anno 1625 bis 1636 
einen ziemlichen Reit, fich über die Siebenhundert drei und zwan— 
zig Malter partim Rocken und Habern erfiredend, an nachftehen: 
den Kornzinfen fchuldig und verhaftet geblieben, und dabero zwi: 
fhen Herrn Theodorn Berkelmann der heiligen Schrift Doctoren 
und Abten wolermelten Glofterd® und uns allerhand Gefperre und 
Irrungen entftanden. So fein foldhe ——— heute dato auf 


a) Er beiratbete ein junges Mädchen aus Stadtoldendorf, Namens Mar: 
garethe Peine. 








unferm Rathhauſe allhier vermittelft zugelegter Liquidation und 
gütlicher Handlung, wozu denn von Seiten des Glofterd der Herr 
Abt obmwohlgemelt felbft in eigener Perfon, und Gasparus Allfeldt, 
des Glofterd Verwalter, erfchienen. Sein auch Herrn Henricus 
Hafe, Dtto Tedener, Cämmerern, und Andreas Fifher, Stadtvogt, 
aus unfern Mittel dazu deputiret, die fi dann allerfeit3 auf un: 
ferer Cämmerey allhier zufammengefett, nad) vorgezeigten Driginas 
lien diefe Schuld richtig liquidiret, find auc alle deßfalls ein: 
geriffene Mißhelligkeiten fo und folcher Geftalt verglihen: Wie: 
wohl wir der Rath von didwolgemelten Glofter über die Sieben: 
hundert drei und zwanzig Malter halb Roggen und halb Habern 
nachftehender Zinfe zu fordern auch diefelben richtig liquidiren kön— 
nen, fo haben wir dennoch in Anfehung der hochbefchwerlichen 
elenden Kriegdleuffte und ded Herrn Abt für dad Cloſter an: 
gewanter. großer Bitte halber und dahin behandeln und erbitten 
laffen, daß wir fodane anfehnlihe Summe der 723 Malter Rocken 
und Habern auf eine gar geringe und wol erzwingliche Summe, 
nämlich 190 Malter halb Roden und halb Habern kommen laffen, 
die dann wolermeldeter Abt auf nachfolgende Zeiten zu bezahlen 
fi verfprochen und bewilliget, daß er jebo alfobald den von anno 
1637 völlig nadhftehenden Zins, ald zweiundvierzig Malter Noden 
und zweiundvierzig Malter Habern, und den nächftfünftigen Mi: 
chaelid dieſes Jahrs im Abfchlag folher 190 Malter zum erften 
Termine vierzig Malter halb Roden und halb Habern, und dann 
in den dreien nächftfolgenden Sahren, ald anno 1639, 1640, 1641 
gönnetd Gott, nebft denen ald den fälligen und vertagten Zinfen 
alljährlich 50 Malter halb Roden und halb Habern ohnmeigerlich 
. entrichten und abfolgen laflen will, geftalt wir der Rath folches 
des Herrn Abts Erbieten und Verpflihtung auf feine vielfältige 
Bitte endlich angenommen. Und fein damit die eingeriffenen - Miß— 
verftändniffe nachgeftandenes Korns halber gänslich fopiret und 
beigelegt worden, fonder Argelift und Gefehrde. Urkundlich hat 
wolermelter Herr Abt diefen Vergleich und darüber aufgerichteten 
Schein eigenhändlich unterfchrieben und mit des Glofters, wie auch 
wir der Kath mit unferm. Stadt: Infiegel bedrüdet und befiegelt. 
Gefchehen den 25. Martii anno 1638, (ex originali.) 


Die Schulden des Klofterd hatten ſich dadurch noch 
vermehrt, daß im Jahre 1629 mehre Eiftercienfer = Mönche 
aus Bredelar kamen und Amelunrborn nebft dem Hofe in 
Einded in Befig nahmen. Diefelben führten das Klofter- 
leben, wie es ehemals in Amelunrborn geherrfcht hatte, wieder 
ein. Ihr Aufenthalt dafelbft dauerte aber nur einige Jahre, 
weil fie von den fchwedifchen Waffen vertrieben wurden, 

Die Zeit des 30jährigen Krieges wäre abermals für 


die Stadt eine günftige gewefen, um den Mönchehof an fich 
zu reißen; aber auch jetzt gefchah dies nicht. Ganz anders 
machten es die Bürger zu Göttingen. Dort hatten die Ci— 
ſtercienſer-Mönche zu Walfenried ein ähnliches Vorwerk, wie 
die Amelunzborner in Einbeck, auch hatten erftere mit dem 
Rathe zu Göttingen einen ähnlichen Bertrag, wie Amelunr: 
born und Einbed, abgefhloffen. Als nun das Klofterleben 
in Walkenried aufhörte, griffen die Göttinger zu und Famen 
— jedoch erft nach langen Streitigkeiten mit der herzoglich 
Braunfchweigifchen Kanımer — endlih im Jahre 1745 in 
den ruhigen Beſitz der in und bei Göttingen belegenen 
Malkenrieder Güter, indem der gedachten Kammer noch 8000 
Thlr. bezahlt wurden. 

Die ferneren Schidfale des Amelunrborner Hofes in 
Einbed gehören dem III. Theile diefer Gefchichte an. 


Zwölftes Kapitel. 
Entftehung der Rathsſchule (Schola senatodria) 
auf der Neuftadt und Geſchichte derfelben. 
Verzeihnig der Rectoren, Gonrectoren, Sub— 
| conrectoren und Cantoren bis zum 
weftphälifchen Frieden. 


Seit der Gründung des Stifte St. Alerandri bis in bie 


Beiten der Reformation, alfo länger denn 400 Jahre, eriflirte - 


in Einbeck nur eine Schule, die Schule zu St. Alerandri, 
welcher auch im Jahre 1324 von den Herzögen zu Gruben- 
bagen dad Privilegium zu Theil wurde, daß in und um 
Einbeck Feine andere Schule fein ſollte. (S. Th. J. Kap. 34.) 
Im Jahre 1529 aber, als der Stadtrath.fich zu der Lehre 
des Dr, Martin Luther bekannte und die dem neuen Glauben 
anhängende Partei die Oberhand gewann, war man auch 
alfobald darauf bedacht, eine neue Schule nach profeftantifchen 
Principien zu gründen Denn follte die Reformatioh ſich 
immer mehr verbreiten und der Sieg des neuen Glaubens 
über den alten ein vollftändiger werden, fo mußte namentlic) 
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die jüngere Generation dazu herangebildet werden. In dem 
Religions» Bertrage vom Jahre 1529 im 17. Artikel behielt 
fi daher der Stadtrath ausdrüdlid) vor, daß er, angeblich 
der Weite des Weges halber, auf der Neuftadt eine Schule 
gründen durfte, Diefe Anftalt trat auch wirklich ind Leben; 
Luther ſchickte felbft für dieſelbe auf Anfuchen ded Stadt 
raths den erften Rector, einen gewiffen Clemens, Magifter 
der Philofophie, welcher fein Schüler gewefen war. 

Mehre Jahre beftand diefeSchule, und der Stadtrath 
that alles Mögliche, diefelbige zu begünfligen und ihr ven 
Borrang vor der. Stiftöfchule zu verfchaffen. Da trat auf 
einmal der ſchon mehrfach erwähnte große Brand des Jahres 
1540 ein, und das Schulgebäude wurde von den Flammen 
verzehrt. Wegen der allgemeinen Noth Fonnte nicht fobald 
ein neues Schulhaus errichtet werden; es war auch Fein ge 
höriger Schulfond vorhanden, und da überdem der damalige 
Kector feine Stelle aufgab, fo löfte fih die Schule auf und 
die Bürger, weldhe von der GStiftöfchule Feinen Gebraud) 
machen wollten, mußten felbft für den Unterricht ihrer Kin- 
der, fo gut fie Eonnten, forgen. Diefer Zuftand dauerte bis 
in dad Jahr 1545, wo, wie oben erzählt ift, beide Stifter 
teformirt wurden. Jetzt wanderte die ganze Einbeder Schul: 
jugend wieder dem Münfter zu, wie ed ehemals in den eis 
ten vor der Reformation der Fall geweſen war. 

Inzwifchen entftanden zwifchen dem Stadtrathe und den 
beiden Gollegiat= Stiftern verfchiedene Streitigkeiten, welche 
erfteren bewogen, im Sahre 1572 die Schule auf der Neu— 
ftadt wieder herzuftellen. Es wurde zu dem Ende das Gaflt- 
haus vor dem Benfer Thore, das fogenannte Gertruden- 
Hospital, wovon im I. Theile, Kap. 29, die Rede gewefen 
ift, aufgehoben und. niedergeriffen, und das Holz zur Er- 
richtung eines neuen Schulgebäudes auf derfelben Stelle, wo 
dad alte geſtanden hatte, verwendet. Aus dem Bermögen 
diefes Gafthaufes und aus andern Fonds, Grundflüden und 
Einkünften bildete man einen befondern und bleibenden Schuls 
fond und ftellte vier Lehrer, nämlich einen Rector, Gonrector, 
Cantor und Gollaborator an. Oſtern 1573 war man fchon 
fo weit gekommen, daß die Schule feierlich eröffnet werden 


64 

fonnte, Die Schule erlangte bald einen großen Ruf; von 
mehren Orten flrömten junge Leute herbei, und der Stadt- 
rath war überdies bemüht, ihr in Einbed felbft einen größern 
Wirkungskreis zu verfchaffen. Der erfte Rector bei der— 
felben war Chriſtoph Hünermund aus Göttingen, von 
welchem auch die Geſetze für die Rathsſchule, welche noch 
vorhanden ſind a) und welche ich, wenn es der Raum ge— 
ſtattet, ſpäter mittheilen werde, herſtammen. 

Das raſche Aufblühen der Schule zur Neuſtadt mußte 
natürlich auf die Frequenz der Stiftsfchule ſehr nachtheilig 
einwirken. Bis zum Jahre 1599 waren indeß die Be— 
wohner des Münfters verbunden, ihre Kinder in die: 
Alerandris Schule zu fchiden. In dem gedachten Jahre aber 


wurde zwifchen dem Stifte und dem Stadtrathe ein Ber 


trag abgefchloffen, laut deflen ausgemacht wurde, daß ein 
Jeder, er möge auf der GStiftsfreiheit oder außerhalb der— 
felben wohnen, fowohl feine eigenen, als die ihm anvertrau« 
ten Kinder in eine Schule ſchicken könne, in welche er 
wolle. Für die Rathöfchule mußten nunmehr nicht nur 
noch zwei Lehrer, nämlich ein Subconrector und ein Sub 
cantor angeftellt werden, fondern man fah ſich endlich fogar, 
weil dad _ Schulgebäude die Schüler nicht mehr fafjen Tonnte, 
genöthigt, ein neues Schulhaus zu bauen, Man wählte 
hiezu den Platz des Marien: Magdalenen: Klofters, riß die 
alten Gebäude nieder und baute nun eine neue, flattliche 
Schule, welhe. am 19. November 1611 feierlidy eingeweiht 
wurde, | j 

Der damalige Pfarrer an der Marktlirhe, Johann 
Belius, von welchem fpäter noch die Rede fein wird, hat 
die Feierlichkeiten bei Einweihung diefes Schulhaufes befchrieben, 
und zwar in einer Schrift, welche den Titel führt: »Kurzer und 
wahrhaftiger Bericht, mit was chriftlichen Geremonien ein ehrbar 
wohlweifer Rath der alten löblichen Stadt Einbed die neu erbaute 
Schule auf der Neuftadt im St. Marien-MagdalenensKlofter 
eingeführt und eröffnet hat. (Goslar, 1612 in 4)b, 


a) Letzner 1. c. 1. heil, 6. Buch, Kapitel 14, Blatt 81. 
b) Diefe Schrift ift jetzt äußerſt felten. 


An dem feftlichen Zage, früh Morgens um 6 Uhr, 
ertönten die Gloden der Neuftädter Kirche, und ed begann 
ein feierlicher Gotteödienft, welcher aus folgenden Abtheilungen 
beftand. 

1) Geſang. Veni maxime Spiritus (Komm Gott, 
heiliger Geift), gefungen von den Schülern und geleitet von 
dem damaligen Gantor Henricus Exinacius. 

Während diefes Gefanges begaben fi die auf dem 
Rathhaufe verfammelten Mitglieder des alten und neuen 
Raths, der Stadt-Syndicus Peträus, der Stadt» Medicus 
Dr. Baltyafer Raid, die Mitglieder der Schul: Commilfion 
und die Gildemeifter in Proceffion zur Kirche und np 
ihre Pläge auf dem Ehore ein. 

2) Te Deum laudamus (Herr Gott dich loben wir), 
abwechſelnd von den Schülern und der Gemeine gefungen 
und begleitet mit Orgel, Zinten, Trompeten und Pofaunen. 

3) Predigt, gehalten von dem Magifter Senior Mini- 
sterii Johann Belius.  Diefelbe zerfiel in zwei Haupf- 
abtheilungen: 

a) Wie ein ehrbar wohlweifer Rath dazu gekommen 

ſei, eine neue Schule zu bauen. 

b) Oð es ein fo nöthig und nützlich Werk ſei, chriſt— 

liche Schulen zu bauen. 

4) Die Litanei (ein Bitte. oder Flehgeſang); der erſte 
Chor wurde choraliter, der zweite figuraliter geſungen. 
| 5) Der Berficulum (ein Spruch oder Vers aus der 
Bibel) und die Eollecte, gefungen von ATAROR Schottelius, 
eritem Prediger zur Neuftadt. 

Nah beendigtem: Gotteödienfle begab man fich unter 
Abfingung des Kirchenliedes: »Eine fefte Burg iſt unfer 
Gott« in Proceſſion nah dem neuen Schulgebäude Den 
Bug eröffneten die Schüler, und zwar nad) den Claſſen, 
voran die Kleinen (die kleinen Pufillen, fagt Johann Belius) 
und zulegt die Primaner, deren einer die heilige Bibel und 
ein anderer dad Concordien-Buch auf der Bruft trug. Hierauf 
folgte das Lehrers Collegium, dann das geiftliche Minifterium, 
der Stadtfyndicus Peträus, der Medicus Dr. Balthafer Raid, 
die Schul-Gommiffion und endlich die Gildemeifter. In dem 

5 


Unterrichts⸗Locale der erften Glaffe begann nun die eigentliche 
Schulweihe. 

Zuerſt ſangen die Schüler unter Leitung ihres Cantors 
eine Cantate. Darauf trat der Stadſyndikus auf das Ka— 
theder und hielt eine lateinifche Rede über die Nothwendig— 
feit der Aufrichtung und Erhaltung chriftlicher Schulen. Nad) 
beendigter Rede erklärte und proclamirte er den Georg Fath— 
fchild öffentlih zum Rector der neuen Schule und übergab 
ihm einen Stod und eine Ruthe, um damit anzudeuten, dap 
er gute Zucht in der Schule halten möchte. 

Hierauf überreichte der Stadtfyndicus dem Rector die 
Schulfchlüffel und einen vom Stadtrathe entworfenen Lec— 
tions:Planz; dem Conrector Andreas Weftenius aber übergab 
er die Schulgefege, mit der Bitte, Diefelben der Jugend 
vorzulefen. 

Nun betrat der Rector das Katheder und redete in las 
teinifher Sprache über den Nußen und die Nothwendigkeit 
chriftlicher Schulen, auch ftattete derfelbe dem wohlweiſen 
Stadtrathe feinen Dank für die Erbauung des neuen pracht 
vollen Schulgebäudes ab. | 

Zum Schluffe führte der Cantor mit dem Schüler: Chor 
eine Motette auf, welche von Inftrumenten begleitet wurde. 
Zum geiſtlichen Minifterio gehörten damals folgende Perfonen: 

1) Magifter Johann Beljus, Prediger bei der Markt: 
firche, Senior Minifterii, 

2) Johann Schottelius, erfter Prediger zur Neuftadt, 

3) Heinrich Blög, zweiter Prediger zur Neuftadt. 

Zu dem neuen oder regierenden Rathe gehörten: 1) 
Bürgermeifter Lorenz Ilſen, 2) Balthafer Ernft, 3) Iobft 
Kaven, 4) Heinrich Leveke, 5) Jobſt Iffland, 6) Hans Meine, 
7) Franz Meier, 8) Bertold Brauer, 9) Heinridy Steinhoff, 
10) Curd Pape, 11) Heinrich) Hallenfen, 12) an Möhl⸗ 
mann. 

Dann die Gildenmeiſter: 

1) Kaufgildenmeiſter Statius Lorleberg, 2) Gemeinheits⸗ 
gildenmeiſter Hieronimus Arnsburg, 3) Bäckergildenmeiſter 
Heinrich Riemenſchneider, 4) Schuhmachergildenmeiſter Hans 
Holtegel, 5) Knochenhauergildenmeiſter Hans Bertram, 
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6) Schmiedegildenmeifter Jacob Hullerfen, 7) Kürfchnergilden- 
meifter Ebrecht BWittram, 8) Schneidergildenmeifter Hans 
Bodenburg, 9) Kramergildenmeifter Dietrich v. Dalen, 10) 
Leinwebergildenmeifter Jobſt Schacht. | 

Zum alten Rathe hingegen gehörten: 1) Bürgermeifter 
Sobft Kreipchen, 2) Hans Dief, 3) Alerander Rammelberg, 
4) Heinrich Koh, 5) Heinrich) Spingenberg, 6) Heinrich 
Krome, 7) Franciseus Markgraf, 8) Heinrich Holtegel, 9) 
Bernhard Zrine, 10) Chriſtoph Schuwicht, 11) Hans Hengft, 
12) Matthäus Ofen. 

Ferner die Gildenmeifter: 

1) Kaufgildenmeifter Bernhard Kove, 2) Gemeinheitss 
gildenmeifter Chriſtoph Einbed, 3) Bädergildenmeifter Andreas 
‚Rutterbrod, 4) Schuhmachergildenmeifter Alerander Wittram, 
5) Knocenhauergildenmeifter Carl Refe, 6) Schmiedegilden« 
meifter Lüdeke Schaper, 7) Kürfchnergildenmeifter Chriftoph 
Siburg, 8) Schneidergildenmeifter Heinrich Uptöger, 9) Kra— 
mergildenmeifter Andreas Windeln, 10) Leinwebergildenmeifter 
Heinrich Hogrefe. 

Zur Schul⸗Commiſſion gehörten: 

1) Andreas Dralle, gewefener Bürgermeifter, 2) Bruno 
Dellinghaufen, geweſener Bürgermeifter, 3) Balthafer Ernft, 
4) Heinrich) Koch, 5) Georg von Büren, 6) Iobft Raven, 
7) Statius Lorleberg, 

Das Lehrer-Collegium beftand aus folgenden Perfonen: 

4) Magiſter Georg Fathſchild, Rector, 

2) Andreas Weſtenius, Conrector, 

3) Barthold Müller, Subconrector, 

4) Heinrich Erinacius, Santor, 

5) Georg Lamprecht, Collaborator. 

Die noch vorhandene, leider mit Gyps übergoſſene In⸗ 
ſchrift über dem Schulgebäude lautet: 

Anno MDCX hoc doctrinae domicilium, pietatis 
seminarium, eruditionisque emporium a ea 
Senatus posuit, 

(Im Jahre des Herrn 1610 hat diefen Sig der Ger 
lehrfamkeit, diefe Pflanzftätte der Frömmigkeit und Ddiefen 
Plab der Unterweifung cin erlauchter Senat geftellt.) 
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Nach dem Plane, welchen män für die Schule entwarf 
und welcher der gedachten Schrift ded Johann Belius- ans 
gehängt ift, wurden die Schüler in fieben Klaffen vertheilt. 
Die drei unterften waren dem Subcantor und Gantor an- 
vertraut; diefe lehrten darin Lefen, Schreiben und Religion. 
In der vierten Klaffen fing der Unterricht in der lateinifchen 
Sprache und in der Mufif an und lief bis in die erfie 
Klaffe fort. In der dritten Klaffe wurde der Anfang mit 
dem Griehifchen gemacht und damit in der zweiten und 
erften Klaffe fortgefahren; in legterer Fam dann noch der 
Unterricht im Hebräifhen und in der Logik hinzu. Der 
Nector, Conrector, Subconrector und Gantor gaben in der 
erften- Klafje abwechfelnd Unterricht; in der zweiten unters 
richteten der Conrector, Subconrector und Cantor, in der 
dritten der Subconrector und Gantor allein. . 

Bon der Gründung der Kathöfchule bis in die Zeiten 
des Dreißigjährigen Krieges find folgende Lehrer bei in 
befannt: 

A. Rectoren. 

1) Clemens, Magifter der Philofophie, ein fehr ges 
lehrtee Mann und Schüler Luthers, von welchem er wahr: 
fcheinlich im Jahre 1531 an die Schule nady Einbed ge: 
[hit wurde. Weiter ift von ihm nichts bekannt, 

2) Arnold Zepler, aus Lauenftein, ebenfalld ein 
Schüler Luthers und Melandhthons. Er folgte dem Magiiter 
Clemens im Jahre 1533 und wurde im Jahre 1540 Pfar- 
ver zur Neuftadt, worauf ſich die Schule in Folge des Stutt 
gehabten großen Brandes auflöfte. 

Nachdem die Schule zur Neuftadt mit der Stiftsſchule 
33 Jahr vereinigt geweſen war, wurde dieſelbe im Jahre 
1573 wieder hergeſtellt und zum Rector bei derſelben 
gewählt: 

3) Chriſtoph Hünermund, aus Göttingen. Er: 
ſchrieb, wie ſchon oben erzählt worden, die Geſetze für die 
Schule, auch iſt von ihm ein lateiniſches Gedicht bekannt. 

4) Georg Fathſchild, ein geborner Einbecker, wurde 
1799 Rector, nachdem er vorhin Gonrector gewefen wat: 
Seiner ift ſchon im zweiten Kapitel, Seite 6, Grwähnung 


gefchehen. Die im Jahre 1611 gefchehene Einweihung des 
neuen Schulgebäudes, bei welcher er durch den damaligen 
Raths-Syndicus Licenciat Petreus öffentlid) und förmlich 
zum Rector der neuen Schule beftellt und eingefeßt wurde, 
feierte er in Profa und in Verſen durch Auffäße, welche in 
der oben erwähnten Schrift des Johann Belius enthalten 
find. Auch fchrieb er mehre Schulreden, welche bisher im 
Manufeript aufbewahrt worden find. Er pflegte jährlich, 
mit Hinzuziehung der drei oberften Klaffen, den Gedächtniß— 
tag der Einweihung der neuen Schule (den 19. November) 
öffentlich mit einer Rede zu feiern. Unter ihm wurden aud), 
nach ter Sitte der damaligen Zeit, fogenannte Schultomödien 
aufgeführt. ine derfelben, welche er feinem Schwiegervater, 
dem fchon zen Johann Belius, Senior Minifterii, 
Paftor zu Jacobi, dedicirte, ift unter dem Titel: 
„Theatrum A im Sahre 1615 zu Goslar, bei 
Johann Vogt, gedrucdt erfchienen. Noch flammt von ihm 
eine »Teutſche Logicae, welche er ebenfalls bei dem genannten 
Verleger in den Druck gab a). 

Fathſchild erhielt im Jahre 1618 einen Ruf als 
Superintendent nach Goslar, wo er im hohen Alter ver— 
ſtorben fein. foll. | 

5) Andreas Weftenius, war vorhin Conrector und 
folgte im Jahre 1618 dem Fathſchild ald Rector. Als 
folher ftarb er den 1. Suni 1624. 

6) Georg Albrecht, aus Einbeck gebürtig, wurde 
im Jahre 1619 Conrector am Gymnafio zu Lemgo, 1624 
wurde er zum Rector an die hiefige Rathöfchule berufen. » 
wei Jahre fpäter, nämlich) 1626, folgte er einem Rufe als 
Pfarrer an die Kirche zur Reuftadt. 

7) Martin Zehntmüller, aus DOefterreich ob der 
Ends, wo er Prediger gewefen, aber vertrieben war, Da 
man Bieles an ihm zu tadeln fand, fo behielt er das Rec— 
torat nicht lange. 

8) Georg Trautmann, aus Thüringen, wurde ‚den 


a) *— ze ift von beiden Schriften ein Exemplar in meinen Beſitz 
gelangt. 
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8. April 1629 Rector und ging im Jahre 1641 als Pfarrer 
der Aegidien= Kirche nach Dfterote. 

9) Johann Heldt, aus Heröfeld in Heffen, war 
erfi Sonrector, feit dem 15. April 1641 aber Rector. Er 
flarb den 26. April 1684. 

B. Eonrectoren, 

1) Johannes Teutzelius, aus Greußen gebürtig, 
wurde Gonrector im Jahre 1573, als man die Rathöfchule 
wieder hergefteltt hatte. 

2) Albert Teugelius, wahrfcheinlic) des Vorigen 
Bruder. 

3) Juſtus Zesler, aus Einbed, 

4) Balthyafar Günther, aus Bockelem. 

5) Johannes Tetzler. 

6) Johannes Albertus, ein geborner Northeimer. 

7) Johannes Schottelius, aus Einbeck, wurde 
Conrector 1988, im Jahre 1596 aber als Pfarrer an die 
Neuftädter Kirche berufen. Bon ihm flammt eine gereimte 
Einbeckſche Chronik, welche dem hiefigen Bädergilden-Buche 
angehängt if. Es wird Ddiefer Chronik fpäter noch einmal 
gedacht werden. 

Ein lateinifches Gedicht von Johannes Schottelius findet 
ſich bei Letzner, Th. I, Blatt 59. 

8) Georg Fathfchud, wurde Conrector 1598 und 
nachher Rector. 

9) Andreas Weſtenius, aus Einbeck, wurde Con— 
rector im Jahre 1599 und ebenfalls nachher Rector. 

10) Heinrih Arnsburg, aus Goslar, trat das 
Eonrectorat im Detober 1618 an. 

11) Chriftophb Hünermund, aus Einbed, der Sohn 
des gleichnamigen Record, Er ftarb kurz vor Weihe 
nachten 1625. 

12) Chriſtoph Specht, aus Einbed, folgte dem 
Hünermund und erhielt fpäter einen Ruf als Superintendent 
nach Uslar. Zuletzt treffen wir ihn als General:Superinten: 
dent und Hofprediger zu Wolfenbüttel und Abt zu Riddags— 
aufen. 

13) Iuftus Hef fe, aus.Drüber, war erſt Informator 
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in dem Hauſe des Bürgermeiſters Jobſt Raven in Einbeck 
und nahm dann im Jahre 1626 das Conrectorat an. 

14) Johann Ilſen, folgte dem Heſſe; im Jahre 
1634 ward er zum Pfarrer nach Ellenſen berufen. 

15) Johann Heldt, der nachherige Rector, ſtand 
vor feiner Berufung nach Einbeck bis zum Jahre 1636 als 
Lehrer an der Domfchule zu Halberftadt. 

16) Soahim Kempius, aus Greifswalde, war erft 
Rector in Gröningen, dann Privatlehrer in Göttingen, von 
wo er im Jahre 1642 ald Gonrector hierher berufen wurde. 
Er ftarb aber noch in dem nämlichen Jahre. 

17) Johann Kiftner, gebürtig aus Rosdorf bei 
Söttingen, vorhin Subeonrector und feit dem Jahre 1642 
Gonrector. Er blieb in folcher Eigenfchaft bei der Schule 
bis zum Jahre 1672, wo man ihn wegen feines hohen Als 
terö in den Ruheftand ſetzte. Er farb am 18, Suni 1677, 
C. Subconrectoren. 

1) Bertold Müller, aus Einbed, wurde am Schluſſe 
des ſechszehnten Jahrhunderis Subconrector und ſtarb im 
Jahre 1618. 

2) Johann Ellingerode, gebürtig aus Hardegſen, 
folgte dem Vorigen ſeit dem Jahre 1618 als Subconrector. 
8) Heinrich Erinacius; derſelbe war vor feiner 
Berufung zum Gonrector Gantor auf der Neuſtadt. 

4) Johann Conerus, ein Hildesheimer, war eben: 
falls erft Cantor, dann Subconrector und ſeit dem 28. 
Auguft 1629 Pfarrer an der Neuftädter Kirche. 

5) Johann Kiftner, welcher nachher Conrector 
wurde. 
6) Heinrih Theurkauf, aus Goslar, war vorher 

Gonrector in Alfeld und wurde am 13, April 1644 in Ein- 
bed als Subconrector eingeführt. 

D. &antoren, | 

3) Johann Rengerdus, Gantor im Jahre 1540. 

2) Andreas Danus, aus Einbeck. Er wurde im 
Jahre 1573 bei Wiederherſtellung der Neuſtädter Schule zum 
Gantor berufen. Später treffen wir ihn als Pfarrer bei der 
Neuftädter Kirche. | 
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3) Magifter Eyriacus Cocus. 

4) Andreas Hofmann, vorhin Gantor an der 
Aleraudri- Schule. Derfelbe war ein vorzüglicher lateinifcher 
Dichter, wie das mehre von ihm herftammende, bei Letzner 
im 15. Buche, Blatt 16, und im 6. Buche, Blatt 55 und 
56 abgedrudte Gedichte beweifen. Im Jahre 1577 erhielt 
er einen Ruf ald Pfarrer nach Lüthorſt und wurde ſpäter 
Pfarrer in Brunſen. Hier wurde er im Jahre 1591 ab— 
geſetzt und ſoll mit ſeiner Familie ein trauriges Leben ge⸗ 
führt haben. 

5) Chriſtoph Hofmann, ein Bruder des Vorigen, 
war Gantor am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. Man 
kennt von ihm ein lateinifches Gedicht. (Bei Lehner, 1. c. 
im 6. Buche, Blatt 56. 

6) Johannes Negenborn; er war Gantor bis 
zum Sahre 1606. 

7) Heintid Erinacius; dieſer ward als ein ge— 
ſchickter Muſikus ſehr geachtet und bekleidete ſpäter das Sub— 
conrectorat. | | 

8) Johann Conerus, welcher ebenfalls nachher zum 
Subconrector befördert wurde. 

9) Conrad Beder, Gantor im Jahre 1626, 

10) Franz; Hafe, aus Quedlinburg, welder 1630 
von Helmftedt hierher berufen ward, Er ftarb nad) zwei 
Sahren. 

11) Wolfgang Hafe, ein Bruder des Borigen, 
wurde Gantor um Weihnachten 1635. Bon ihm iſt oben 
im fiebenten Kapitel, Seite 44, bereit5 die Rede geweſen. 

12) Chriſtoph Rudolphi, aus Thüringen, war erft 
Eantor in Seefen und wurde den 13. April 1644 bei der 
Rathöfchule eingeführt. Er ging den 10. Mai 1655 wieder 
ald Cantor nad) Seefen. | 


Dreizehntes Kapitel. 
Srundftüde, Koftbarfeiten und Einkünfte, welde 


in Bolge der Reformation an den Stadtrath 


gelangten, wie auch dad Hoheitöredht in kirch— 
lihen Angelegenheiten. Dieferhalb entftandene 
Streitigfeiten mit dem Herzoge Wolfgang von 
Grubenhagen und Proceffe bei dem KReidhds - 
tammergerichte Die Stadt fest ſich noch mehr 
in BE LIE und fchafft mehre 
Kanonen und Mörfet an. 


Wir haben in den früheren Kapiteln vernommen, wie 
fehr der Einbeder Stadtrath die Reformation der hieſigen 
Stifter und Klöfter zu feinem Vortheile zu benußen wußte. 
Gr fam in den Befiß von bedeutenden Grundftüden und 
baaren Geldeinnahmen, die zu dem ohnehin ſchon nicht uns 


beträchlichen Vermögen der Stadt» Cämmerei gefchlagen wur: 


den und dazu beifrugen, daß die Stadt fpäter über große 
Summen verfügen Fonnte, 

Es gelangten an den Stadtrath 

1) viele Grundftüde, welche ehemals zu der Domprob— 
ftei gehört hatten. S, Kap. 5, Seite 34; 

2) die Grundftüde, Koftbarkeiten und Cinfünfte, welche 
mit den, bei den beiden Collegiat = Stiftern gegründeten Als 
bertifchen Bicarien verbunden gewefen waren (Kap. 5, ©. 
36.) ; 

8) mehre Grundſtücke des Clariſſinnen-Kloſters in der 


Maſchenſtraße; 


4) die beträchtlichen Grundſtücke des Marien-Magda— 
lenen-Kloſters zur Neuſtadt (S. Kap. 9); 

5) alle Güter und Koftbarkeiten, -welche mit den bei 
den Stadtlirchen vorhandenen. Commenden verbunden ger 
weien waren; | 

6) mehre Eoftbare Sachen, welche in den Stürmen 
der Reformation den Stadtlirchen entriffen wurden; 

7) mande Grundftüde und Einkünfte, welche der 
Bartholomäiskicche vor dem Altendorfer Thore zugehörig ges 
weſen waren. 


— 

| 8) das Grundvermögen der um Einbeck liegenden Ka: 
pellen, welche feit der Reformation außer Gebrauch famen 
und endlich, namentlich zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, 
ganz verfielen, 

Außer diefem, in Folge der Reformation erworbenen, 
Vermögen gelangten noch manche andere Güter, theils als 
Lehen, theils erbpachtweife an den Stadtrath. 

1) von den Herzögen von Grubenhagen: 
a) dreizehn Hufen Landes, welche vorhin an mehre adlige 
Familien, 3. B. von Halle, von Grone u. f. w. ver 
liehen gemwefen ‘waren. 
b) drei Hufen Landes im Kohnfer-, drei Hufen im Tie— 
derere und zwei und eine halbe Hufe im Einbeder 
Felde. | 
c) dad ganze Dorf Wendfeld, mit dem Zehnten, Gerichte 
und Ungerichte dafeldft. | 
Das Dorf Wendfeld war im fechözehnten Jahrhunderte 
fchon eine Wüfte. Unter dem Herzoge Friedrich Ulrich aus 
dem mittleen Haufe Braunſchweig entftanden in Hinficht der 
Maft und der Hut und Weide dafelbft zwifchen der Stadt 
‚ und den Dörfern Brunfen, Holtershaufen und Greene, au) 
zwifchen dem Amte Greene und der Stadt, ebenfalld wegen 
der Hut und Weide, befonderd aber auch der hohen und 
niedern Jagd halben, Streitigkeiten, welche mittelft Vergleichs 
vom 21. März 1620 beigelegt wurden, indem der lebt: 
gedachte Herzog fih von ter Stadt die Summe von 6500 
Thalern, den Thaler zu 24 Grofchen gerechnet, verfprechen 
ließ, dagegen aber den prätendirten Gerechtfamen für die 
Domäne Greene entfagte und fich verbindlich) machte, daß 
auch die genannten Dörfer died thun follten. 

Der gedachte Vergleich, welcher fehr merkwürdig ift, 
lautet wörtlich: Ä - 

Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrich Ulrich, Herzog zu Braun: 

fchweig und Lüneburg, für Uns, Unfere Erber und Fürftlichen 
Nachkommen hiemit und in Kraft diefes Briefes thun Fund und 
befennen. Demnad die Ehrſamen Unferen lieben getreuen Bür: 
germeifter und Math der Stadt Einbeck das Wendfeld für ihr 
ohngezweifelteö freies Lehen erfigen, fowohl der Maft ald Gras: 
hude, als auch der Holzung fich darinne gebrauchen, beögleichen 
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die arthafte Länderei ihres Gefallens ohne Entrichtung einiges 
Zehenden vermöge vorgezeigter Lehnbriefe beſtellen, auch wenn 
Schadhafte befunden und betreten werden, die Pfandung verüben 
und die Exceß bürgerlich verbüßen laſſen mögen, und in ſolcher 
und anderer Gerechtſame notoriſchen Beſitz vel quasi befunden 
werden, und Uns aber nicht allein die landesfürftliche Hoheit, fon: 
dern auch die hohe und. niedrige Jagd, auch wegen Unfers fürft: 
lichen Haufed Greene die Maft und Grad: Hude daran zufteht,. 
wie denn auch Unfere Dörfer Brunfen und Holdershaufen, zu 
igtgedachtem Unferm Amte Greene gehörig, zur Gras: und Maft: 
hude und weiteres nicht darinne berechtigt, und Wir und mit ge: 
“ meldeten Bürgermeiftern und Rath der Stadt Einbed heut unten 
befchriebenen dato gedachted Wendfeldes halben aus gutem Vor: 
bedacht, auch fonderbarem und zeitigem Bedenken Unferer vor: 
- nehmften geheimbten Cammer-Räthe aud bewegenden Urfachen, 
auch fonderlihft um Unferd und Fürftentbums Beten und Nutzen 
willen in Handlung haben eingelaffen und bei folcher gepflogenen 
Handlung Wir gnädig erwogen, zumal gedachtes MWendfeld von 
Unferm Amte Greene etwas entlegen, auch die hohe und niedrige 
Jagd der Gelegenheit nach nicht groß eintragen fann, und Un: 
ferm Amte Greene mit dero Grad: und Maflhude fo hoch nicht 
gedienet, ald Wir und Unfere Nachkommen der: Einbedichen Be— 
. zeigung halben gebeffert fein können, Wir auch gemeldeten Unfern 
der Grad: und Maſthude halber mit intereffirten Dorffchaften an 
andern Orten in der Nähe ein aequivalens gnädiglich wiederfahren - 
laffen können. So haben Wir folher Uns zuftehenden Geredht: 
fame, jedoch die landesfürftliche Hochheit in alle Wege fürbehält: 
lih motu proprio et ex certa scientia für Uns, Unfere Erben 
und fürftliche Nachfommen und Unfer Amthaus Greene, auch Un: 
fere mitintereffirenden Dorfichaften mit derfelben Beliebung gegen 
ein aequivalens, fo wie denfelben in Gnaden verfchrieben auf des 
Raths unterthänige Bezeigung Uns — verziehen, begeben 
und abgethan, thun das aus fürſtlicher Macht nachfolgender Ge— 
ſtalt und alſo. 


Demnach vorgedachter Bürgermeiſter und Rath gegen ſolche 
Unſere gnädige Bezeigung Uns Sechsſstauſend und Fünf: 
hundert Thaler, jeden Thaler zu vierundzwanzig Silber— 
groſchen gerechnet, unterthänig verſprochen und zugeſaget haben, 
und es in dem, daß Uns von ihnen auf Unſer Vorwerk Oyers— 
hauſen Anno 1615 den 5. Auguſti Zweitauſend Thaler gegen 
gebührliche Verzinſung fein vorgefeßet, und Wir diefelbe in Ab- 
fchlag vorgedachter Summe fommen laffen und Unfere Verfchrei: 
bung, weldhe Wir deöhalben von Uns geftellet, zu Unfern Händen 
wieder nehmen wollen, auch mehrgedachte Bürgermeifter und. Rath 
zu weiter Unferer Gontentirung in bevorftehenden heiligen Oftern 
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Dreitaufend Thaler, und wieder in den heiligen Weynachten biefes 
1620. Jahres zu gänzlicher Erfüllung dero Sechötaufend Fünf: 
hundert Thaler voriger Währung gegen genugfame beftändige 
QDuitung Uns ohnverzüglih auszahlen werden, Wir auch diefelbe 
in Unfern und Unfers Fürſtenthums Nutzen und Beften fo fürters 
anwenden wollen. Daß Wir demnach für Uns, Unfere Erben und 
fürftiiche Nachfommen, wie auch für Unfer fürftiich Amt Greene 
und berührter Unfer Dorfichaften Brunfen und Holleröhaufen, auch 
aller, die Sutereffe an dem MWendfelde prätendiren können oder 
mögen, gegen bie audzahlende Summe und denen Intereffirenden 
verfchafftes aequivalens dero angezogenen hohen und niedrigen 
Sagd, Gras: und Mafthude und Trifft durch das MWendfeld, auch 
aller andern Gerechtigfeit, tie deshalben oder fonften Uns, Unfern 
Erben, auch fürftlihen Nachkommen, Unferm fürftlichen Amte 
Greene und intereffirenden Dorfſchaften in einigerlei Weife oder 
Wege hätte competiren follen, können oder mögen, und Wir, Unfer 
fürftliched Amt Greene und intereffirende Dorfichaften diefelbe bis: 
hero befefjen und inne gehabt für Und, Unfere Erben, fürftlichen 
Nahfommen und Unfer Amt Greene, auch intereffirt gemefene 
Dorfihaften wohlwifjentlih nochmals hinfüro und zu ewigen Zei- 
ten wollen begeben und abgethban und an gebachtem Wendfelde 
Und und Unfere Mitgenannten ein weiterd und mehrerd nicht, als 
die landeöfürftliche Hoheit refpective Uns fürbehalten haben wollen. 
Inmaßen Wir denn Und und ‚Unfere Mitgedachten dero bishero 
gehabten possession vel quasi hiemit begeben und dagegen Bür: 
germeifter und Rath, auch ganze Stadt Einbed in den maßlichen 
Beſitz vel quasi dero Stüf, fo Uns und Unfern Mitberührten 
bishero zugeftanden, gefeßet und eingeführet haben wollen, deren 
nun binführo zu ewigen Sagen und Zeiten Unfer und Unferer 
Mitbenannten ungehindert Ihres Gefallen: zu genießen und ge: 
brauchen, wie denn auch darauf gebührliche Anweifung erſten Tags 
fol erfolgen. Und laffen derowegen Bürgermeifter und Rath, 
aud ganze Stadt Einbeck und allen derofelben Einwohnern und 
Angehörigen hiemit zu, ſowohl nach hohem, ald niedrigem Wild: 
pret zu ftellen, zu fchießen, und folcher Sagdgerechtigfeit nach befter 
ihrer Bequemlichkeit zu gebrauchen, dad ganze Wendfeld mit einem 
tiefen Graben und hohem Ufer, auch ftarfen Hegen oder Knid zu 
umfangen, auch mit der Grad: und Mafthude auch der Zrifft für _ 
fih und gemeine Stadt allein zu gebrauchen, die arthaftige Län: 
derei ohne Entrichtung eined Zehenden zu beadern, deren auch 
mehr arthaftig zu machen, das ganze Wendfeld, auch einen oder 
mehre Orte deffelben in Gehege. zu fchlagen, den oder diefelbe zu 
eröffnen und mit allerlei Viehe zu betreiben, mit Eicheln oder 
Buch zu befäen, zu bepflanzen, ihrer Gerechtigkeit nach Holz zu 
fällen, auszufahren, zu Kohlen brennen zu laflen oder fonften zu 
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gebrauchen, auch ein Förfterhäuslein bafelbften, welches aber Un: 
En Amte Greene nicht dienftbar, fondern ſolches Dienfted gänzlich 
befreiet fein fol, anzurichten und einige Länderei und Wieſenwachs 
zu Unterhaltung des Förſters darzu zu legen, auch wider diejeni— 
gen, welche dem Wendfelde Schaden zufügen nach als vor mit 
der Pfandung zu verfahren und landesübliches Pfandgeld zu neh- 
men und den zugefügten Schaden nach billigen Dingen verbüßen 
zu laſſen, auch ſonſten ohne Unſer und männigliches Verhindern 
oder Sperrung mehrgedachtes Wendfelds dermaßen zu gebrauchen, 
zu nutzen, und zu genießen, wie ihnen und gemeiner Stadt ſolches 
am bequemſten ſein wird. Wir wollen auch und Unſere Erben 
und Nachkommen ſollen Bürgermeiſter und Rath, auch ganzen 
Stadt Einbeck zur Evietion und Gewehrſchaft in perpetuum 
verpflichtet fein, und ehe der erfte Termin abgeführet, die gnädige 
Vorſehung thun, daß gemeldete Dorfſchaften Brunſen und Hollers— 
hauſen in rem praesentem geführet und in dero von Uns darzu 
verordneten Commiſſarien auch des Raths oder derſelben abgeord— 
neten Gegenwart dero bis dahero gebrauchten Gras: und Maſt— 
hude in praesentia Notarii et Testium ſolenniter ſich abthun 
ſollen. 


Und Wir hochermelter Fürſt für Uns, Unſere Nachkommen 
gereden und verſprechen bei Unſern fürftlichen Würden, Zreuen 
und gutem Glauben, obgeſchriebenen Contract mit allen und jeden 
feinen Clausuln, Puneten und Articuln ftet, feft und unwider— 
ruflich zu ewigen Zeiten zu halten, darwider nicht zu fein, zu thun 
nod zu Schaffen oder fchaffen zu laffen, Uns auch nicht zu fleuren 
und zu behelfen mit einerlet Ausflügen, Gnaden, Freiheiten, Pri: 
vilegien, Rechten, Conftitutionen oder Neformationen, geftalt die: 
felben Uns, Unfern Erben und Mitgedachten feineswegö vertheidi: 
gen, oder verträglich fein follen, fondern haben Uns beffelben allen 
für Uns und Unfere Mitgedachten wiffentlich begeben, infonderheit 
simulati Contractus, doli mali, deceptionis ultra dimidium 
justi pretii, Consensus et Decreti superioris non interpositi et 
regulae, generalem renunciationem sine specialium renuncia- 
tione non valere, auch allen anderen Behelfen, fo ſchon erdacht, 
oder Fünftig erdacht werden fönnen, oftgemeldeten Bürgermeifter 
und Rath und ganzen Stadt Einbed ſchädlich fein könnten, deren 
Wir und nochmald® in genere und in specie in der allerbeften 
und beftändigften Form und Weife Rechtens verziehen und begeben 
haben wollen, ohne einiges Gefährbe. 


Urfundlich haben Wir an diefen Unfern Brief Unfer fürftliches 
Cammer: Secret hängen laffen und mit Unfern eigenen Händen 
unterfchrieben.. Gefchehen und gegeben auf Unferer fürftlichen 
Feſtung Wolfenbüttel, den 21. Martii Anno nach Chrifti unfers 
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errn und Seligmachers Geburt Eintaufend Sechshundert und 
wanzig. Friedrich Ulrida). 
enning vd. Nehden, 
fürftl. Braunfchweigifcher Landdroft. 


(ex copia.) 

2) Bon den Dynaften zur Pleffe: 

a) ſechs zehntfreie Hufen Landes auf dem MWendfelde und 

b) die Hälfte des Berges »der rothe Stein« genannt. 

3) Bon der Familie von Wallmoden: 

a) eine Mühlenftätte zu Ziederen (diefe Mübhlenftätte ift 
von dem Stadtrathe fpäter zu einer Mühle wieder eine 
gerichtet worden und heißt jegt die frumme Waffer- 
Mühle). 

b) den: fogenannten Büe zwifchen Einbeck und Kohnſen. 
4) Bon dem Stifte S. S. Simonis et Judae in 

Goslar erhielt die Stadt erbpachtweife: — 

a) eine Hufe Landes im Altendorfer Felde, welche ein 
Theil des zwifchen Einbeck und Salzderhelden bei der 
Klus belegen gewefenen, jenem Stifte zugehörigen Bor: 
werks war. Diefe Hufe war dem fchon mehrfach er- 
wähnten Johannes Alberti eingeräumt gewefen. 

b) zwei Hufen Landes, welche ebenfalls zu jenem Vorwerke 
gehört hatten. Das ganze Vorwerk beftand nämlich 
aus vier Hufen; die vierte Hufe war an verfchiedene 
Bürger Einbeds verpachtel. Die jährlihe Pacht für 
jede Hufe wurde mittelft Bertrags vom Allerheiligen: 
Tage 1578 zu neun Pfund und fünf Mariengrofchen 
feſtgeſetzt. 

c) die andere Hälfte des »rothen Steins«, wofür in jenem 
Bertrage 10 Schillinge feftgefegt wurden. 

d) die zur eigentlichen Klus unter dem rothen Steine ge: 
hörigen Parcellen, wofür der Stadtrath mittelft jenes 
Vertrages auch jährlid 10 Schillinge zu erlegen ans 
gelobte. Es hatte nämlich die Klus ſchon in den erften 
Zeiten der Reformation als Einfiedelei aufgehört; flatt 
derfelben trat dort eine Gaftwirthfchaft in's Leben, weil 


a) Welhe Sage ſich Über das Wenpfeld in biefiger Gegend verbreitet hat, 
wolle man erfehen aus: »Schambach und Müller, Sagen und Märchen, 
Ar. 48, S. 31—32,« 
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der Weg über die Klus chemals die alte Handelöftraße 
nach Braunfchweig war und es einer foldhen Wirth: 
Schaft daher an Frequenz nicht fehlte, 
Wir lafjen den mehrgedachten.Bertrag vom Iahre 1578 
bier feinem Wortlaute nad) folgen: 


Zu wiffen, daß die irrigen Gebrechen, fo fich eine Zeit lang 
zwifchen Dechant, Senior und Gapitel der Kaiferlichen Stiftd- und 
Sremt: Kirchen Sanctorum Simonis et Judae binnen der Stadt 
Goslar an einem, und dann einem Chrbaren Rath der Stadt 
Einbed, fo auch eblichen Bürgern am andern Theil, der Pacht: 
zinfe halber, fo und dem Gapitel bei gemeldetem Rathe und Pacht: 
männern jährlich fällig und anders erhalten nad) langer gepflo: 
gener Handlung auf heute dato untenbefchriebenen, beigelegt, ver: 
glichen und vertragen worden find, nämlich und alfo. 

Nachdem wir gegen istwohlgemeldeten Rath und Bürger an: 
gezogen, daß fie von denen von uns einhabenden Gütern unfern 
Vorfahren, auch hernach uns, die wir igiger Zeit ald Nachfolger 
am Stifte find, unfers Erachtens faft geringe und gleichwohl gegen 
folhe Güter ungleichmäßige Binfen an Gelde gegeben, da- fonften 
vor Sahren berührte Pachtzinfe an Korn geliefert und entrichtet, 
aud dad Korn zu mehren Malen auf ziemlich Geld angefchlagen 
und gefeget und derowegen wir folche Zinfen und Urkunde dero: 
geftalt und alfo an Korn ferner billig einzuforvdern hätten. Wie 
denn auch der verftorbenen Römifchen Kaiferlihen Majeftät Herrn 
Marimiliani, Hochlöblicher chriftlicher Gedächtniß, verfchiedenen 
76. Jahrs der Wenigerzahl, zu Einnehmung allgemeiner Stift: 
befchwerniffen und Gravaminum anhero verordneten Kayferlichen 
Commiffarien Meinung unter andern dahin gerichtet gewefen, uns 
auch ohnedad vor uns jelbft auch unfere Nachkommen folches löb— 
lichen Stift der Verwantnig und geleifteten Pflicht nach nicht 
anders gebühren wollen. 

Und aber vorgedachten Rath durch die Ehrbaren und weifen 
Herın Johann Schwarzkopf und Andreas Olemann, 
ihre Bürgermeifter und dagegen fürbringen laffen, wie daß fie 
und ihre Bürger mehr denn über viele undenkliche Jahre ber und 
verjährte Zeit die Pachtzinfe und Urkunde alfo mit Gelde und 
nicht mit Korn jährlih auf -abholend bezahlt, auch derentwegen 
ein vermeinter Vertrag, anno der Wenigerzahl Siebenzig, auf: 
— wäre worden, darüber ſie und ihre Bürger auch ihres 

rachtens billig vorhin mit Erhöhung ſothaner Pachtzinſe und 
Neurung ſollen verfchonet geblieben fein, uns auch ferner gemeiner 
ihrer Stadt. und Bürgerfchaft zu zwei Malen die zugeftandenen 
und erlittenen Brandfihaden ausführlich zu Gemüthe führen laffen, 
alfo auch daß derfelbe num erft fich, indeme, da ein jeglicher das 
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Seine, fo er zu ber Zeit aus chriftlicher Liebe und Mitleiden 
ihnen, den verbrannten ihren Bürgern, geliehen und vorgeftredet, 
der Gebühr gerne wieder haben und bezahlt fein wollten, auch 
daran, daß e&liche hundert derfelben ihter Bürger in Erlegung 
des gebührenden Schoßes fäumig würden und denfelben zu rechter 
Zeit nicht geben könnten, zum äußerften fehen und fpüren ließe 
und darauf gebeten, daß wir folched allenthalben mitleidentlich er- 
-wägen und bedenken und darüber fie und ihre Bürger höher nicht 
als unfere Vorfahren befchweren wollten. Wenn wir uns denn 
ſolche Fläglihe Anzeige, fo gleihwohl von gedachten Herrn Bür: 
germeiftern neben andern erheblichen Einwendungen ganz aus: 
führlich beweglih und mit allem Fleiß vorgebracht nicht unbillig 
zu Herzen gehen, erwägen und erbitten laffen, welches denn auch 


‚ ihre Ehrbaren beiderſeits anftatt des Raths, ingleichen auch die 


Pachtmänner, ihre Bürger, zu einem fonderlihen Willen mit 
Danffage auf: und angenommen; ald haben fie fi und erftlich 
der Rath dargegen verjprochen, bewilliget und zugefaget, daß ihre 
Eprbaren Weisheit nun binführo zu ewigen Zeiten von unferen 
von und innehabenden Vorwerks-Gute anftatt der löthigen Mark 
Silberd Braunfchweigifher Wichte und Witte, fo und von be: 
rührtem Vorwerks-Gute in Siegel’ und Brief vorbehalten, jährlich 
(neben dem, was fie fonft vermöge eines befonderbaren Giegel 
und Briefe von. einer Hufe Landes von Ehren Johann Al: 
berti feelig herkommende unferm Stifte zu geben fhuldig) uns 
und unfern Nachkommen vier rheinifhe vollwictige 
vollgeltende Goldgulden oder fo viel guter Münze, damit 
“man jederzeit einen rheinifchen guten Goldgulden bezahlen Fann, 
da wir fonften wegen angeregten Brandfchadend aus günftigem 
Mitleiven nicht mehr denn vier Gulden Münze genommen, deöd: 
gleihen von dem rothen Stein zehn Schillinge Lü— 
bedifh, find drei Grofchen und vier Pfennige Goßlarifch, da fie 
fonft fünf: Schilling Lübeckiſch zuvor davon entrichtet und vom 
Klus Lande jährlih auch fo viel ald zehn Schilling erlegen. 
Und dann die Pachtmänner von dem Pachtgute, wie vorgemeldet, 
fammt und ein jeglicher befonders von einer jeglichen Hufe Landes 
neun Pfund und fünf Mariengrofchen, ift von einem 
jeden Morgen zwei Mariengrofchen und zwei Goßlarifche, und 
alfo pro rata nach Anzahl was ein jegliher von Pachtgütern 
bat, zwifchen Michaelid und Martini, oder aber, wenn wir unfers 
Stift Angelegenheit. nad) die Zinfen dafelbft einnehmen laffen 
werden, nun binführo unwiderfprechlih zu ewigen Zeiten ohne 
einige fernere Veränderung bei Verluſt ihrer einhabenden Meier: 
und Pachtgüter den befchriebenen Rechten nach erlegen und richtig 
machen, gedachter Rath auch fich gegen und in unferen billigen 
Sachen fo dafelbft, es fei ihre Bürger oder andere belangend, zu 
thun und zu fordern haben, zugleih und recht fürderfam erzeigen 
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und ſchleunige Hülfe, fo fern wir befugt, und ihnen geziemet, gleich 

ihren Bürgern und Unterthanen wiederfahren laflen, und auch 
nimmermehr ohne unfer Borwiffen und Confens feine Veränderung 
unferer Güter, wie fonft zuvor und zu mehrmalen bafelbft vor - 
einem Ehrbaren Rath und fonft gefchehen, geftatten, fondern viel: 
mehr die Pachtmänner, ihre Bürger, wenn fie foldye Güter zu 
alieniren, zu verpfänden oder zu verfaufen und aufzulaffen be: 
dacht, an und weifen und remittiren. 


So follen und wollen aud diejenigen ihrer Mitbürger, die 
von und Güter, die fein wie fie wollen, befißen oder jährliche Ur: 
funde und Pacht geben und aber darüber Feine Siegel und Briefe, 
der Gebühr vorzulegen haben (wie dann ber mehre heil hiervor, 
auch jeßo berichtet und vorwenden laflen, ald daß fie in erwähnten 
Brandſchaden leider darum kommen) von und neue Berfchreibungen 
jevoh um gebührlidhes Schreibgeld, fordern, und ſich in Entrich: 
tung der Zinfen, wie vorftehet, imgleichen andere hergebrachte 
Geld: Urkunden, fo nicht von Alters her außen nicht mit zu der 
Pachthufe zugerechnet werden, aller unverweislihen Gebühr 
verhalten. 


Und im Fall da einer oder mehr unter gedachten Pachtleuten 
über Tang oder EZurz ‚befunden würde, fo aus Vorſatz ibiger Zeit 
Infiegel und Briefe hinterhalten und alfo und und unferd Stiftd 
darin vervortheilen und nicht mit gutem, fondern falſchem Titel 
und Grunde fothane Güter an fi gebracht und befißen, gegen 
diefelbe wollen wir und auf den Fall alle unfere rechtliche oder 
andere Nothdurft jederzeit hiemit vorbehalten und damit ja nichts 
vergeben noch etwas befonderliched damit eingeräumt haben. 

Was denn au in jegiger gepflogener ewig währenden Hand: 
lung eined vermeinten Vertrags, Anno Giebenzig aufgerichtet, 
davon im Anfange Meldung gefchehen, fol derfelbe hiemit gänz— 
lich abgethan, ceffirt und abfein. 

Nachdem denn nun, dem allem nach, gemelbeter Rath zu 
Einbeck durch obgedachte Herren beide Bürgermeifter, desgleichen 
die auch Ehrfamen Jobſt Diek, Riedemeifter, Lorenz Raven 
und Franz Brodmann, Rathöverwandte, aljo von der Pacht: 
bürger wegen, die vorbefchriebenen Punkte fammt und fonderd 
vermöge und Inhalts ihres und wiederum gegebenen Reverſes 
eingegangen und .bewilliget, fo haben wir Decdant und Senior 
und Gapitel obgedacht es zu dieſem einmüthigen und beftändigen 
ewigmwährenden Bertrage zu Erhaltung gutes und freundlichen 
Willens gutwillig fommen laſſen, denen wir ferner zu Urkund 
fteter und fefter Haltung mit unferm Kirchen = Infiegel verfiegelt, 
vielgemeldetem Ehrbaren Rathe auf den vorermwähnten uns wie: 
derum überreichten Revers behandelt und zugeftellet. Geſchehen 
zu Einbed. auf dem Rathhauſe im Jahre nach Chrifti unfers 
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Herrn Geburt Eintauſend fünfhundert acht und ſiebenzig, am 
Tage omnium Sanctorum, welcher war der erſte Monatstag 
Novembris. (ex copia.) 
Der Stadtrath erweiterte ſein Anſehn und ſeine Macht 
nicht allein durch Erwerbung von Grundſtücken und Einkünf— 
ten, ſondern auch durch die ſeit dem Jahre 1536 an ſich 
geriſſenen Hoheitsrechte in kirchlichen Angelegenheiten, wodurch 
er die ihm untergebenen Einwohner der Stadt dem bei dem 
AlerandrisStifte befindlichen Officialatgerichte entzog. Er ließ 
zu dem Ende durch befondere. Deputirte, nämlich durch den 
fhon oft erwähnten Dr. Gottfchald Kropp und den Riede— 
meifter Franz von Einem, den bekannten Dr, Nicolaus Ams⸗ 
dorf aus Magdeburg holen, damit diefer eine Kirchenordnung, 
wie fie Einbeck angemeffen wäre, entwerfen möchte. Nachdem 
derfelbe fich des ihm gewordenen Auftrags entledigt hatte, 
wurde die Kirchenordnung publicirt. Zugleih erhielt ein 
geiftliches Minifterium feine Entftehung und der Stadtrath 
befeßte nicht nur alle erledigten Kirchen: und Schulftellen, 
fondern entjchied auch in Eher und anderen Sachen, welche 
‘ früher nur dem Offitialatgerichte zuftändig gewefen waren. 
Und wiewohl es in dem Vertrage vom Jahre 1537 
ausdrüdlich flipulirt war, daß fi der Kath der Stadt in 
Ehefachen nicht einmifchen follte, fo. fonnte der Herzog Phi— 
lipp ihm die. doch nicht hindern, weil er den fchmalfaldifchen 
Bund fürchten mußte, Selbſt die Kirchenordnung, welche 
Philipp im Jahre 1545 hatte entwerfen laffen und welche 
für alle Klöfter, Stifter und Kirchen feines Landes Geltung 
haben follte, wurde von dem Stadirathe zu Einbeck ignorirt. 
Auch Philipps Nachfolger, Herzog Ernft von Grubenhagen, 
wagte es nicht, die Firchlichen Hoheitörechte der Stadt ans 
zutaften. Energiſcher indeß verfuhr ſein Bruder, Herzog 
Wolfgang, indem derſelbe im Jahre 1583 eine ausführliche 
Kirchenordnung nebſt Agende für das ganze Land ergehen 
ließ, und deren Befolgung auch namentlich von den Einbecker 
Stadtkirchen verlangte, auch überdem dem Stadtrathe die 
Ausübung der kirchlichen Hoheitsrechte ausdrücklich unterfagte 
und dieſe für ſich beanſpruchte. Der Einbecker Stadtrath 
legte dagegen ſofort eine Proteſtation vor Notar und Zeugen 


ein. Selbſt die Appellation an die herzogliche Ganzlei in 
bürgerlichen Angelegenheiten wollte er nicht einmal geftatten, 
Es entftanden deshalb große Mißhelligkeiten und Streitige 
feiten, welche an das Keichöfammergericht gelangten. Dies 
ernannte zuerft zum Werfuche der Sühne eine Commiffion, 
beftehend aus dem Churfürften von Sachſen und aus dem 
Landgrafen von Heffen. Erfterer fandte aud) im Jahre 1587, 
und zwar im Monate Juli, zwei Deputirte nach Einbeck; 
die Abgeordneten des Landgrafen indeß wurden vergeblich 
erwartet. Bor den Deputirten des Churfürften von Sachjen 
hatten nun zwifchen den Räthen des Herzogs Wolfgang von 
Grubenhangen und dem Mandatar und Sachführer . der 
Stadt,. dem Syndicus Dr. Conrad Bünting aus Hannover, 
lange und meitläufige Unterhandlungen Statt, welche 'indeß 
zu feinem andern Refultate führten, als daß der Stadtrath 
die kirchlichen Hoheitsrechte nicht fahren laffen wollte; jedoch 
zeigte er fich in Hinficht der Appellation. in bürgerlichen Ans 
‚gelegenheiten nachgiebig und erkannte die herzogliche Canzlei 
ald die zuftändige Oberbehörde an. Die kirchlichen Hoheits- 
rechte übte die Stadt auch da noch aus, als zu Herzberg 
ein. Confiftorium für das Fürftenthum ‚Grubenhagen ein- 
gerichtet war. 

Auf folhe Art hatte Ginbed fi ich von feinen Herzögen 
faft unabhängig gemacht. Zwar wurde ihnen noch gehuldigt, 
auch bezahlte man vor wie nach die herfümmlichen Abgaben, 
allein die Gewalt der Herzöge in der Stadt war nur eine 
unbedeutende zu nennen. 

Wollte die Stadt indeß die fo erworbenen Rechte und 
ihr Anſehen zu behaupten ſuchen, ſo mußte ſie ſich in größern 
Vertheidigungszuſtand ſetzen. Es wurden daher, vorzugsweiſe 
ſeit die Stadt in den ſchmalkaldiſchen Bund aufgenommen 
war, die Kanonen und Mörſer ſowohl von Seiten des Stadt- 
raths, ald auch von den einzelnen Gilden, deren jedwede einen 
beftimniten Theil des Walles zu obferpiren und zu vertheis 
digen hatte, hinlänglidy vermehrt. So fand die Stadt da, 
gerüftet gegen den Feind, hochgeachtet von ihren Bundes: 
genoſſen und faft gefürchtet von ihrem Landesherrn. Und 
— wenige Iahre fpäter war Ddiefelbe einem Schutthaufen 
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gleih, ihr Glanz war dahin und ihre Macht gebrochen. 
Doch, bevor wir. dad Schidfal Einbecks weiter verfolgen, 
müffen wir unſern Blid erft der Umgegend zuwenden und 
zufehen, welche Veränderungen feit dem Beginn der Refor: 
mation in den benachbarten Ortſchaften vorgingen. 
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Vierzehntes Kapitel. 

Die hildesheimiſche Stiftsfehde. Belagerung 
des Hunnesrück. Die Grafſchaft Daſſel fällt 
an Erich den Aeltern, Herzog zu Calenberg— 
Göttingen. Erbauung der Erichsburg. 


Die Stadt Daſſel und das Amt Hunnesrück fielen nach 
dem Ausſterben der Grafen von Daſſel im Jahre 1329 an 
das Bibthum Hildesheim. Hier herrſchte zu Anfange des 
fechözehnten Sahrhunderts ein Bifhof Johann von Lauen- 
burg, welcher in den Jahren 1519 bis 1523 mit den be 
nachbarten Fürften, namentlidy mit dem Herzoge Heinrich dem 
Züngern zu Braunſchweig und Eric dem eltern von Ga- 
lenberg= Böttingen in einen verderblichen Streit verwidelt 
wurde, welcher unter dem Namen »bdie hildeöheimifche Stifte: 
fehde« bekannt ift. 

Welch hartes Schickſal in dieſem Streite die Stadt 
Daſſel betraf, haben wir bereits im I. Theile, Kapitel 73, 
vernommen. 

Auch der Hunnesrüd, das uralte Schloß der Grafen 
von Daffel, blieb nicht verfchont. Im Jahre 1521 rüdten 
die gedachten Herzöge mit ihren Schaaren heran, plünderten 
und verheerten die Umgegend und belagerten die damals von 
Philipp von Meifendug und Friedrich von Frenke befeßte 
Burg. Weil diefelbe aber auf einer fleilen, wenig zugängigen 
Anhöhe lag, auch mit flarfen Mauern und Wällen umgeben 
und der Eingang oder dad Thor durch einen feften Thurm 
gededt war, fo hielten die Herzöge einen Angriff nicht für 
rathſam, fondern zogen mit ihren Truppen nach Amelunr: 
born. Ein Bewohner diefes Klofters, welcher aus Madenfen 


gebürtig und des Xerrains um die Burg herum fehr kundig 
war, rieth indeß, den Angriff nicht aufzugeben, fondern das 
Gefhüs auf einem benachbarten Hügel, dem fogenannten 
Hautopf, aufzupflanzen und von hier aus die Feſte zu bes 
fireichen. Diefer Rath ward befolgt; indeß koſtete ed große 
Mühe, die plumpen und ſchweren Stüde auf den Hügel 
hinaufzufhaffen. Dben angelangt, ließ man den grim— 
migen Löwen und die faule Mege, zwei Mauerbrecder 
von großem Kaliber, ertönen, welche eine folche Verwüſtung 
antichteten, daß die Befakung fich ergeben und die Burg 
räumen mußte, welche darauf von den’ feindlichen Zruppen 
an Rabe von Kanftein und Georg von Werder übergeben 
wurde. 

Nach Beendigung der Stiftöfehde und in Folge des zu 
Quedlinburg gefchloffenen Vergleichs vom Jahre 1523, zu 
welchem auch eine Gommiffion von Seiten der Stadt Einbed 
erfchienen war, fiel die ehemalige Graffchaft Daffel an Erich 
den Xeltern, Herzog zu Calenberg und Göttingen. 

Diefer verlegte im Jahre 1528 feine Refidenz nad) 
dem Hunneörüd und ernannte den Juſtus Müller zu feinem 
Amtmann. Weil aber die Burg fehr alt und baufällig und 
der Zugang zu derfelben fehr mühfam war, fo trug Erich 
auf dem Landtage zu Steina darauf an, eine Feftung weiter 
unten im flachen Felde zu erbauen, zu welchem Plane die 
verfammelten Landftände ihre Einwilligung gaben. Zu. dem 
Ende wurden zwei auswärtige berühmte Baumeifter verfchries 
ben, deren einer ein gewiſſer Mater aus Nürnberg war, 
welche theild den geeigneten Pla& beftimmen, theild aber auch 
den Plan zu der ganzen Anlage entwerfen follten. Indeß 
konnten ſich die Baumeifter über den Pla& nicht verftändigen, 
indem der eine für eine Anhöhe zwifchen Ellenfen und Dei« 
terfen, der andere aber. für den Plag, wo die Burg jekt 
fteht, ſtimmte; fie_gingen daher unmillig aus einander und 
wanderten ihrer Heimath zu. Später wandte fich der Ders 
zog noch einmal an Mater und bat denfelben, den Bau 
allein zu übernehmen; dieſer wollte indeß nicht wieder Foms 
mer, weil fi) der Herzog für den von dem andern Baus 
meifter vorgefchlagenen Pla entfchieden hatte. Der Bau 
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der Fefte nahm jedoch feinen Fortgang und gelangte ſchon 
im Jahre 1530 zur Bollendung. Ein großer Theil der 
Arbeiten, namentlih das Aufwerfen der Wälle; mußte na: 
türlih von den Bewohnern der umliegenden Ortfchaften bes 
fchafft werden; jedocdy bewies der Herzog gegen die Bewohner 
der Stadt Daffel große Nachficht, weil diefe mit Erbauung 
der während der hildesheimifchen Stiftöfehde ‚verbrannten und 
verwüfteten Häufer vollauf zu thun hatten. 


Die no erhaltene, urfprünglich über dem Thore ber 
Erichsburg befindliche Inſchrift lautet: 
In Gottes Gnad und ſeine Hand Hat er viel geſehn, — und ge⸗ 
Bin ich die Erichsburg genannt. litten, 
- Herzog Wilhelms Sohn Erich ich hieß, 4 Feinde viel männlich befttitten. 
Der mid) von eriten bauen ließ. Lob, Ehr und Preis fei Gott davon, 
Ein Fürft zu Braunfhweig und Lünes | Daß ich hie hab gefangen an, 

burg genannt. 3u Zroft den Sanden und Stammen, 

Sein'r That und Namens weltbefannt. | Dem jungen Erich und fein Saamen, 
Bei Kayfer Marimiliani Zeit ‘ Bin ic und bebalt den Namen, 
Bu Deftreih Burgund im Lande wiit | Taufend fünfhundertbreißig, Amen. 


. Noch verdient hier bemerkt zu werden, daß an ber 
Stelle der Erichsburg ehemals dad Dorf Redhorft lag, wel⸗ 
ched aber fihon vor dem Bau der Fefte, wahrfcheinlich wäh: 
rend der Stiftöfehde, zur Wüfte geworden war. 


Um die Einkünfte der Erichöburg zu vermehren, wurden 
die beiden Aemter Lauenberg und Lüthorft damit verbunden, 
auch fuchte der Herzog durch Ankauf von Ländereien den 
mit der Burg verbundenen Grundbefiß zu vermehren. Bes 
kannt ift es z. B., daß er von Engelfe Hausbrodt zu Dei: 
terfen eine halbe Hufe erfaufte und den Kauf vor dem 
Landgerichte Ellenfen durch den geſchworenen Grafen Hans 
Wittram beſtätigen ließ. 
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Funfzehntes Kapitel. 
Die Herzogin Elifabeth, Geburt Erichs des 
Süngern Tod Erichs des Yeltern Einführung 
der Reformation durch die Herzogin Elifabeth. 
Widerruf einiger Prediger in Folge des Interims, 
Schickſale der dem neuen Glauben treu bleiben- 
den Prediger. Erichs des SJüngern. feindliche 
Stellung zur lutherifhen Lehre Endliche Dul— 
dung der Reformation in den Fürftenthümern 
Salenberg und Göttingen. 


Erich der Aeltere war in zweiter Ehe mit Elifabeth, 
Tochter des Markgrafen und Churfürften Joachim von 
Brandenburg verheirafhet, welche in dem herzoglichen Schloffe 
zu Münden -wohnte. Diefe gebar' ihm im Jahre. 1528, 
während er mit dem Bau der Erihöburg befchäftigt war, 
am Tage Laurentii einen Sohn, welcher ebenfalls den Na— 
men Erich befam und defjen Pathe der König Ferdinand 
von Böhmen, Bruder des Kaifer Karld V., war. Leßterer 
ließ fich bei der Zaufe, zu welcher die Abgeordneten der 
Kitterfchaft und der vier großen Städte des Landes eine 
geladen waren, durch den Grafen Gebhard von Manöfeld 
vertreten, 

Erich der Jüngere war ein zarter Knabe von zwölf 
Sahren, als fein Vater zu Hagenau, wo er fich nebft vielen 
Fürſten, Rittern und Prälaten zu einem Reichstage ein— 
gefunden hatte, im Jahre 1540 am St. Annen-Tage a) ver: 
ftarb. Laut der letztwilligen Verfügung ihres Gemahls über: 
nahm .nun die Herzogin Eliſabeth als Vormünderin ihres 
Sohnes die Regierung, welche dadurch ewig denkbar: bleiben 
wird, daß während derfelben die Reformation in den Fürſten— 
thümern Galenberg und Göttingen eingeführt wurde. 

Schon Erich der Aeltere war der Reformation nicht 
abhold, wie denn dab. aud) daraus hervorgeht, daß er dem 
Doctor Martin Luther auf dem Bee zu Worms eine 


a) Es war an demfelben Tage, als die Stadt Einbed in ben Flammen 
aufging, wovon fpäter die Rede fein wird, 
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Kanne Einbeder Bier verehrte, er duldete fogar einzelne lu— 
therifche Gemeinden in feinen Landen, indeß war er dem 
Papftthume und dem Kaiferhaufe zu freu ergeben, als daß 
er die Verbreitung der evangelifchen Lehre hätte begünftigen 
follen. Elifabeth hingegen war von der Lehre Luthers fo 
fehr durchdrungen, daß fie noch bei Lebzeiten ihres Gemahld 
und felbft ohne deſſen Einwilligung, einzelne Präbdicanten 
heranzog und unterhielt, um das Licht des Evangelii immer 
mehr zu verbreiten. Nach dem Tode Erich's des eltern 
konnte fie mit Feftigkeit ihr Ziel, hinfichtli der Verbreitung 
der neuen Lehre, verfolgen. . Ihr zur Seite fland darin der 
berühmte Anton Corvinus und neben demfelben der Ganzs 
ler Juſtus von Waldhaufen und der Arzt Iacobus | 
Mithoffa). Nachdem die in Pattenfen verfammelten Lande 
fände im Jahre 1541 ihre Genehmigung zur Einführung 
der neuen Lehre gegeben hatten, ließ Elifabeth durch Anton 
Corvinus eine Kirchenordnung entwerfen und in gllen Kirchen 
und Klöftern ihres Landes publiciren. 


Es war im Jahre 1542, als die von der Herzogin et 


nannfen Reformatoren und Bifitatoren auch in den Kirchen " 


- des Amts Hunnesrüd erfchienen und die Geiftlichen zur An— 
nahme der Augdburgifchen Confeſſion ermahnten und anhiel- 
ten. Als Prediger fungirten damals: | 


1) Arnoldt Kulemann, zu Daflel. 

2) Arnold Bartram, defien Kapellan. 

3) Thile Hurermann, zu Markoldendorf. 

4) Konrad Kappe, deſſen Kapellan. 

5) Johann Nachtigall, zu Lüthorft. 

6) Heinrih Hafungen, zu Ellenfen, 

T) Johann Möder, zu Hullerfen. 

Diefe erklärten fi auf einer Berfammlung zu Daſſel 
ſämmtlich zur Annahme der Iutherifchen Lehre und zur Bes 
folgung der Kirchenordnung, wie fie von Corvinus entworfen 
war, bereit. Somit waren die papiftifchen Gebräude in 





a) Die lestgenannten beiden Männer find für uns um fo merkwürdiger, 
weil ihre Nachkommen in Einbeck gewohnt haben und theilmeife noch 
wohnen, 
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den Kirchen der Grafſchaft Daſſel ſeit dem Jahre 1542 
verſchwunden. 

Es ſollte indeß noch eine ſchwere Zeit, eine Zeit der 
Prüfung für die Bekenner des neuen neuen Glaubens herein⸗ 
brechen. Es erfchien nämlich im Jahre 1548 durch Kaifer 
Karl V. das fogenannte Interim, d. h. eine Schrift, 
worin der Kaifer erklärte, wie es einftweilen mit der Religion 
gehalten fein follte, bis ein allgemeines Concilium die Sache 
geordnet und geregelt haben würde. Died Interim war für 
die Proteftanten fehr ungünflig, es wurde ihnen darin weiter 
nicht verftattet, als die Priefterehe, der Kelch und die Ab- 
fhaffung einiger papiftifchen Gebräuhe, Natürlich) erregte 
diefe Schrift unter den Anhängern Luthers große Aufregung 
und. allgemeinen Widerfpruh. Auf Befehl der Herzogin Elis 
fabetb mußten die beiden gelehrten Theologen Dr. Joachim 
Morlinus und Anten Corvinus eine Widerlegung gegen das 
Interim verfaffen, auch befchied diefelbe fammtliche Geiftliche 
ihres Fürſtenthums nach Münden, um deren Meinung und 
Entfchluß zu vernehmen. Sämmtliche Prediger, unter derien 
aud) die des Amts Erichsburg waren, erklärten, daß fie bei 
der angenommenen lutherifchen Lehre und der neuen „Kirchen: 
ordnung zu beharren entfchloffen feien und unterzeichneten 
die von Mörlin und Corvin abgefaßte Confutation, Die edle 
Fürftin erkannte, daß fie durch diefen gewagten Schritt einer. 
fchweren Zeit entgegen gehe, daß fie dadurch ſowohl mit dem 
Kaifer, als auch mit Heinrich dem Süngern und mit ihrem 
eigenen Sohne Erich zerfallen würde Um ſich zu dem 
ſchweren Kampfe zu flärfen, ging fie mit der verfammelten 
Geiftlichkeit zum Zifche des Herrn. 

Unlange darnad) erſchien Erich der Jüngere, welcher, 
obwohl von feiner Mutter und feinen Lehrern in der reinen 
evangelifchen Lehre erzogen, dennoch während feines Aufent- 
halts am Kaiferlihen Hoflager und in Fatholifchen Landen 
zum Papſtthume zurüdtrat, in feiner Heimath und erließ 
ein fcharfes Gebot an feine Unterthanen, fi) den Satzungen 
der römifchen Kirche zu fügen. Die Bewohner der Klöfter 
mußten ihren Habit und andere geiftlihe Kleidung, welche 
fie wenige Iahre vorher befeitigt hatten, wieder anlegen, und 


aus den Kirchen verſchwand das reine Evangelium. Da 
wurden auch die Prediger ded Amts Hunnesrüd gedrungen, 
ihr Iutherifches DBekenntniß und ihre gethanen Gelübde zu 
widerrufen. Sie mußten die Ungnade des Herzogs um fo 
mehr fürchten, als derfelbe in ihrer. unmittelbaren Nähe, auf 
der Erichsburg, refidirte, Doch wagten ed zwei unter ihnen, 
Johann Möder zu Hullerfen und der Kapellan Conrad 
Kappe zu Markoldendorf, ſich dem ger des Herzogs zu 
widerfegen. Die Folge davon war, daß fie ihres Amtes 
entfegt und des Landes verwiefen wurden, Als der harte 
Spruch des Herzogs, »noch bei feheinender Sonne das Land 
zu räumen,« an Johann Möder in Hullerfen gelangte, ließ 
ihm Ddiefer in unterthäniger Dankfagung vortragen, daß er, 
ald ein armer Prediger, dem herzoglichen Gebote gern nach: 
fomme; denn fo ungern er einem gemeinen Bauer in dem 
Seinen wider Willen wohnen möchte, eben fo ungern möchte 
er auch) in dem Lande ded Herzogs, da der ihn nicht leiden 
könne, bleiben, Weil aber der Tag fich neige, die Sonne 
bereitö untergehen wolle und die Nacht hereinbreche, ſo ge= 
traue er ſich nicht, mit den Seinen nody bei fcheinender 
Sonne aus dem Lande zu fommen, er erfuche daher ©. F. 
Gnaden in Unterthänigfeit, ihm zu erlauben, die bevorftehende 
Nacht in feinem Lande zuzubringen und am andern Morgen 
Wagen zu verfchaffen, damit er mit Gut, Weib und Kind 
defto fchleuniger über die Gränze kommen könne. Dieſe 
Antwort verdroß den Fürſten ſo ſehr, daß er dem Prediger 
noch einmal befahl, ſich ſofort zu packen. Um den Herzog 
nicht noch weiter zu reizen, bekam Johann Möcker von dem 
Droften Caspar Götz und dem Amtmann Soliman zu Erichs⸗ 
burg eine Unterſtützung, mit der heimlichen Verwarnung, os 
fort abzureifen. Er begab fich daher noch an demfelben 
Zage nach Einbeck und ließ am andern, Morgen feine Fa— 
milie nachholen. Möder fand bald darauf eine anderweitige 
‚Anftelung als Seelforger. | 


Eric) der Jüngere entfegte überall in feinem Lande dies 
jenigen Pfarrer von ihrem Amte, welche dad Interim nicht 
anzunehmen geneigt waren; felbft der berühmte Anton 
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Eorvinus ward gefänglicy eingezogen und auf die Feftung 
Calenberg gebracht. 

Ad aber Herzog Erih im Jahre 1553 die Hanfes 
Städte für fid) gewinnen und in ein Bündniß mit denfelben 
treten wollte, wurde ihm von feinen Räthen, namentlid von 
dem fchon oben erwähnten Ganzler Juſt von Waldhaufen 
angedeutet, daß die lutheriſch gefinnten Bürgerfchaften fich 
ihm nicht anfchließen würden, wenn er feine feindliche Stellung 
zur evangelifchen Lehre nicht ändere. Da ſah ſich Eric) 
endlich gedrungen, nachzugeben und nicht allein die gefangenen 
Prediger Anton Gorvinus und Walter Hoider ihrer Haft 
zu entlaffen, fondern auch die abgefegten Prädicanten wieder 
zurüd zu rufen. Auf einem Randtage zu Hannover erklärte 
er den verfammelten Landſtänden öffentlih, daß er die, der 
‚Augsburgifchen Confeffion zugethanen Geiftlichen feines Lan— 
des nicht wieder anfechten wolle; er behielt fid) aber vor, 
daß man ihn und Lie Klöfter ebenfalld bei feinem Bekennt⸗ 
niffe laſſen ſolle. Er erließ darauf an feine Unterthanen 
folgendes Schreiben: 

Bon Gottes Gnaden Wir Erich, Herzog zu Braunfchmweig 
und Lüneburg thun Fund jedermänniglich. Nachdem wir auf einem 
offenen Landtage zu Hannover unfere gemeine Landfchaft, fie bei 
der rechten, reinen und wahren chriftlichen Religion zu fchüßen, ' 
handhaben und zu bleiben, auch alfo das allein feligmachende Wort 
Gottes unverhindert in unferm Fürftenthume predigen zu laffen 
fürftlich augefaget und verheiffen. So gebieten wir allen unfern 
Pfarrherren, Gapellanen und Predigern unfers Fürſtenthums, fo 
zuvor ihres Amts entfeßet und entiwichen, einem jeden infonderheit 
biemit in Kraft und Macht diefes Briefed, ein jeglicher wolle 
wiederum fich in feine Vocation begeben und Gottes Wort rein, 
lauter und klar predigen und lehren, auch die Sacramente nad 
der Einfeßung Chrifti abminiftriren und reichen, wie ihr dad vor 
Gottes jüngftem Gerichte gedenfet zu verantworten. Demnach ge: 
reden und geloben Wir hiemit bei Unfern fürftlichen treuen und 
wahren Worten, euch allen und einem jeden infonderheit, fo er 
fi in feiner VBocation und Amte treulich finden läßt, gnädiglich 
zu ſchützen und zu vertheidigen, in mafjen Wir euch auch hiemit 
des zu mehrer Verficherung unfer fürftliches Geleit thun übergeben 
und zuftellen, alfo daß hinfürter ein jeder fich nicht anders zu 
Uns, denn aller Gnad und Gutd zu verfehen haben fol. Auch 
derohalb der hochgedachten Fürftin und Frauen Elifabeth, geborne 
Markgräfin zu Brandenburg, Gräfin und Frauen zu Denneberg, 


I 


Unferer freundlichen lieben Frau Mutter, hierin weiter an euch 
mündlich Befehl geben und ihren. Gnaden dieſe Sachen gänzlich 
heimgeftellet, ohne alle Gefährde. 

Zu Urkund gegeben unter Unferm Handzeichen und unter: 
gedrucktem fürftlihen Pittfchaft zu Münden, am heiligen Pfingft: 
abend, Anno Ehrifti 1558. 

Herzog Eric) manu propria subscripsit. 

In Folge diefes fürftlichen Erlaſſes erging an. Caspar 
Götz, Droft zu Erichsburg, und an Arnold Soliman, Amts 
mann dafelbft, von Seiten des Landdroften und ber Käthe 
folgendes Schreiben: 


Unfern freundlichen Dienft zuvor, Ehrnvefter und Erbarer, 
befonderd gute Freunde. Nachdem unfer gnädiger Fürft und Herr 
fih aller Dinge mit Seiner fürftlihen Gnaden freundlichen lieben 
Frau Mutter kindlich freundlich und wohl verglichen, auch Ihre 
fürftlihen Gnaden uns, anftatt Seiner fürftlihen Gnaden in die 
Regierung gefeget und Land und Leute befohlen, fonderlich aber 
Befehl und Gewalt gegeben, die entfegten Prediger wiederum in 
ihre Aemter und alles Deflen, was ihnen entwandt zu reflituiren, 
ift hiemit anftatt Seiner fürftlihen Gnaden unfer ernfter Begehr, 
und für uns freundlich -bittend, wollet in eurem Amt und Gericht 
bei den Predigern göttliche Worts verfchaffen und beftellen, daß 
fie ftet8 bei der Gemeine für und um Seiner fürftlichen Gnaden 
MWohlfahrt bitten, daß der liebe Gott Seine fürftlihen Gnaden bei 
ſolchem chriftlichen Fürnehmen beftändigli erhalten und verfelben 
alles dad verleihen wolle, was Shren fürftlihen Gnaden zu Leib 
und Seel heilfamlic und nüß ift, und feinen Widerwärtigen in 
die Hände nicht wolle. fommen laſſen, fleißig bitten und anhalten 
mögen. Daran thut ihr ein chriftlich Wert und erfordert es die 
hohe Nothdurft. Wir wollend und auch endlich verfehen und ge: 
reicht Seiner fürftlihen Gnaden zu gutem Gefallen. Datum 
Sonnabend nach Corporis Christi, Anno 1553. 

Landdroft und Käthe zwifchen Deifter und Leine. 


Von nun an wurde der Fatholifche Eultus in den Kir» 
chen des Amts Erichöburg wieder — und zwar für immer 
— beſeitigt. 

Es konnte nicht fehlen, daß die ſeit dem fürſtlichen Er- 
laffe vom Jahre 1553 wieder geduldete evangelifche Lehre 
noch) manche Anfechtungen zu beftehen hatte. Bor allen 
Dingen fehlte e8 aber, fo lange eine geiftliche Oberbehörde 
oder ein fogenanntes Gonfiftorium in. den herzoglichen Landen 
nicht eingerichtet war, an einem fichern Halt und ed kamen 


binfichtlic) der Lehre unter den Bekennern des neuen: Glau- 
bend noch verfchiedene Punkte vor, über die man fich nicht 
allgemein verftändigt hatte. Es traten daher die Prediger 
des Amts Erihöburg im Jahre 1576. in der Stadf Dafjel 
zufammen und vereiniglen fich über diejenigen Schriften und 
Bücher, welche ihnen bei ihrer Lehre maßgebend fein follten. 

Als folche wurden bezeichnet: 

1) Die Bibel, ald die Grundlage des ganzen. Chriſten⸗ 
thums. 

2) Die fombolifchen Bücher, nämlich das apoftolifche, 
Nicänifche und Anaftafiifhe Symbolum. 

3) Die Augsburgifche Confeffion, welche die Anhänger 
Luthers dem Kaifer Karl V. im Sahre 1530 übergaben, 
nebſt der daran gehängten Apologie und den ſchmalkaldiſchen 
Artikeln. ! 
4) Den Katechismus Lutheri und andere, feiner 
Schriften. 

5) Die lüneburgifchen und niederfächfifchen in Gottes 
Wort gegründeten Artikel. 

Dieſe Uebereinfunft ward von ae Predigern 
unterzeichnet: 

1) Jobſt Heinemann, Paftor zu Daſſel, 

2) Arnold Kortener, Kapellan daſelbſt, 

3) Stephan Siburg, Paſtor zu Markoldendorf, 

4) Henning Schottelius, Kapellan daſelbſt, 

5) Johann Iden, Paftor zu Lauenberg und Hilwartö- 
haufen, 

6) Bartold Keuter, Paftor zu Hullerfen und Kohnfen, 

7) Odemann Lupulus, Paftor zu Lüthorft und Por- 
tenhagen, 

8) Ehriftoph Silvius, Paftor zu Sievershaufen, 

9) Heinrich Ereter, Paflor zu Ellenfen. 
Bei diefer Webereinkunft verharrten die Prediger des 


= Amts Erichsburg, bis die Angelegenheiten der evangelifchen 


Kirche von Seiten einer durd) den Landeöfürften eingerich- 

teten geiftlichen Oberbehörde geordnet und geregelt wurden. 
Berfchiedene Umftände, namentlich feine Geldverlegen« 

heit und die dem Lande aufgebürdeten Steuern, bewogen ben 
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Herzog im Jahre 1576 dahin, daß er die freie Ausübung 
der evangelifchen Lehre wiederholt feinen Unterthanen ge: 
währleiftete. Das Ddieferhalb erlaffene Ausfchreiben lautet 
‚wörtlich: | 
Wir von Gottes Gnaden Erih, Herzog zu Braunfchweig 
und Püneburg erbieten den Ehrnveften, Ehrbaren, Hochgelahrten 
und Ehrfamen unfern Näthen und Dienern, welches Standes oder 
Gonfeffion diefelben fein, auch Bürgermeiftern, Rath und gemeiner 
Bürgerfchaft und Einwohner allhie, auch allen denjenigen, fo ſich 
jeto in Unferm Hoflager und in der Stadt Münden erhalten und 
fünftiglich darin verhalten werden, niemandes ausgenommen, Un: 
fern gnädigen Gruß, und fügen auch ſammt und fonderd zu 
wiſſen. Nachdem menniglihen fund, dag Wir die Zeit hero Unfer 
fürftlihen Negierung jederzeit der uralten wahren Fatholifhen Re: 
ligion treu gewefen und noch, und dann bedacht und entfchloffen, die 
hochgeborne Fürftin, Frau Dorothee, geborne. Herzogin zu Ca: 
labria, Lothringen und Bar, Herzogin zu Braunfhweig und Lü— 
neburg, Unfere freundliche und herzliebfte Gemahlin ins Fürften: 
thum zu holen und neben ihren Xiebden, fo gleichfalls mit den 
ihren der vorigen Religion zugethan, Unfer Leben (welches der 
Almächtige nach feinem göttlichen Willen lange friften wolle) 
darinne zu fchließgen gemeinet, und Uns aber zu erinnern haben, 
welcher Geftalt im nächften verfchienenen 1550ften Jahre im heilt: 
gen römischen Reiche teutfcher Nation ein allgemeiner $riedftand 
der Religion alles des Inhalts, daß die beiden Religionen, als . 
nämlich die obberührte wahre Fatholifhe und dann die Augs— 
burgifche Gonfeffion, fonften aber feine andere gelitten, und dieſer 
beiden Religionen halben foll männiglichen frei ftehen und zu— 
gelaffen fein, auch niemands derentwegen bejchweret werden fol, 
aufgericht, welchen wir auch neben andern Herrn und Fürften und 
Ständen dee Reichs mit bewilliget, daß wir demnach nochmals 
jest angeregten Religionsfrieden anzulangen, auch jeden bei ge- 
melten beiden Religionen, wie vorgemelt, laffen fhüsen und hand: 
haben, auch Eeinen wider fein Gewiſſen von der einen oder andern 
Religion zu drängen, noch derenthalben in einigem Wege zu be— 
fhweren fürhabend und gemeinet fein. Damit aber in Uebung 
fürgefegter beider unterfcheidlicher Religion derentwegen fein Theil 
dad andere befchweren und vernachtheiligen möge, fo wollen wir 
euch fammt und befondern bei höchfter unfer Straf und Ungnade 
ernftlich hiemit auferlegt und befohlen haben, daß feiner den andern 
feiner Religion halben mit Worten oder Werken angreifen, ſchmä— 
ben oder verachten, fondern ein jeder den andern bei feiner Re: 
ligion und Kirchengang ungeirret und in alle Wege unbetrübet 
bleiben laſſen folle, fo lieb ihm fei, vorgedachte unfere fchwere 
unnachläffige Strafe und Ungnade zu vermeiden. Das ift alfo 
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Unfer — Wil und Meinung, und wird ein jeglicher ſich dar⸗ 
nach zu richten und für Schaden zu hüten wiflen. Gegeben in 
Unfern fürftlihen Hoflager zu Münden, unter Unferm fürftlichen 
Kammer: Secret, den 26. Julii Anno 1576, 
Herzog Erich manu propria. 


Sechszehntes Kapitel. 
Einführung der Reformation in den Kirchen der 
ehemaligen Aemter Salzderhelden und Roten— 
kirchen. Kirchenordnung des Herzogs ———— 
vom Jahre 1583. 


Einige Jahre früher als zu den Bewohnern des Amts 
Erichsburg gelangte die reinere evangeliſche Lehre in die Ort— 
ſchaften der ehemaligen Aemter Rotenkirchen und Salzder— 
helden. Denn während Herzog Erich für ſeine Perſon den 
Satzungen der römiſchen Kirche treu blieb, trat der Regent 
des Fürſtenthums Grubenhagen, Philipp der Aeltere, welcher 
bereitö auf dem Reichſtage zu Worms von der Wahrheit 
der evangelifchen Lehre durchdrungen war, ſchon im Sahre 
1534 entfchieden auf die Seite der Proteftanten. Durch 
den Grafen Albreht von Manöfeld wurde in feinem Namen 
der evangelifche Bundesbrief von Schmalkalden unterzeichnet, 
und im Jahre 1538 war auf dem flachen Lande des Fürftene 
thums die papiftifche Lehre meiſtens verſchwunden. So treffen 
wir fihon im Jahre 1536 in Negenborn den lutherifchen 
Prediger Hermann Wolder, welcher früher Mönd in dem 
Auguftiners Klofter zu Einbed gewefen war. Ein anderer 
Mönch aus diefem Klofter, Nicolaus Mey, wurde im Jahre 
1539 als evangelifcher Prediger nach Iber berufen. Um 
diefelbe Zeit lehrte Wittefind Schale zu Ddagfen das Wort 
Gottes lauter und rein und reichte das heilige Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt. In Daffenfen war Johann Rede— 
meier der erfte evangelifche Prediger. 

Nicht fo früh vermochte der Herzog die Reformation 
in dem Flecken Salzderhelden zu bewerkftelligen. Auf dem 


dortigen Schloffe refidirte nämlich derzeit die dem Katholicise 
mus fireng zugethane Herzogin Margarethe, Wittwe Hein- 
richs III., Schwefter des Bifchofs Johann von Hildesheim. 
Den Mahnungen Philipp’s ungeachtet ließ fie die reine evan— 
gelifche Lehre in Salzderhelden nicht auffommen; erft nach 
iprem im, Jahre 1541 erfolgten Zode wurde ein Lutherifcher 
Prediger, Ernft Bauermeifter, dort eingeführt. 

Noch fpäter wurden die papiftifchen Gebräuche in den 
Kirhen zu Stödheim und Avendöhaufen befeitigt, da beide, 
Pfarren von Klöftern, und zwar erftere von Fredelsloh und 
legtere von Brunshauſen bei Gandersheim televirten. 

. Als Philipp der Aeltere im Jahre 1548 durch Kaifer 
Karl V. aufgefordert wurde, dad Interim unbedingt ans 
zunehmen, antwortete er, »da er ein groß unvermöglich Als 
ter erreicht, fo habe er, ohne Ruhm zu vermelden, wie einem 
chriſtlichen, gottliebenden Fürften gebühre, feinen einigen und 
ernten Fleiß dahin gerichtet, daß fein armes, an der Zahl 
geringes Bolt, und er mit ihm, in rechter wahrer Lehr und 
Erkenntniß der göttlichen Wahrheit möcht erhalten werden; 
er habe deshalb fein Land mit frommen, gelehrten, friedfamen 
Predigern des Evangelii verfehen. »Dieweil ich aber, fo fährt 
er fort, vor mich und mein arm, fchlecht, unverftändig, Eleines 
Bolt den Rathſchlag in diefer wichtigen Sache nicht alles 
verftehen und Ddafjelbige mein Wolf fo eilend def nicht be: 
- richten lafjen kann, in Anfehung, daß fie mit mir die jegige 
reine Lehr des heiligen Evangelüi für recht erfannt und nicht 
anders wiſſen, daß Fein ander chriftliche Lehr fei, denn die . 
ich bisher in die vielen Jahre geduldet, darauf alle meine 
Unterthanen, fo in der Zeit von dieſer Welt verfchieden, 
hriftlich geftorben fein: fo bitt ich unterthänig, Eure Kaiſer⸗ 
liche Majeſtät wollen mit mir gedulden, mich und mein arm 
einfältig gering Völklein in dieſer Sach, die unſern Glauben, 
Seelenheil, die Ehr und Bekenntniß Gottes anlanget, nicht 
übereilen.« 

Nachdem Philipp der Aeltere fein- Grab in Ofterode, 
zur Seite feiner fchon 1535 verftorbenen Gemahlin Katha= 
tina, einer Tochter des Grafen Ernft von Mansfeld, gefunden 
hatte, übernahm deſſen Sohn Ernſt die Regierung. Diefer 
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verlebte einen Theil feiner Jugend am Hofe des Churfürften 
Sohann Friedrich von Sachfen, welcher zu Wittenberg refi- 
dirfe. Hier trat er in engen Verkehr mit Dr. Martin Luther, 
verfolgte deſſen Schriften mit großem Eifer, befuchte die 
Hörſäle der Profefforen und legte den Grund zu einem ums 
faffenden Wiſſen. Sein ganzes Streben ging darauf hinaus, 
die von feinem Vater eingeführte Reformation in den grubene 
hagenfchen Landen fefter zu begründen. Er war es, der auch 
die Domprobftei zu St. Alerantri in Einbed nicht wieder 
bejegte, fondern Die damit verbundenen Gerechtfame in feine 
. Hand nahm. 


"Herzog Ernft ftarb 1567 im träftigen Mannedalter, 
worauf dad Fürftentyum an feinen Bruder Wolfgang fiel. 
Diefem lag ebenfalld nichts mehr am Herzen, ald einer Vers 
faͤlſchung des Evangeliums durch / papiftifche Umtriebe, oder 
duch Irrlehren proteftantifcher Secten, weldye in jener Zeit 
ihre Unweſen trieben, vorzubeugen. Predigern, weldye wegen 
ihres Glaubens von Fatholifchen Landesherren aus dem Amte 
verſtoßen waren, armen Studenten und Schülern fpendete er 
gern und reichlih, für Bau und Beflerung von Kirchen in 
feinem Fürſtenthume wußte er immer die Mittel zu befchaffen, 
‚Er war ein Freund der edlen Mufica. Durch die an feinem 
Hofe fpeifenden Schulgefellen, denen er, gleich den Schul: 
Inaben, das Nothdürftige an Kleidung und Büchern verab— 
reihen ließ, wurden in der Schloßfapelle zu Herzberg Ora— 
forien aufgeführt, fo daß Fremde und Einheimifche fi an 
der fFürftlichen Gantorei ergößten. Gr beftimmte, daß alle 
Prediger feines Landes alljährlich zu einer Synode zufammens 
treten follten, um Lehre und Dienft des geiftlihen Amts und 
alle Ungelegenyeiten der Kirche einer brüderlichen Berathung 
zu unterziehen. Auch ließ er in Gemeinfchaft mit feinem 
Bruder Philipp im Jahre 1581 folgende Kirchenordnung 
anfertigen und publiciren: 

Unfer von Gottes Gnaden Wolfgang und Philipp, Herzogen 
zu Braunfchweig und Lüneburg, kurze Verzeichnig und Ordnung, 
wie fih Unjre Pfarrherrn, Kirchendiener und Zuhörer, ein jeder 
in feinem Berufe und befohlenem Amte, auch wahrem Gottesdienft 
verhalten fol. 
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Erſtlich ſollen alle Prediger ihre Predigten zu gewiſſer Zeit, 
und nicht wie es jedem gut dünket, Sonntags und in der Wochen 
um ſieben Uhr zur Lehr, Straf, Troſt, Warnung, Vermahnung, 
Beſſerung und Erbauung der Gemeine Chriſti treulich und unnach— 
läſſig verrichten, Geſetz und Evangelium allezeit richtig, fleißig und 
unterſcheidlich treiben, Chriſtum und den Glauben zur Seligkeit 
rein predigen, die Laſter ohne einige Affecten ſtrafen, zur Buße 
und guten Werken vermahnen und oft die Zuhörer des jüngſten 
Tages erinnern und ſie darauf vermahnen, und allezeit die Predigt 
in einer Stunde verrichten. 

Auch, ſobald man ausgeläutet, anfahen zu ſingen. Die 
Pfarrherrn ſollen ihre Predigten fein ordentlich aufſchreiben und 
ſich in alle Wege beide in Lehr und Leben unſträflich und ihrem 
Amte gemäß erzeigen, ihres Berufs und Vocation treulich ab— 
warten, in weltliche Sache und Händel, ſo ihnen nicht befohlen, 
dazu ſie auch nicht berufen, ſich nicht einmiſchen, ſondern was 
ihres Standes und Berufs iſt, unterrichten, und ſich durch Gottes 
Gnade ſo viel möglich erweiſen, nach der Lehre St. Pauli 1. Co— 
rinther am +: »dafür halte und jedermann, nämlich für Chriſti 
Diener und Haushalter über Gottes Geheimnig. Nun fuchet 
‚man nicht mehr an den Haushaltern, denn daß fie treu befunden 
werden.« - 

Ale Sonntage im Mittage foll der heilige Catechismus auf 
den Dörfern durch die Paftores ohne alle Verſäumniß (dieweil 
folche Lehre hoch nöthig) mit der Jugend zur wahren Gotteöfurcht 
eraminiret, getrieben und gelibt werden, dazu fie dann die Eltern, 
Herren und Frauen treulich anhalten und vermahnen follen, aud) 
felbft mit zur Kirche gehen und der Jugend gute Erempel geben, 
mit herzlicher Anrufung, daß Gott der Allmächtige feine Ruthe 
mit Gnaden abwenden wolle. 

Deögleichen fol allezeit in der Woche eine Predigt auf den 
Mittwochen oder Freitag treulich verrichtet, die Leute dazu ver: 
mahnet und die Pitanei, von wegen der bevorftehenden großen 
Noth, mit herzlicher Andacht gefungen werben. 

Mit den öffentlichen Sündern, die fich Gottes Wort nicht 
wollen weifen noch ftrafen Iaffen, fol es nah Erfenntniß des 
Gonfiftorit gehalten werden. 

Nachdem ferner jet die elenden Zeiten find, welche von Tage 
zu Zage immer forglicher und fchwerer verlaufen und auch der 
gerechte Gott feinen Zorn und wohlverdiente Strafe nicht allein 
vom Himmel drohet, fondern auch diefelben durch allerlei Unglüd, 
theure Zeit, Mißwachs der Früchte, erfchredliche Ungewitter, Pe: 
ftilenz und ‚andere fchwere Seuchen und Plagen uns fühlen und 
mit der That erfahren läßt, zu dem ſich auch fonften viel wunder: 
liche Dinges täglich reget, dadurch unferm lieben Baterlande und 
ganzem Deutfchland großer Sammer durch Krieg und Unfried 
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(welches Gott in Gnaden verhüten wolle) zuſtehen möcht, fo ſollen 
getreue Prediger um ſo viel mehr ihre Gemeinen und Pfarrvolk 
zur Buße und zum Gebet fleißig und ernſtlich vermahnen und 
anhalten. 

Weil auch der alte chriſtliche und jetziger Zeit hochnöthige 
Brauch alſo gehalten, daß man zur Erinnerung des Gebets und 
Erhaltung des reinen ſeligmachenden Worts und zeitlichen Friedens 
Morgens, Mittags und, Abends an die Glocken ſchlägt oder pro 
pace läutet, fo ſollen die Paſtores daran fein, daß die Opferleute 
ſolches nicht verfäumen, auch davon das Volk oftmals unterrichten 
und vermahnen, daß ein jeglicher feine Kinder und Gefinde dahin 
gewöhne und anhalte, daß fie, wenn der Glodenfchlag gehört wird, 
beide in den Häufern und wo fie fonften im Felde, auf der Gafle 
und an ihrer Arbeit find, dad »Erhalt und Herr bei deinem 
Wort« und »BVerleihe und Frieden gnädiglich« und was dergleichen 
mehr it, neben dem Vater unfer mit Andacht und von Herzen 
ſprechen und mit. ernftem Seufzen alfo fämmtlich Gott‘ i in feine 
Arme und Ruthe fallen, fo wird fonder Zweifel der gnädige Gott 
viel ſeines gefaßten Zorns ſinken und fallen laſſen und mit aller 
Gnade und väterlichem Segen zu uns kehren. 


Was die Außerliche Uebung des Gotteödienftes und chriftliche 
Ceremonien belanget, ſollen dieſelben mit gebürlichen Modeſtien 
und Beſcheidenheit ordentlich und gleichſtimmend gehalten und 
nichts Neues von niemand erdacht oder vorgenommen werden, 
ſondern ſobald man ausgeläutet (darnach ſich das Volk ſoll rich— 
ten und zur Kirche kommen) anfangen zu ſingen, nach dem Veni 
sancte / einen Pfalm, wie der zum Evangelio dienlich, darauf das 
»Kyrie« und »Allein Gott in der Höh fei Ehre, darnach ein Ge: 
bet mit der Epiftel.. Nach der Epiftel fol abermal ein Pfalm ge: 
jungen werden, und dann das Evangelium, darauf der Glaube 
und dann die Predigt, die nur. (damit die Leute nicht überdrüffig 
werden, fondern ausmwarten und etwas daraus behalten mögen) 
eine Stunde währen fol. 


Nach der Predigt ſoll man einen kurzen Pſalm fingen, den: 
felben mit einem Gebete und der Benediction befchließen. 


| Auf die hohen Feſttage follen die. herrlichen und feinen Ge: 
fänge, wie die im Gefangbüchlein Dr. Martini Lutheri gefchrieben, - 
dem Allerhöchſten zu Ehren gefungen werben. 
Und wenn Communicanten vorhanden, follen fich die Paftores 
nach getbaner Predigt laut der Agende zu verhalten willen. Es 
follen auch alle Pfarrherrn und Dpferleute, damit der gemeine 
Mann nicht geärgert, gemeiner Krüge (fo fern fie nicht ehrhafter 
Noth wegen oder von ehrlichen Leuten gefordert, dahin gehen 
müffen) gänzlich, bei Berluft ihred Amtes, fich enthalten. 
Dieweil auch oftmald die Opferleute ſich über ne Pfarrherrn 
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erheben, ftolziren, ungehorfam fein und fi von böfen Leuten ver: 
führen laffen, follen fie hinfort auch bei Berluft ihres Amts ihren 
Pfarrherrn unterthänig fein, diefelben ehren und gehorchen, auch 
ihnen zum Beften unterfagen laffen. 

Lestlih follen die Paftores ein fleißig Auffeben auf bie 
Kirchengüter haben, wie Damit umgegangen werde, Einnahme und 
Ausgabe fammt den Alterleuten treulich auffchreiben und alle Jahr 
ihre Rechnung auf der heiligen drei Könige Tag verfertigen, auf 
dag wann fie gefordert, damit bereit fein und beftehen können. — 
Nun folget, was die Zuhörer zu thun fchuldig fein follen und 

von ihnen treulich foll geleiftet werden. 

Erftlih follen fie nach der Lehre St. Pauli ihre Prediger 
ehren, da er alfo fpricht: Die Xelteften die wohl vorftehen, die 
halte man zweifacher Ehre werth, fonderlih die da arbeiten im 
Wort und in der Lehre. (1. Tim. 3.) 

Zum andern follen fie laut der Schrift ihren Pfarrherrn, fo 
fie firafen und vermahnen, gehorchen, wie gefchrieben ftehet Hebr. 
18: Folget ihnen und gehorchet euren Lehrern, denn fie wachen . 
über eure Seelen, als die da Nechenfchaft davon geben müſſen, 
auf daß fie dad mit Freuden thun und nicht mit Seufzen, denn 
das iſt euch nicht gut. | 

Bum dritten follen auch alle Pfarrfinder ihren Seelforgern 
ihre, gebührliche Befoldung und alles was fie zu geben pflichtig, 
willig und mit freundlihem Herzen, zu Beweifung ihres Glau: 
bens, ausgeben und dazu helfen, daß fie ihre Nahrung und Aus: 
kommen haben mögen, laut der Schrift, denn ein jeder Arbeiter 
ift feined Lohnes werth. Dedgleichen fpricht Paulus: »Der unter: 
richtet wird mit dem Worte, der theile mit allerlei Gutes dem, 
ber ihn unterrichtet. Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht 
fpotten.« | | 
Zum vierten follen fie fleißig fich ‘zu Gottes Wort, fo bald 
man ausgeläutet, zur Kirche finden, nach dem ernften Gebote 
Gottes: »Du folft den Feiertag heiligen,« in der Kirche bleiben, 
bis die Predigt vollendet, und nicht auf den Kirchhöfen Gefpräce 
und Rathſchläge halten, wie biöweilen geichehen, auch ihre Kinder 
und Gefinde dazu halten, daß-fie fich des wahren Gottesdienftes 
befleißigen lernen, nach dem Befehle des Herrn Sefu: »Suchet 
am erften nad) dem Reich Gottes, fo wird euch das andere alles 
zufallen.« | 

Deögleichen follen fie ohne alle Entfchuldigung, wie oben ge: 
meldet, ihre Kinder und Gefinde zum Katechismo fommen laffen, 
auch felbft mit zur Kirche gehen, damit fie in Gottesfurcht wachfen 
und zunehmen möge. Und follen dad hochwürdige Sacrament des 
wahren Leibe und Blutes Jeſu Chrifti mit herzlicher Andacht 
und gebührlicher Reverenz gebrauchen, und fich zu aller Zeit chrift: 
lich und gottfelig verhalten. Auch fol auf die Wochenpredigt aus 
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einem jeglichen Haufe, dieweil Chriftus fpricht im Evangelio: 
»Nöthige fie herein zu kommen« durch das ganze Jahr, ohne alle 
Entfhuldigung ein Menſch aufs allerwenigfte zu der Kirche kom: 
men und gefandt werden. Es benehme ihnen dann Ehren, Noth 
oder Reibesichwachheit. . 

So aber jemand fich folhem Befehle würde widerfpenftig 
halten und nicht folgen (welches doch einem jeden Menfchen vor 
Gott zum Beften gereichet) der fol ohne ale Mittel einen Marien: 
grofchen in den Armenfaften oder zu anderer Nothdurft der Kirche 
erlegen, und unweigerlich bezahlen, darauf die Opferleute fehen 
und folh Geld einfordern follen und bie Ausbleibenden auf: 
fchreiben. 

GSteichergeftalt fol ed auch mit denjenigen gehalten werben, 
die ihre Kinder und Gefinde nicht zum Katechismo oder Kinder: 
lehre kommen laffen. 

Als endlih auch u und chriftlich ift, daß man Gott für 
alle treue Erlöfung und Wohlthaten danke und aller gnädigen 
Entbindung der Schwangeren, Befcherung gefunder, lebendiger 
Leibeöfruht und Aufnehmung derfelben zur herrlichen, ewigen 
Kindſchaft Gottes durch die heilige Taufe nicht geringe Wunder 
und Wohlthaten Gottes find, fo follen die Kindbetterinnen nad 
Ausgang ihrer ſechs Wochen zur Kirche fommen, dad Kindlein 
bringen, vor den Altar Enien, Gott für folhe Wohlthat, Erlöfung, 
Taufe, Saben, Gefundheit, von Herzen mit dem Pfarrheren danken, 
und ferner über fich und dad Kindlein beten lafjen, daß ed Gott 
fegnen, im rechten Glauben beftändig erhalten, mit feinem heiligen 
Geifte regieren, vor Sünden und allem Unfall die ganze Zeit feines 
Lebens bewahren und zu feinen Ehren erhalten und auferziehen 
laffen wolle. Ä 

Dad Wir obgedachte Fürften diefe oben erzählten Punfte alle 
durchaus richtig und beftändig gehalten haben wollen, deſſen zu 
Urkund ſteter und fefter Haltung haben Wir diefe Verzeichniß mit - 
eigenen Händen unterfchrieben und mit Unferm Ringpitſchier 
wiſſentlich unterdruden und befräftigen laffen, Gefchehen in Un: 
ferm DHoflager zu Gatlenburg am Sage Circumeisionis Domini, 
Anno Christi 1581. 

Wolfgang und Philipp, | 
Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Herzog Wolfgang ſchickte ein Eremplar diefer Kirchen: 
ordnung dem Stadtrathe zu Einbed zu, damit. auch er fich 
darnad) richten könne, und begleitete diefelbe mit folgendem 
Schreiben: 


Bon Gottes Gnaden Wolfgang, Herzog zu Braunfchweig 
und Lüneburg. 
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Unfern Gruß und geneigten Willen zuvor. Ehrfame, Vor: 
ſichtige Liebe, Getreue. Wir wollen euch gnädiger Meinung nicht 
verhalten, daß wir aus fonderbarem chriftlichem Bedenken und 
gehabten Rath Unferer geiftlichen und weltlichen Räthe, aud 
anderer gelehrten Theologen, eine chriftliche Kirchen⸗Ordnung faſſen, 
auch allen Paſtoren Unſeres Fürſtenthums in nächſtgehaltenem 
Synodo vorleſen, und weil dieſelbige von ihnen allen für chriſtlich 
und recht erkannt und angenommen, in den Druck fertigen laſſen, 
in eine jede Pfarre eine verordnet, und befohlen, bdiefelbige auf 
nächſten Sonntag VBormittage in der meilten Berfammlung des 
Volkes von der Kanzel vom Anfange des Titels bis an die 
Agende ableſen und die Leute vermahnen, ſich darnach gehorſamlich 
zu verhalten, mit dem Anhange, daß ſie, die Paſtoren, für ſich 
ſelbſt in ihrem befohlenen Pfarramte und ganzen Leben darnach 
endelichen auch achten und unſträflich verhalten ſollen. Inmaßen 
Wir denn ſolche Unſere wohlberathſchlagte Kirchen: Ordnung den 
Prädicanten in Unferer und eurer Stadt auch in Gnaden zugefer: 
tigt, ſich darnach zu richten. 


Damit ihr nun ſolches Unferd chriftlichen wohlmeinenden Be: 
denfens auch berichtet, und Einigkeit und Gleichheit in den Kir: 
hen Unferd Fürſtenthums gehalten, fo thun Mir euch bierbei deren 
ein Eremplar in Gnaden überfenden, und weil diefelbige chriftlich 
und billig, fo werdet ihr euch auch darnach als gehorſame Unter: 
thanen zu halten wiſſen. 

Wollten Wir euch, denen Wir zu Gnaden geneigt, nicht 
verhalten. Datum Herzberg, den 15. Auguſtii Anno 1581. 


Wolfgang, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Meine Hand. 
Den Ehrſamen vorſichtigen, Unſern lieben getreuen Bürger— 
meiſtern und Rath in Unſerer Stadt Einbeck. (ex originali.) 


Der Stadtrath ließ durch Notar und Zeugen eine Pro- 
teftation dagegen ergehen und fagte darin unter andern: Er 
übe über alle Einwohner der Stadt Einbed die geiftliche 
und weltlihe, hohe und niedere Jurisdiction feit vierzig und 
längern Jahren aus, er habe die Kirchen und Schulen mit 
Pastoribus, Ministris, Rectoribus und andern nöthigen 
Perfonen beſetzt und Fönne fi) um die Kirchenordnung nicht 
befümmern. 


(Das Inftrument ift ebenfalld vom Jahre 1581. Als 
Bürgermeifter find darin genannt: Johann Schwarzkopf und 
Franz Bruchmann. 
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Die Streitigkeiten zwifchen den Herzögen von Gruben» 
hagen und der Stadt Einbed wegen der Soheitörechte - in 
geiftlichen Angelegenheiten wurden erft in fpäterer Zeit bei— 
gelegt.) 


Siebenzehntes Kapitel, 


Herzog Heinrich der Jüngere zu Braunfchmeig. 

Unterdrüdung des Bauernkrieges. Schlacht bei 

Northeim und Gefangenfhaft des Herzogs. 

Seine Befreiung nah der Schladht bei Mühl: 
berg. Schlacht bei Sievershanufen. 


Zu der Zeit, ald der unfterbliche Reformator Dr. Mar- 
tin &uther lebte, regierte zu Braunfchweig ein fehr tapferer, 
aber leidenfchaftlicher Fürſt, welcher ein furchtbarer Wider: 
facher der Reformation war und dieferhalb großes Unglüd 
über fein Land brachte, auch in dem graufamen Berdachte 
ftand, daß er die Stadt Einbeck durch befoldete Mordbrenner 
habe in Brand fteden laſſen. Es war Heinrich der 
Züngere Wir müfjen defjelben hier billig gedenken, da 
er nicht. allein in den Creigniffen damaliger Zeit, bei welchen 
Einbed fich betheiligte, eine große Rolle fpielte, fondern auch 
in die nachfolgenden merkwürdigen Schidfale ber Stadt 
Einbeck ſtark verwidelt war, 

Heinrich der Züngere, der zweite Sohn Herzog Hein 
richs des Aeltern, ward 1489 geboren und gelangte im Jahre 
1514 zur Regierung. Seine erſten Waffenthaten führte er 
zur Seite feines Vaters in Friesland aus. Einige Jahre 
fpäter treffen wir ihn nebft Erich dem eltern im Kampfe _ 
gegen Bifhof Johann von Hildesheim, in Folge defjen er 
die Graffchaft Daffel und mehre Aemter und Schlöffer, die 
Pertinenzien des Bistums Hildesheim waren, erwarb, wie 
wir im vierzehnten Kapitel vernommen haben. Kaum war 
die hildesheimifche Stiftöfehde beendet, fo wurde feine Thä— 
tigkeit durch den Ausbruch des Bauernkfrieges in Anſpruch 
genommen. Fürften, Adelige und GeiftlichFeit verzehrten in 
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warb, und erlaubten fich die unverantwortlichften Erpreffungen. 
Als nun mit dem Anfange der Reformation die geiftlichen 
Feſſeln zerriffen, da glaubten die Bauern aud) das weltliche 
Joch abfchütteln zu Fönnen. Sie forderten vornehmlich Aufs - 
hebung der Leibeigenfchaft, Erleichterung der Frohndienfte u. 
f. w. und griffen dieferhalb zu den Waffen. Der Aufſtand 
war ein furchtbarer und hatte in den Gegenden des nörd— 
lichen Deutfchlands, hauptfählich in Thüringen und an den 
füdlichen Wbhängen des Harzes Raum gewonnen. Hier 
ftand an der Spige der Empörer ein Geiftlicher, Thomas 
Münzer, deffen Haß gegen den Adel dadurch hervorgerufen 
war, daß ein Graf Stollberg feinen Bater hatte ungerechter 
Weiſe hinrichten lafjen. Er verkfündigte den Bauern das 
Herannahen des taufendjährigen Reiches und das Erfcheinen 
der Zeit, wo die Lebten die Erften fein würden; zugleich 
predigte er die Bertilgung der Geiftlichen und des Adeld, das 
Aufhören der Obrigkeit und vollkommene Gütergemeinfchaft. 
Diefe Lehren fanden natürlich bei dem gedrüdten Randmanne 
großen Anklang, fo daß fi) ein großer Haufen Bolfs zu. 
ihm gefellte. Dem wilden Treiben diefer Rotten, welche mit 
äußerfter Härte gegen Klöfter und adelige Sitze verfuhren a), 
ein Biel zu feßen, verbanden ſich Herzog Georg von Sach— 
fen, Landgraf Philipp von Heffen, Herzog. Heinrich der 
Jüngere und tie Grafen vom Harz und rücten gegen die 
Aufrührer zu Felde. In der Gegend von Frankenhaufen 
kam es zu einer Schlacht, und obwohl Thomas Münzer vers 
ficherte, er werde alle Kugeln ablenken, fo wurden. die Bauern 
dennoch total gefchlagen, bei welcher Gelegenheit 7000 von 
ihnen das Leben einbüßten, Der Rädelsführer hatte die 
Flucht ergriffen und fi) auf dem obern Boden einet Haus 
feö in ein Bett verftedt, vorgebend, er fei ein kranker Knecht, 
Hier entdedte ihn ein plündernder Reiter, der in dem Kopf: 
kiſſen des angeblichen Kranken eine Taſche mit vielen Briefen 
fand, aus denen fich ergab, daß ihr Inhaber Thomas 


a) In diefer Periode war es, als auch die Mönche zu Amelunrborn fürch⸗ 
teten vertrieben & werden und dieferhalb nad Einbed ziehen wollten. 
Siche Kap. 11, 8,5, 
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Münzer fein müſſe. Man nahm ihn. gefangen. und er ward 
nebft 16 Anführern hingerichtet. Die Städte, weldhe an 
dem Aufruhr Theil genommen hatten, mußten fidy ebenfalls 
ergeben. Unter andern wurde Duderfladt von Herzog Heinz 
rich) genommen, welcher jedem Bürger eine Strafe von fechs 
' Gulden auferlegte. Di 

Als die Lehren des Reformators Dr. Martin Luther 
in den braunfchweigifchen Landen Raum gewannen, trat ihnen 
Heinrich der Jüngere feindlid entgegen, wie er denn überall 
in weiteren Kreifen die Einführung der Reformation zu unter: 
drücken firebte Auch trat er im Sahre 1538 der Fatho- 
lifchen Ligue, einem Fürftenbunde zur Unterdrüdung der evan- 
gelifchen Lehre, bei. Hierdurch gerieth er in eine feindliche 
Stellung zu den Genoffen des fchmalkaldifchen Bundes, wel- 
chem, wie wir bereitö wifjen, auch Einbeck angehörte. Diele 
waren ed, welche, nachdem von beiden Seiten verfchiedene 
Händel vorgefallen waren, auf dem KReichötage zu Regend- 
burg im Jahre 1541 ihn förmlich anklagten. In der gegen 
ihn eingereichten Befchwerde wurde hauptfächlich hervorgehoben, 
daß er Einbe durch befoldefe Mordbrenner habe in Brand 
fteden lafjen, und daß er die Treue ‘gegen feine Gemahlin 
‚ durch ein verbotenes Berhältniß zu der Eva von Trott ge 
brochen habe. Iſt Erfteres: wahrfcheinlid nur Verdacht, wie 
wir weiter unten hören werden, fo iſt Letzteres nur zu fehr 
erwiefen. va von Trott war die Zochter eines heffifchen 
Ritters und Hofdame der Herzogin Marie, Gemahlin Heins 
richs des Jüngern. Nachdem das Fräulein ſich zu verfchier 
denen Malen vom Hofe entfernt und in höchſter Heimlicdh- 
feit auf der Staufenburg nad) einander drei Söhne geboren 
hatte, erheifchten es die Umftände, daß fie fi) zum vierten 
Male der Deffentlichkeit entziehen mußte. Sie wurde auf 
Befehl des Herzogs nach Gandersheim gebracht, verfiel dort _ 
fheinbar in eine bösartige Krankheit, der fie angeblich erlag. 
Man ließ einen Sarg anfertigen, legte ein künſtlich geform— 
tes menfchliches -Bruftbild hinein, welches ein Bildfchniger in _ 
Braunfchweig dem SHerzoge hatte ſchneiden müfjen, hing 
daran ein leinened Gewand und füllte dafjelbe mit Steinen, 
Erde, Aſche und Holz. Um den Zutritt neugieriger Menfchen 
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zu verhüten, verbreifete man dad Gerücht, die Eva fei an 
der Peft verftorben und räucherte zu dem Zwecke das Zodten- 
gemach mit Wachholdern. Der Sarg ward im feierlichen 
Aufzuge durch Schulmeifter und Schüler aus dem alten 
Scloffe zu Gandersheim geholt, auf dem Friedhofe der 
Barfüßer von den dortigen Mönchen enfgegengenommen und 
in die Kirche getragen. Männer und Frauen waren in 
großer Zahl zu dem Begräbniffe geladın. Unter Bigilien 
und Seelenmeffen wurde der Sarg in der Kirche eingefenkt 
und die Gemeine angehalten, während eines vollen Jahres 
für die Berftorbene zu beten. - Selbft in der fürftlidhen Hof: 
Fapelle zu Wolfenbüttel ging die Herzogin mit ihrem Frauen« 
zimmer in Schleiern und Zrauerkleidvern zum Opfer. Die 
dienenden Priefter: aber begingen das Zodtenmahl im Schloffe 
zu Wolfenbüttel und erhielt jeder von ihnen fehließlich zwei 
Mariengrofchen. Die Eva von Zrott blieb während deſſen 
auf der Staufenburg; dahin ritt der Herzog ab und zu und 
zeugte mit der angeblic) Zodten noch fieben Kinder. Zroß 
der Aengftlichkeit, mit welcher man dad Geheimniß. zu ver: 
deden fuchte und demzufolge jeden vorlauten Schwäßer un« 
erbittlich der Zod traf (einen Jäger, welcher geplaudert hatte, 
fand man unmittelbar darnach plößlich entfeelt), wurde Die 
ungewöhnliche Begebenheit doc ruchbar und gab, wie wir 
. oben gehört haben, zu einer Befchwerde auf dem Reichstage 
zu Regensburg Beranlaffung. 

Es kam endlich zwifchen Heinrich dem Jüngern und 
den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen zu einem offenen Kampfe. 
Bei dem Klofter Hödelheim in der Gegend. von Northeim 
ftießen die feindlichen Heere am 21. October 1545 auf ein- 
ander; der Sieg blieb auf Seiten der Verbündeten; Herzog. 
Heinrich ward gefangen genommen und über Göttingen und 
Kaffel nad) Ziegenhain gebracht... Als die Sieger um bie 
Mittagsftunde mit ihm in Göttingen cıntrafen, läutete eben 
die große Glode auf dem Iohannisthirm und mahnte die 
Bürger, dad lutherifche Lied: »Erhalt und Hert bei deinem 
Wort« zu Haufe für fich zu beten. Herzog Heinrich glaubte 
indeß, daß man im bittern Hohne über ihn, ald einen Todten, 
die Glode anziehe und ſchwur den Bürgern Rache, Im 
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Jahre 1550, als die Umftände für den Herzog fich wieder 
günftiger geftaltet hatten, mußte die Stadt Göttingen für 
das unfchuldige Läuten 6000 Thaler bezahlen. 

Menige Jahre darnad) nahmen aber die deutfchen An- 
gelegenheiten eine für die Proteftanten ungünftige Wendung. 
Die unglüdlihe Schlacht bei Mühlberg am 15. Juni 1547 
befreite Heinricy den Jüngern aus feiner Haft, worauf er 
wieder in den Befik feines Fürſtenthums gelangte. Die 
Schonungölofigfeit, mit. welcher er nad) feiner Rückkehr das 
Interim einzuführen bemüht war, die. evangelifchen Prediger 
vertrieb und den römifchen Kirchendienft wieder einführte, rief 
indeß noch manche harte Kämpfe zwifchen ihm und feinen 
Unterthanen hervor, wodurch der Wohlftand in den braun- 
ſchweigiſchen Landen auf geraume Zeit zernichtet wurde. 

Das lebte Eriegerifche Unternehmen, bei. welchem Herzog 

Heinrich fich hauptfächlid betheiligte, war die Schlacht bei 
Sieverdhaufen in Jahre 1553. Im tiefem furchtbaren - 
Kampfe, . der hauptfächli gegen den Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg gerichtet und dadurch hervorgerufen war, 
daß diefer fi) manche Gemwalthätigfeiten in andern Ländern 
hatte zu Schulden fommen laffen, verloren 4500 Menfchen 
(darunter Churfürſt Morig von Sachſen, drei Söhne von 
Heinrich) dem Jüngern und 300 Adelige) das Leben; 5700 
geriethen in Gefangenfcaft. 
Mit dem zunehmenden Alter legte ſich der Ungeftüm 
in Heinrich dem Jüngern; feine Leidenschaften wurden nad) 
und nad geftilt. Er begriff es, wie thöricht es fei, den 
Gang der Begebenheiten durch ein hartes Machtwort und 
die Richtung des Glaubens mit dem Schwerte vorfchreiben 
zu wollen. - Darum fuchte er am Abend feines Lebens 
manche wieder gut zu machen, wozu cr fih früher in 
leidenjchaftlicher Aufregung hatte hinreißen laffen. Er 
verftattete in feinem Fürftentbume den Genuß des heiligen 
Abendmahls unter beiderlei Geftalt, auch fand er von den 
Berfolgungen gegen die Bekenner des neuen Glaubens ab, 
Daß er übrigens vor feinem. Tode die evangelifche Lehre 
öffentlich für die allein wahre erfannt habe, iſt nicht voll» 
fländig ermiefen. 


\ 


108 


Heinrich der Züngere endete fein unruhiged und be: 
wegtes Leben am 11. Juni 1568, nachdem er ein Alter 
von 79 Sahren erreicht hatte. 


Achtzehntes Kapitel. 


Fürchterliche Feuersbrunſt in Einbed im Jahre 

1540. Schilderung und Entftehung derfelben, 

Große Anzahl der Menfhen, welde in den Slam: 

men umfamen. 3ernidhtung der in Einbed be: 

findlihen Archive und Bibliotheken. Hülfe von 

allen Städten und Ortſchaften in-der Runde 
und auch von entfernten Städten. 


Es war am Jacobi-Abend um 6 Uhr im Jahre 1540, 
als bei großer Hiße und Dürre mit einem Male an mehren 
Orten in Einbed ein Feuer ausbrach, welches fo heftig um 
fih griff, daß in wenigen Stunden die ganze Stadt in 
Flammen ftand, Bon den benachbarten Orten eilten zwar 
viele Menfchen herbei, um Hülfe zu leiften, aber das Feuer 
war nicht zu befiegen. Das Rathhaus mit allen Documenten, 
die Probftei, die Dechanei und alle übrigen Gurien nebjt 
dem alten ehrwürdigen Münfter des Alerandri = Stiftö, Die 
Klöfter, Furz alle Gebäude der Stadt, fie mochten öffentliche 
oder Privatgebäude, Haupt- oder Nebengebäude fein, wurden 
gänzlich zernichtet, auch fämmtliche Kirchen der Stadt mit. 
ihren Thürmen brannten bis auf die Mauern und Gemölbe 
ab; nur ein Pulverthburm und ein Haus am Walle waren 
unbefchädigt ftehen geblieben. Von allen Documenten, welche 
mit dem KRathhaufe verbrannten, wurde nur ein altes ges 
fhriebened, fogenanntes Rathhausbuch, das noch jetzt auf 
dem Stadtarchive vorhanden ift und dem man die Spuren 
des Brandes deutlich anfieht, gerettet. Wenn diefer Brand 
fhon an und für fi) ein wunderbares Ereigniß ift, fo ge 
winnt er noch dadurch) an Intereffe, daß in Folge defjelben 
ein Herzog — der im vorigen Kapitel erwähnte Heinrich der 
Jüngere — der Mordbrennerei befchuldigt ward, auch ein 
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vornehmer und angefehener Einbeder Bürger, Heinrich 
Diek, auf eine Schauder erregende Art fein Leben einbüßen 
mußte. 

Ein damald lebender Chronift, Sohann Oldekop zu 
Hildesheim, befchreibt die Feuersbrunſt folgendermaßen a): 


In duſſem fulven Sare (1540) am Dage bed XApoftels 
St. Facobi des Avendes umme vyff Stege (Schläge) weren vele 
Meygers (Mäher) in dem Velde und meygeden dat Korn unde 
fegen (fahen) itlife furnge Wolken boven der Stat Einbede ſwe— 
vende (ſchweben). Myt des feyn fe od, dat de Stat begunde to 
barrende unde de furigen Stralen uth den Wolfen geven fid od 
yn de Stat, dat dergeftalt one gebucht hedde, de gantze Stat were 
eyn Fur (Feuer) overall. Dar ng wart erft de Klodenflah in 
den Kerken, wor noch Kloden weren, wente de marendeil (mehr: 
theil) weren in Buffen vergoten 9). De Buren van allen Dorpen 
lepen tho unde deden myt den Borgern grot Arbeit, wolden gern 
Bodden unde Brupannen, Kiften unde Kledere gereddet unde uth 
der Stat geweltert unde gebracht hebben. Amer dat Fur overflede 
(überſchlug) fe von allen Halven tho, unde wart fo overberig, dat 


- ale Mann verkagede, dat de Bodden nicht alleine, fundern alle 


wat in ber Stat wad, gar unde alle verbrande; deögelyfen alle 
de Kerken, of dat Rathuß myt allen Segeln (Siegeln) unde 
Breven, den Geiftlihen und Wartlihen (Weltlichen) toftande, 
Dennoch bleff unvorbrant de Pulvertorn, up bat nicht gefecht 


‚worde, van dem Pulver were de Stat unde nicht dorch Vorhend: 


niffe Goddes vorfmeltet worden, wente in feß Stunden brande 
Einbede, de Stat all aff, ſlycht unde Iych (gleich) der Grunth, 
dat dar nicht fo vele Holted von over bleff, dat man dar eyn 
Richte (Gericht) Vyſche mochte mede gar gefoden hebben. De 
wyle to dere Tydt neyn Wynd weygede unde de Stat fo balde 
vorjmeltede, feden vele fromer Lüde tho Eymbede fulveft, Goddes 
Thorn (Born) were over fe gefallen, wente ore Overdat (Uebelthat) 
were grot. Vele Mynfchen up den Straten, up den Kerfhoffen 
bleven doth van grother Hytte unde velen Roken. Ok worden 
dar twe Nonnen gefunden, fetten thohope ın orem Graßhove doth 


a) Johann Oldekop, geboren zu Hildesheim im Jahre 1494, ftarb dafelbit 
im Sabre 1574 als Ganonicus und Dechant des heiligen Kreuz: Stiftes, 
und hinterließ eine von ihm in plattdeutfcher Sprache geſchriebene Chro— 
nit, welche die Gefhichte feiner Zeit, vom Jahre 1501 an bis 1573, 
enthält. Diefe Chronik ift ungedrucdt und Äußerft merkwürdig. 

Oldekop ftudirte in Wittenberg und hörte dafelbft auch Gollegia bei 
Dr. Martin Luther. Er fagt von diefem, daß derfelbe fein Beichtvater - 
gewefen fei und er ihm oft zur Meſſe gedient habe. 

b) Die Stadt hatte zu ihrer Vertheidigung mehre Kanonen und Mörfer 
angefchafft. | 
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unde weren van dem Fure unde Roke gebempeth; vele ſwanger 
Fruwen mit der Frucht dar od tho Spilde kamen. Des folgen: 
den Dages fenden de van Hildesheim dar Broth, Sped unde 
Bere (Bier) ben, deögelyfen od de Glofter tho Hildesheim, unde 
fpeifeden alfo de bedrefede Lüde, dennoch weren dar itliche vor: 
methen und bofe Mynfchen (in der Iutherifchen Secten alfo vor: 
fiodet) de des Brodes unde Beers nicht nütten edder hebben 
wolden, dat de Glofter unde andere Geifllichen_tho Hiltesheim tho 
Einbed fenden, unde flofeden (fluchten) dargegen myt grother Ver: 
achtunge der Glerifye. Aver eyn erbar Rat tho Eynbede nemen 
de Berliunge (Verleihung) der Geiftlihen an, Gott weit, wo fe 
dat meynden. An demfulven Zage kam Hand Dyda), Borger 
tho Eynbede vor de Stat ryden (geritten) de eyne Tydt land dar 
butten gelegen, unde hadde fer beflaget den Schaden, de fynen. 
Srunden unde der gemeynen Stat wedderfaren was, unde under 
andern gefecht, dat were gewißlich eyne WVerhendniffe van Godde. 
De wyle nu be uth der Stat Schulde halven verfeftet was, be: 
gunden de Borger to rümende, itliche Lüde fnadenden unde feben, 
man fcholde den Dyd anholden unde fragen, wor be umme bat 
Fur unde Schaden wüſte. Dergeftalt ae de Nat one grypen 
-laten, unangefeyn, dat Hand Dyd vorgemelt von eynem erlichen 
unde vornemeften Gefchlechte unde Borgern geboren, unde wort 
under eynem Scure, an der Statmuren upgerichtet, von Stunt 
an pynlich vorhoret, unde od _gand umbarmhartig, dat ome be 
Ochappel ilih uth dem Hovede geftegen (daß ihm die Augäpfel 
eilig aus dem Haupte gefliegen) weren, unde one alfo eyne Tydt 
land vor doth Inggen laten. De Unbarmpertigen, nicht darmede 
tofreden, fundern den Martler (Märtyrer) vordan to plagend be: 
gereth, unde ome nicht affgefraget, thom Ieften one fo lange ge: 
pynyget, dat he fcholde gefecht hebben, he wufte was umme bath 
Fure, aver he hedde dat nicht gemadet, edder Rat unde Dath dar 
tho gegeven. Dennoch ſchal he duffe Wort weddergeropen (wider: 
rufen) hebben unde gefecht, umme der Pyne (Pein) willen hebbe 
be de Unwarheit befennet. Darna myt ome itlich an eynem Pal 
(Pfahl) do he rede (bereits) halff doth was unde one vordan both 
geimodet unde in eynen ifernen Korff gefetten unde an den horn 
bangen laten. Dar anne hangende he eyne Tydt land, darna 
wart he van den van Eynbede alfe eyn unfchuldiger mit dem ifer: 
nen Korffe webder affgenommen. Ungeferlih veer MWeden tho: 
vore, eger Eynbed vorbrande, fchreven de Nonnen uth Eynbede, 
hir in Hildeffem an de Jundfruwen ton Suftern unde beden 
- (baten) men wolde vor fe unde de ganken Stat Eynbede ben 


ne nn a — 


a) Diek hatte den Namen Heinrich ald Hauptoornamen, er führte aber 
auch den Vornamen Hans, weshalb er von mehren Schriftflelleen fo 
genannt wird, 
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leven Goth bybden, dat he fonen grymmigen Zorn affwenden 
- wolde, wente eyn Radesperſone den Nonnen befolen, dat folche 
Vorbede (Fürbitte) gefcheyn mochte, wente he hedde mede dat mal 
tho Rade geietten unde myt anderen ſynen Radeshern gefeyn, dat 
eyn kleyne Kynt, fo grot alfe von dren Jaren, was yn de Rades— 
dore (Rathsthür) getreden unde eyne barnende Roden (brennende 
Ruthe) yn der Hant gehat unde grymmich de Roden over fe alle 
in den Rathftall geworpen unde fid ilich gewant, na ber Dore ge: 
gan unde vorfmunden. Ä 


Als der Stadtrath zu Braunfchweig noch in derfelben 
Woche die Frage an den Einbeder Stadtrath richtete, wie 
der Brand entftanden fei, erhielt er folgende Antwort: 


Afe Juw Erbaren Hochwiſen od an und begert, Juw to 
verftendigen, wu fi gemelter Schade togedragen unde geendiget, 
mogen wy Sum nicht vorhalden, dat fe dat Fure erhaven und 
beginnet twifchen der Nigen- unde Münfterftraten upper Dldenftadt 
binder einem Hufe, wetten aver nicht, eff idt in der Schünen edder 
funft up einer woiften (müften) Stede, fo dar gewefen, gefcheyn 
fon. Vergangen Mondags to ſes Stegen am Avende, und hefft 
fit geendiget ungeferlih to thein Siegen, und do man to ber 
Reddinge gelopen und Lebdern angeflagen, iffet alfo vorth dar 
gegen over und noch an anderen Enden entßündet gefcheyn und 
erreget worden, tar men ſeck ded nicht vermodet. Dar uth de 
Borgere verzaget, und ſyn alfo beyde, wy unde unfere Borgere 
deger und alle an gebumeter Stad, veften Thornen, Doren und 
anderft, od an de hundert Minfchen im Füre geblewen. Dat, und 
anderft wetten wy darumme nicht, da wy Sum ilich degerlich nicht 
to vorholden. Datum am Sonnavende na Anne, Anno Domini 
1540, Der Rad der Stab. 

(ex originali.) 


Wie dad furchtbare Unglüd entftand. und weldes die 
wahrfcheinliche - Urfacye defjelben war, das — mußte der 
Stadtrath laut des vorftehenden Briefes felbft acht Tage 
fpäter nod) nicht genau, und Fein Einwohner Einbeds mußte 
6. Aus der Befchreibung des Oldekop ſcheint hervor zu 
gehen — und fo ift ed auch am wahrfcheinlichften — daß 
ein ſchweres Gemitter ſich über der Stadt entlud und daß 
der Blitz an mehren Stellen einfhlug. Dazu fam die große 
Hige und Dürre, die vielen innerhalb der Stadt befindlichen 
Strohdächer, die fihlechten Löfchanftalten und der Umftand, 
daß die meiften Menfchen außerhalb des Thores in den 
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Gärten und auf dem Felde waren, alfo auch) die Hülfe nicht 
fhleunig genug erfolgte. — 

Schredliih war das Schidfal der Stadt. Die Eins 

wohner büßten außer ihren Gebäuden aud alle ihre Hab— 
feligfeiten ein; den Kaufleuten gingen zugleih alle Waaren 
verloren. So verbrannten unter andern der Wittwe ded im 
Jahre 1530 verftorbenen Hand Diek a), welcher ein ans 
gefehener Handelöherr in Einbed gewefen mar, 1000 Malter 
Roggen und 1500 Malter Hafer. Doch der Berluft der 
Gebäude, der Habfeligkeiten und Kaufmannswaaren war noch 
dad wenigfte: ed fanden aud) über 350 Menfchen (nach dem 
obigen Schreiben des Stadtraths nur 100 — man hatte 
die Zahl fo bald nicht ermittelt) jedes Alters, Standes und 
Gefchlechtes in den Flammen ihren Tod. 
Die Kunde von dem. ftattgehabten großen Brande der⸗ 
breitete ſich wie ein Lauffeuer durch das ganze nördliche 
Deutſchland. Alle Städte und Ortſchaften in der Runde 
ſchickten daher ſo ſchleunig als möglich Lebensmittel, Waffen 
und Geld. Die Stadt Hildesheim und die dortigen Klöſter 
ließen z. B. gleich am andern Tage mehre Wagen mit Brod, 
Speck und Bier, auch nebenher baares Geld erfolgen. Sechs 
Tage ſpäter überſandte die Stadt Braunſchweig 8 Centner 
Butter (ohne das Uebergewicht), 13 Centner Speck, 16 Gent: 
ner Käfe (im Ganzen 57 Stüd), für 26 Gulden Brot, 
500 Pfund Stint und 5 Zonnen Rotfcher (Karaufchen), 30 
Haken und Büchfen mit der Retfchop (dem, was dazu gehört), 
20 Hellebarden, 13 Hafen und 31 eiferne Schaufeln, 100 
hölzerne Schaufeln, 66 Mulden und 60 Eimer; außerdem 
aber noch 300 Gulden Münze. Die Berehrung (Voreringe) 
war mit folgendem Schreiben begleitet: 

Unfe fruntlige Deinfte vor, Erfamen wiefen Hern, befunderen 


guden runde. Den flegeligen Unfal fo 3. E. und orer Stadt 
Einbeck mit Brande vor weinih Dagen wederfaren id, hebbe wi, 


a) Der geihenfkein biefes Hand Diet befindet ſich noch jet an ber Nord⸗ 
feite der Neuftädter Kirche und enthält folgende Infchrift: Anno 1530 
des Mandages in ben billigen DOftern is verfcheden de erfame Hans 
Diek, der Zeile Got gnedich fi. Amen. Unten am Seichenfteine befindet 
fi a 'ſche Wappen, nämlich ein Drache über einem Teiche, worin 
drei Fiſche 
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dat weit de Almechtige, mit befwerdem Gemote von Herten un- 
gerne vernommen und licht und von wegen 3: E. w. de Schaden 
nicht minder an, denn were be und fulveft wederfaren. Dewile 
aver de Almechtige id dermalen vorhenget, fo moit id dar hen ge: 
ftalt und dennoch to Herten und Rade gegrepen fin, und na We: 
gen to gedenken, dat men webder to Hope Iefe, und wo S. €. 
funder Twivel doin werden, nicht gantz verzage edder verloren 
geve. Wat wi of dar to Gudes funnen und mogen helpen befor: 
dern, des fchullen und 3. E. nicht anderd dan alfe de verwanten 
runde. gang gutwillig fporen und befinden. Und willen uns 
darinne dermaten und nicht anders bemwiefen, dan alfe wi, de Here 
behode vor Unheile, in Noiden von I. E. und anderen gerne ge: 
dan nemen wolden. Des fid J. E. to und fo wol mogen und 
fchullen vertroiften. Und feihn derhalven vor radefam und gut 
an, dat 3. E. tom erften ore Borgere, wor de fi entholden, to 
famede geheifhet und fe to der Wedderbuminge bi Verluſt orer 
Borgerlihen Plicht vormanet hedden. Und dewile da 3. E. alhie 
'itlig Geld in de evangelifche‘ VBerftentniffe hinderleht, da J. E. 
dberhalven an den Lantgrawen to Heſſen gefchreven und darup 
gearbeidet hedden, d. 3. E. fodan Gelt mochte wedder to Handen 
geitalt werden, keme od de evangelifche Bunt to hope, dat man 
dan um Hulpe und Zroift bi dem Bunde od angereget hedde. 
Geliker Geftalt und Mate bi unfen Verwanten Frunden den 
Hanfefteden. Nu bebben wi und od mit den Erfamen von Hil: 
denſen und Hannover to Peine verdaget gehat, od an Goslar un 
Magdeborch gefchidet und gefchreven, und menen, de erbaren Stede 
unfer Berbuntniffe to famede to bringen, dar von to reden, rath— 
flagen und to befluten, wo I. €, geraden und gehulpen werden 
moge. Und fo balde fe derhalven to famede fomen, et dann in 
Rade gefunden werden wil, fchal J. E. unverholden bliven. Ge: 
ſchicken 3. €. iso in Ste allerleige Proviande und Vorrait an 
Brode, Bottere, Kefen, Büffen, Hellebarden, Schoffeln, Sped, 
Molden. und anterd, fo wi achten mogen, bat J. E. na igiger 
orer Gelegenheit van Noiden fin mochte. Und bidden fruntlid, 
3. €. willen dut geringe to Danke vort erfte entfangen und ent: 
nomen; wi willen eff Got wil in einem forten (in der Kürze) 
mit mereren und einem groteren nadruden, wi hebben od gegen: 
wordigen Zoiger Breved (dem Vorzeiger des Briefed) derhalven 
mede affgefertiget, fid mit 3. E. alles des, wat de Noittorfft er: 
fordern wil, to underreden, dem mogen 3. €. von unferntwegen 
wol geloven und om al noittorfftige Gelegenheit an uns to’ ge: 
langen entdeden, warn wi de dan alfo erfaren, willen wi und und 
ock ſus J. E. grote Befweringe nicht anderd anliggen laten, den 
eff je und fulveft anginge. Und woranne wi J. E. mit Rabe und 
Tade helpen fordern und vorfetten mogen, des fchullen uns 9. €. 
| 8 
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wilic finden. Gefchreven under unfer Stadt Secret, Diensdages 
na Vincula Petri, Anno Domini 1540. 
De Radt der Stadt to Brunſchwiegk. 
(ex originali.) 


» Der Stadtrath zu Einbed beantwortete dies Schreiben 
in einem fehr Eläglichen Zone und fprach zunächft feinen 
Danf für die Verehrung aus. Er erwähnte ferner, daß 
auch andere von den verbündeterr Städten bereitd Hülfe ges 
leiftet hätten, und wenn dad nicht gefchehen wäre und noch 
- ferner gefchähe, ſo müßten fi die Bürger, die ohne Habe 
und Obdach wären und vor den Thoren in den Gärten fich 
aufbielten, zerſtreuen; viele hätten bereits den Ort verlaſſen 
und anderweitig ein Obdach geſucht. Schließlich bittet der 
Stadtrath den Rath zu Braunſchweig, bei den andern Bun⸗ 
desverwandten Fürbitte für Einbeck einzulegen. 


Es wurde denn auch der unglücklichen Stadt in Folge 
deſſen auf alle mögliche Art unter die Arme gegriffen. Die 
Nachbarſtädte ſandten Brod und andere Lebensmittel, ent— 
ferntere Städte ſchickten Geld, Paderborn z. B. ſchickte 25 
Goldgulden. Allein zu dem frühern Glanze konnte Einbeck 
nicht wieder gelangen: die Bevoͤlkerung hatte ſich bedeutend 
verringert, indem viele Familien gar nicht wiederkehrten; 
auch wurde die Anzahl der Gebäude nur zur Hälfte wieder 
hergeſtellt, und bis auf den heutigen Tag trifft man, nament⸗ 
lich auf dem Münſter und an den Mauern, viele ehemalige 
Bauplätze. | 

Noch unerſetzlicher war indeß der Verluſt an Kunſtſachen 
und an litterariſchen Erzeugniſſen. Hier, wo eine berühmte 
Malerſchule beſtand und ein Johann Raphon gelebt hatte a), 
waren ſowohl in den Kirchen und Klöſtern, als auch in 
den Wohnungen der zahlreichen wohlhabenden adeligen und 
Patricier- Bamilien viele Eoftbare Gemälde, melde von den. 
Flammen verzehrt wurden. in gleiches Schidfal traf die 
vorhandenen drei Bibliothefen: die des Alexandri-Stifts, des 
Auguſtiner⸗ Kloſters und die große Albertiſche Bibliothek. 


a) Siehe Theil L, Kap. 72. 


115 


Die geringen Ueberbleibfel der letzteren find vor etwa dreißig 
Zahren der Univerfitäts- Bibliothek in Göttingen einverleibt; 
man findet darin vorn den Namen Alberti. 


Neunzehntes Kapitel. 


Befchuldigungen wegen der Feuersbrunſt gegen 

Heinrih den Füngern von Braunfchmeig, ferner 

gegen Chriftoph von Wrisberg, Chriftoph von 

Dberg, Claus von Mandelsloh und Heinrich 

Die. Schreckliches und wahrſcheinlich unver: 
dDientes Schidfal des Letzteren. 


Nachdem fi die Bewohner Einbeds von dem durch 
den furchtbaren Brand verurfachten Schreden einigermaßen 
erholt hatten und der Unruhe und Aufregung eine ruhige 
Befinnung folgte, dachte man natürlich darüber nach, wie 
oder durh wen das Unglüd entftanden ſein könnte. Man 
fiel, wie das gewöhnlich .der Fall ift, auf die Idee, das 
Feuer fei angelegt. Der Berdacht fiel auf Herzog Heinrich 
den Jüngern; man muthmaßte, daß derfelbe durch feine all: 
gemein bekannten und der Reformation widerftrebenden An— 
hänger Chriftophb von Wrisberg, Chriftoph. von 
 Dberg, zunächft aber durh Claus von Mandelöloh 
und durch defjen Dienerfchaft dad Feuer verurfacht habe. 

Es herrſchte nämlich damald zwifchen den Bekennern 
des alten und neuen Glaubens die furchtbarſte Aufregung. 
Dem ſchmalkaldiſchen Bunde gegenüber hatte ſich der ſo— 
genannte heilige Bund oder die Ligue gebildet, deren oberſter 
Feldherr Heinrich der Jüngere geworden war. Was die 
Feindſeligkeiten hauptſächlich vermehrte, war der Umſtand, 
daß durch Zufall die Pläne und Werbungen des Letzteren 
von ſeinen Gegnern entdeckt wurden. Es war am Montage 
nach dem Chriſtfeſte des Jahres 1538, als Heinrichs Ge— 
heimſchreiber, Stephan Schmidt, welcher von ſeinem Herrn 
mit Briefen an den Erzbiſchof und Churfürſten von Mainz 
und den kaiſerlichen Vice-Canzler abgefertigt war, unweit 
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Kaffel auf den im Kauffunger Walde mit der Wolfsjagd 
befchäftigten Landgrafen von Heflen fließ und von einem 
Diener deffelben tro& feiner Verkleidung und feiner ableh- 
nenden Ausfage erfannt und nach der Kanzlei in Kaffel ab: 
geführt wurde. Hier bemächtigte fich der Marjchall Her: 
mann von Hundelöhaufen der in einer ledernen Zafche be= 
findlichen Briefe, ald Schmidt in -Begriff ftand, diefelben 
unvermerft in den Kamin zu werfen, Aus diefen Papieren 
vernahm man, was Heinrich der Jüngere gegen die Pros 
teftanten im Schilde führte. 

In einem Neujahrsfchreiben an den Churfürften hieß 
ed: »Gott auf unferer Seite und der Teufel beim Gegen: 
theil, der möge fie holen !« 

Hierdurch flieg der Haß der proteftantifchen Partei auf 
die höchfte Stufe; es folgte eine Schmähung und Läfterung 
der andern. Selbft Dr. Martin Luther zog gegen den Der: 
zog zu Felde; er verfaßte gegen ihn eine Schmähfchrift unter 
dem Titel »Hans Wurſt,« auch nannte er ihn gewöhnlich 
»den Heint von MWolfenbüttel.« In einem andern Schreis 
ben Luthers heißt es von Heinrich: »Der grobe Filz, Rulz 
und Zölpel, der Efel aller Efel zu Wolfenbüttel, fchreiet da= 
‚her fein Efelögefchrei, Er ift ein treffliher Mann, der hei— 
ligen Schrift fertig, behende und läufig wie eine Kuh auf 
Nußbäumen, oder eine Sau auf der Harfe.« 

Dazu kam nun das ftrafbare Verhältniß zu der Eva 
von Trott und die vorgebliche Beerdigung derfelben. 

Mas endlich) aber den Verdacht am meiften erregte, 
waren die Damals auch anderwärts ergriffenen Mordbrenner, 
z. B. in Braunfchweig und in Northeim, von welchen es 
ebenfalld hieß, daß fie von Herzog Heinrich bedungen feien ; 
ed war alfo nichts natürlicher und gemiffer, als daß auch 
der Einbeder Brand von ihm und feinen genannten Helferd- 
helfern herrühre. 

Claus von Mandelöloh, den man als den nächften Ur- 
heber bezeichnete, hatte in Einbeck gewohnt und ſich immer 
als ein Feind der Reformation bewiefen. Er hatte dieferhalb 
auch Einbeck verlaffen, war nach Hohenbüchen gezogen und 
hatte den Heinrich Diek als Voigt (Gerichtöhalter, Amtmann) 
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angeftellt. Die ftammte aus einer alten adeligen Familie 
(de Piscina), von welcher bereits im I, Theile, Kap. 70, 
Seite 284, die Rede gewefen if, Er hatte eine wifjen- 
Schaftlihe Bildung genofjen und mwahrfcheinlih in Erfurt 
ftudirt. Auch er war, gleid) dem Claus von Mandelöloh, 
ein Gegner der evangelifchen Lehre. Seine feindfelige Stel 
lung zur evangelifch gefinnten Bürgerfchaft, befonders aber 
der Umftand, daß er nah und nach in Schulden gerathen 
war, gab dem Stadtrathe Beranlaffung, ihn zu verfeften. 
Unter diefen Umftänden fonnte ihm eine Anftellung als Boigt 
zu Hohenbüchen a) nur willfommen fein, 
| In der vorgefaßten Meinung, worin man lebte, hatte 
der Einbeder Stadtraty bald nad) dem Brande fich eines 
Hirten aus Hohenbüchen bemächtigt, auch von diefem — 
jedoch nur durch die Folter und durch angeftellte Suggeftiv- 
Fragen — die Ausfage erhalten, daß er den Brand in Ein— 
bet mit angelegt habe und dazu von Heinrich Diek beftellt 
fei. Ieht glaubte man genug zu wiſſen; es fam nur darauf 
an, den Heinrich Diek zu ertappen. Lebterer, nicht ahnend, 
was man in Einbed gegen ihn im Schilde führte, — und 
wahrfcheinliy auch im Bemwußtfein feiner Unſchuld — war 
von Claus von Mandelsloh in Gefchäften ausgefhidt wor: 
den und Fam auf diefer Reife auch vor Einbed, in der Ab- 
fiht, das über feine Vaterſtadt ergangene Unglüd zu fehen. 
Er hielt mit feinem Pferde vor dem Benfer-Thore und, von 
dem aus Hohenbüchen gefangenen Hirten und deſſen Aus— 
fage nichts wiffend, fpracd) er, ohne Arges zu fürchten, mit 
mehren Bürgern, beklagte dad harte Schidfal der Stadt, 
insbefondere feine Freunde und ſprach: das ergangene 
Unglüd fei ein Verhängniß Gottes. Einige von 
den Bürgern, welche diefe Worte dahin deuteten, ald wenn 
Diek von der Entftehung des Feuers Wiffenhaft habe, gaben 
dem Pferde auf einmal einen herben Schlag, fo daß es feheu 





a) Hohenbüchen, nicht weit von Alfeld belegen, war chemald der Sitz ber 

Dhynaſten von Honbofen (ab Altofago) und Fam nad deren Ausfterben 

im Jahre 1855 an die Herrfhaft Homburg. Als aber das Geſchlecht 
der Grafen von Homburg ebenfalls erlofh, gelangte Hohenbüchen nach 
und nad an verfchiedene Befiger. Im Jahre 1540 war, wie wir fchon 
gehört haben, Claus von Mandelsloh damit belehnt. 
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und flüchtig durch das Thor in die Stadt laufen mußte. 
Jetzt eilten fie zu dem Stadtrathe mit der Anzeige, Diek 
fei in Einbed, worauf der Unglüdliche ergriffen und in 
Haft genommen wurde, —— 

Claus von Mandelsloh, welcher von der Gefangen⸗ 
nehmung Dieks und weshalb dieſe gefchehen fei, fogleich 
Nachricht erhielt, fchrieb zur Rettung feined Voigtes noch an 
demfelbigen Zage folgenden Brief an den Stadtrath: 


Mynen früntliden Deynft voran, Erfamen günftigen Fründe, 
Nahden 3. E. eyne Tydtland mynen Herde (Hirten) hefft fend: 
lyck (gefänglich) fyttende gehat, der um duſſe groten merklycken 
und erbermliden Schaden fcholde eyn Wetten dragen, So fann 
und mach nagebracht werden, nycht alleyne myt eynem, befunder 
myt 20, 30 oder 40 Mannen, dat defelbyge Knecht duffen gansen 
Sommer un feyne Naht van mynen Velde gemwefen, man beffe 
dan gewuft, wo er hen geweft ſy, und yſt eyn half fonnyger 
Minfhe, dar one. ale Welt vor Fennt, und fo dan ſulch eyn un: 
-fonnyger Minfche, ut Dorheit oder Pyn eys reden werde, dat vor 
Godt oder der Welt nycht konnte nagebracht werden, hefft 3. €. 
ane alle Twyvel wol to bedenken, und do od dat erfte und lefte 
Für to Eymde yn I. E. Stadt yft gewefen, ys de Herde yn 8 
oder 4 Dagen nicht von hyr komen. Dewyle dan Hynıyd Dyd 
ock alfe hüte Frydach yſt fendlid angenomen worden, den yd yn 
myner Werbung hadde uth gefant velychte mynes Erachtens uth 
des Herdes Rede, So wyl yck myn &yf und Selen, Ere und 
Guth darvor tho Pande fetten, dat beyde, de Herde und Hynryd 
unfhuldyh fon — — und vor Godt fo unfhuldig fon, als yd 
ſulveſt byn, aber fo 3. E. funften myt Hynryck Dyd wat tho 
donde hedden, lathe yck yn ſynem Wege. Bydde derhalven J. E. frünt: 
lyck, 3. €. wollen ſyck hyrynne erzeigen alfe fromen und eriyden 
Lüden thofumt und düſſe Gefangen wyder up fryge Feythe (Füße) 
laten fomen. J. €. tho deinende byn yck wyllyck. Dat. am 
Dage Hinrici ym 40 Jar. Glaued von Mandelslo. 

Den erfamen und vorfochtigen Borgermefter und Rabe der 
Stadt Eymbed, mynen günftigen guden F$ründen. 


Claus von Mandelöloh fagt in diefem Schreiben: »Der 
Hirte, deffen man ſich bemächtigt habe, fei, wie alle Welt 
wife, feines Berftandes nicht mächtig und, wie bewiefen 
werden fünne, den ganzen Sommer und beſonders in der 
Zeit, wo der Brand in Einbeck Statt gehabt habe, von 
Hohenbücen nicht entfernt gewefen. Wenn derfelbe nun bei 
der Schwäche feines Verſtandes oder mittelft der Folter von 
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fi) oder gar gegen Diek etwas Nachtheiliges audgefagt habe, 
fo könne diefem Fein Glaube beigemefjen werden. Er molle 
fein Leben, feine Ehre, feine Seele, ja Alles vor Gott zu 
Pfunde feßen, daß, fo wie er, alfo auch der Hirte und Diek 
unfhuldig feien. Aber Ddiefer Brief wirkte nichts.« Man 
leitete fofort den peinlichen Proceß gegen Diek ein und er— 
jwang von ihm mittelft der Folter und Suggefliv- Fragen, 
wie dei dem Hirten gefchehen war, dad Bekenntniß: Er habe 
dad Feuer in Einbed durch beftellte Mordbrenner anlegen 
lafjen und fei dazu fowohl von feinem Herrn, ald auch von 
Chriftoph von Wriöberg und Chriftoph von Oberg ermuntert 
worden; lesterer habe ihm 800 Gulden verfprochen und ihm 
auch fogleih 50 ausbezahlt; hiervon habe er 20 unter die 
. Mordbrenner Einbedö vertheilt. Das Geld gebe, wie er von 
Chriſtoph von Oberg verfichert fei, Herzog Heinrich der - 
Züngere her. - 

Dies Bekenntniß wurde fogleich ald eine angenommene 
Wahrheit dem Landgrafen von Heffen berichtet. Der Inhalt 
defjelben verbreitete fich fchnell, wie ein Zauffeuer, durch ganz 
Deutfchland und, was man vorhin nur vermuthet oder doch 
nur im Stillen gefagt hatte, verfündigte man jebt ganz laut, . 
nämlich, daß der Herzog ganze Banden von Mordbrennern 
im Solde habe und. damit die proteftantifche Partei zu 
Grunde zu richten fuche, wie ihm folches mit der Stadt 
Einbeck nun ſchon geglüdt fei. 


Sowohl. der Herzog Heinrich der Jüngere, als auch 
Claus von Mandelöloh, Chriftoph von Wrisberg und Chris 
ſtoph von Dberg waren entrüftet über das, was man ihnen 
zur Laft legte. Erfterer Fam ſogleich mit 80 Reitern vor 
Einbed und ließ den Bürgermeifter heraus rufen, um von 
demfelben zu erfahren, was an der Sache ſei. Dann ließ 
er die Ritterfchaft feines Landes zufammen kommen und 
den Einbeder . Stadtrath erfuchen, ebenfalld zu erfcheinen, 
damit Ddiefer fid) überzeugen möge, daß Fürften- und Ritters 
ehre einer fo fchwarzen That, wovon ganz Deutfchland fpreche, 
nicht fähig fei. Der Stadtrath fchicdte auch der Einladung 
zufolge einige Deputitte, aber — was auch in der Ver— 
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— der Ritter gethan oder — werden mochte — 
man hielt alles für Spiegelfechterei und dachte ſein Theil. 

Diek war deshalb auch wegen der damaligen kurzen 
Dauer eines peinlichen Proceſſes bald nach feinem BBefennt- 
niffe hingerichtet worden. Dem Unglüdlihen hatte auch ein 
völliger Widerruf nicht helfen können, denn die Folter ftand 
befanntli in jener Zeit in zu großem Anſehen, und wo ift 
wohl Hülfe, wenn, wie hier der Fal war, eine Meinung in _ 
Fanatismus ausartet! Gewalt gilt dann für Recht, Will 
führ für Gefe und Trug für Wahrheit. Schredlicy war 
die Hinrihtung Nachdem er viele Male mit glühenden 
Zangen gezwidt war, wurde er mit Honig beftrihen und in 
einen eifernen Käfig geftedt. Diefer Käfig wurde fodann 
vor dem Benfer-Thore — allen Menfchen zum Anfchauen 
— aufgehängt. Den Unglüdlichen follten nun noch bis an 
feinen Tod, welcher den dritten Tag erfolgtea), Fliegen, 
Mespen und andered Ungeziefer benagen. Mit Diet wurden 
noch drei andere Perfonen, worunter ohne Zweifel auch der 
Hohenbücher Hirte war, hingerichtet. 

Nach der Hinrichtung wendete fich alle Berfolgungs- 
fucht gegen den Herzog Heinrich den Jüngern und die er— 
wähnten drei Adeligen. Schmähungen und Läfterungen 
wurden ihnen überall in öffentlihen Schriften zu Theil, und 
am Freitage nach Jubilate des Jahres 1541 überreichten 
die proteftantifchen Fürften und Stände, welche zu Regend- 
burg wegen ded Reichötages verfammelt waren, dem Kaifer 
fogar eine Schrift, worin jene auf Grund des von Diek ab» 
gelegten Bekenntniſſes als Verbrecher, welche Morbbrennerei 
getrieben haben follten, förmlich angeflagt wurden. Der 
Kaifer ließ die Schrift den Angeklagten zu ihrer Berthei- 
digung mittheilen. Diefe -erfolgte denn auch von dem Her— 
zoge noch in demfelben Jahre; die Vertheidigungsfchrift von 
ChHriftoph von Wrisberg und Chriftoph von Oberg (Claus 
von Mandelsloh war inzwifchen geftorben) lief erft 'zu Ans 
fange des folgenden Jahres ein, 


a) Der Sage nach bat ihn fein eigener Bruder in dem Käfig erichoffen, 
um dem Leiden sin Ende zu machen. Die Stelle, wo die Kugel den 
Käfig geftreift hat, ift noch zu ſehen. 
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Herzog Heinrich der Jüngere ſowohl, als auch Chriftoph 
von Wrisberg und Chriſtoph von Oberg führen in ihrer 
Defenfion unter andern an, daß Diet das von ihm ab- 
gelegte Bekenntniß zulegt als völlig unwahr widerrufen und 
erklärt habe, daß ihm folches durch die Folter abgepreßt fei. 
»Diek ift,« fo fagt der Herzog mit ausdrüdlichen Worten, 
»in feinem Belenntniffe nicht geblieben, fondern hat alles 
widerrufen und den Tod darauf genommen, daß daran, was 
er gefagt, Fein wahr Wort, fondern daß ed aus Marter ge 
fhehen ſei.« Und Ghriftoph von Wrisberg und Chriftoph 
von Oberg führen noh an, daß Grafen und viele vom 
Adel, auch mehre andere Perfonen, Dies Widerruf gehört 
hätten und bezeugen Fönnten. 

Daß nach unferer Anfiht dem Diet das Geftändniß 
durch die Folter abgepreßt ift und als unwahr bezeichnet 
werden muß, läßt fi befonders aus dem Umftande ver 
muthen, daß dad Feuer am hellen Tage zwifchen fünf und 
fech& Uhr Nachmittags ausbrach, und unmöglid anzunehmen 
ift, daß Mordbrenner e8 um die Zeit gewagt hätten, das 
Feuer zu erregen. Auch hat niemand in Einbed die Spur 
von einem Mordbrenner an demfelben Zage gefehen oder 
entdedt; felbft acht Zage fpäter wußte der Stadtrath davon 
no nichts, wie wir dad aus dem Erwiederungdfchreiben 
auf die Anfrage des Raths zu Braunjchweig vernommen 
haben. 

Daß auf folhe Art auch das Bekenntniß des Hohen- 
bücher Hirten, abgejehen davon, was Claus von Mandeld- 
loh über ihn an den Einbeder Stadtrath fchreibt, auch ab» 
gefehen davon, wie das Belenntniß entftanden, für nichts zu 
achten ift, bedarf hier Feiner weitern Erinnerung. Hierzu 
fommt noch, daß der Einbeder Stadtrath im Jahre 1544, 
alfo vier Jahre nach Dieks Hinrichtung, noch Beweiſe oder 
Anzeichen der angeblichen fchwarzen That zu befommen fuchte. 
So fihrieb er unter andern an den Stadtrath in Galbe und 
fragte an, ob nicht ein gemwiffer Verbrecher, welcher Fürzlid) 
dafelbft hingerichtet worden, audgefagt, daß er Geld von Diet 
erhalten habe, um Feuer in Einbed anzulegen; die Antwort 
fiel aber ganz verneinend aus. Noch mehr! Der Stabtrath 
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mußte fpäter die Befchuldigungen gegen Heinrich) ben 
Züngern und Chriftoph von Wrieberg förmlich widerrufen, 
auch verfprechen, nicht nur den Käfig, worin Dieks Gebeine 
lagen, den Augen der Menfchen zu entziehen, fondern auch 
Diels Erben und Berwandte nicht ferner mit Haß und 
Feindfchaft zu verfolgen. 


Schließlich bezeichnen wir hier noch die Schriften, welche 
über ee Diet zu Hülfe gezogen find. 

2 ortleder, Urfachen des deutfchen Krieges. 
ofius, Gedächtniß Chriſtophs von Briöberg. 

2) Die oben angeführte Chronif von Sohann Dldefop. 

4) Ein Auffas in den Annalen der ———— Lüneburgi⸗ 
ſchen Churlande, 4. Jahrgang, 2. Stück, ©. 2 

5) Ein in lateinifcher Sprache —— Programm des 
ehemaligen Rectors Schüßler zu Einbeck, vom Jahre 1733, 

NB. Schüßler befchreibt die Hinrichtung der drei mit Die 
verurtbeilten Perfonen folgendermaßen: Nefaria autem incen- 
diariorum triga equis per plateas tracta in singulis biviis per 
carnificem forcipibus ignitus pro merito discerpitur lingua 
esecta, naribus amputatis, oculis erutis lento igne et fumo 
enecatur. 

6) Ein Auſſatz von Klinkhardt im Vaterländiſchen Archiv, 
5. Band, 1. Heft. 

Derſelbe Auffab findet fih auch im Einbeder Wochenblatte, 
Sahrgan 1824, 19. Stüd u. f. w. 
) Berfchiebene aus jener Zeit ftammende Documente, mit: 
ges durh den Herrn Kreiögerichtö : Regiftratorr Sad zu 
raunfchmweig. 

Merkwürdig ift es, daß der Einbeder Chronift Letzner des 
gene Diek nicht gedenkt, um fo mehr, da er auf derartige 

reigniffe großed Gewicht legt und als neunjähiger Knabe den 

Brand von Einbed im Jahre 1540 mit erlebt hat. Wahrfchein: 
lich beftimmten ihn Rückſichten gegen die bamald noch lebenden 
angefehenen Verwandten des Dief, dad Factum mit Schweigen 
zu übergehen. Wielleiht war er aber auch von der Unfchuld 
Dieks vollfommen überzeugt und wollte den Stadtrath und bie 
Bürgerfchaft zu Einbeck durch eine vorurtheilöfreie. und wahre 
Darſtellung des Ereigniffes nicht unangenehm berühren. 
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‚Zwanzigfted Kapitel. 


‚Baldige Erholung der Stadt nach der erlittenen 
Feuersbrunſt. Bündnif mit mehren Städten. 
Bermüftungen der Einbeder in den Landen 
Heinrichs des Jüngern. Sernichtung des ſchmal— 
kaldiſchen Bundes und Demüthigung der Ein— 
becker Bürger. Heinrich der Jüngere und Chri— 
ftoph von Wrisberg verlangen von Einbeck für die 
erlittenen Shmähungen Genugthuung. 


Obwohl der große Brand von 1540 ein furchtbares 
Unglüd für Einbed war, fo kam die Stadt doch nach einem 
Sahre und einigen Monaten fchon fo weit wieder empor, 


daß der Stadtrat ed wagte, mit den Städten Hildesheim, 


Göttingen, Hannover, Northeim und Hameln einen Vertrag 
zu fchliegen, vermöge deſſen eine Statt der andern zur Ab— 
wehr gewaltfamer Unterdrüdung und zur Erhaltung der her. 
gebrachten Rechte (mie der Vertrag ausdrüdlich befagt) thä- 
tigen Beiftand zu leiften verfprach. Die wefentlichen Punfte 
diefes Bertrages find folgende: 

. 2) Hildesheim fol 300, Göttingen 165, Hannover 
155, Northeim 60, Hameln 60 und Einbed ebenfalls 60 
mohlgerüftete Sandsknechte der bedrängten Stadt zu Hülfe 
fhiden. Jedoch foll, fo heißt e8 in dem Vertrage, es in 
ber Willführ der bedrängten Stadt ftehen, ob fie die Lands— 
fnechte wirflid) haben, oder auf jeden Monat für einen zu 
ftellenden Landsfnecht drei Gulden Münze verlangen. will. 

Außerdem fol Hildesheim 6000,. Göttingen 3300, 
Hannover 3100, Northeim 1200, Hameln 1200 und Ein- 
bet ebenfalls 1200 gute vollwichtige theinifche Gulden der 
bedrängten Stadt überfenden a). 

Diefer Bertrag wurde am Sonntage Gantate 1542 
abgefchloffen und follte bis Gantate 1552, 0 10 Jahre, 
Gültigkeit haben. | 

Der Stadtrath ging aber noch weiter. Ald die pros 
teftantifchen Fürften und Stände im Jahre 1541 gegen 


a) Man fieht hieraus, daß Göttingen damals mächtiger war, als Hannover, 
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Herzog Heinrich den Jüngern und gegen Chriftoph von 
MWrisberg, Chriftoph von Oberg und Claus von Mandeldloh 
eine Anklage wegen Mordbrennerei dem Kaifer zu Regends 
burg überreicht hatten, wie wir im 17. Kapitel vernommen 
haben, . warteten die Einbeder das Urtheil nicht ab, fondern 
glaubten ein Recht zu haben, gegen den Herzog ohne Rück— 
ficht verfahren zu dürfen. Denn als diefem die Bollziehung 
der Acht gegen die Städte Braunfchweig und Goslar vom 
Kaifer übertragen war und berfelbe fid) feines Auftrages zu 
entledigen fuchte, vereinigten fi) Churſachſen und Heffen im 
Sahre 1542 und griffen mit einem wohlgeordneten Krieges 
heere, welches aus 15000 Mann Fußvolk und 4000 Rei: 
tern beftand, die herzoglichen Lande an, in Folge deffen der 
Herzog mit feinen Söhnen Bieter und Philipp flüchten 
mußte. Da bewaffneten ſich auch die Bürger Einbecks und 
fielen einige hundert Mann ſtark in die Lande Heinrichs des 
Züngern, wo fie große Berwüflungen anrichteten. Sie nah: 
men unter andern die Domäne Hafekenhaufen im Amte Wins 
zenburg a) weg und brannten diefelbe nieder; auch griffen fie 
das Klofter Klus bei Gandersheim feindlih an, plünderten 
dafjelbe, riffen den Thurm nieder und nahmen die Gloden 
hinweg. Es verloren in Folge dieſer feindlichen Unterneh: 
mung und der von den Einbedern angerichteten Berwüftungen 
mehre herzogliche Unterthanen ihr Leben. 

Der Herzog brachte indeß durch Söldner, welche im 
Bremifchen geworben waren und durch Truppen, welde ihm 
von feinen Freunden, Grafen Otto von Rietberg und Albert 
von der Hörde, zugeführt worden, im Sahre 1545 den größ- 
ten Theil feines Landes wieder unter feine Botmäßigkeit. 
Aber die Häupter des fihmalfaldifchen Bundes rüdten von 
Neuem mit einem anfehnlichen Heere gegen ihn heran, worauf 
er, wie im 17. Kapitel fchon erwähnt ift, am 21. October 
bei Northeim gefchlagen und gefangen genommen wurde. 

Diefe Gelegenheit benugte der Einbeder Stadtrath aber 
mals zur Rache gegen den Herzog; er ließ wiederholt Lands« 
Inechte und bewaffnete Bürger in die braunfchweigifchen Lande 


a) Dies Amt war nebft mehren andern Aemtern in Folge der hildesheimi- 
ſchen Stiftsfehde an Heinrich den Jüngern gefallen. 
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ziehen, welche, wie vorhin, große, jedoch uns nicht fpeciell 
befannt gewordene Verwüſtungen und feindliche Anfälle 
unternahmen. 

Diefe Gewaltthätigkeiten kamen den Einbedern indeß 
fpäter theuer zu ftehen. 

Als nämlih am 24. April 1547 die Schlacht bei 
Mühlberg den fehmalfaldifhen Bund zernichtete, auch der 
Churfürft Johann Friedrih in Gefangenfchaft geriety, da 
mußte die Stadt Einbeck, gleich andern Stätten, welche im 
Bunde gewefen waren, Deputirte nach Augöburg fchiden, 
um dem Kaifer, welcher ſich dafelbft wegen des Reichstags 
feit dem 1. September aufhielt, fußfällig Abbitte zu thun. 
Zugleih wurde ihr eine bedeutende ‚Strafe auferlegt, von 
mindeftend 6 bis 8000 Thalern a). 

Nun Fam Heinrich der Jüngere nebft feinem Sohne 
Victor wieder auf freie Füße. Der Kaifer ließ am 28. Juli 
1547 an die braunfchweigifchen Unterthanen den gefchärften 
Befehl ergehen, den Herzog als ihren rechtmäßigen Herrn 
anzuerkennen und wieder aufzunehmen. Kaum mwar Died ge- 
fchehen, fo begannen die Rachepläne Heinrichs des Jüngern 
und Chriftoph& von Wrisberg gegen die Stadt Einbed, die 
in dem fcehmalfaldifchen Bunde ihre Stüße verloren hatte 
und verlaffen daftand. Am 21. November defjelben Jahrs 
erließ Chriftoph von Wrisberg folgendes Schreiben an die 
Stadt: 

Ihr Bürgermeifter, Rath und ganze Gemeinde der Stabt 
Einbet wiſſet Euch unzweifeld zu erinnern, daß Ihr weiland 
Heinrih Dieken in Eure Haft und Gefängniß gebracht und 
mit ungebürlicher Folterung fo hart gepeinigt und gemartert, daß 
er auf Fragftüde, die Ihr ihm ohne jennige, rechtmäßige, genug: 
fame Anzeig oder Urfachen aus eigenem Frevel und Muthwillen 
wider mein Leib, Ehr und Gut fürgeftellt, vielleicht mag befennet 
haben, alfo follt ich der böfen Thaten, darum Ihr ihn angeklagt, 
mit ihm theilhaftig fein. Darauf Ihr auch denfelben armen Men: 
fhen vom Leben zu Tode richten laffen, ohne daß Ihr mich zu: 
vor, wie recht, darzu erfordert, und meine wohlgegründete Verant— 
wortung und Entfchuldigung angehört und Ihr und ein Jeder 


a) Die Stadt Göttingen mußte 10000 Thaler erlegen und 6 Stüd groben 
Geſchützes übergeben. (Zeit: und Gefhichtbefchreibung der Stadt Göt- 
fingen, I, Theil, Eeite 150 bis 156. j 
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meine Unfchuld befunden hätten, und Euch alfo unterftanden,: Euch 
an meinen abdeligen Ehren und guten Gerücht flillfchweigendes zu 
verleumuthen und zu befhmusen, auch an dem nicht erfättigt ge: 
wefen, befondern mir heimlich nach meinem Leib und Leben trach: 
ten und nachftellen lafjen, Euch dermaſſen vor Herzog Hanfen - 
Friedrich zu Sachſen und Landgrafen Pbhilippen zu Heſſen mich 
angegeben, beklagt und Ihre fürftlihen Gnaden dahin bemogen, 
daß fie ſolche befchwerliche Auflag und Bezüchtigung in ihren 
Öffentlihen Schmähe: und Scheltfchriften vor der Römiſchen Kay— 
ferlihen Majeſtät, unfern allergnäbdigften Herrn, über mich an: 
gegeben und alfo durch das ganze Reich teutfcher Nation durch 
uer ungebürlicy muthwillig Vornehmen bei männiglichen bin an: 
etragen ‚und an meinen Ehren unverfchuldet beleidigt und be— 
chmweret worden, darzu ich Euch die Tag meines Lebens nie Urfach 
egeben, auch in meine Gedanken, Herz; und Gemüth nie ge: 
ommen, mich mit ſolchen unadeligen, unflatigen Handelen und 
Uebelthaten zu beſchmutzen und fcheltbar zu macen, fondern habe 
mid von Jugend auf (ohne Ruhm zu melden) aller ehrbaren 
Thaten, Handlungen und Weſens nad alle meinem Bermögen 
und Berftande befliffen, gedenfe auch, fo viel Gott der Allmädh: 
tige mir Gnade und Verftand verleihet, daffelbe bi8 an mein Ende 
zu halten. Und wiewohl ich- vorlängft meine wohlgegründeten, 
wahrhaftigen und befländigen Verantwortung in öffentlichen Drud 
wiederum habe auflegen laffen und ein jeder VBerftändiger und 
wohlbedächtiger meine Eenntliche Unfchuld, dagegen aber Euer un: 
gebürlich muthwillig Vornehmen wider meinen Leib, Ehr und Gut 
daraus vermerfet und ich des Willens gewefen, Euch darum zu 
bethätigen, So haben doch hochgedachte Fürften mit fammt ihren 
und Euren Bundedverwandten ihre Gewalt dermaßen gebraucht 
und feinen laſſen, daß ſich Niemanded bdarinne nicht anhängig 
und zugethan gewefen, gebürliche8 und ordentliche Rechtend hat 
befommen mögen. Dardurh ich denn an meiner nothmwendigen 
Action, Forderung und Zuſprach gegen Euch bisher nicht allein 
verhindert worden, fondern auch darzu viel befchwerlicher Vor: 
gewaltigung leiden müffen. Dieweil aber dur Berhängnifle des 
Almächtigen die Römifhe Kayferliche Majeftät wiederum gebür: 
lihen Gehorfam, Recht und Gerechtigkeit anzurichten, Gott fei 
Lob und Dank, in Arbeit‘ auf guten. Wegen, und mir nicht ge: 
bühren will, ſolche Injurien, Hohn und Schmad auf mir beruhen 
zu laflen, fo gedenfe ich mit göttliher Hülfe zu Errettung meiner 
wohlhergebrachten adeligen Ehren, guten Gerücht und Leumuths 
Euch darum ungefordert nicht zu laffen. Und ift demnach mein 
Begehr, Ihr wollet mir vor ſolche zugefügte Injurien, Hohn und 
Schmach von Stund an gebürlihen, genugfamen Widerruf thun, 
damit ich nicht verurfacht werde, mich ded gegen Römiſche Kayfer: 
liche Majeftät und andere meine gnädigen Deren und Freunde 
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. über Euch zu beklagen und andere nothdürftige Wege, der ich 
lieber Entgang haben wollte, gegen Euch und die Euren vor: 
zunehmen und zu gebrauchen. Und was ich mich des zu Euch 
verfehen fol, begehr ih um Eure wiebderbefchriebene zuverläffige 
Antwort bei gegenwärtiger meiner Botichaft, mich weiter darnach 
zu richten wüßte. Datum Minden den 21. Novembrid Anno 


Domini 1547. | 
Chriftoffer von Wrißbergen. 


Den Ehrfamen fürfichtigen Bürgermeiftern, Radt und ganzer 
Gemeinde der Stadt Einbed fammt und befondern. 
| (ex copia.) 


"Der Stadtrath zu Einbeck gerieth durch dies Schreiben 
des Chriftopy von Wriöberg in nicht geringe Werlegenheit 
und wandte fich dieferhalb an den Kath zu Braunfchweig, 
mit der Bitte, zu rathen, wie er fi) in der unangenehmen 
Sache zu verhalten habe. 


Unfere fruntliche Deinfte thovore, Erbaren und weifen Herrn, 
günftigen und guden runden. Was vor etlichen Dagen Chri: 
ftoffer von Wrißberge an und gefchreven und nach langer unmwarer 
Bortellinge gebeden und gedrawet, hebben J. €. w. uth hierinne 
vorfchlotener Gopien ferner tho verlefen. Und wiewol obbenannter 
MWrißberg unfer gelifludende Schriften an den durchluchtigen hoch: 
gebornen Fürften und Herrn, Heren Philipfen, Herzogen zu Brun: 
ſchwig gelangen lathen, mit angeheffter Bitt, uns tho Kahr, 
Wandel und Avedracht und thom Wedderfprafe, und Ermiderung 
tho verhoiden, tho vermogen, So hebben fine fürftlihen Gnaden 
vor gut angefehen, Dewile düffe Safe bedenglich, und mit unfern 
runden von wegen des Wrißberg gefuglich tho beantworden, fien 
Schade tho bedenfende und tho verhabende. Darna woren wi 
wol bedacht, de unfer bi 3. E. w. erfchienen tho laten, wu nicht 
duffe Unwedderdage, fwerlihe und gefehrliche ide, tho ridende 
vorhanden, und od bedacht, dat idt durch Schrifften fo viel heim: 
licher und better Fonnte uthgerichtet werden. Und 3. E. w. düfler 
Safe allenthalven guden Bericht by one dragen. Derwegen bib- 
den wi ganz fruntlich, defulvigen willen uns oren getruwen Radt 
und Bedenken, wu wi den Wrißberg mochten gefüglich und uppe 
welfe Wege beandwordenen by jegenworbigen unfern Boden mebe: 
deilen, und fich hierinne fruntwillig erzeigen, uth dem bebdenden, 
watterleie Befchweringe und und den unfern hier uth Eonde tho: 
gefoiget werden. Sodans unferd beften Bermugend um 3. €. w. 
-thoverdeinende fien wi willih. Datum under unfer Stadt Secret 
Fridages na Andree Apoftoli. Anno 1547. ’ Ä 


Der Radt der Stadt Einbed. 
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Der Stadtrath zu Braunfchweig erwiederte auf dies 
Schreiben, daß fie, die Einbeder, am beften wiffen müßten, 
wie Heinrich Died in Haft gefommen fei und was er be 
fannt habe. Man möge die Sache mit gelehrten und rechts: 
fundigen Leuten berathen und fid) fo gut wie möglich ent 
fhyuldigen, auch, fo lange es gehe, proteftiren. 


Es ift mir nicht bekannt, in wie weit Chriftoph von 
Wriöberg von den Einbedern Genugthuung erlangte a); defto 
genauer aber ift der Bergleich der Stadt mit Heinrich dem 
Jüngern befannt. Bevor jedoch derfelbe zu Stande kam, 
mußte die Stadt noch ein großes Unglüd erleben, wovon im 
folgenden Kapitel die Rede fein wird. 


ol 


a) Es ift leicht zu erachten, dag auch Chriftoph von Dberg 
auf Zurüdnahme und Widerruf der gegen ihn verbreiteten 
Anfbuldigungen und Schmähungen drang. Wie fehr ſich 
die beiden Adeligen durch die Beichuldigungen der Einbeder 
verlegt fühlten, geht aus ihrer Vertheidigungsſchrift hervor. 
Sie ſagen darin: »Dann wir, ob Gott will, un: 
ferm ebhrliden Namen, Herfommen und und 
felber zur Verkleinerung wider Gott zu Ber: 
derb unfer Seelen Heil und Berahtung der 
ganzen Welt, fo ungöttlich, undriflid und 
unehrlid nimmer wollten befunden werden; 
wir wollten auch lieber, daß-wir weder gebo: 
ren, nod gelebt, fondern augenblidlidh tödt: 
lih vergangen wären, bann daß ſolche undrift: 
liche, unerhörte, ſchändliche und fündlihe That 
von und mit Wahrheit geredet, gehört und 
über und wahr gemadht werden follte« 


Wer übrigend der Urheber der damald in mehren 
Städten vorkommenden Mordbrennereien war, ift „nicht 
genau ermittelt. In Northeim wurden 14 Bürger ein: 
gezogen, welche ebenfalld verfucht hatten, die Stadt an: 
zuzünden. Shrer Ausſage nach waren fie dafür bezahlt. 
Sie wurden vor der Stadt auf Pfähle gefpießt und 
verbrannt. 
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. Einundzwanzigfted Kapitel. 


| Kbermalige große Feueröbrunft in Einbed im 
Sahre 1549. Entſtehung und Befchreibung 
derfelben Hülfeleiftungen der benadhbarten 

DOrtfhaften und der Hanſeſtädte. 


MWiewohl der Aufruhr der. Bauern durch Heinrich den 
Jüngern gedämpft worden war, fo gab ed doch noch hin 
und wieder in einzelnen Gegenden Rotten, welche in jenen 
bewegten Zeiten, wo die Bande einmal zerriffen und die 
Landeöherren mit ausmärtigen Händeln vollauf befchäftigt _ 
waren, ihr Unweſen trieben, raubten, plünderten, mordeten, 
fengten und brennten. Eine folhe Räuber und Mord: 
brenner=:Bande, der viele Perfonen angehörten, hauſte damals 
auch in hiefiger Gegend und hatte einen gewiffen Sebaftian 
Meppen zu ihrem Anführer, den fein Schwager Hein: 
rich Heſſe und feine Betten Hans und Tönnies 
Meppen zur Seite ftanden. Diefe Bande hatte es darauf 
abgefehen, die Stadt Einbed, die erft neun Sabre früher 
auögebrannt und faum wieder aufgebaut war, zu berauben 
und zu plündern. Sn einer Nacht des Jahres 1549, wahr: 
ſcheinlich zu Anfange des Monats Auguſt (genau läßt fich 
die Zeit aus Mangel an Nacdyrichten nicht angeben), ftedten 
mehre Mitglieder der Räuberbande des Sebaftian Meppen 
fänmtlihe um Einbeck liegende Wartthürme und die dabei 
befindlichen Häufer, den fogenannten rothen Thurm jedoch 
auögenommen, in Brand, in der Abficht, daß die Einbeder 

zur Hülfe heraus eilen follten, damit fie, die Mordbrenner, 
bei diefer Gelegenheit in die Stadt kommen und ihr Wefen 
darin treiben Fönnten. Der Plan gelang nur zu guf, und 
in wenigen Stunden ftand der größte Theil Einbecks in 
Slammen. Das Unglüd traf hauptſächlich die Neuftadt, 
namentlich die Heger-, Baus, Hullerfer=, Badofen-, Alten: 
dorfer⸗, Benſer⸗ und Papen = Straße. Aber auch Theile der 
Altftadt wurden ergriffen, 3. B. die Markts und die Knochens 
hauer= Straße, fo wie die Heiligegeift: Gaffe, auch theilweiſe 
die Maſchen-Straße und einige Häuſer am Markte. Im 
Ganzen wurden 424 mit der — verſehene 
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Häufer und 164 fogenannte Buden und alle zu dieſen Häu- 
fern und Buden gehörigen Scheuern und Hintergebäude in 
Afche gelegt a). 

Der ehemalige Conrector und fpätere Prediger zur Neu— 
ftadt, Johann Schottelius b), deſſen bereits im 12. Kapitel 
gedacht ift, befchreibt in feiner gereimten Einbedjchen Chro: 
nit, welche dem hiefigen Bädergilden-Buche angehängt ift, 
den Brand vom Jahre 1549 folgendermaßen: 


- Nach taufend und fünfhundert Jarn 
AS Chriſtus war ein Menfch geborn, 
Auch weiter neun und vierzig Jahr, 
Sit Einbef noch einmal fürmwahr, 
Bon Meppen, der war ihr bös Feind, 

" Ungeftedt, daß verbrannt feind 

An die anderthalb taufend Haus. 

Und hat derfelbig Unfall troffen 

Die Benferftraßen, auch der Pfaffen: 

Die ae ift auch fammt 

Der Bauftraßen gar audgebrannt. 

Die Badofenftraßgen mußte auch mit, 

Die HYulderftraßen kundt bleiben nicht. s 
Die Aldendorferftraß auch war 

Sammt der heiligen Geiftgafle gar, 

Auch mit der Knodenhauerftraß 

Ganz aufgebranndt ohn alle maß. 

Die Mafchenftraße mußt auch mit aus 
Bis an der Nonnenfhweftern Haus, 

Und Rege über die andere Seit 

Iſt auch abgebrannt mit großem Leid, 
Bid an Hermann Holtegel Haus, 

Da dann dad Feuer ift gelöfht aus. 

Die Mardtftraß kundt nicht bleiben ftahn, 
Bis an der Adenfhe Haus hinan, 


.— 


a) Die Angabe des Letzner, dab 1500 Gebäude abgebrannt feien, ift daher 
falſch. Daffel- und Einbeckſche Chronik, Theil IL, Kapitel 12, Blatt 110. 
») Johannes Schottelius, ein geborner Einbeder, ift der Vater bes Juſtus 
Georg Schotteliuß, welcher ald Hof-, Gonfiftoriale und Kammer: Rath, 
auch als Hofgerichts-Affeffor zu Wolfenbüttel am 25. October 1676 farb 
und als deutfcher Spradforfher und Juriſt durd feine Schriften be— 
rühmt geworden ift. j 
Das Leben und ein Verzeihniß der vorgüglichften Schriften dieſes 
Zuftus Georg Schottelius findet man in Gelenius Meierrechte, Th. J., 


. 





+ 
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Und ift gar auf dem Markt gebrannt 
Bid an Sobft Benfen Haus befannt, 
Auch bis an Ziele Dedens Haus, 

Da es gottlob ift gebämpfet aus.- 


Wie viele Habfeligfeiten und Kaufmanndwaaren mochten 
abermals durch Ddiefe Feueröbrunft in den Flammen auf: 
gehen! Groß mar dad Unglüd der armen Bürger, welde 
fid) von der vorigen Feueröbrunft kaum wieder erholt hatten. 

Aud diesmal kamen Unterftägungen und Hülfeleiftungen 
von den Drtfchaften der Umgegend ſowohl, als auch von 
entfernten Städten. Die Stadt Braunfchweig erließ wenige 
Zage nad) dem ftattgehabten Brande folgendes Rundfchreiben 
an die Hanfeftädte des dritten oder fächfifchen Quartiers: 


Iw Erbaren und wolmwifen Hern, Borgermeftern und Rath: 
mannen ber erbaren Stede von der dutichen Ange (Hanfe), unfen 
a Frunden und einer jedern Stadt inbefundernheit doin wy 

orgemefter und Rath der Stadt Brunſwigk negift Erbedinge 
unfer fruntligen willigen Deinfte tho wetten, dat uth funderliger 
Verhenckniſſe des Almechtigen de Erfamen und wifen Borgemefter 
und Rath der Stadt Einbed mit orer gemeinen Borgerichop funth 
Anno 40, negift vergangen, nu tho twen Malen in groten merd: 
ligen unoverwintlihen Brantfchaden geraden fin, alfe dat thom 
eriten Male de gantze Stadt, nicht dar van buthen befcheden, von 
einem Stadt Dor thom andern im Fure verdorven und gengligen 
thergangen, und nu düffes lopenden‘ Jared mehr dan dre Deil 
derfulven Stadt fo temlich weder erbumet gewefen, avermals, dat 
erbarmlich und fchredlich tho horen, im Fure tho nichte geworden 
fin. Dewile nu der Armoit uth egenem Vermogen wedder tho 
buwen und de Stadt in ein ordentlich Wefen tho bringen unmo: 
gelid, und wy de guden Stadt alfe unfes dridden Deils von vor: 
beronter Ange vorwante gerne vortgefettet und gefordert fehen 
mochten, So bidden wy einen jedern fo mit duſſer Schrift an: 
gelanget und erfocht wert, gar beinftlich und flitih, Sum Erbaren 

isheit willen fi fold erbarmlig Wefen laten bewegen, und den: 
fulven armen Vorbranten mit ohren milden Forderingen gunftig: 
ligen tho Sture fomen, darmede vorbevorte Stadt wedder erbu- 
wet und in borgerliche Zucht und Sede gebrocht werden moge. 
In dem willen ſick J. Erb. gutwilligen und dermaten alfe fe gerne 
gedan ‚ohemen wolden ‚bewifen, dat wert der Almechtige ſunder 
Twiwel belonen. Und wy ſin ‚bat umme einen jedern na Gebor 
tho vordenen willich. Geſchreyen under unſer Stadt Secret, den 
verteinden ws Monate Ayguftii, Anno negen ‚und ‚vertich. ((1949.) 

‚(ex — 
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Wie groß aber auch die Unterftügungen von allen Sei- 
ten waren, fo hatte die Stadt doch geraume Zeit nöthig, 
um wieder einigermaßen in Wohlftand zu kommen. j 


Zweiundzwanzigfted Kapitel. 


Gapitulation der Stadt Einbed mit Heinridh dem 
Süngern Demüthigung der Einbeder Bürger 
und ſchimpflicher Bergleih vom Jahre 1550. 


Herzog Heinridy der Füngere hatte gerechte Urfache, von 
den Einbedern wegen der in feinen Landen verübten Ge 
waltthätigkeiten Entfhädigung zu verlangen. Der Stadtrath 
verweigerte ihm Ddiefe anfangs, weshalb ed zwifchen beiden 
Theilen zu Friegerifchen Auftritten Tfam. Als nämlidy der 
Herzog mit Gemalt die Ensfchädigung erzwingen wollte, fielen 
die Einbeder abermals in die braunfdweigifchen Lande und 
verübten ähnliche Gewaltthätigfeiten, wie einige Jahre früher 
hinfichtlih der Domäne Häfekerhaufen und der Klus bei 
Gandersheim. Der‘ Herzog, hierüber empört, ließ ihnen 
hierauf durch Zielefe Schlingmwaffer, welcher bei ihm 
in Kriegsdienften fand, eine Heerde Schafe wegnehmen, bei 
welcher, Gelegenheit mehre Einbeder Bürger in Gefangen: 
fchaft geriethen; diefe ſowohl, als auch die Heerde Schafe 
wurden nach Stadtoldendorf gebracht. 

Nachdem noch mehre derartige Exceſſe von beiden Seiten 

vorgefallen waren, fahen die Einbeder zu fpät ein, daß fie 
gegen den Herzog nichtd ausrichten konnten. Durch den 
verhängnißvollen zweiten Brand von 1549 an Macht und 
Ansehen gefunten, mußte der Stadtrath fich vor dem Hers 
zoge demüthigen und fi) in eine Gapitulation einlaffen. Der 
Herzog ftellte der Stadt folgende Bedingungen: 
1) Es follen die von Einbed feine fürftlichen Gnaden für alle 
und jede Schmähung und Injurien, damit fie f. f. ©. mit den 
Morbbrennern, auch Audbrennung ihrer Stadt und in andern 
Wegen, wiewohl ohne allen Grund, in die Leute getragen und 
auögefchrien, auch foldhes ihren Prädicanten (Predigern) auf. den 
Kanzeln zu thun geftattet und befohlen, einen Widerruf thun. 
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— D Item, fie follen auch Heinrih Dieken, welchen fie 
ſolcher Ausbrennung halber vom Leben zum Tode bringen und in 
einen Korb an einen Thurm aus ihrer Stadt hängen, wiederum 
herab und herausthun und zu der Erden nach chriſtlichem Gebrauch 
beftatten laffen und ſich auch mit gemeldete Heinrich Dieks feliger 
Erben und Freundfchaft darum zu vertragen und zu vergleichen 
ſchuldig fein. | 

83) Stem, fie follen auch f. f. G. für allen und jeden Schaden, 
den fie neben andern gemefenen fchmalfaldifhen Bundesverwandten 
f. f. ©. mit Ueberziehung, Berjagung und weiterer Abhaltung von- 
Landen und Leuten und unbilliger Gefängnig demfelben zugefügt, 
und daß fie auch vor wenigen Tagen mit gewaltiger Hand ohne 
f. f. ©. und derfelben Amt Bewilligung, in etzliche Hundert ftarf, 
heraus in dad Fürftentyum gefallen, daffelbe violiret und verlegt, 
auch etliche arme Leute vom Leben zum Tode gebracht, etzliche 
verwundet, Kehr, Wandel, Erftattung und Abtrag thun, Auch 
follen fie fich mit der Entleibten Freundfchaft und auch mit den 
Berwundeten vertragen und vergleichen. 

4) Sie follen auch f. f: ©. Feinde und Widerwärtige in ihrer 
Stadt nicht haufen, hegen, herbergen, vorfchieben, noch Unter: 
fchleif geben. 

5) Stem follen fie auch ſ. f. ©. die Gloden, fo fie aus f. f. 
G. Sotteöhaufe zur Klus genommen, ohne alle Einrede und Ver: 
zug wieder zuitellen. | 

6) Und derentgegen .wollen f. f. ©. die gefaßte Ungnade, auch 
alle und jede ihrer Spruch und Forderung, fo ſ. f. ©. berübrter 
Sachen halben gebührt, gegen fie gnädiglich fallen laſſen, fie wie: 
derum mit Önaden auf und annehmen und ausforgen laffen, auch 
die gefangenen Bürger wiederum ledig geben. 

Und follen ihnen auch die Schafe, was davon noch vorhanden 
und unverrüdet fei, wiederum zuftellen laſſen. 

Und hiermit follen alle und jede obgemeldeter Gebrechen zwi: 
ſchen beiden Theilen tobt und abfein. 


Auf vorftehende, dem Einbeder Stadtrathe durch Plato 
von Helverfien, Hauptmann der Herrfchaft Homburg, zus 
geftellte Capitulation ftattete derfelbe nachftehenden unterthä= 
nigen Bericht und gehorfamfte Vorftellung und Bitte ab: 


1) Anfänglich (zum Erften) daß fie bei hochgemeldetem Für: 
fien von ihren Mißgünſtigen all zu fehr mit Unmwahrheit angetra: 
gen, daß fie ſ. f. ©; follten im.heiligen Reich befchmähet und mit 
ihrer Stadt Ausbrennung bezüchtiget haben, das wiſſen fie fich 
vor Gott und aller Welt frei, daß fie es nicht gethan oder eini- 
gem (irgend einem) Menfchen zu thun befohlen, weder fchriftlich 
noch mündlich, und haben derwegen einen, welcher bei ihnen an» 
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gegeben, ats ſollte auf hochgemeldeten Fürſten zu Alle: 
velde (Alfeld) unbillige Worte geredet haben, nach dem erften 
Brande gefänglich eirigezogen, und wie des Unfchuld nicht wäre 
dargethari, wollten fie denfelben in verwirkfte Strafe genommen 
haben, zur Anzeigung ihrer Unfhuld und daß e& ihnen leid, daß 
f. f. ©. von Jemandem übel follte gedacht oder nachgeredet wer: 





den. Darum wollen fie fi verhoffen, daß hochgemeldeter Fürſt 


von ißnen feinen Widerruf fordern werden möge in Sachen, darin 
fie unfchuldig,, fondern ſollte e& je an dem gelegen fein, daß bie 
von Einbe vor f. f. ©. follten Entfhuldigung thun, des wären 
fie auch erbötig, denn fie hätten und wüßten f. f. G. mit foldyen 
unfürftlicyen. Thaten nicht zu bezüchtigen, hätten’d nicht gethan 
und thäten’s auch nicht. - , 


Daß auch ihren Prädicanten folches von der Kanzel zu tbun 


ſollte verftättet und zugefehen fein, willen fie fich nicht zu erinnern, 
daß ed gefcheben. Sondern wahr ift dad, daß fie, die Prädican: 
ten, das Lafter oder UWebelthat der Mordbbrennerei unter andern 
Sünden gefcholten, und fonderlih da es in der Zeit mehr gemein, 
denn in VBorzeiten, aber ded Uebels Anftifter inshaupt niemandes 
benennet. Sein erbötig Fueß (?) zu halten zu Errettung ihrer 
Unfhuld. Sie haben aber ihnen und allen ihren In: und Mit: 
wohnern jedes Jahr viermal ernftlich abgefündigt ‚und manbdiret, 
auf Fürften und Herren nicht zu reden, auch von der Kanzel 
laffen öffentlich abfündigen, bei Vermeidung annectirter Strafe, 
dergleihen auch Schmähebücer oder Schriften allhier nicht aus: 
legen zu lafjen, zu verkaufen oder zu publiciren. 

2) Daß fie auch Heinrich Deichen, den fie feiner Bekenntniß 
nah mit Urtheil und Recht richten laſſen, follten wiederum ab: 
nehmen, chriftlihen Gebrauch nach zur Erde beftatten, bei feinen 
Erben Abtrag machen: des wiffen fie keineswegs zu thun, fein’s 
auch nicht ſchuldig; fie wollten denn ihre Gonkiertien darmit be: 
fchweren, das göttliche und fürftliche Gericht, dem er ift vorgeftellt 
worden, aufd höchſte beleidigen, dad erfannte Recht wieder wenden 
und zu Unrecht machen, dar fie Gott vor behüte, So hoffen fie, 
hochgemeldeter Fürft werde fich dieſer Perfon: oder Privatfachen 
zu.den wegen nicht annehmen, oder zu Gemüthe führen, daß je: 
mandes zu Liebe und f. f. ©. zuwider diefer Deich in den Korb 
gehangen. Und ift in feiner andern Meinung befchehen, dann dies 
weil er eines fo großen Schadens ein Unftifter und Hauptichuldiger 
gran: alfo er felbft befannt und fein Diener zur bleibenden 

edächtniß. Und wäre und fonft an der Figuren wenig gelegen, 
und ftehen im tröftliher Hoffnung, f. f. ©. werden fich diefer 
Derfonfachen ferner nicht annehmen und darauf dringen, fondern 
gnätiglich erwägen, wanner der Deich follte abgenommen werden, 
was |. f. ©. auch und daraud wollte nachgeredet werben, dad bes 
denken fie ihres Inhalts auf's höchfte. 
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5) Was auch ferner f. f. ©. fordern, fie ald die fchmalkal- 
difchen Bundesverwandten f. f. ©. helfen überziehen, verjagen von 
Land und Leuten, abgehalten, in ſchwere Gefängniß unbillig ge: 
bracht: Hierauf mögen fie mit Wahrheit wol fagen und befennen, 
daß fie von f. f. Gnaden Ueberziehung, fo von den ſchmalkaldiſchen 
Bundesverwandten gefchehen, eher kein Willen getragen, denn als 
des Landgrafen zu gellen Proviant: Meifter in ihre Stadt ge- 
fommen, mit einer Gredenz, fie wollten fib mit Proviant ver: 
fafjet machen, denn fein gnädiger Fürſt und Herr wäre Willens, 
feinen Zug auf Einbef zu nehmen. Nun haben fie nicht unters 
lafjen, dieweil fie damals, wie auch jeßo, arme verbrannte Leute, 
fie wollten darmit verfchonen, auch die Früchte vor ihrer Stadt, 
auf unterthänigfte und fleißigfte gebeten. Aber das hat wenig 
helfen mögen. Sollten fie nun das Kriegsvolk quidt fein, haben 
fie ihnen um ihr Geld Proviant verfaufen müſſen. Da und 
hernachmals, fo viel fie der entrathen fonnten, größeren Schaden, 
fo ihnen und den ihren fonft begegnet, zu verhüten. So find fie 
auch conditionaliter der. fchmalfaldifhen Bündniß verwandt und 
über das, wie vorangezeigt, ſ. f. ©. zu widern nicht geweſen, con: 
tribiuiret oder gethan, das müffen fie, die fchmalkaldifchen Bundes: 
verwandten, felbft befennen. Was fie nun in dem gefündiget 
oder ſ. f. ©. zumider gethan haben möchten, auch daß fie ſ. f. ©. 
arme Leute bei fich mit Leib, Hab und Gütern eingenommen und 
fo viel an ihnen möglich, befchüßt, gehaufet und verheget , hoffen 
fie, deß fönnten fie mit Gnaden bedacht werden, das werden auch 
diefelben befennen müffen, wie fie fonft die Wahrheit fagen wollen. 

So viel ed auch thut anlangen, fie auf der Nachjagd in f. f. 
G. Fürftentbum mit eslich hundert Mannen gefallen, Violentiam 
follen committirt u. f. w., ftehen fie in unterthäniger Hoffnung, 
f. f. ©. werden gnädiglich erwägen, baß ed ohne vorgehende An: 
fuhung, wie ihre vorigen Schriften an hochgemeldeten Fürften 
verordnete Räthe audgegangen, ausführen, nicht gefchehen und dem 
reformirten Randfrieden auch andern Eaiferlihen Sagungen und 
Rechten gemäß gefchehen, in dem feine Violentien des Zerritorii 
begangen. Aud wie fich diejenigen, fo die geraubte Habe ver: 
wahrt, nicht für Feinde geftelt und feindli gebart, fondern von 
der Habe mit Willen abgeftanden und an gebührende Derter, zu 
weiterm Befcheide treiben laflen, wäre ohne Noth diefes Jammers. 

Was nun in dem auch zu viel gethan, wie doch nicht ges 
fhehen, und zu recht fchuldig, ded tragen die Schuldigen ihre 
Bürden, und die Unfchuldigen bleiben verfchont mit dem Abtrag. 

4) Die von Einbed wollen f. f. ©. Feinde urd Widermärtige, 
wie fie allein wiffen möchten, wo die wären, in ihrer Stadt und 
Gebiete je fo wenig haufen, hegen, herbergen, vorfchieben oder 
Unterfchleif geben, als fie zu bitten, daß ihre Feinde und Wider: 
wärtigen in hochgemeldetes Fürften Landen und Gebieten, und 
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fi fonft gegen f. f. ©. aller unterthänigen Bereitwilligkeit 
erzeigen, i t 
5) Als auch der Glocken halben, ſo aus dem Kloſter zur 
Klus denen von Einbeck verehrt, angehalten, und hierbevor Er— 
innerung gethan, daß der Abt und Convent daſelbſt wollten be: 
herzigen, wanner die aus dem Fürſtenthume in den Zeiten mit 
verführt dar bei bleiben mußten. Und eher ſich nun die gnädige 
Unterhandlung derwegen zerfchlagen follten, wollen fie f. f. 
gnädigem Begehr nad) thun, was f. f. ©. hierin billigen, entweder 
Glocken oder fonft eine Freundfchaft zu thun. 


6) Auf ſolchen unterthänigen Beriht und’ Erbietung bitten 
und hoffen fie, die von Einbed, hochgemelter Fürft werde fie aus 
fürftlihem milden Herzen und angeborner Güte gnädiglid auf - 
und annehmen aus allerhand diefer Sachen Umftände Gelegenheit, 
auch daß die von Einbeck ohne alle ihre Schuld und Befehl mit 
an die Handlung geſetzt und aus Widerſprechen übel angeſehen, 
von den angezogenen Bundesverwandten, ſie und alle die ihren 
gnädiglich ſchützen und beſchirmen, die armen Gefangenen wiederum 
ledig geben, auch die Schafe, ſo viel deren noch vorhanden und 
unverrücket, wiederum zuſtellen laſſen. 


Darzugegen fein die von Einbeck des unterthänigen Erbietens, 
mit Leib und Gut Vermögen zu thun, Tags und Nachts, alle 
dasjenige, das ſ. f. G. zu Ehren Dienſt und lieb iſt, in allem 
getreuen Fleiß, verhoffentlich aller Gnaden bei und von ſ. f. ©. 
zu gewarten. (ex copia.) 

Wie fehr der Stadtrath fein Verfahren gegen Heinrid) 
den Juͤngern in vorftehendem Berichte auch leugnete, oder 
doch mwenigftend zu entfchuldigen fuchte, fo wollte der Herzog 
doch von den geftellten Bedingungen nicht abgehen. Die 
Einbeder wandten fi daher in ihrer Bedrängniß an den 
Rath zu Braunfchweig und baten um deffen Anſicht in der 
ftreitigen Angelegenheit. Diefer, damald auch mit dem Her— 
zoge in Streit lebend, bedauerte, daß fi) Einbe in eine 
Gapitulation eingelaffen habe; befjer fei eö gewefen, die Sache _ 
dem Keichd: Kammergerichte zur Entſcheidung zu übergeben. 
Ferner führte. die Stadt Braunfchweig darüber bittre ‚Klage, 
daß ſich eine Stadt nach der andern von dem ſchmalkal— 
difchen Bunte losfage und Feine Concordia wieder gefchloffen 
ſei. Schließlich bittef fie, Einbed wolle feine Thore braun— 
ſchweigiſchem Kriegsvolfe offen halten (die Stadt Braun: 
ſchweig rüftete fi damals zum Kampfe wider ihren Herzog 
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Heinrich den Iüngern), auch ihnen in ihrer Defenfion Rath, 
Troft, Hülfe und Beiftand leiften. | 


So von den fchmalfaldifchen Bunde verlaffen und auf 
ſich ſelbſt befchränft, obendarein aber zweimal auögebrannt 
und feiner Habe beraubt, fah ſich Einbed endlicy gedrungen, 
am Dienstage nady Fabian und Sebaftian des Jahres 1550 
zu Gandersheim nachſtehenden ſchimpflichen Vergleich mit 
dem Herzoge einzugehen. | 


Wir von Gottes Gnaden Heinrich der Jüngere, Herzog zu 
Braunfhweig und Lüneburg xc. Und wir Bürgermeifter, Rath 
und die Stadt zu Einbeck befennen vor Und, Unfre Erben und 
Nachkommen und männiglichen diefed Briefes Anfichtige. Sinte: 
mal fich eine zeithero Widerwill, Zwietracht und Uneinigfeit zwi: 
fhen Uns beiden Xheilen von wegen der Schmalfaldifchen gegen 
Uns Herzogen Heinrihen und die Unfrigen geübter Thathand: 
lungen und daraus Und und den Unferen erfolgter Schaden und 
eßlicher angezogener Injurien, welche und die genannten Bürger: 
meifter, Rath und die Stadt zu Einbed zugeſchoben haben follen, 
und daß wir, die genannten von Einbed, au vor weniger Zeit 
ohne feiner fürftlichen Gnaden und derofelben Ambten Erfuchen 
und Bewilligung mit gewehrter Hand in etlihe Hundert ftarf in 
das Fürftenthum gefallen, unenticheiden erhalten, daß wir Uns 
nun beiderfeitö berfelben aller irrigen Speen und Zweitracht ver: 
lihen haben und thun das folgendergeftalt in Kraft dieſes 

tiefes. | 

1) Und Erſtlich fo follen und wollen Wir obgedachter Fürft 
Herzog Heinrich Unfere Forderung der angezogenen Injurien (als 
berührt) gegen Bürgermeifter und Rath und der Stadt Einbed 
auf ihre deshalb an Uns gethane Entfchuldigung, daß fie Uns 
nicht injuriret, auch von Uns ald einen ohne Ruhm gehorfamen _ 
und aufrichtigen Fürften des Reichs nicht anders, als Ehre, Lieb 
und Gutes wiffen, befennen, gnädiglih und gänzlich fallen laffen, 
darauf hinfüro nicht mehr zu fprechen in Feinerlei Wege, und foll 
Uns beiden XTheilen folche® an Unferm guten Gerüht und Leu: 
muth unſchädlich fein. 

2) Es ſollen und wollen auch wir, die von Einbeck, Heinrich 
Deichs Gebeine nach Vollenziehung des Vertrags hinweg und aus 
der Menſchen Augen thun, und da wir, die von Einbeck, von 
deſſelbigen Heinrichen Deichs Erben und Freundſchaft angelanget 
würden, da wollen und ſollen wir denſelben des ordentlichen Rech— 
tens nicht vorſein. Auch ſollen und wollen wir hochgedachten 
unſern gnädigen Herrn Herzogen Heinrichen vor allen Schaden, 
fo wir. vor Jahren in den geweſenen Kriegshandlungen ſ. f. ©. 


neben und mit den auch gemwefenen ſchmalkaldiſchen Bundesver⸗ 
wandten und alle dem, fo fich darunter begeben und zugetragen, 
auch daß wir vor weniger Zeit, ald oben gemeldet, ohne f. f. ©. 
Ambten Erlaubnig und Berilligung heraus in etliche Hundert 
ftar und mit gewehrter Hand in das Fürftenthum gefallen, die: 
felben violiret, darinnen auch etliche vom Leben zum Tode gebracht, 
auch etliche auf den Tod verwundet, und bann auch für das ab: 
gebrochene und hinweggenommene Haus zu Hafefenhaufen Zwei: 
taufend Thaler auf folgende Frift und Termine, nämlich 
Schöhundert Thaler auf Sanct Micyaelistag des heiligen Erz: 
engelötag im jestfünftigen funzigften Jahre, und auf Sanct Mi: 
chaelistag des einundfunfzigften Jahres wiedermald Sechshundert 
Thaler, darnach im Jahre zweiundfunfzig die übrigen achthundert 
und alfo die zweitaufend Thaler in dreien Fahren, und einen jeden 
Termin inf. f. G Renterei entrichten und bezahlen. Auch follen 
und wollen wir von Einbed und mit dem Abt und Gonvent ſ. f. 
G. Klofterd zur Clus der genommenen Gloden und Haufe, auch 
des zerriffenen Glodenthurms halber in Necht oder der Güte ver: 
tragen und zu entjcheiden zu laffen fehuldig fein, und wollen Wir 
— Heinrich darneben befördern, daß ſich gemeldeter Abt und 

onvent zur Claus in billige und trägliche Wege ſollen fin— 
den laſſen. 

3) Wir von Einbeck ſollen und wollen auch unſers gnädigen 
Herrn Feinde und Widerwärtige in unſerer Stadt und Gebiete 
nicht hauſen, hegen, herbergen, vorſchieben, noch unterſchleifen und 
dergleichen ſollen und wollen Wir Herzog Heinrich Uns auch gegen 
deren von Einbeck Feinden und Widerwärtigen verhalten. 

5) Und hierentgegen follen und wollen Wir Herzog Heinrich 
die gefaßte Ungnade auch alle und jede Unferer Spruch und Für: 
derung gegen die von Einbeck berührter Sachen halber gnäpiglich 
fallen laffen, fie wiederum mit Gnaden an und aufnehmen und 
aud Sorgen laffen. Dazu auch die jetztgedachten von Einbed die 
zehn nachfolgenden Jahre nach einander wiederum in Unferen alten 
Schutz, Schirm und Vorſpruch nehmen, und dagegen follen wir 
von Einbed hochermeldetem unferm gnädigen Fürften und Herrn, 
Herzogen Heinrichen die Zeit beftimmter Bezahlung ein jedes der: 
felben Sahre funfzehn Fuder, und nach Ausgang berfelben dreier 
Sabre, alsdenn jedes Jahres des ftehenden Schutzes zwanzig Fuder 
unferd Bieres, und des beften, geben. 

5) Es follen auch die Bürger von Einbed, fo beftridet wor: 
den, und zu Stadtoldendorf und fonften enthalten, der Beftridung 
und Enthaltung auf eine alte und gewöhnliche Urfehde wiederum 
ledig gezablet werden. Dergleihen follen und wollen auch Wir 
Herzog Heinrich denen von Einbeck die Schafe, was deren nody 
vorhanden und unverrüdt fein, wiederum folgen und zuftellen 
laffen. Und damit follen alle Srrungen, Gebrechen, Spen, Zwie: 
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tracht, Sram und MWidermille, was fich bero berührter Sachen 
halber, auch darunter allenthalben begeben, nichts ausbefcheiden 
zwiſchen beiden obgenannten Parteien gänzlich todt, ab und auf: 
gehoben fein, darauf nimmer in: oder außerhalb ded Rechten zu 
fordern, zu fprechen und zu nehmen, in feiner Weile. Und Wir 
Heinrich der Jüngere, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg ıc., 
und wir Bürgermeifter, Rath und die Stadt Einbeck follen und 
wollen diefen vorgefchriebenen Vertrag in allen und jeden feinen 
Punkten, Glaufulen, Articulen, Innhaltungen und Meinungen bei 
Unfern fürftlihen Ehren und Unfern wahren Worten und Treuen 
an Eidesftatt feft und unverbrüchlich halten und vollftreden. Da: 
gegen und nicht fchügen, fhirmen, freien noch fürtragen follen einige 
geiftliche und weltliche befchriebene Nechte, Behelfe in der Aus: 
rede, feine Gnad, mes: Sndult, Seleit, Verbündniß, Ge: 
bot, Verbot, Burg: oder Kandfrieden, Abfolution in feinerlei Weife 
noch Wege, dann Wir Uns derfelben aller und jeder al& deren 
wohl unterrichtet, jego alddann und dann als jetzo hiemit ver: 
zeihen, begeben und renunciiren, derfelben in oder außerhalb Rech: 
tens nimmermehr zu gebrauchen noch zu behelfen, alle Gefährde 
und Argelift hintangefeßet, getreulich und ohngefährlich. 

Deß zu Urkund und mehrerer Sicherheit, auch fleter und 
fefter Haltung, haben Wir Herzog Heinrich der Jüngere und wir 
Bürgermeifter und Rath und die Stadt Einbed für Uns, Unfere 
Erben und Nachkommen diefer Vertragsbriefe zween gleichen Lauts 
gegen einander aufgerichtet, und Wir obengemeldeter Fürft Herzog 
su. Unfer fürfllih, und wir die genannten Bürgermeifter, 

ath und die Stadt Einbed unfrer Stadt Infiegel daran mwiffent:. 
lich thun bangen, deren einen Wir Herzog Heinrich und den an: 
dern wir Bürgermeifter, Rath und die Stadt Einbed zu unfern 
Händen genommen. : 

Gefchehen und gegeben zu Gandersheim nach Chrifti unfers 
lieben Herrn und GSeligmacherd Geburt Zaufend Fünfhundert und 
im Funfzigflen Jahre, am Dienstag nach Fabiani und Ge: 
baftiani. | i (ex copia.) 


Zwifchen der Stadt Einbed und Heinrich dem Füngern 
trat nunmehr wieder das alte freundfchaftliche Vernehmen 
ein; 2eßterer nahm nicht allein Einbeck wieder in Schuß a), 
fondern ließ ed ſich fogar gefallen, daß die Stadt als Ber: 
mittlerin zwifchen ihm und andern Städten auftrat; fo 5.8. 
noch in demfelben Jahre zwifchen dem Herzoge und Göttingen; 


a) Landesherren von Einbeck waren die Herzöge von Grubenhagen; außer⸗ 
dem aber wählte fih die Stadt jederzeit einen Schußheren, der naments 
li dafür forgte,. daß ihre Privilegien nicht geſchmälert wurben. 
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dann drei Jahre fpäter (1553) zwifchen demfelben und ver 
Stadt Braunfchmeig, mozu der inbeder Stadtfecretär 
Andreas Delemann committirt war. Ueberhaupt zeigte fich 
Heinrich der Jüngere von der Zeit an gegen Einbed ſehr 
gewogen, wie er denn überall in feinen fpätern Jahren mes 
niger leidenfchaftlic auftrat und namentlich die evangelifch 
Gefinnten duldfamer und ſchonender behanvelte. 


Dreiundzswanzigfted Kapitel. 
Große Schuldenlaft Einbedö nad den erlittenen 
Feueröbrünften. Sinfen der Hanfa. Bündniffe 
Einbecks mit mehren Städten Steigende Macht 
der Fürften und Sinken des Anfehens der 
Städte Letzter Hanfestag in Lübed, | 


Wenngleich den Einbedern nach den erlittenen beiden 
Feueröbrünften viele Unterflügungen aus der Nähe und Ferne 
zugefloffen waren, fo reichten dieſe doch, mie leicht zu er— 
achten, nicht zu, die nöthigen Gebäude wieder herzuftellen und 
Alles in gehörige Drdnung zu bringen. Dazu kamen nun 
noch die bedeutenden Zahlungen an den ‚Kaifer und an 
Heinrich den Jüngern. Wahrlid), die Lage der Stadt war 
eine troftlofe! Berwidelter und fchwieriger wurde das Schick— 
fal der Stadt noch durch den Umftand, daß die einzelnen 
Einwohner, nanıentlih die Kaufleute, Krämer, Brauer, Bötts 
cher, fo wie fämmtliche Gewerbetreibende, fich nicht wieder 
fo leicht empor arbeiten Fonnten, indem die Verhältniffe nicht 
mehr die alten waren, fondern fid) ganz anders geftaltet 
hatten. Es wurde nämlich der Handel der Hanfeftädte im 
fechözehnten Jahrhunderte äußerſt beſchränkt. Denn da der 
Seeweg nach Indien entdelt worden war, fo brauchte man 
die indifchen Waaren nicht mehr zu Lande kommen zu laſſen; 
diefe wurden vielmehr nad Liffabon gebracht, woher die 
Niederländer, befonderd die Holländer, fie holten und in 
fremde Länder, namentlich in die nordifchen Reiche, führten. 
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Eben fo ging es auch zum Theil mit den italienifchen Waa⸗—⸗ 
ren, und die große Niederlage, welche die Lübeder und Hams 
burger in Braunfchweig hatten, hörte nad) und nach auf. 
Im fiebenzehnten Jahrhunderte gerieth der hanfeatifche Han— 
dei noch mehr in Abnahme, da neben den Niederländern 
auch die Engländer und Franzofen die Kaufmannſchaft in 
hohem Grade betrieben. 

Die Hanfa- beftand zwar noch das ganze fechözehnte 
Jahrhundert hindurch, aber fie hatte die ehemalige Aus: 
dehnung ihres Marktes und den Nachdrud und das Anfehn 
bei weitem nicht mehr. Hecht deutlich ergiebt dies der Hanfes 
Zag, welder im Maui des Jahres 1553 zu Lübel Statt 
hatte. Schon damals hatten fich die Städte Afcheräleben, 
Berlin, Breslau, Krakau, Frankfurt an der Oder, Halber: 
ftadt, Halle, Helmftedt, Kiel, Lippe, Salzwedel, Stendal und 
Quedlinburg von dem hanfeatifchen Bunde losgefagt und 
wurden als HanfesStädte nicht weiter angenommen. Mehre 
“ andere Städte, z. B. Göttingen, Hameln und Northeim 
fchidten zu jenem Tage weder Deputirte, noch ließen fie fi 
wegen ihres Ausbleibens entfchuldigen. Hannover fandte 
ebenfalld Feine Deputirte, wohl aber einen Stadtfecretär, 
welcher jedoch nicht zu Rathe zugelaffen wurde; indeffen 


wurde doch Hannover wegen feines Ausbleiben für ente 


ſchuldigt angeſehen. So fehr war alfo die Hanfa in der 
Mitte des fechözehnten Jahrhunderts fehon gefunken, daß 
mehre Städte, welche fich bisher noch zu ihr gehalten hat— 
ten, eb nicht einmal der Mühe werth hielten, an die Hanfe- 
Tage eine Entſchuldigung wegen ihres Ausbleibens abgehen 
zu laſſen. Es wurde dieferhalb dem Deputirten. von. Braun⸗ 
ſchweig aufgegeben, fich bei den Städten Göttingen, Hameln 
und Northeim zu erkundigen, ob diefelben noch ferner Hanſe— 
Städte fein wollten oder nicht. Die Stadt Einbed hielt 
fi) inzwifchen noch immer treu zu der Hanfa. Bmwar hatte 
fie auch zu dem Hanſe-Tage vom Mai 1553 Feine De 
putirte nach Lübeck gefandt, aber fie hatte fi) doch wegen 
ihres Ausbleibens durch die braunfchweigifchen Deputirten 
gehörig entfihuldigen laffen, weshalb ed in dem Hanſetags—⸗— 
Abfchiede von dem befagten Jahre ausdrüdlich heißt: »Et 
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fein od de Erbaren van Einbed up vorgewandt 
Entfhuldigunge dDordh de Erbarn van Brunsmwigf 
vor fe gedan ohres Utbliwendes vor entfhuldigt 
angenomen.« Die Stadt Einbed hatte aber auch große 
Urfache, fih von der Hanfa nicht abzuwenden, damit fie 
einen Markt für ihre Ausfuhr:Artikel, namentlich für Korn, 
Bier, Leinewand u. f. w. behielt. Wie gering war jedoch 
diefer Markt gegen die Beit des funfzehnten Jahrhunderts, 
ehe die Niederländer und Engländer mit den nordifchen Reis 
chen in Verbindung traten. Bier und andere Produkte famen 
von Einbed entweder gar nicht mehr, oder doch nur fpärlich 
dahin, und eben fo kamen auch in die weit entlegenen Städte, 
welche fi) von der Hanfa loögefagt hatten, die bisherigen 
Ausfuhr-Artikel Einbeds entweder gar nicht, oder nur felten. 
Je mehr die Hanfa ſank, deſto fpärlicher wurde aud) der 
Markt für die Einbeckſchen Produkte. 

In den fiebenziger: Juhren ded fechözehnten Jahrhuns 
dertd war die Hanſa fchon fo ihrem Verfalle nahe, daß 
man von ihr gar Fein Heil mehr erwartete. Dieferhalb 
fhloffen mehre Städte, namentlih Einbeck, Braunfchweig, 
Hildesheim, Hannover, Göttingen, Northeim und Hameln am 
12. Oct. 1576 unter fih ein Bündniß ab, des folgenden, 
in mancher Hinficht fehr merfwürdigen Inhalts : 

My Burgemeftere und Nadmanne ber Stede Brunfwigf, 
—— Göttingen, Hannover, Einbeck, Northeim und Hameln, 

efennen openbar in duſſem Breve vor und und unfe Nafomen, 
dat wy und in dem Namen des Almechtigen, finer godtlichen 
Maieſtedt tho Ehren und gemeiner Wolfart thom beften, mit tidt: 
ligem Rade und wolbedachten Mode in Betrachtinge und Under: 
komige unrechter, gewaltfamer und muthwilliger Vehde, Der: 
fallinge und Thogrepe, od tho Erholdinge unſer aller hergebradh: 
ten Rechte, Friheit, WVorfchrivunge und loffliger Gewohnheit, und 
vornehmlich tho Forderinge und GSterfinge des hilgen Römifchen 
Reichs, utbgefundigten Landfredens, Fein Kar lang de neg— 
ften, de up jungfiverfchienen St. Michaelisdach düſſes iso lopenden 
fed und. feventigften Jares und fid na einander verfolgen 
fchullen, went up St. Michaelisdach fo men na Chrifti unſers 
Herren Gebort der minnern Zael fchreven werdt ſes und ad: 
tentigften, in 'nafolgender Geſtalt frundtlih und gutlich vor: 
ftrift, vorbunden und thohope gefettet hebben, vworfchreven, vor: 
ſtricken, worbinden und vereinigen uns hiermede krefftiglich An 
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Macht duſſes Breves, jeboch alfo, dat duſſe unfe Verdracht und 
Bereiniginge in ale Wege nicht anders ſchall gebut, gemeint und 
verftanden werden, denn dat wi den Römifchen Kaiferlichen und 
Königlichen Maieftadten, dem billigen Nike, deſſulven Ehurfurften, 
Furſten und Stenden, funderlig er; von Godt geordneter Overicheit 
in alle dem dat- wy tho donde fchuldig mochten geachtet werden, 
underdenigen fchuldigen und geborlichen Gehorfam leiſten und er: 
zeigen willen. Alfe wy denn od de Kaiferlige und Koniglige 
Maieftadten und des hilgen Rich& Geleder, od beider ohrer Ma: 
ieftadten Tue DOefterid und Burgundt fambt andern ohrer Ma: 
ieftadten Furſtendomen und Landen befunderlig unfe ordentliche 
Overicheit hiermede uthgenommen und vorbeholden hebben willen, 
Indem wy od von derfulven by Gnaden, Friheiden, Rechte, 
Vorfchrivingen und lofflichen olden hergebrachten Gewonheiten 
mogen gehandhavet, beſchuttet und worbedinget werden. 

1) Und anfengligen alfo dat unfer eine dem andern thom 
Beſten teren, duden und vor finen Schaden, wor man ben tho 
wetten fricht, warnen und fo vele moglich verhoiden ſchall. 

2) Thom andern fchall eine Stadt der andern ohre Dage: 
leiftinge in ohren anliggenden Saken mede beriden, darinne dat 
Befte helpen vornehmen und fonft trumeligen beradtfam fin, fo 
furder unfer jemands dar tho von dem andern gefurbert, ver: 
fehreven und erfocht werde; jedoch fchal eine den ‘andern nicht 
verfchriven, idt werde dan an den Saken merfiih und vell 
‚gelegen. 

3) Thom drudden, warde od. unfer weld von jemande borch 
fware merdlige und mothwillige Beide effte Overfaringe edder in 
Privilegien, Gnaben, Friheiden, Vorſchrivungen, olden Gewonbei- 
den und Herkomende boven Erbedinge Ehre und Rechte tho ple: 
gende fchriftlich ebder mundlich bedrangt edder fonft weder Recht 
verkortet, fo fchullen und willen wy andern Stede darumb tho 
Hope riden und und beraden, vor defulven bedrangten Stadt, in: 
dem wy von ohne des fchriftlich edber mundtlich werden erfocht, 
und ohrer tho Ehren und Rechte mechtig fin, Ehre und Recht 
jegen de Befchebigten fchriftlich beden, und eff dat vorfchlagen und 
nicht angenomen, fondern de benotigte Stadt darenboven mit fol: 
den waren merdligen Veden und Overfaringe, Vorkortinge ber 
Privilegien angegrepen, befchediget, de Straten verftoppet, over: 
gelopen, ebder fonft verfortet edder bedrangt worde, fo bat de 
Burften edder fonft jemants dar na flunden, dat fe de Stadt vor: 
darven, edder winnen wolden, und und de Noth van ber be- 
drangten Stadt vormitliget worde, alsdan fchullen und willen 
wy andern Stede buffer VBoreiniginge fodaner 'benotigten Stadt, 
wen dat von und gefonmen und begert worde und in Erfaringe 
tomen, von Stunt ane Sument ‘und allem Behelp und Vertro⸗ 
flinge, wy won Brunswigk Twehundert, Hilbenfen 
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hundert veir und brittig, Hannover dbrerundb ad: 
tentig, Göttingen hundert veir und drittig, Einbed 
veftig, Northeim veftig und Hameln veftig tho Fote 
wol geruftet und jobevor de negfibelegen Stabt ohren Anteil der 
Knechte vorberort up dat aller forberligfie ane Sument ber . be 
drengten Stadt tho Stur.und tho Bertroiftunge ſchicken, edder jo 
vor den Voetknecht thom Mante veir Gulden Munte- up‘ 
unfen Schaden und Eventur vorftendigen und overfenden. Aver 
de Kor ſchall fan by der benotigten Stadt, eff fe willen Voet— 
folck edder Geldt darvor na. vorigem Anflage fordern. Und mo 
dan de Knechte de fie gefordert werden, mit veir. Gulden .nicht 
upthobringen weren, was dan de Knechte mehr alfe veir Gulden 
Munte fordern werden, darumb fcholde ſick de benotigte Stabt 
mit den Knechten voreinigen und vorbragen. | 

4) DE fchullen und willen wy vorbenamte Stede bet alfo 
alles doen und verfolgen eine Mantidt na der andern, fo lange 
de benotigte Stadt fodaner Beiweringe entlichtet und entlaftet, 
edder de Schelinge tho Nechte vorfatet werden. 

5) Dartho fchullen und willen wy van Brunfmwigf Ne: 
gendufent, Hildenfen Seßduſent, Göttingen Seß— 
dufent, Hannover Verdehalfduſent driddehalfhun— 
dert, Einbed Ewedufent, Rortbeim Twedufent und 
Hameln Ewedufent gude fulwichtige Rinſche Bolt: 
gulden der benotigten Stadt. noch tho Gude up unfen Geloven, 
Segel und Breve tho oren Schaden und Eventur bereiden, und 
overfchicen, und uns des wederumb ohre Segel und Breve in: 
fonderheit ded Schadens tho benemen, na Macht und Antael der 
Borlegginge fonder Verleppent geven laten. Und will de be: 
drangte Stabt de benompte Tholage und Medereddinge van uns 
andern Steven weniger hebben, ſchall tho ohrem Kore, Willen 
und Gefallen ftan. 

6) Wenn ſick od ein fodan Ovetfall wo vor ertalt, jenniger 
Stadt fo begeve, ald dan fhullen und willen wy andern Stede 
up Anfoifent und Borfchrivent der bebrangeten edder negeften 
Stadt mitlertidt vorbefchrevener Hulpe Beſchaffinge, jo eher jo 
lever, vormitteld Medeperfonen ded Rades bienander fomen mit 
voller Macht ane Hinderfprafe, darinne helpen raden, od nicht 
van einander tho riden, idt ſy den, dat dar erften befloten, wat 
datjennige fy, und wor mede men de bedrangete Stadt der Noet 
entfetten und endtlichten wille, und wes alßdan befloten, fchall up 
dat forderligfte und mit werdliger Dat ane Sument vorfolget und 
tho Werde geftellt: werden. 

7) Idt ſchall od itzundt alfobald eine Kafte (abe) by uns 
de van Brunswigk gefettet werden, de wy vorberorte von Bruns— 
wigk, Hildenfen, Göttingen, Hannover, Einbed, Northeim und 
Dameln ein jeder Stadt mit einem fonberligen Slote . vorfluten 
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und ein jeder von und einen Slottel dar tho hebben fchullen, 
darin fchullen und willen wy up Oſtern des negft thofunftigen 
feven und feventigften Yard erfimald und dann od fo fort alle 
Far up Oftern, fo lange duſſe Concordia duret, eine befondere 
Zar thor Anlage leggen. Nemlich wy von Brunsmwigf veer: 
bundert und veftig, Hildenfen drehundert, Göt- 
tingen drehbundert, Hannover hundertfevenund 
achtig und einen halben, Einbed hundert, Nort: 
beim hundert und Hameln hundert Gulden ganf: 
barer Munte Duffe Summe Geldes fchall tho unfer aller 
Beften in der Kaften verwart liggen, bet dat idt de Nothorft er: 
fordere, defulven tho unfer aller edder jemands von uns Erred— 
dinge und Beſten anthogripen und tho verbrufen, dat jedoch mit 
unfer allerfit3 Wetten und eindrechtigem Willen und Fulborde 
gefchein fcholde. 


8) Wo aver van duffen deponirten Anlagen tho Uthgange 
duffer Concordien was overich bliven worde, darvon fcholde einem 
jeden fin Deil na Anparte wedder togeftellt werden, idt wehre dan, 
Dat idt tho der Tidt von und anderd beraden und vorave— 
ſchedet worde. 


9) Und denjennigen ock ohren Helpern, de unſer Stadt welcke 
bedrangenden, befehdeden, overfallen, edder Vorkortinge deden in 
den Privilegien, willen noch ſchullen wy uth andern unfern Ste: 
den neine Vitali (Lebensmittel), Wehre, Harniſch noch jennig 
ander Ding vorkopen, uthgeven noch Geld vorlehbnen up Tinß, 
edder Guder doen und folgen laten, noch hufen, hegen edder jen— 
niged Dinges Dinge geftaden, darmede den Bedrangeren ber 
Stadt tho Sture, Hulpe edder Vorſchub durch ſick ſulveſt edder 
andere heimlich edder opentlich mochte gefchein, edder ichtes wes 
tho Bate fomen, funder wy fchullen der bebrangten Stadt in 
andern unfen Steden Dpeninge vorgunnen und alle des in unfern 
Steven up der befwerten Stadt Unkoſten geftaden, dat den Weder: 
werdigen tho Affbrod und dem Beſwerden tho Fordeil geraden 
mochte, und darmede ſodanes moge vorhot und, wol vormwart 
werden, fchall ein jeder, de mit Wahrheit des mochte bewaent 
und fchuldig befunden werden, in Eidesſtad fich tho entichuldigen 
werden angeholden, und fid des gensligen entholden by Berluft 
ded uthgegevenen Gudes, edder finer Werderinge, und dreier Mard 
Goldes, de ein jeder fo ofthe hirweder handeln werde, der benodig: 
ten Stadt und ohne Gnade tho entrichten fcholde vorplichtet we— 
fen, Und fo de Noet alfo vorfelde, dat einige Stadt angefochten 
edder mit der Daet angegrepen werde, alsdan fcholde duſſe Ars 
tifel in alle unfen Steven den Borgern und Inwonern tho meh: 
rer Vorſekeringe vorfundiget und dorch opentlig Anflahent fid 
bar na wuſten tho richten inlimirt werben. . 

| 10 
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10) So ibt fi od begeve, bat eine edder mehr der vor: 
benompten Stede in des billigen Nömifchen Richs Acht, Bann 
und Overacht Fomen, erfant und declareret werden, dar vor fid 
doch eine jede Stadt guden Radt und Underwifinge der andern 
fo vele moglich ernftlich und mit Vlite hoiden und verwaren fchall, 
So .fhullen und willen de andern von den Erbarn Steben, der 
Safe tho Gude andern Schaden tho vorhoiden darin mit dem 
erften wann fe des erinnert und darumb befocht werden, fid an 
dem Ort dorch ohre Geſchickten der fold Beſweringe der Acht und 
Overacht hergefloten unvertoglich verfoigen und darup de fo Drand: 
fal lidet ohres Vermogens flitig vorbidden und tho aller Billicheit 
und dem Rechten erbeden, darmede folde Acht mochte affgedan 
edder thom wenigften dat. de Verantwordinge und andere Mottorft 
von erft mochte borgedragen behertiget und gehoert und alfo dar: 
mede upgefchoven werden. Wat od derhalven over den Recht 
erbedenden Befchweringe infalle, des willen wy andern Stede und 
frundlich und wol wetten tho holden. 

11) Des billigen Richs Straten de tho und von unfen Ste: 
ben gan itlig finen Wed, dar des tho doinde is, willen wy dem 
gemeinen Kopmann tho Gude fambt ohren Gudern trumeligen 
vorbedingen, befchutten und befchermen helpen, wor wy fonnen 
und mogen. | oo 

12) Dejennigen od de unfer Steve Borger, Inwoner edder 
Underfaten befchediget und dar vor nicht voll gedan hedden edder 
doin willen, edder fonft unfe edder unfer Borger Viende effte 
Echterer fin, wanner wen uns dat umb defulben verwitliget, ſchullen 
fe. in neiner unfer Stede effte Gebeiden geleden noch entholven, 
funder up eines jeden von und Steden Schriffte effte Befchidinge 
und Beger getovet und upgeholden werden, fluniges Rechten an 
dentho befomen und tho vorbelpen. | 

13) Worde od jemandes von unfern Borgern und Bor: 
wandten dat Sine affgerovet und in unfer Stede welde den Bor: 
gern effte fonft verkofft, wor dan de jenne, dem fodan Oud aff: 
gerovet, dahinder keme und in unfer Stede welde vor dat Sine 
mochte vorrechten und befreftigen, fcholden ome fodane gerovede 
Guder ane alle Entgeltniffe des Gerichtd wedder thogeftalt und 
vorreifet. werden. 

14) Idt fchullen od de Borger in der Stadt dar Recht ge: 
focht werdt, neinen Vortheil vor den andern Borgern in den 
Steven buffer Verbuntniffe hebben, befonder idt .fchall einem jeden 
gelid Recht und dar tho flunig und forderligen verhulpen werden. 

15) Wy fhullen noch willen unfer ein dem andern tho we: 
dern nemande unfer Stede Borger effte Inwoner vort mehr bede 
forchfoldige und fchedlige Worgadderinge Partie edder Uplop fid 
underftanden edder gemafet hedden, edder noch mafen werden, tho 
Vordrete der Stede dar de Borger inne woenden, edder fonft uth 
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unfen Steben vorfeftet und vorwifet fin, in unfen Steben und 
Gebeden noch hufen, hegen , effte entholten, je dat von dene, und 
den andern vorwitliget werbe, noch de jennen be alfo danen Uplop 
und forgfeldige Vorgaderinge wuften und der nicht meldeten, by 
der Pene vif Marck Goldes von und vorwifen, edder tho Rechte 
upholden, wo dan folde begert werde. 


16) Woret od, dat unſe Steve welde mit Herrn, Furften 
edder funft merdligen Luden tho Rechte fomen edder vorfatet 
worden, und in unfen Steben jemanded were, de ohne dartho de— 
nen mochte und bequeme were, dat ein dem andern tho Frunt: 
fhop fodane Lude tho Hulpe ohres Rechten gonnen und tho 
ſchicken wolden. up eine redelige Belohninge, Schaden, Koft und 
Teringe derjennigen, de fodand fordern worden. 


17) My willen od in unfen Steden und Gebeden nemanded 
van unfen Borgern, Inwonern edder Underdanen geftaden, des 
andern unfchuldige Borgere effte Vorwante Guder tho vorhindern, 
noch ohne fulveft effte fin Gudt tho befetten, fonder wat befent: 
liger Schuld unfere Stede Borger under einander hedden, des 
hal de Stadt na gedaner Klage dartho vorplichtet fin, den 
Safemwoldigen dar tho vermogen, dat be in dren veirtein Dagen 
Willen mafe, wo he aver darinne fumich bleve, fo fehall de Stadt 
ohne vortwifen, dar nicht wedder in tho fommen, fo hebbe fodaner 
Schulde Betalinge gedan. . | 


18) Wor aver fonft Schulde und errige Safen unfe Borger, 
Inwoner, effte Verwandten underlangen ein jegen den andern 
hedde edder gewunne, ſchall de Kleger dem Antworder folgen vor 
Rade und Gerichte. da de Antworder befetten edder dingplichtig 
were, darfulvefi Safe tho Erfenntniffe fielen, od tho Rechte und 
geborliger Uthdracht gan laten, und wat dar in Rechte geſcheden 
in Frundſchop gefunden worde, dat unwedderroplich Dar: 

i laten. 

19) Des ſchullen und willen wy ock juwelig von Steden de 
Sake ſo lange de Part fordern und ſe binnen einem halven edder 
.einem Jar na Gelegenheit, dar na de Saken wichtig wehren, fo 
vele mogelih im Rechten fcheiden, doch ſchall de Beklagte fo idt 
fi) immer liven will, in finer erften Antwort den Kriegk befeften 
und Lidert contefteren, idt were dan dat de Antworder und Pider 
anderwegen gelevet, gehandelt, gewandelt edder ſick vorfchreven 
tho betalen. edver fonft andere Vorplichtinge gedan hedde, fo mochte 
de Kleger one mit Recht darfulveft wol anlangen und tho Rechte 
tein, edder ohme finer Vorplichtinge nafolgen. | 

20) Jedoch dewile wy des Erbedens fin, dat wy einem jeden 
Kleger up fin geborlih Anfoitent over de Beklagten unfere Bor: 

er, wo vorfteit, flunige und forderlige Rechten willen. vorhelpen, 
0 ſchall od einem unfer Borger darover vorgont und erlovet 
| / 10 Ä 
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werden, fine. Safe mit andern befwerlich wegen tho erforbern, 
edder einem andern upthodragen und tho vorlaten, fondern ein 
jeder fchall fi an ordentligem und geborligem Rechten vorberort 
laten genogen. Worde jemands der Unfen darover anderd be 
funden, den willen wy fo holden und hebben, dat he fid an Rechte 
wol fcholde laten genogen. 

21) Mor od under twen edder mehr van und Steden Reden 
jennig Gebreck edder in midlen Ziden buffer Zohopefettinge be 
Borger mit dem Rade in einer Stadt fcheelhaftig worden, wo 
dane wife dat were edder gefchege, idt wehre van unfer eigen 
Borger, Inwoner edder Underfaten edder aller andern Safe we: 
gen. dar men fich under einander nicht fonnte vorgelifen, ſodaner 

helinge und Gebrefen fchullen wy andern Steve fambt edder 
befondern medtig fin, fe darumb, wenn wy des befocht werden, 
up beleglihen Steden und Tiden je eher je lever in Fruntſchop 
tho vorgelifen und tho entfcheiden, de od redeliger Fruntfchop 
nicht fchullen enthoven. Konde wy de aver in Fruntfchop nicht 
vorgelifen, fehullen und willen wy fe thom aller ferderlichften ald 
immer moglich, up ohre fchriftlihe Schulde, Antworte, Wederrede 
und Narede up der Parthien allerfitd Koften im Nechte fcheiden, 
und was fe den im Mechten entfcheiden werden, fchullen iot de 
Parthie ane alle Apellation Reduction und Wideringe darbi 
laten, up dat wi under einander in Xwiferdicheit nicht ‚werden 
vormerfet. 

22) Weret od Safe, dat jennige Stadt von und in jennigen 
Punkten duffer Thohopefate brodhaftig werde, de fehall und an— 
dern Steden fambtlih in vif Mard Goldes verfallen fin, fo offt 
ald de verbrofen werde, fo fern de fi mit Fundligen ehrhafften 
Notfafen des nicht konde entfchuldigen, und feholde dennoch den 
Vordracht fchuldig fin to holden, und fo offt wy de Stede tho: 
famen riden, fchall dar na gefraget werden, eff cd jemand unfer 
Steve duffe Concordia vorbrofen worde, fo dann jemand Flagede 
und de andern erkennen mochten, na Klagen und Antworden, dat 
duffe Vordracht von jemand unfer Stede in jennigem Artikell 
nicht geholden wehre, fo fcholde de vorberorte Broke na gefchehe: 
ner und vorgander Erfenntniffe ftede hebben, und dem Overtreder 
eine Tidt tho Betalinge folder Peen upgelecht werden. 

23) Wo dann de jenne, dem de Peen erfant were, de in up: 
gelechter Tidt nicht betalde, fchall me de Borgere und Guder in 
unfer aller andern Steven und Gebeden, wor men der befommen 
fann, darumme toven und upholden, fo lange de nicht gentligen 
- entrichtet und betalet fin. 

24) Woret od, dat wy fambt edder befondern von folder 
Hulpe und Thohopefate wegen mit weme tho Unwillen, Schaden 
und Vehde Femen, des fchullen und willen wy bi einander bliven, 
barup fambtlich thoraden und de bedrangde Stadt ſchall fid nicht 
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foenen (föhnen) wy andern Stebe fin in ber Soene mede vorwart 
und begrepen. 

25) Und duſſe Thohopefate fchall andern Vordrachten, dar 
wy mit andern Rethen fambt edder befundern inne fitten, unvor: 
fenglih fin, doch alfo, dat glickwoll duſſe Vordracht bi ohren Kreff: 
ten blive und geholden werbe. 

.. 26) Wolden wy Stedbe od in duſſe unfe Vordracht in tho: 
fomenden Tiden mehr andere Stede mede fladen, inthofomenye 
und tho wefende, fodans fchall gefchein mit unfer aller Wetten, 
Willen und Volborde, und von der in ohrem vorfegelten Breve, 
den fe und Steben dan fcholden geven, genochhaftigen vorforgen 
und vorwaren laten, dat fe od na orer Macht defulvigen Vor: 
draht in alle ohren Puncten und Artikeln und Steben holden 
willen, ane alle Geferbe. 

27) Und wy Stede fehullen und willen alle Jar eins, wen 
den van Brunswigk und Hildenfen dat bequeme dundet wefen, 
und de von Brunswigf und dat vertein Dage thovorn vormitligen, 
binnen Brunswigk thofamende fomen, na Gelegenheit tho be: 
raden, der Zidt und VBornemend wes und Steden Noth und Be: 
boef fin will.- : | 

28) Und jedesmal, wenn Saken vorfallen, darumb wy buffer 
Concordi Vorwante Stede thofamen vordagen werden mochten, 
fhullen wi von Brunswigk fhuldig fin, de vorfallende Saken 
den Erbaren unfen guten $runden von Hildenfen tho verftendigen, 
und wo de dan neven und de Safen der MWichtigheit befinden, 
dat darover Dageleiftinge und ... tho holden van Noden, 
alddan und nicht eher fcholden wy von Brundwigf de Steve duffer 
Goncordi vorwant up gelegene Zidt binnen Brunswigk vorfchri: 
ven und vorbagen. ü 

29) Wenn wy de Stede od fambt und fonderli van ben 
van Brunswigk tho Dage vorfchreven werden, fchullen und willen 
wy fodane Dageleiftinge jedesmal up beftempte Zidt binnen der 
Stadt Brunswigk vormiddelft godtlicher Hulpe dorch unfere Mid: 
radesfrunde befhiden und ane befondere grote ehrhafte Safe und 
daran nicht hindern laten. Dan we ane folde nothwendige ehr: 
hafte Safe de Beihidinge der berorten Dageleiflinge nicht dede, 
fcholde vor fodane Vorachtinge und Ungehorfam fo efft he de be: 
ginge, in de vorgedachte Kaften tein Gulden Munte tho Straeff 
und Brodegelde bald tho Uthgange der geweſenen Dageleiftinge 
tho leggen und dartho nichts deflomer wat van den andern an: 
wejenden gehandelt und befloten worde, tho holdende ſchuldig fin. 
Jedoch we de angefettede Dageleiftinge drei mal na einander ane 
bewißlige edder Fundlige ehrhafte vorfumede, fcholde alle der An: 
lage foldhe bet an de Zidt in de Kaften gelecht hedde, gentzlich 
verluſtig fin. | 
30) Idt fchall aver ock nemand von uns unfere Syndicod 
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und Secretarien tho den Dageleiftingen alleine afferdigen, fonder 
denfulvigen allewege Burgemeiftere, Ridemeftere edder vertruwede 
Radedfrunde tho ordenen, fonft fcholden de Syndici und Secreta: - 
rien vor ore Perfonen allene tho Nabe nicht locert und tho— 
gelaten werden. 

31) Und ein half Jar thovorn eher duſſe Verdracht utbgeit, 
fhullen und willen wy up Vorfchrivent der von. Brunswigf tho: 
famen- fomen, darup radflagen, Sprafe hebben und befluten, eff 
wy duſſe Ehohopefettinge lenger holden edder de dan na Belegen: 
beit vortmer vorlengern, worbetern und vorandern wollen. 

32) So od jemand under und binnen duffen tein Saren fid 
mit jemande vordragen, vorbinden und tho hope fetten werde, 
darin und mede fchullen wy anderen alle” uthgetogen und buffer 
Vordracht nicht hinderlih noch fhädlih fin. Und nachdem hoch 
von Noden, dat duſſe Vordracht und Voreiniginge by und blive, 
fo fchall darvon nein Copi genomen werden, fonder ein jeder heft 
fil in vorfallenden Safen thor Nottorft allene des vorfegelten 
Driginalbreves tho gebrufen. 

83) Und wy Burgemeiftere und Radmanne boven berort, reben 
und -Ioven alle Stüde und Artikel boven gefchreven, ftede und vaft 
unvorbrofen in gudem Truwen und Geloven wol .tho- holden, 
funder Argeliſt und Gefehrde. Hebben ded tho mehrer Willen: 
beit unfer Steve Secret und Ingeſegel witligen beten bangen an 
duffen Breiff, der einer itligen Stadt ein glifed Ludes in Bor: 
mwaringe overgeantwortet. | Ä 

Gegeven na der Gebort Chrifti unferd Herrn im vefftein 
hundert ſes und feventigften Jare, Fridaged na Dionifii, welder 
war ber tmwölfte Dach des Monats Octobris. (ex. copia.) 


Ob im Jahre 1586 ein neues Bündniß unter den be 
fagten Städten abgefchloffen wurde, ift mir nicht bekannt. 
Wahrfcheinlid gefhah Dies nicht, denn mit der fleigenden 
Macht der Fürften verfchwand das Anfehn und die Macht 
der Städte; die Zeit der Städtebündniffe nahte ihrem Ende 
allmälig. So fehen wir denn im Jahre 1630 die Hanfa 
völlig untergehen; in dieſem Sahre tagte der Bund 
zum letzten Male in Lübeck, bei welcher Gelegenheit fich die: 
meiften Städte, welche man bisher noch für Bundesftädte 
gehalten hatte, völlig losfagten. | 

Inzwifchen betrieb man in Einbed den Korn und 
Leinwandhandel noch vor wie nach, jo gut es gehen wollte. 
Was die Bierfabrication anlangt, fo hatte diefelbe zwar im 
Bergleich zu den vorhergehenden Iahrhunderten abgenommen, 
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allein durch das ganze 16. Jahrhundert bis in das 17. 
hinein blieb dad Einbeder Bier noch immer ein Lieblings- 
getränk in den meiften Städten des nördlichen Deutfchlands, 
Und wenn glei im Jahre 1526 Meifter Cord Broihan 
in Hannover dad nach ihm. benannte und fehr gepriefene 
Getränk erfunden hatte, fo gab man doch dem Einbeder 
Biere noch immer den Vorzug und Fonnte fich, feines lieb: 
lihen Gefhmads wegen, nicht davon losfagen. In Hans 
nover, Hildesheim, Hamburg, Braunfchweig u, f. w. durfte 
bei feftlichen Gelagen neben dem Weine das Einbecker Bier 
nicht fehlen. 

Auch die fürſtlichen Höfe des nördlichen Deutſchlands 
verſahen ſich noch das 16. Jahrhundert hindurch mit Ein— 
becker Bier. Erich der Aeltere und der Jüngere von Calen⸗ 
bergeGöttingen, fo wie die Herzöge von Wolfenbüttel bedangen 
fi) als Schußherren von Einbed ftatt des jährlich. zu bes 
zahlenden Schußgeldes immer mehrere Fuder Bier aus; auch 
die Fürften, von denen Einbed Güter zu Lehen trug, ließen 
ſich ftatt der Lehnwaare bei anderweitigen Belehnungen Bier 
liefern. Herzog Wolfgang von Grubenhagen fandte jährlich 
6 Fuder Bier an den Churfähfifchen Hof, wogegen er dann 
6 Fuder Wein wieder erhielt a). 

Selbſt noch im Jahre 1625 ließ der Markgraf Chri⸗ 
ſtian von Brandenburg auf mehren Wagen altes Einbecker 
Bier abholen und fragte bei der Gelegenheit an, wie bald 
er einige Ladungen guten neuen Biers bekommen könne. 
Das dieſerhalb an den Einbecker Stadtrath erlaffene Schrei: 
ben lautet wörtid! 


Bon Gottes Gnaden Chriftian, Markgraf zu —— 
in Preuſſen ꝛc., Herzog ıc. Unſern gnädigen Gruß zuvor, Erbare 
und weiſe, liebe, beſondere, Wir haben abermals gewärtige Unſere 
Unterthanen, die Wilden von Neudorff, nach Einbeck zur Abholung 
einer Ladung Biers abgefertigt. Erſuchen Euch hierauf geziemend, 
Ihr wollet die unbeſchwerde Verfügung thun, daß ſie bei den 
Eurigen ein gut gerecht alt Bier umb die Bezahlung (die ſie 
alsbalden abrichten ſollen) erkaufen mögen, auch Uns dabei zugleich 
ſchriſtlichen berichten, wie baldten Wir wiederumb der Orten etliche 





a) Johann Beckmanns Anleitung zur Technologie, S. 178. 
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Ladung gut neu Bier erlangen können, das find Wir gegen Such 
in Gnaden, damit Wir Euch ohnedas, a zu erfennen ge: 
neigt. Datum Bayreuth, den 14. Sept. 1 

— originali.) 


Auf ſolche Art hatten die Brauereien in Einbed zwar 
noch einen guten Fortgang und viele Einwohner, namentlich 
die Böttcher, Fuhrleute, Wirthe u. f. w. zogen davon Ge— 
winn; allein es hatte hauptfächlicy der große innere Ver- 
brauch), welcher ehemals, namentlich in den Zeiten vor der 
Reformation, Statt hatte, bedeutend nachgelaffen. Die Klö- 
fter, an welche ein großer Abfag von Bier geſchah, waren 
nicht mehr. Die große Anzahl der Geiftlichen, welche bei 
den beiden Gollegiat » Stiftern und den Einbeder Kirchen ſich 
befand, hatte fich fehr vermindert, einen Domprobft, einen 
Official und die Geiftlihen, welche Commendatarien hießen, 
fand man nicht mehr; auch die Bicarien hatten bei dem 
MarieneStifte ganz, und bei dem Wlerandri-Stifte theilmeife 
aufgehört. Die Canonicate waren ebenfalld in voriger An: 
‚zahl nicht vorhanden, dazu Fam noch der Umftand, daß 
manche Ganonici gar nicht mehr refidirten, und diejenigen, 
welche anmefend waren, hatten befanntlih das Recht, zu 
ihrem Bedarfe felbft zu brauen. Das Ardhidiaconat, wodurd 
Einbeck für die umliegende Gegend die Hauptftadt war und 
weshalb von Zeit zu Zeit viele Menfchen nach Einbed ka— 
men und kommen mußten, hatte aufgehört, und, was haupt: 
fählih in Betrachtung kommt, Andächtige, welche wegen 
MWallfahrten und Proceffionen fonft jedes Jahr hindurch fich 
von Zeit zu Zeit in Einbed einfanden und deren Menge 
allen Glauben überfteigt, kamen gar nicht mehr; denn Wall: 
fahrten und Proceffionen fanden nicht mehr Statt. Auf 
folhe Art hatte der lebhafte Geldumlauf, welcher vorher 
durch die Klöfter, die große Anzahl der Geiftlichen und durch 
die Menge von Menfchen, welche zu den religiöfen Feierlich- 
keiten nach Einbed gezogen wurden, fich verloren. Natürlich 
konnten nun aud die Böttcher, Brauer, Schuhmacher, Kürfch» 
ner, Bäder, Knochenhauer u. |. w. für ihre Producte nicht 
mehr den Markt gewinnen, den fie früher hatten, fo wie 
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überhaupt der Erwerb ber arbeitenden Klaſſe ſehr ab⸗ 
nehmen mußte. 

Dazu geſellte ſich noch ein merkwürdiger Umſtand. 
Ein Prediger bei der Marktkirche, Johann Velius, von 
welchem bereitö die Rede gemwefen ift, vertrieb durch feine 
fanatifchen Predigten die Juden aus der Stadt, obwohl letz⸗ 
‚tere bereits gegen vierhundert Jahre in Einbeck geduldet 
waren und, wie bereit im I. Bande erwähnt ift, zu den 
erften Anfiedleen am hiefigen Orte gehörten a). 

Durch dieſe Bertreibung der Söraeliten verlor Einbed 
nicht nur viele wohlhabende Familien, fondern der ſchon ge- 
- funfene Berkehr mußte fi) noch immer mehr vermindern. 
| Es ift nicht genau bekannt, winn die Juden wieder in 
die Stadt zurückkehren durften. Aehnliche Sudenverfolgungen 
fanden übrigens im fechözehnten Jahrhundert auch in andern 
Städten Statt und dauerten bis in dad fiebenzehnte Jahr: 
hundert. Mit dem vollftändigen Siege der Reformation 
verbefjerte fi) übrigens die. Lage der Juden im nördlichen 
Deutfchland immer mehr, namentlich feit die Geiftlichkeit 
ihren Einfluß auf die Gefeßgebung in Betreff der Juden 
verlor. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
a der Stadt Einbed 
vom Sahre 1573. 


- Das fechözehnte Jahrhundert hatte, wie das überall in 
bewegten Zeiten gefchieht, manche Bande gelöf’tt und manche 
Feſſeln zerriffen, damit das Wahre und Edle allmälig zu 
Zage fommen und zum Siege gelangen konnte. Es lich 
fih aber nicht vermeiden, daß neben dem guten Samen 
auch unse Unkraut aufwuchs, das den edlen Keim wieder 


. a) Binter der hieſigen Synagoge befindet ſich ein Leichenſtein, welcher der 
Inſchrift zufolge gegen 460 Jahre alt ſein muß. Dieſer Leichenſtein 
fand ſich zufällig im Hauſe eines Chriſten, als nach dem großen Brande 
vom Jahre 1826 überall aufgeräumt wurde. 
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zu erftiden drohte, Weberhaupt zeichnet. fi das fechözehnte 
Sahrhundert durch eine große Sittenlofigkeit aus, Deren 
Grund übrigens nicht in der Reformation, fondern im Ka= 
tholicismus zu fuchen if. Als Beweis dafür mag der Um— 
ftand dienen, daß zu dem KReichötage zu Worms neben 
den vielen Fürften, Wdeligen und zahlreichen Prälaten und 
fonftigen Geiftlihen auch über eintaufend Huren reiften. 
Nach erfolgter Reformation traten die Lafter, welche der 
Katholicismus heimlich genährt hatte, freier hervor und fcheus 
ten weniger dad Licht. Dazu Fam nun noch am biefigen 
Orte die durch die furchtbaren Feuersbrünfte hervorgerufene 
Unordnung und Verwirrung. Sobald daher die Stadt nur 
einigermaßen wieder auflebaut war, dachte auch der Stadt: 
rath daran, der allgemein eingeriffenen Sittenlofigkeit ent— 
gegen zu treten und erließ im Jahre 1573 nachftehende 
Polizeiordnung, welche ale Jahre am erften Gerichtötage nach. 
Oſtern und Michaelis öffentlich vorgelefen werden follte: 


1) Ein jeglicher Bürger zu Einbed fol fi vor allen Dingen 
hüten vor Sottesläfterung, fleißig zur Kirche gehen und daS allein 
ſeligmachende Wort Gotted hören, Und wer ded Sonntags unter 
der Predigt vor oder nach Mittag auf dem Markte, auf den Kirch: 
höfen oder andern Orten in der Stadt befunden würde, foll zur 
Strafe, fo oft er alfo befunden, eine Einbedfche Mark a) ohne alle 
Gnade in’d gemeine Gut geben. | 

2) Des Raths Weinkeller fol an Sonn: und Seiertagen 
gärglich ‚verfchloffen bleiben und follen darin bemeldete Zeit feine 

äfte gelitten werden. An Sonntagen, Feſt- und Feiertagen foll 
in der Stadt Einbed auf Feiner Garfüche vor Mittage oder unter 
der Predigt ein Gelag gehalten werden. Wer aber darüber be: 
funden, follen beide, Wirth und Gaft, dem Rathe eine Mark zur 
Strafe geben. - 

3) Es follen auch auf den Garfüchen binnen der Stadt feine 
berüchtigte und verdächtige unehrliche Weiber gelitten noch be: 
berbergt werden, bei Pein und Vermeidung ernflliher Strafe. 
Alfo auch Peinerlei Spiel, wie die Namen haben möchten, auf den 
Garküchen noch anderd wo in der Stadt, ald Würfel, Karten und 
dergleichen, bei Strafe von 5 Marf. 

4) An Sonn: und Fefitagen unter den Predigten fol auf 
den Gaſſen feine Trommel gefchlagen noch öffentliche Kaufmann: 





a) Eine Mark Einbeder Währung galt damals 9 Ggr. 4 Pfg. 


fchaft gehalten werden, bei Pein einer Mark, Im- der Exntezeit 
fol an Sonn: und a wie auch ſonſt außer der Ernte 
das ganze Jahr — ein Fuhrwerk in der Stadt geſchehen, 
bei Strafe von 2 Mar | 

5) So ein — oder Eheweib den Eheſtand brechen 
würde, der oder dieſelbe ſoll dem Rath zur Strafe geben 40 Mark 
und überdem zwei Jahre die Stadt & inbe meiden. Und nad 
verlaufenen zwei Jahren beim Minifterio all Abbitte und 
Buße thun. 

6) So aber benannter Ehebruch gar zu .grob wäre, will fich 
ein Ehrbar Rath die Leibeöftrafe vorbehalten haben. So aber 
ledige Perfonen außer der Ehe in Unzucht leben und beffen über: 
wiefen werden fünnten, alddann- fol eine Manndperfon 20 Mark 
zur Strafe geben, die Weibsperfon aber 10 Mark, und ein Jahr 
lang der Stadt verwielen werden. 

7) Wer eine Sungfrau vorfäßlich ſchändet, derſelbe ſoll ſie 
zur Ehe nehmen und ſie wieder ehren, oder ihr ſo viel reichen und 
— damit fie zu Ehren und zum ehrlichen Stande nad ihrer 

elegenbeit (und ald ihr Water ihr hätte geben können) könnte 
auögeftattet werden, und fo lange aus der Stadt Einbed verwie: 
fen fein, bis er. ſich mit ihre (der Perfon) gründlich verglichen hat. 
So aber bie Magd befindliche Urfache gegeben hätte, auf den Fall 
fol viel ein geringer Maß gehalten werden, alles nach Erkennt: 
niß eined Chrbaren Raths. Eheliche Leute, fo ohne erhebliche 
Urfahe von einander fein, follen, fobald des ein Rath berichtet, 
vorbefcheideh und wieder zufammengehandelt werden. An welcdem 
Theile aber der Mangel befunden, fol der Stadt ohne alle Gnade 
verwiefen fein, .biß er (oder die) eines andern Sinned werde. 

8) Wer auch von dem andern zu Gevatter gebeten wird, 
fol folches nicht weigern; thut er's und weigert fich, fol er 15 
Mark zur Strafe geben. 

Man foll aber zur Gevatterfchaft nicht mehr verehren und 
eben, ald dem Kinde einen, und der Kindbetterin einen Thaler. 
agegen foll die Kanne und der Beutel mit dem Gewürz *) ab: 

geihafft und zu geben verboten fein. Wer aber über diefes mehr 
geben würde, fol dem Rathe zehn Mark zur Strafe geben. An: 
-Jangend dad Dranfgeld (Zrinkgeld) neben der Gevatterfchaft, fol 
folgendermaßen gegeben werden: der Wehemutter (Hebamme), dem 
Koche und einem Kinde im Haufe, jeglihem einen Schneeberger b) ; 
anderm Gefinde aber, ald Knechten und Mägden, halb fo viel, 


a) Noch jest ift ed auf dem Lande gebräuchlich, daß bie Köche, Aufwärter 
u. ſ. w. bei Hochzeiten, Hausrichtungen - und Kindtaufen ein Gefäß mit 
Pfeffer, Salz oder anderm Gewürz umberreichen ‚. in welches das Trink⸗ 
‚geld geworfen wirb, 

»b) Etwa einen. Mariengrofchen am Werthe, 
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Die verorbneten und beftallten Hebammen follen oftmals ihres 
Amts getreulich nach höchftem Fleiß, ohne allen böfen Verdacht 
und Argwohn zu verrichten vermahnt und angehalten werben. 
Und diefelbigen follen fich an ihrem gefeßten Lohn, ald von einer 
Frad ſechs Mariengrofhen, genügen laffen und darüber nichts 
fordern, auch niemand mit mehren Unkoften befchweren, bei Ent: 
fegung ihres Dienfted. Zu feiner Gevatterfchaft follen mehr 
Gäfte, ald zehn Paar geladen, auch nicht mehr, als zu einer Abend: 
mabhlzeit gefordert werden. 


9) Wenn eine eheliche Verlöbnig gehalten werden fol, follen. 


dazu, ohne die Sungfrauen, nicht mehr ald zehn Paar Gäfte zu 
einer Mahlzeit geladen werden, bei Pein und Strafe fünf- Mark. 
Mer geladen wird zu Ehrentagen, oder zur Hochzeit, foll der Ge- 
betene entweder abfagen, oder zufagen, daß er. fommen wolle. Und 
alddann fol er auch kommen, oder fein Gefchen? zu thun fchuldig 
fein. Wer aber diefen Punkt übertreten würde, fol dem Rath 
zwei Mark geben. Wer aber dem Bräutigam eine Verehrung 
thäte und nicht hinginge, dem fol gleichwohl Feine Koft zu Haufe 


getragen werden. Auch follen feine Suppen aus des. Bräutigamd ' 


Küche getragen werden, auöbefchieden den fremden Gäften, und 
was nach altem Herkommen die Pfarrherrn, Schulmeifter, Küfter, 
DOrganiften und Schüler fordern würden. 

10) Braut und Bräutigam follen ihren Kirhgang am Braut: 
tage alfo anrichten, daß fie in Sommerdzeiten gewißlich vor zehn 
Uhr wieder aus der Kirche gehen und zur Mahlzeit anrichten 
laſſen; zu Winterdzeit aber um elf Uhr; auch in bemeldeten ihren 
Ehrentagen jeglih& Abends im Sommer um fünf, im Winter 


um vier Uhr Abends Mahlzeit halten. So oft aber ein Bräu⸗ 


tigam darin ftrafbar befunden wird, alfo daß er des Sommers um 
zehn Uhr und des Abends nach fünf, des Winters nach elf und 
des Abends nach vier fpeifet, fol allemal, fo oft er übertreten 
würde, dem Rath drei Marf zur Strafe geben. Die, fo Pleine 
Wirthfchaft halten und nicht über die gefeste Zahl, als nämlich 
vierzig Paar, ſechs Paar Jungfrauen und ſechs Paar Gefellen, 
ohne die Ausländer, bitten, follen ded8 Sonnabends nad) dem 
Bitten nicht mehr ald vier Mannöperfonen, vier Frauen, zwei 
Gefellen, und überall zwei Zifche befegen und fpeifen. Alfo fol 
ed auch ded Sonntags zu Mittage und ded Mittwochend auf den 
Abend gehalten werden. Wer aber diefen Punkt überfchreiten 
würde, fol .dem Rath zur Strafe mit fünf Mark verfallen fein. 

Die aber über die gefegte Zahl bitten und eine große Hoch: 
zeit halten wollen, dafür man dem Rath vier Mark zu geben 
fhuldig, die mögen zur Bitte aht Männer und acht Frauen und 
vier Gefellen, und darüber nicht, bitten. Auch des Sonnabend 
zu Abend, Sonntags zu Mittage und Mittwochend bed Abends 
über vier Tiſche nicht befeßen noch fpeifen, bei obgemelbeter Strafe. 
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Es follen auch zu Feiner Wirtbichaft über vier Eſſen, ohne Käfe 
und Bulter, gefpeifet und aufgefeßt werden. Auch foll Fein frem- 
ded Bier eingefchenkt werden. Doch, wer ded Vermögens ift, mag 
neben dem Einbeder Biere, jedoh nur einen ag, Wein geben, 
bei Strafe dreißig Mark. Broihan, Gofe und andere fremde 
Biere follen gänzlich verboten fein. Eine jegliche Braut mit ihren 
Sungfrauen, deögleichen der Bräutigam mit feinen Gefellen, follen 
des Abends nicht länger tanzen, ald um neun Uhr, und dann ab 
und zu Haufe gehen, bei Strafe einer Mark. Pantoffel, Schuhe, 
Hemde und dergleichen den Fremden zu verehren foll hinfort ver: 
boten fein. Welche Braut aber des Vermögens ift, mag zwei 
Hemde, und darüber nichtd mehr, verfchenfen, bei Pein 5 Mark. 

11) Es fol auch feine Wittwe zur andern Ehe greifen, fie 
habe denn zuvor ihren Kindern Wormünder feßen und verorbnen 
laffen, au eine rechte Erbtheilung im Beiſein zweier Raths: 
perfonen und des Raths verordnetem Schreiber, mit benfelben 
ihren Kindern und den Vormündern derfelben gehalten, bei Strafe 
10 Marf. 

12) Alle die, fo VBormundfchaft zu verwalten haben, follen 
anfänglich ein richtig Inventarium über die Güter ihrer Pflege: 
finder aufrichten, und dann alle Jahre eine richtige Rechnung 
davon thun, vor den nächften Blutöverwandten und zwei Perfonen 
des Raths, bei Vermeidung ernfter Strafe. 

13) Ein jegliher Brauer in Einbef fol bei Pein einer 
Mark einen ledernen Eimer in feinem Haufe haben. Dazu eine 
oder ee lange Lattenleitern, einen $euerhafen, einen Bober, einen. 
Strid und eine meffingne Spriße. | 

14) Niemand fol zu Einbeck malzen, begieffen noch brauen, 
er habe denn ein auferlafienes Haus oder Haudftätte und dazu 

40 Mark wohlgemwonnen eigen Geld daran, bei Pein 50 Mark. 
| 15) Zwiſchen Pfingften und Sacobi fol zu Einbed fein Brauer 
malzen, bei Pein 5 Mark. 

16) Es ſoll aud feinem jungen Gefellen ein Haus ober 
Hauöftätte verlaffen werden, er habe denn zuvor feine 25 Jahre 
erreicht, es wäre denn, daß er fich jünger und vor ber Zeit befreien 
würde, auf al folhen Fall mag er zugelaffen werben. 

17) Niemand fol brauen von einem Haufe oder Stätte, er 
wohne denn häuslicher Weile gleich andern feinen Nachbarn darin, 
bei Pein 50 Mark, Es fol auch niemand an einem Pfannenherd 

zwei Nacht nach einander brauen laſſen, bei Pein 5 Mark. Ein 
jeglicher Bürger oder Bürgerin ſoll nit mehr Gerfte, Meizen, 
Hopfen und Holz an fich bringen, denn fo viel er zu feiner häus: 
lichen jährlichen Nahrung bedarf, bei Vermeidung ernfter Strafe. 

18) Es fol auch keinem Bürger aus der Stadt, auf bie 
Dörfer zu laufen und dad Korn zu überfegen (überbieten) wie 
vor biefen Zeiten gefchehen, mehr geftattet werden, fondern bei dem 
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Markte mag er's kaufen, oder einen gewiflen Kaufmann außer 
der Stadt haben, der ihm fo viel er. bebarf zuführe. Mer aber 
hierüber ungebührlih Faufen würde, fol ernftlicy geftraft werben. 
Denjenigen, welchen Gerfte, Weizen und Hopfen felbft wächſt und 
davon etwas übrig haben und entrathen (abftehen) können, follen 
andern Bürgern um Geld und nicht um Bier verkaufen, doch 
aufrichtigermaßen, und foll folches vor den Schleuderherrn (Zara: 
toren) geichehen und vollzogen werden. Wenn aber ftatt des 
Geldes Bier genommen wird, fol folched nach billigem Werth 
und nach Erfenntniß des Raths gefchehen: 

19) Die Aderleute, fo in der Stadt Einbeck wohnen, zu 
Walde und ind Gehölz fahren, mögen andern Bürgern um die 
Gebühr für Geld oder Bier nach gebührlihem Werth Holz ver: 
faufen, ohne alle Arglift, bei Vermeidung der Strafe. 

20) Es fol aud in der Stadt Einbed fein ausländifch oder 
fremded Malz verbrauet werden, bei Pein 30 Marf. 

21) Niemand fol von eines. andern wegen Kupfen (Fäffer) 
Bier verfaufen oder zufchlagen laffen, bei Pein 5 Marf. 

22) Aus den Häufern, in welchen man brauet, fol man kein 
Feuer holen, bei Pein einer Mark, 
3) Die Keffelmägde follen fi an ihrer Befoldung, wie bis: 
her gegeben, genügen laflen, und feineswegd Kohlen mit aus den 
Häufern, darin man brauet, mitnehmen. 

24) Ein jeglicher Brauer, oder wer in einem Brauhaufe zu 
Einbe wohnt, fol fih nah Nothdurft feiner Haushaltung mit 
Korn, fo viel ihm immer möglich, verforgen, und fonderlih, daß 
ein Jeder noh um Sohannis Baptifti Zag 2 Malter Roggen 
oder fo viel Mehl bei fich habe, bei Pein 5 Marl. 

25) Alfo auch ein jeglicher Büdener (Bewohner einer Bude 
‚ oder eined folhen Haufes, das fein Brauhaus ift) fol gleichfalls 
feinem Haufe wohl vorftehen, daß er um Johannistag ein Malter 
Roggen oder fo viel Mehl im Vorrath habe, bei. voriger Strafe, 
und gleichwohl ungeachtet der Strafe fich ſolches zu verfchaffen 
verbunden fein. 

26) Es ſoll auch zu Einbed hinfort niemand zu Brauen ge: 
ftattet werden, er habe denn zuvor feine Wände an feinem Haufe 
ein: und auswendig geklebt und mit Lehmen wohl und genugfam 


verwahrt. Alfo follen die Büdener auch thun, oder dem Rath 


zur Strafe geben 5 Mark, und ſolches gleichwol thun. 

27) Wo gefährliche Derter Feuer halben wären, oder fo Stroh, 
Flachs, Holz und dergleichen in die Häufer gelegt würde, welches 
doch hiebevor bei Pein 5 Marf verboten ift, folched follen die 
verordneten Feuerherren, ein — in ſeinem befohlenen Bezirke, 
mit Fleiß verſehen, und fo Gefahr befunden, ſolches ungefäumt 
dem Rathe anzeigen, damit bei Zeiten Schade und Unglüd ver: 
hütet. werden möge. So aber die verordneten Zeuerheren in dieſem 
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fäumig ober unfleißig befunden, fol deren ein jeglicher dem Nathe 
zur Strafe eine Marf geben. Ä 

28) Es fol auch in unferer Stadt weder Knecht noch Magd, 
fo nicht im Dienfte ift, oder andere herrenlofe verbächtige Perfonen 
weder gehaufet noch geherberget werden, fonderlich wenn fie fein 
Bürgerrecht haben, bei Strafe 10 Mark, die diejenigen, fo ſolche 
zur Herberge an: und aufnehmen, geben follen: . 

29) Welcher Knecht oder Magd fi im unferer Stadt zu 
Dienft begeben würde und fich aber darnach einem andern zu ver: 
fprechen unterftehen wollte, der oder die foll die erfte Zufage hal: 
ten, oder die Stadt fo lange, ald die Verfprechung lautet, meiden. 
Mer aber folche Diener oder Dienerinnen an feinem Brod hätte, 
der wäre näher, bdiefelbigen zu behalten,. fofern die Dienftboten 
dafelbft zu bleiben geneigt wären; doc daß fie demjenigen, dem 
fie fih in Dienft verſprochen, zum wenigften vier Wochen vor 
Oſtern oder Martini folches angemeldet, daß fie ihren Herrn, bei 
dem fie allbereitd im Dienft, nicht verlaffen wollen. Wo aber 
folhe Anmeldung zu gebührlicher Zeit nicht gefchehen und fich 
jener- darauf verlafjen, müffen fie demfelbigen zu Dienfte gehen, 
oder fich fo lange der Stadt enthalten. 

30) So aber Dienftboten ihrem Herrn oder Frau außer der 
rechten Zeit aus dem Dienfte entgingen, follen diefelbigen der. 
Stadt verwiefen werden, oder wieder in den Dienft gehen. 

31) Welcher Knecht oder Magd in unferer Stadt getreulich 
und aufrichtig zehn Sahre dienen würde, foll 10 Mark an der 
Bürgerfchaft zu bezahlen gefreiet fein. | ' 

32) Ein jeder Mann: oder Weibsperfon, fo allhie gedenken 
Bürger zu werden, foll dafür dem Rathe geben von feinem oder 
ihrem Antheil als zur Hälfte ein und zwanzig Marf, Wer aber 
der Eleinen Bürgerfchaft dad Brauwerk begehret, fol 52 Mark, 
fofern er in die Braugilde freien. würde, geben, wo aber nicht, fo’ 
fol einer für‘ die Bürgerfchaft und Braugerechtigkeit 104 Mark 
geben. Wer von außen herein in die fleine Bürgerfchaft zur 
Hälfte freiet und wiederum einen oder eine Autwärtige erfreite, 
fol 4 Mark dem Nathe geben, doch daß die Perfon, fo herein: 
genommen wird, 21 Mark gebe. 

33) Die Büdener, zu Einbed geboren und mit in dem Brand: 
fhaden geweſen, können fih mit 15 Mark, fofern fie in die Brau: 
gilde freien, einfaufen. Die andern aber, fo nicht in dem Brand: 
Ihaden gewefen und in die Braugilde freien, follen auf die 21 
Mark, die fie für die kleine Bürgerfchaft im Anfang gegeben, fo 
viel zur Zulage thun, daß 92 Mark voll werden. 

34) Welcher Bürger, Bürgerin oder Bürgerd Sohn mehr 
ald zwei Jahre verfließen ließe und bei Zeiten feine Gerechtigkeit 
auf der Cämmerei nicht verwahrte, fol folcher bürgerlichen Ge: 
rechtigkeit verluftig fein, ed wäre denn, daß folches mit Vorwiſſen 
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des Raths geichähe und er ober fie fich mit bemfelbigen gebühr: 
lich abgehandelt, oder daß folche nicht binnen Landes, oder fonften 
durch feine Wormünder oder andere ehrhafte Dinge verfäumt 
würden, aldödann foll Gnade dabei fein. Diejenigen, die auch von 


Bürgern, Bürgers Söhnen, Bürgerinnen und Bürgers Töchtern ' 


auswärts fich befreien und ihren Ehrentag auswärts halten wür— 
den, follen fich damit ihrer bürgerlichen Gerechtigfeit verluftig ge: 
macht haben, es wäre denn, daß folches mit Vorwiſſen des Raths 
geihähe und abgehandelt würde. 

35) Wer einen Andern vor dem Rathe oder Stadtgerichte 
Lügen ftraft, ſoll alsbald dafelbft bearreflirt und nicht losgelaſſen 
werden, er habe denn zuvor 4 Groſchen zur Strafe gegeben. 

36) Welcher Bürger oder Einwohner zu Einbed eine Perfon 
des Raths mit Worten oder Werken betrübt, fol einer jeden 
Rathöperfon mit 60 Schillingen verfallen fein und alfo zur Strafe 
zwölf Gulden Münze in's gemeine Gut geben, ohne Gnade. Die: 
jenigen aber, fo auf den gemeinen Rath etwas ungebürliches 
reden und denfelben betrüben, oder Urfach zu einer Meuterei oder 
Aufruhr geben, oder aufrührerifche Worte gegen den Rath fich 
vernehmen laflen, follen ernftlih, entweder am Gute, oder am 
Leibe, nach Geftalt der Sachen beftraft werden. . Ä 

. 37) Es fol aud niemand in des andern Hof oder Raum 
ein Fenſter machen, es fei denn von Alters her daſelbſt alfo ge: 
wefen, oder habe es mit Siegel und Briefen zu beweifen. Würde 
aber befunden, daß jemand dieſer Geftalt Fenfter machen würde, 
fo feinem Nachbar feinen Schaden noch Irrthum brachten, und 
fonft anders woher Fein Licht befommen Fönnte, dann follen die 
Bauherrn im Rath gefordert werben, folches zu befichtigen.. So 
dann befunden, daß folched Licht könnte ohne Schaden gelitten 
werden, fol man folches geftatten, doch auf dem dritten Riegel 
in der Wand, alles nach Ausweifung und Bergleichung der 
* Bauherrn. 


38) Wer eine Wand oder Fundament, fo eigentlich fein allein 


ift, nicht bebauen kann, foll folches feinem Nachbar zu bauen 
überlaffen, damit derfelbe vor Schaden bleibe. Es foll aber der: 
felbe Nachbar diefelbe mit gutem Holze bauen lafien und dem: 
jenigen, welcher ihm folhe Wand oder Fundament übergelaflen, 
diefelbe auf feiner Seite bid oben aus mit genießen und ge 
brauchen laffen. Und fo ein Pfannenherd in folher Wand müßte 
oder follte gelegt werden, follen fie zugleich auf beiderfeitige Un: 
foften machen laffen und gebrauhen. Kommt aber die Wand 
beiden zugleich zu, fo follen diefelbe beide mit einander aufbauen. 
So aber der eine Theil darin fäumig wäre, oder dazu unvermd: 
gend, alddann fol und mag ber andere, Schaden zu verhüten, 
folhed machen und bauen laffen und bie Unkoften verzeichnen. 
Es fol aber der halben Wand der Nachbar (mer der fein möchte) 
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im geringften nicht zu gebrauchen haben, er habe denn ber Billig: 
feit nach die halben Unkoften erlegt und bezahlt. 

39) Wem dad Fundament in oder auf der Erbe zufommt, 
fol das Rauchtheil an der Mauer in feinen Raum, und das 
gleiche Theil in feines Nachbar Raum ehren, zu einem Gezeug: 
niß, wo eines jeglichen Theil fehre oder wende. Es fol auch nie: 
mand einen Schweinsfoven feinem-Nachbar an die Wand feßen, 
fondern drei Biertheil weit davon bleiben. Und wo innerhalb 30 
Jahren feine Backöfen gelegen, fol auch Feiner angelegt werben, 
es wäre denn aus fonderlichen und befindlichen Urfachen von einem 
Ehrbaren Rathe bewilligt und nachgegeben. Alfo foll ed auch mit 
den Nothftällen gehalten werden. 


40) Welcher Bürger oder Bürgerin einen andern peinlich an: _ 
lagen würde, fol die Klage innerhalb ſechs Wochen wahr machen 
und beweifen, ed wäre denn die Sache fehr wichtig, fo fol folche 
Zeit nach 14 Tagen prorogirt werden. Wo aber in folcher Zeit 
der Beweis nicht gefchähe, jol der Kläger oder Klägerin die 
dic Klage mit drei Pfund Geldes dem Rathe abthun und 

ezahlen. 

41) Welcher Bürger, Bürgerin, Bürgerd Söhne ‘oder Bür: 
gerd Töchter einem andern an feinen Ehren und guten Namen 
ſchmähen und verlegen würde, und folches befindlich, derfelbe foll 
dem Nathe ohne Gnade und Abbitte zehn Fuder Steine aud de 
Raths Steinbruche an Derter, dahin ihn die Bauherren weifen 
werden, bezahlen und fahren laffen, doch -alfo, daß folches die 
Bürger und ihre Söhne zu geben, die Bürgerinnen aber oder 
ihre Töchter halb fo viel zu geben verbunden fein follen, und 
darnach gleichwohl fich bei und mit dem Kläger abhandeln, den 
aufgegangenen Schaden gelten, oder der Strafe darauf in Recht 

‚verordnet, gewärtig fein. 

42) Alle Sahre fol ein jeglicher Bürger oder Bürgerin feinen 
böfen Steinweg neu machen laffen, oder zum wenigften verbeflern 
und fliden. Wer aber darüber vom Stadtvogte ftrafbar befunden, 
fol drei Mark ind gemeine Gut “geben, und gleichwohl feinen 
Steinweg im baulichen. Stande zu halten verbunden fein. Es 
fol auch niemand einen Steinweg aufbrechen laffen, noch anfahen 
einen neuen zu machen, er habe. denn zuvor den Stadtvogt oder 
die Richter: Herren dabei gefordert, fo ihm die Höhe ausweifen 
follen. Wer dagegen handelt, fol in die Vogtei des Raths eine 
Mark zur Strafe geben. 

43) Alle Jahre foll der Stadtvogt fammt den NRichter-Herrn 
‚ auf Gewichte, Pfunde, Ellen und Scheffel ein fleißiged Auffehn 
haben, alfo, daß ſolches mit ded Raths Gewicht, welches voraus 
recht fein foll, übereinftimmen, auch mit des Raths Merkzeichen 
verzeichnet und geeicht fei. Und fo oft ihnen mißdäuchte, daß die 
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Dinge nicht wären, wie fie fein follten, diefelben anzeigen. Wer 
- dann feilbar und unrecht befunden, fol von jedem ale ohne 
Gnade 10 Mark zur Strafe geben. Alſo follen auch die Kannen 
und Maße, im Weinkeller fowohl ald der Bürger, gerechtfertigt 
werden. | h 

44) Des Sonnabends, wenn die Fahne vom Rathhauſe aus— 
hängt, fol niemand beim Markte noch fonften an andern Dertern 
in der Stadt, es fei was für Waare ed wolle, auf Verkauf ein: 
kaufen; wer das thäte, fol dem Rathe fünf Mark geben. Wenn 
aber die Fahne eingezogen und alddann noch etwas unverfauft 
vorhanden, dad mögen die Vorkäufer ohne Strafe an fi 
bringen. 

45) Ale Jahre ded Mittwochens in Pfingften fol ein jeg: 
licher Bürger auf dem Wall in feinem gebührlichen Stande mit 
feiner Wehr wohlgerüftet fich finden laſſen. Wer aber alsdann 
felbft nicht erfcheint, fol dem Rathe ohne alle Gnade 2 Marf 
geben. Ein jeglicher Bürger oder Bürgerin fol feine oder ihre 
Mehr, wie die vom Rathe vorgefchrieben worden, nicht verkaufen, 
oder einem andern in oder außer der Stadt verleihen. Wer da: 
gegen ungehorfam befunden wird, fol 5 Mark geben und gleich: 
wohl die Wehr haben. 

46) Ein jegliher Brauer in Einbed foll feinen Harniſch 
haben, wer aber unvermögend ift, ſoll noch eine Zeitlang und nad) 
Gelegenheit und Erkenntniß der Neitmeifter damit verfchont blei— 
ben. Im Fall aber, da die andern ungehorfam und muthwillig 
‚befunden, follen geftraft werden. Die Büdener, fo vermögend, 
follen fib auch daran befleißigen, oder zum wenigften eine Pidel: 
haube machen laffen. Ä ” 

47) Des Donnerstag in den heiligen Pfingften alle Jahre 
follen die, fo auf dem Pferde: und Peterfilienwafler wohnen und 
dazu fonft gehören, bei Strafe einer Mark nach dem Geläute ſich 
darin finden lafjen, daffelbige fluthen und ausſchlagen, wie das 
allemal vie Nothdurft erfordern wird. Die andern aber, fo auf 
dem Brühlfluß (Breil) wohnen und dazu gehören, follen des Frei: 
tags in den Pfingften, auch die, fo auf dem Dredgraben wohnen, 
des folgenden Sonnabends ſolches Fluthen und Reinigen ver: 
richten, bei Pein einer Mark. Des Montags in der vollen Woche 
nah Pfingften fol das neuftädter Caspel, fo oft es Noth thut, 
die Fluthung in der Ilme vor der Stadt verrichten, bei Pein 
einer Marf, _ Die andern Tage gemeldeter Wochen follen alle 
diefe Caspel unterfchiedlich nach einander, wie dann ſolches jähr: 
lih fol angekündigt werden, zu Behuf der Stadt:tandwehr ge: 
braucht werden. Welcher aber dazu ungehorfam audbliebe, fol 
dem Nathe eine Mark geben. 

48) Welchem Bürger oder welcher Bürgerin dad Ruthen— 
Bauerwerken angekündigt wird, foll folches binnen acht Tagen 
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audbringen laffen, oder eine Mark zur Strafe geben, und doc 
audbringen, | 

49) Wer dem andern abpflügen würde, fol für jede Furche 
dem Rathe eine Mark geben. Wer einen Wandelftein auspflügt, _ 
oder den Pflug in die Gemeine feßet, oder einen unrechten Graben 
macht, oder in die Gemeine zäunet, foll für jedes Mal dem Rathe 
drei Pfund Geldes geben und gleichwohl die Unrichtigfeit abfchaffen. 
Mer einem andern Schaden thut im Garten, Felde, Zäunen, 
Stiefeln, mit Krauten, Hüten oder fonft, woran das befindlich 
fein möchte, fol dafür zur Strafe geben 5 Mark und dem Eigen: 
tbumsherrn den Schaden wiederfehren. Wäre aber der Schade 
fo groß und einem Diebftahle gleih, wi fi ein ehrbar Rath 
der fchärferen Strafe hiemit ausprüdlich vorbehalten haben. 

50) Bon allen den Gütern, fo erblich hinauserben, oder im 
Teftamente vergeben werden, und dem Rathe dingpflichtig geweſen, 
fol dem Rathe der dritte Pfennig gegeben werben. 


51) Stürbe ein Menſch im der Stadt bei fchlafender Zeit, 
derfelbe foll des andern Zages begraben werden, Stirbt er aber 
bei Zage, fol er nur die Nacht fliehen und des folgenden Tages 
begraben werben, 

52) Kein Bürger oder Bürgerin foll den andern auswärts 
beklagen oder vor Gericht laden, es fei ihm denn vom Nathe ge: 
williget oder Recht verweigert, bei Pein 60 Marl, Wer auch 
nicht recht appelliren würde, oder feiner Appellation nicht genug: 
fam und wie recht folgen würde, fol auch dem Rathe mit 60 
Mark verfallen fein. 

53) Ein jeglicher Bürger, der den andern um Schuld oder 
fonft zu befprechen hat, vor dem Gerichte oder Rathe, ſoll folches 
in alle Wege felbft ohne einen Bevollmächtigten thun, ed wäre 
denn, daß er durch Keibeönoth oder Krankpeit daran verhindert 
würde. Kein Bürger fol um des andern Schuld halben ein Ge: 
richt Faufen, fondern an dem Bürgergericht fich "genügen laffen, 
doch was rebliche Beweifung anlangt, ſolches wohl gefchehen Fann. 


* 54) Mer einen Eid am Gerichte ſchwört und des Meineids 
überwiefen würde, fol die Strafe darum tragen, fo im Rechte 
verordnet if. Davor wiffe fich ein jeglicher zu hüten, 

55) Niemand foll eigene und befondere Hirten halten, fondern 
fein Vieh nach Anzahl der gefegten Viehordnung vor den gemeinen 
Hirten treiben, bei Pein 10 Marf. | | 

. - 56) Ueber drei Tage follen die Pferde: und Schweinefäufer 

allhie ihr Vieh auf den Aedern oder der gemeinen‘ Weide nicht 

halten, oder dem Rathe von jeglihem Stüd eine Mark geben. 

Wer dem andern in ten Kauf fällt und etwas aus der Hand 

fauft, fol zur Strafe eine Mark geben. Niemand ſou Holz oder 
11 
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andere Waare vor den Thoren kaufen, ſondern in der Stadt, bei 
Pein 10 Mark. 

57) Niemand ſoll den — abımeiern ed fei von einem 
Garten oder Ader, bei Strafe 10 M 


58) Und nachdem der Wucher ungötttich und unchriftlich ift 


und faft die Oberhand nimmt, fo fol hinfort in der Stabt Einbed 
auf das Hundert nicht mehr ald 5 Procent oder darunter und 
fein Kornzind genommen oder ‚gegeben werden; wer dagegen han: 
delt, fol ohne Gnade gewärtig fein der Strafe, vermöge Kaifer: 
licher Gonftitution, fo biebevor darauf verordnet worden, nämlich 
den vierten Theil feiner Hauptfumme (Capital) an und, den Rath, 
verwirft haben. 


59) E3 fol auch Niemandem von Bürgern, Einwohnern oder 


Bürgersföhnen noch Knechten, auöbefcheiden den Rathsdienern, in 
der Stadt eine längere Wehr, ald Ellen lang zu tragen vergönnt 
fein, bei Pein einer Marf. 

60) Niemand fol: zwifchen den Thoren oder Gärten mit 


Büchfen ſchießen, noch an des Raths Cingeln oder Schlöſſer oder 


Thüren damit ſchießen, noch den Landwehren und Schlagbaͤumen 
Schaden thun, bei Pein der Stadt Veſte. 

61) Wer den Andern, Fremde oder Bürger, in der Stadt 
tödtet, und innerhalb der Gefahrtage einer, der geſchlagen oder ge: 
fchoffen, verftürbe, und darüber nicht angehalten würde, Fönnte 
oder möchte, er fei wer er wolle, foll 10 Jahre aus der Stadt 
bleiben, und darnach oder inzwifchen mit des Entleibten Freunden 
Willen und Abtrag machen und dem Rathe für den Eingang. 60 
Mark erlegen. Wenn ed aber aus Unrahm gefchehen wäre, oder 
aus Nothwehr, oder durch Berurfachung und folches genugfam 
fönnte bewiefen werden, alddann fol er nur 5 Jahre aud der 
Stadt bleiben, mit den Freunden Willen treffen und dem Rathe 
30 Mark bezahlen. 

62) Wer von dem Rathe eingelegt wird und ſolches Gebot 
verachtet, den will der Rath verfeſten. 

63) Ein jeder Bürger oder Bürgerin ſollen alle acht Tage 
den Unflath von ihrem Steinwege abſchaffen, bei Pein 5 Schillinge, 
darauf die verorbneten Schaffer in jeglicher Nachbarfchaft gute 
Achtung Br follen, und folhe Brüche, der Nachbarfchaft zum 
Beften, erheben. 

61) Ueber, drei Tage fol Niemand Mift auf der Gtraße 
liegen laffen, oder dem Vogte 5 Schillinge geben. 

65) Des Winterd nah 8 Uhr, des Sommers nad 10 Uhr 
fol fich Niemand auf der Gaffe ohne Keuchte finden laffen, fo 
aber Semand darüber betreten würde von Wächtern, Rathödienern 
oder andern und wüßte feinen Beſcheid " geben,_denn nur. un: 
nüge Worte, oder Gewalt üben würde, ſoll um Abtrag angehalten 
werben. 
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66) Sp einer des Nachtd einen Tumult oder Waffengefchrei 
anrichten würde, fol darüber die Feftung meiden, und ohne Strafe 
nicht wieder in die Stadt fommen. 

67) Das Rathhaus und der Weinfeller follen frei fein. Wer 
dafelbft dem Andern Schaden, Unfug oder Gewalt mit Worten 
oder mit Werfen zufügen würde, foll ernftlih mit 60 Mark ge- 
firaft werden. . 

68) Faftnacht laufen, reiten oder fahren und fich unchriftlich 
verfleiden oder fich ungeberdig verftellen, fol bei Pein einer Mark 
verboten fein. | - | 

69) Niemand foll Flach ‚oberhalb der Stadt ins Waſſer 
legen, bei Pein 1 Mark. Desgleichen Waller abdämmen, Sümpfe 
ausgießen oder Kleppen machen und Körbe darein legen; item 
enge Fiſchhammen, dadurd der Zaich nicht kommen mag, follen 
hiemit bei Strafe 5 Mark ernftlich verboten fein. So fol aud 
in Beiten, wenn die Hafen kommen, dad Kuren und Jagen bei 
Dein 5 Marf verboten fein. 

70) Ein jeglicher vervefteter Mann, Bürger oder Bürgerin, 
fol fid) nach dem ergangenen Urtheile, am Gerichte gefället, zu 
halten wiffen und über daS weder in den Thorhütten, noch fonften 
fi finden laffen, zu Verhütung ſchwerer Leibeöftrafe. 

71) Wer Pottftämme- verfehrt, oder bei der Erde den Stumm 
abhauet, oder andere fruchtbare Bäume audrotten würde, an ver: 
botenen Orten, fol für jeglihen Stamm 3 Pfund Geldes dem 
au zur Strafe geben und dem Befchädigten die Stämme alle 

ezahlen. a2 

72) Es fol auch hinfort Niemand in Einbed, weder Frau 
noch Mann, höher nicht, denn die Hälfte des rechten Gewähr an 
feinem Haufe und Hofe verfchreiben laſſen, bei ernfter Strafe, dazu 
denn ein fonderliched Bürger: oder Gewähr-Buch, darin folches 
ordentlich verzeichnet, foll gehalten werben. | 

73) Ferner fol auch Niemand von feinem Hofe, Haufe oder 
Stätte Raum verfaufen, folched würde denn zuvor von demjenigen, 
fo verfchrieben Geld daran hat, bewilligt, fonft fol der Kauf 
nichtig fein. 

74) Wem die Thorwache befohlen wird, fol dieſelbe felbft 
beftellen, oder biefelbe durch einen genugfamen jungen Bürger ver: 
walten laffen; wer dagegen handelt, oder ſolche Wache verfäumt, 
fol dem Rathe allemal eine Mark geben. Alfo fol es auch mit 
der Wache auf dem Marktthurm gehalten werden. 

75) Ein jeglicher fol der Herren-Wildpret und Fifche gehen 
laffen, noch auf Herren und Fürften nichts Böſes reden, bei Ver: 


‚. meidung ernftliher Strafe, im Rechten dazu verordnet. 


76) Wenn ed im Winter nöthig wäre die Stadtgräben zu 
eifen, alsdann -fol ein jeder Bürger, wenn es ihm von den Feuer: 
heren wird angekündigt, an feinem gebührenden Orte des Grabens 
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erfcheinen. Wer aber ungehorfam ausbleibt, fol feiner Nachbar: 
ſchaft 10 Schillinge geben, weigert er die, fo fol er dem Rathe 
eine Mark geben. 

77) So ein Feuer in der Stadt auffäme, welcher Bürger 
ober Bürgerdfohn dann nicht mit feiner Sprige oder Feuereimer 
dabei käme, foll feiner Bürgerfchaft verluftig fein. Imgleichen, fo 
Jemand ein Feuer in feinem Haufe oder Scheuer hätte und davon 
bei Zeiten Fein Gerücht machte, fol die Bürgerfchaft verloren 
haben und den Schaden gelten. 

78) Wer auch in Zechen ein Gezänf anfinge, fol der Wirth 
einen Frieden gebieten, fich an einander weder mit Worten, noch 
mit Werfen, einer an dem andern zu vergreifen. Wer aber folchen 
Srieden nicht hielte, fol dem Rathe ohne alle Gnade 5 Mark zur 
Strafe geben. Wäre ed aber, einen Hauöfrieden zu vergleichen, 
will fi) der Rath eine ernfte Strafe hiemit vorbehalten haben. 
(AUbgedrudt bei Lesner, 1. c. II. Th. 7. Kap., Blatt 102-106.) 


— — — — — — —— — — 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Maßregeln des Einbecker Stadtraths, das ge— 
ſunkene Anſehen der Stadt wieder zu heben und 
die zurückgekommenen Gewerbe neu zu be— 
leben. Erholung und Aufſchwung der Stadt zu 

Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. 


Der Einbeder Stadtrat wollte das Anfehen und ben 
Glanz, worin die Stadt biöher geftanden, noch gern aufs 
recht erhalten; er ließ daher die Rechte und Privilegien, in 
deren Genuffe Einbed bisher gewefen war, von allen gruben= 
hagenfchen Herzögen, und als diefe auögeftorben waren, aud) 
von den Herzögen aus dem mittleren Haufe Braunfchweig, 
MWolfenbüttelfcher Linie, an welche das Fürftentyum Gruben» 
hagen Fam, immer beftätigen. Diefe Beftätigung wurde auch 
bei den Herzögen aus dem mittleren Haufe Lüneburg, Celle— 
ſcher Linie, als diefe in den Beſitz des Fürſtenthums gelangs 
ten, betrieben und auch erreicht, 3. B. von dem Herzoge 
Friedrich, am 8. September 1637. 

Mit der landeöherrlichen VBeftätigung der Rechte und 
Privilegien der Stadt begnügte ſich indeß der Stadtrath noch 
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nicht; er ließ Ddiefelben auch von dem Faiferlichen Hofe con« 
‚ firmiren, 3. B. von dem Kaifer Marimilian II. im Jahre 
1569 und von dem Kaifer Rudolph II. im Jahre 1578. 
Zudem hatte die Stadt jederzeit einen befondern Schußheren 
und ließ fic) von demfelben gegen eine jährliche Abgabe, 
entweder an Geld oder Bier, einen Schußbrief geben, wie 
wir dad z. B. bei Heinrich dem Jüngern gefehen haben, 


Schließlich brachte ed auch der Stadtrath bei dem 
Kaifer Marimilian II. im Jahre 1569, den 11. Juli, das 
bin, daß derfelbe die Stadt in feinen und des Reiche 
befondern Schug nahm. Die Einbeder follen, fo heißt es 
in der Eaiferlichen Urkunde, allenthalben im heiligen Reiche 
ihrer Nothdurft und Gelegenheit nad) frei, ficher, unbefchwert, 
unbefümmert und unaufgehalten handeln und wandeln. Eine 
gleiche Urkunde wirkte der Stadtrath am 7. Auguft 1578 
bei dem Kaifer Rudolph II. aus, bei weldyer Gelegenheit 
derfelbe Kaifer den Einbedern auch das früher befeflene 
' privilegium de non arrestando, d. h. das Vorrecht, daß 
fie in andern Ländern fonnten nicht verhaftet und ihre Waa— 
ren mit Beſchlag belegt werden) wieder erneuerte. Deshalb 
nahm der Stadtrath, welcher von dem Faiferlichen Hofe in 
den auögefertigten Urkunden mit den Worten: »Unfere und 
des Reichs liebe getreue Bürgermeifter und Kath der Stadt 
Einbecke belegt wurde, gegen bdeutfche Fürften und felbft 
gegen feinen Landeöheren einen Ton und ein Berfahren an, 
als wenn die Stadt noch ihre vorige Kraftfülle befäße und 
fi) um Fürften nicht weiter zu befümmern habe, als 
ihnen zu verabreichen, was von Alters her gebräuchlich ge— 
wefen war. Einige Beifpiele der Art mögen bier genügen. 


Herzog Ernft von Grubenhagen jagte eines Tages im 
Einbeder Holze und hatte einen Hagen aufgerichtet. Sogleich 
ließ der Stadtrath die Einbeder hinziehen und den Hagen 
niederfchlagen. Darüber fam ed zu Streitigkeiten, welche 
endlih 1552 am Sonnabend nach Zucad dem Evangeliften 
durch einen Vergleich beigelegt wurden, worin ed ausdrüdlic) 
heißt, daß der Herzog ſich zwar des Garns, jedoch Feines 
Hagens bedienen könne. Zugleich wurde der Herzog für 
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allen Schaden, welcher während der Jagd dem inbeder 
Holze zugefügt werden würde, verantwortlich gemacht. 

Unter den Herzögen- Bolfgang und Philipp II. von 
Grubenhagen vermählte fi) eine von den vorhin erwähnten 
Herzoge Ernft nachgelaffene Tochter, Namens Elifabeth, mit 
dem Herzoge Johann dem Jüngern von Holftein-Sonderburg. 
Nun wurde verlangt, daß tie Stadt Einbed eine Prinzeffin- 
Steuer in dem Betrage von. 2500 Thaler bezahlen follte. 
Diefe Steuer war vorhin noch nie gefordert worden, weshalb 
- der Stadtrath diefelbe verweigerte und fich auf feine Rechte 
und Privilegien berief. Zugleich wandte er fi) an daß 
Keichö-Kammergeriht und bat um deffen Spruch. Da indeß 
die Prinzeffins Steuer im ganzen Reiche hergebracht- war, fo 
ernannte diefes höchfte Gericht zur Sühne und zur Beilegung 
der Sache ‚Gommiffarien, weldye denn auh am 18, Febr. 
1570 die Sache- dahin verglichen, daß der Einbeder Stadt 
rath die Summe von 1500 Thalern zu bezahlen ſich ver: 
bindlicy machte, jedoch unter der Verwahrung, daß dies für 
die Rechte und Privilegien der Stadt feinen nachtheiligen - 
Einfluß haben follte und daß die Herzöge den Stadtrath 
mit Gütern des Cinbeder Marien» Magbalenen: Klofterd ber 
lehnen wollten. 

Daß der Stadtrath im Jahre 1581 die Befolgung 
der von den Herzögen Wolfgang und Philipp von Gruben 
hagen überfandten Kirchenordnung nebft Agende verweigerte 
und die bisher von ihm ausgeübten kirchlichen Hoheitsrechte 
nicht fahren laffen wollte, haben wir bereits im 16. Kapitel, 
Seite 102, vernommen. 

Auf ſolche Art war der Einbecker Stadtraty bemüht, 
das Anfehn und den Glanz, worin die Stadt bisher ges. 
ftanden hatte, fo viel es thunlich war,-zu erhalten. Derfelbe 
vergaß jedoch auch ‚hierbei nicht, die Gewerbe, von deren Ge⸗ 
deihen das Wohl einer Stadt hauptfächlic abhängt, auf alle 
mögliche Art zu fehügen und zu heben. Auch davon mögen 
einige Beifpiele hier Raum haben. 

Als der Stadtraty am 14. September 1569 von dem 
Herzog Erich dem Jüngern von Kalenberg für Einbed einen 
Schugbrief ausfertigen ließ, forgte derfelbe auch dafür, daß 
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der Herzog verfprach, nit nur die Stadt gegen eine jähr- 
“liche Lieferung von 15 Fuder des beften Einbeder Bieres 
zeitlebens zu fügen, fondern auch aus feinen Landen für 
die Stadt die Zufuhr an Korn, Holz und Hopfenftangen nie 
zu fperren, fondern immer, Jahr aus Jahr ein, erfolgen zu 
laſſen. | 

Da hauptfächlich feit dem funfzehnten Jahrhunderte die 
Leinwand» Weberei auch von den Landleuten fehr ſtark be 
trieben wurde und leßtere felbft aus den Städten dad Garn 
‚holten, um Leinwand daraus zu weben, fo hatte der Stadt: 
rath fehon mehrere Male geboten, daß. fein fremder Xein- 
weber nach Einbeck kommen follte, um Garn dafelbft auf: 
zufaufen; wer tarüber —24 würde, dem ſollte das Garn 
abgenommen werden. 

Dies Gebot wurde von dem Stadtrathe auch noch am 
1. Februar 1639 zum Beſten der: Leinweber-Gilde wieder—⸗ 
holt; jedody erhielt leßtere die Weifung, die. Leinwand aud) 
in gehöriger Güte und Breite ohne Vorenthaltung und ohne 
Säumniß, zu liefern. Diefe und viele andere Mafregeln des 
Stadtrathd trugen dazu bei, daß die Stadt ungeachtet der 
fchredlichen Feueröbrünfte dennoch wieder raſch emporblühte. 
Zu Ende des fechözehnten Jahrhunderts waren nicht allein 
die Häufer und Straßen wieder hergeftellt, fondern man 
hatte auch mit einer folchen Solidität und einem folchen 
Lurus gebaut, wie es unter jegigen Berhältniffen nicht mehr 
möglich if. Die aus jener Periode noch erhaltenen, faſt 
durchgehend prachtvollen Gebäude treffen wir an der Tie— 
derer: und Marktftraße, theilweife auch auf dem Markte und 
an der Hullerfer- Straße; die übrigen Straßen find leider 
theild im dreißigjährigen Kriege, theild in dem großen Brande 
von 1826 zerflört und an der Stelle der alten, aus dem 
ſechszehnten Iahrhunderte ftammenden Gebäude neue, theils 

weife ſehr gefchmadlofe Häufer aufgeführt worden. 

Betrachten wir die ehemalige Bauart einmal näher, fo 
finden wir zunächft einen großen gemwölbten Keller zum Auf 
bewahren des Bieres und zur Rettung in Feuerögefahr. 
Dann zu ebener Erde eine große Hausflur, um die Brau— 
pfanne und Wagen hindurchführen zu können; ferner eine 


170 





Stube, Kammer und Küche. Die fchönften Zimmer und den 
Erkner findet man im erften Stodwerk;- die obere Etage be= 
ftehbt aus luftigen Böden zum Aufbewahren des Korns und 
Malzed. Jede höhere Etage ragt nach der Straßen: Seite 
etwa einen Fuß über die andern hervor, theild weil es da: 
mals fo Mode war, theild aber auch deshalb, um in der 
Höhe mehr Plab zu gewinnen. Die Fronte des Gebäudes 
ift in der Regel nicht allein mit der Jahreszahl und dem 
Namen und Wappen des Erbauerö verfehen, fondern aud) 
mit finnreichen Sprüchen aus der Bibel und mit Bildhauer: 
arbeit geziert. Der Unverftand der neuern Zeit hat die Bier: 
rathen an dieſen alten Prachtgebäuden theilweife zernichtet, 
mit Lehm befchmiert und die Erkner entfernt. 

. Wie es möglich war, daß die Kunft der Alten fo ver- 
loren gehen Fonnte und einem fo verdorbenen Gefchmade 
weichen mußte, das ift faum zu begreifen. Erſt feit ein 
paar Decennien hat man angefangen, dad Berlorne wieder 
aufzufuchen und das, was noch an Baumerfen aus jener 
beſſern Periode vorhanden ift, in dem Geifte jener Zeit zu 
reftauriren. Der Anfang ift bereits auch hier gemacht, und 
hoffen wir, daß in Zukunft noch viele alterthümliche Zier— 
rathen wieder an dad Zageslicht Fommen. 


Sechdundzwanzigites Kapitel. 
Ehemalige Hochzeitögebräude in Einbed. Hoch: 
jeitSordnung vom Jahre 1594. 


Das fechözehnte Jahrhundert zeichnet fich nicht blos, 
wie wir im 24. Kapitel vernommen haben, durch eine große 
Sittenlofigkeit, fondern auch durch ein üppiges und fehwels 
'gerifches Leben, dem fich nicht nur Fürften und Adelige, fon= 
dern auch hauptfählich die Städte hingaben, aus. Auch in 
Einbed herrfchte in jener Zeit, namentlich) zu Ende des ge 
dachten Jahrhunderts eine übertriebene Ueppigkeit und der 
Hang zum Wohlleben, wie das unter andern die Hochzeiten 
beweifen. 
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Wer damals in Einbe Hochzeit halten wollte, mußte 
fi) zuerft na Schaffern, Köchen, Kellnern, Schüffelmägden, 
Spielleuten und nach Umlaufern umſehen. Die Schyaffer 
führten die Oberaufſicht bei den Hochzeitögelagen und ſorg— 
ten dafür, daß alles ruhig zuging und daß jeder Hochzeits— 
gaft feine gehörige Stelle bei Tiſche oder beim Zanze bes 
kam. Wozu die Köche erforderlich waren, dad weiß Jeder; 
aber bekannt ift ed nicht allen, daß oft vier, fünf und nod) 
mehre Köche erforderlich waren, um die Menge der Speifen 
-für die vielen Hochzeitögäfte, von denen weiter unten die 
Kede fein wird, zuzubereiten. Unter den Köchen war immer 
ein Meiſterkoch, von dem die übrigen abhingen. Die Kelle 
ner verforgten die Gäfte mit Wein und Bier. Was Schüffel: 
mägde, Spielleute und Umläufer waren, fagt fchon -der 
Name. . | 

Waren diefe Perfonen beftellt, fo mußte man noch bie 
Bitter, d. h. diejenigen Perfonen, welche die Hochzeitsgäſte 
einluden, wählen. Es war erforderlih, daß man mehre 
Männer und Frauen, mehre Junggefellen und Jungfrauen 
zu Bittern wählte. 

Während die Bitter umbergingen und die Hochzeits— 
gäfte einluden, wobei, wie man leicht denken ann, alle 
Straßen Einbedd in Bewegung geriethen, ließen Braut und 
Bräutigam, oder die eltern derfelben, auf die Hochzeit zus 
richten und einſchlachten. Mehre Dchfen -und eine Menge 
Schweine, Hammel und Kälber mußten ihr Leben hergeben. 
Daß auch an Wildpret, Federvieh und Fifchen Fein Mangel 
fein durfte, läßt fich leicht denfen. Je mehr eingefchlachtet 
wurde, deflo mehr freuten fi der Meiſterkoch und die 
Schüffelmägde, denn erfterer befam alle Häute und Felle, 
legtere alles Fett, was in der Küche abfiel, 

Die Schmaufereien fingen fchon einige Zage vor der 
Hochzeit an; aber diefen wohnten noch nicht fämmtliche Hoch: 
zeitögäfte bei. Erft mit dem Tage, wo Braut und Bräu— 
tigam ihren feierlichen Kirchgang hielten, welches gewöhnlich) 
an einem Sonntage gefchah, kamen alle eingeladenen Gäfte, 
einheimifche und auswärtige zufammen, und da fah man fid 
denn genöthigt, um für fo viele Menſchen Pla beim Efien 
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und 903 Fäſſer 
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zu gewinnen, den Rathhausſaal zu benutzen und mehre Tiſche 
zu ſetzen. Nach der Mehrzahl der Tiſche maß man die 


Wichtigkeit der Hochzeit ab. Wo 30 Zifche geſetzt wurden, 


das war nur eine Kleine Hochzeit. Kechnet man nun, wie 
dad gewöhnlich der Fall war, für jeden Tifh 12 Menfchen, 
fo findet man, daß felbft. bei einer Eleinen Hochzeit mehre 


hundert Menfchen gegenwärtig waren. Hieraus läßt ſich auf 


die Zahl der Gäfte ſchließen, wenn ein vornehmer Cinbeder 
Bürger oder ein Patricier Hochzeit hielt. 
Daß fo viele Menfchen, die noch einen Zroß von Kins 


dern bei ſich führten, ein Anſehnliches an Speiſe und Trank 


verzehrten, läßt ſich leicht denken. Und bei dem bloßen 
Eſſen an den Tiſchen blieb es nicht einmal; jeder Hochzeits— 
gaft hatte auch das Recht, aus der Braut oder des Bräus 
tigamd Küche noch) Suppen, Speifen und allerlei Lederbiffen 
nach Haufe fchleppen. zu laffen, wobei eben nicht viel Be— 
fcheivenheit beobachtet wurde. Es würde von Interefje fein, 
ivenn ich genau angeben fönnte, wie viel oft bei einer folchen 
großen Hochzeit in Einbed von der Menge der Hochzeits— 
gäfte verzehrt wurde, aber foldye Nachrichten find mir nicht 
zu Handen gekommen. Um indeß zu zeigen, wie groß oft 
der Aufwand bei folchen Gelegenheiten war, mag hier ein 
curiofes Beifpiel aus einer andern Gegend Deutfchlands 


Raum haben. 


»Bei der Hochzeit des Wilhelm von Rofenberg in Böhmen, 
weldhe im Jahre 1576 gehalten wurde, verzehrte man unter an« 
dern 150 gemäftete Ochfen, 20 geräucherte Ochfen, 150 gemäftete 
Schweine, 504 ungemäflete Schweine, 20 wilde Schweine, 40 
Hirfhe, 50 Gemfen, 50 Fäſſer eingefalzenes Wildprei, 450 ge: 
mäftete Hammel, 40 geräucherte Hammel, 35 Gentner Butter, 
7 Gentner neue Butter, 29 Gentner Schmalz, 15 Gentner Honig. 
Verbacken wurden 490 Scheffel Weizen. Die Pferde fraßen 
37033 Scheffel — Getrunken wurden 1100 Eimer Wein 
eizen- und Gerfienbier.« 


Auf die Tiſche felbft wurden die verfchiedenartigften 
Gerichte getragen und nad) einander mehre Gänge aufgefeht. 
Die Köche boten alle ihre Künfte auf und ließen es nad 
der Sitte der Zeit auch an Schaugerichten, welche zur Be: 
lufligung dienten, nicht fehlen. Daß man mit großem Ap- 
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petite aß und mit eben fo großem ppetite trank, wie das 
unfern deutfhen Worfahren eigen war, braude ich bier 
nicht weiter zu erwähnen. 
Ehemald hatte man ſich mit Einbeder Bier begnügt, 
aber jegt mußte auch der Weinbecher fleißig die Runde 


paffiren. 

Hatte man genug gefchmauft und gezecht, fo fchidte 
man fi) zum Zanze auf dem Rathhausfaale an. In früs 
heren Zeiten hatte man ſich mit einer Trommel und Pfeifen 
genügt, aber .diefe Muſik war nicht mehr hinreichend, der 
Hausmann oder Stadtmufifus mußte auch Geigen, Pofaus 
nen, Zrompeten und Pauken herbeifchaffen; jedoch durfte die 
Zrompete, ald ein Inftrument, welches damals in hohem An 
fehn ftand, nur bei Hochzeiten der Patricier und anderer vor= 
nehmen Standeöperfonen gebraucht werden. Se raufchenver 
die Mufif war, defto befjer hielt man fi. Man tanzte bis 
in den hellen Tag hinein und. dann fing das Schmaufen 
und Zehen von Neuem an und dauerte oft eine ganze 
Woche. Diefes Uebermaß und Ddiefer Aufwand vermehrte 
fi mit jedem Jahre. Der Kath der Stadt fah fich end- 
lic) genöthigt einzufchreiten und erließ im Jahre 1594 fol: 
gende »chriftliche und nothwendige Hochzeitdordnung« : 

Mir Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed fügen allen 
und jeden unfern Bürgern, Bürgerföhnen und Bürgerinnen, Jung: 
frauen, Einwohnern und fonften jedermänniglichen,, die fih in un: 
ferer Stadt Einbed aufhalten wollen, hiemit öffentlich zu willen, 
Nachdem wir täglich erfahren, wie aller Unfoft, ſo auf Berlöb: 
niffen, Wirthfchaften und Kindtaufen mit großem unnöthigen Scha: 
den unferer Bürger angewandt wird und fat die Oberhand nimmt, 
und fo bdemfelbigen mit zeitigem Rath nicht follte vorfommen 
werden, zu gänzlichem Werderb und Untergang unferer Bürger: 
haft in die Länge gerathen wollte. Daß wir demnach mit ein: 
müthigem Rathe und einhelliger Bewilligung unfers alten Raths, 
der Gildemeifter und Alterleute, auch mit vorgeltenem freien Be: 
denken unferer ganzen Gemeine nachfolgende Ordnung berathen, 
befchloffen, eingegangen und feftiglich darüber zu halten ohne alle 
Limitirung und Exception bewilliget haben. 

1) Segen, ordnen, mandiren in Kraft dieſes gegenwärtigen 
Öffentlichen publicirten und abgelefenen Anſchlags, daß hinfüro von 
diefem Tage an zu einer ehrlichen chriftlichen WVerlöbnig zum höch— 
fien und nicht mehr denn zwei Tiſche vol Volks mit Jungfrauen 
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und jungen Gefellen mögen gebeten und mit vier Effen, ohne 
Käfe und Butter tractirt werden. Darunter aber zu bitten und 
zu fpeifen, oder folche Unfoften der Verlöbniß gänzlich einzuftellen 
fol frei fteben. 

Wer aber darüber bitten würde, fol für jede übrige Perfon 
dem Rathe ohne alle Gnade mit einer Mark Gelded zur Strafe 
verfallen fein. Und fol auch jede Werlöbniß nicht länger denn 
einen Abend gehalten werden, doch daß man den andern Abend 
die nächften Blutöfreunde zu einem Tiſch dazu wieder bitten und 
fordern mag. | 

Zum andern follen die Köche und Gehülfen, fo zu den Ehren: 
tagen, Hochzeiten oder Kindtaufen beftellt und gedinget werben, 
fchlachten und zurichten nicht eher ald auf den Sonnabend an- 
fangen. Die aber, fo eine kleine Hochzeit halten wollen, follen 
vier Paar Säfte, 12 Jungfrauen und 12 Gefellen (Fremde aus: 
genommen) bitten und zu Bittern am Sonnabend 4 Mann: 
perfonen und 4 Frauensperfonen und 2 junge Gefellen brauchen, 
auch an demfelben Abend nur auf zwei Zifchen, und nicht mehr, 
fpeifen. 

2) Wer aber zu einer Fleinen Hochzeit über obbemeldete Zahl 
bitten würde, fol dem Nathe nad altem hergebrachtem Brauche 
vier Marf Geldes zur Strafe geben, doc daß man überall mit 
Einheimifhen und Fremden über 25 Zifche vol Volks nicht zu: 
fammen bringen fol. : 
| Zu einer großen Hochzeit fol und mag man ded Sonnabends 
acht Mannsperfonen, acht Frauensperfonen und vier Gefellen 
brauchen und vier Tiſche voll, und nicht mehr, fpeifen. Wer aber- 
darüber bittet, fol für jede Perfon eine Mark dem Rathe zur 
Strafe geben. r 

3) Des folgenden Sonntags zu Mittage follen gar feine 
Gäſte geladen noch gefpeifet werden, fondern der Bräutigam und 
-die Braut follen zu ihrem Kirchgang ihre Blutöverwandten, Nach: 
barn und Freunde bei Zeiten und zum höchften um ein Uhr zu: 
fammenbitten und fordern laffen und alfo mit bdenfelbigen ihren 
Baba halten und vollbringen. | | 

es Sonntags zu Abend, im Winter um 4, im Sommer 
aber um 5 Uhr follen die geladenen Herren und Gäfte zur Mahl: 
zeit gewißlich ankommen und erfcheinen, und darauf fol alsbald 
angerichtet und gefpeifet werden. Doc über vier Efjen, zu den 
großen Hochzeiten ſowohl ald zu den kleinen, fol nicht aufgetragen 
werden; weniger aber fteht männiglichen frei. 

4) Den Montag follen Bräutigam und Braut ihren Kirch: 
gang alfo anftellen, daß fie gewißlich beide zu Winterd: ald Som: 
merözeiten vor 12 Uhr wieder aus der Kirche gehen und anfpeifen 
lafien fönnen, und aldann auch nicht mehr ald vier Efien, ohne 
Käfe und Butter, auflegen laffen. Welcher Bräutigam darin 
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mit einer. Mark zur Strafe verfallen fein. Und denfelben Tqg zu 
Mittage, und nicht mehr, follen die Gäfte gefpeifet werben. 

5) Den folgenden Dienstag fol es dem Bräutigam und ter 
Braut frei ftehen, alle Säfte, oder fo viel ihnen beliebt und fie 
vermögen, zu bitten, jedoch nur den Abend, im Winter um 4, 
im Sommer aber um 5 Uhr, fordern und fpeifen laffen, wie 
oben fteht. , 

" 6) Den Mittewochen und den legten Abend follen und mögen 
zu den Fleinen Hochzeiten 2 Zifche vol, zu den großen 4 Tiſche 
vol allzufammen geladen und auf vorige Maße, und höher nicht, 
gefpeifet werden. Und damit follen folhe Ehrentage ihr Ende 
haben, bei Vermeidung der oben gemeldeten Strafe, 

‚ 7) Es follen auch die geladenen Gäfte die Zeit über ihre 

Kinder zu den Ehrentagen, die nicht fonderlich dahin geladen, um 
Abtragens und Wegſchleifens willen, nicht folgen laflen, bei Ber: 
meidung ernftlicher Strafe. = 

8) Niemand foll auch bei und zu Kindtaufen, Verlöbniſſen 
und Hochzeiten fremd Bier fchenfen laſſen. Wer aber unter ge: 
meldeten Tagen oder Abenden einmal will oder fann Wein geben, 
demfelbigen fol e3 zugelaffen werden. 

9) Sonntags und Montagd zu Abend, wenn die Braut 
pflegt auf's Nathhaus zu geben, fol denfelben über neun Uhr 
fein Tanz geftattet werben, fondern um die Zeit wieder abgeforbert 
werden, bei Strafe einer Marf, fo die Brautdiener zu geben 

ſchuldig fein follen. 

: 10) Als ‚auch bis anhero ded Sonntags und Montags mit 
Abholung oder Zubringung die nächſt verwandten $rauensperfonen 
und Jungfrauen zu den Ehrentagen faft find befchweret und be: 
mühet worden, fo ordnen und feßen wir, daß binfort daffelbe foll 
gänzlich abgefchafft und eingeftellt . werden. Und welche Jung: 
frauen zu Ehrentagen geladen werden und gehen wollen, biefelben 
ſollen den Sonntag zum höchſten um ein Uhr, des Montagd um 
10 Uhr durch ihre Mägde und Dienerinnen fih in der Braut 
Haus bringen laffen, wenn fie nicht allein gehen wollen, damit 
fie. zu rechter Zeit zum Kirchgange fommen mögen. Die aber 
fpäter oder langfamer dahin kommen, fol jede Perfon dem Rathe 
mit 10 Schillingen zur Strafe verfallen fein. 

11) Es fol. auch bhinfort zu den Hochzeiten nicht mehr als 
ein Spielmann mit einer Trommel und Pfeifen gebraucht werden. 
Mer aber darüber mehr Spielleute, ed fei mit Trompeten oder 
anderm Saitenfpiel haben und gebrauchen will, daffelbe fol ihm 
frei ftehen und zugelaffen werden, doch daß berfelbe Bräutigam 
und Braut und hiernächſt zum geringften 600 Mark auf unferer 
Stadt Schoßfammer jährlich verfchoffen fein follen. 

12) Wer den andern zur Hochzeit bittet, fo fol der Gebetene 
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entweder ganz abdanfen, oder gewiß erfcheinen, oder feine Ver: 
ehrung einſchicken. Wenn aber eine ſolche Abdanfung nicht ge 
fchieht, und gleichwohl auch nicht erfcheint, noch einfchict, der oder _ 
diejenigen follen dem Rath 2. Mark zur Strafe geben. 

13) Es follen auch Feine Suppen die Hochzeit über aus des 
Bräutigamd Küche getragen werden, auöbefchieden den nächften 
Blutöverwandten und Freunden, wie auch den Fremden, und was 
die Pfarrherrn, Küfter und Schulmeifter, dem langen alten Ge: 
brauch nad, möchten holen laffen, bei Pein einer Mark, fo die 
jenigen fo die Suppen austragen und obfordern laffen, zu geben 
fhuldig fein follen. | | 

‚14) Ferner follen auch fich die Köche, Kellner, Schüffelmägbe, 
Spielleute und Umläufer an billigmäßiger und nachgefeßter Be: ° 
foldung begnügen laffen, und darüber, wie bishero gefchehen, von 
dem Bräutigam und der Braut oder den Schaffern weder Heller 
noch Pfennig zum Zrinfgelde . oder fonft andern Genuß und Bor: 
theil nicht fordern, noch fich geben laffen, bei Wermeidung ernfter 
Strafe. Und damit auch eine gewiffe Ordnung mit den Köchen 


Ihren Hülfsknechten und derfelben Befoldung möge gehalten wer: 


den, So ſollen ferner zu einer großen Hochzeit nicht mehr als 
drei Köche und zwei Helfer, fo ihnen zur Hand gehen, gebraucht 


und gehalten werden, und foll der Meifterfoch fich an anderthalb 


Thalern, der andere und dritte fich jeglicher an drei Ortthaler 
(3/, Thaler) begnügen laffen, und die beiden Helfer jeder nicht 
mehr ald neun Marien: Grofhen nehmen. So fol auch der 
Meifterfoch keine Häute oder Felle, weder wild noch zahm, hinfort 
mehr fordern noch begehren. Welcher Mißbrauch hiemit gänzlich 


ſoll aufgehoben fein. 


15) Zu einer Fleinen Hochzeit aber follen nicht mehr als 
zwei Köche und ein Helfer gehalten und dem Meifterkoch drei 
Drtthaler, dem andern 14 Mariengrofchen und dem Helfer 8 
Mariengrofhen gegeben werden, es wäre denn bie Hochzeit fo 
gering, daß eine geringere Dingzahl von dem Bräutigam mit dem 
Koch, der Billigkeit gemäß, gemacht würde. Und fol diefe Sagung . 
des Lohns dahin verftanden werden, daß nicht höher oder mehr 
(wie gedacht) fol genommen werden. Weniger aber zu geben 
und zu nehmen, wie fich der Bräutigam und der Koch deffen ver: 
einigen werden, ift hiemit nicht verboten. 

16) Damit auch die Schüffel: oder Küchenmägde, deren fer: 
ner zu einer großen Hochzeit zwei und zu einer Eleinen Hochzeit 
eine gehalten werden foll, den Bräutigam und die Braut nicht 
übernehmen, fol fich ein jegliher an 9 Marien: Grofchen zu jeder 
Zeit begnügen laſſen; wie denn auch dem Kellner oder Bierzapfer 
nicht mehr foll gegeben werben. Was aber die Küchenmägde an 
Schmier und Fett in dem Aufwafchen aufheben , fol getreulich 
dem Bräutigam zwei Theile geliefert, den Küchenmägden aber ber 
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dritte Theil zukommen, zu Vermeidung ernfter Strafe, wer untreu 
befunden würde, - - 

17) Es follen aud die Schaffer kein Geld von den geladenen 
Gäſten und Ehemännern, fie fein einheimifch oder Auswärtige, 
fordern. So aber tie Schaffer unter fich etwas zufammen legen 
und dem Bräutigam und der Braut ein Kleinod Faufen und 
verehren, fol denfelben frei und zu ihrem Gefallen ftehn. 

18) Pantoffeln, Schuhe und Hemden den Freunden in’ ben 
hochzeitlihen Ehrentagen zu geben, fol hiemit gänzlich verboten 
fein. Doc welhe Braut es vermag, mag zum höchiten zwei 
Hemden, und darüber nicht, verehren. 

19) Es follen und mögen auch zu einer jeglichen Gevatter: 
fhaft oder Kindtaufe über 12 Paar Volks nicht gebeten noch 
länger ald zwei Abende und zu Mittage gefordert und gefpeifet 
werden, auch nicht mehr ald zum höchften vier Efien, ohne Butter 
und Käſe. So manche Perfon darüber gebeten wird, fo viele 
Mark fol derjenige, fo die Gevattern und Gäfte gebeten hat, uns 
zur Strafe zu geben fchuldig fein. Geringer und weniger zu bitten 
und zu fpeifen fol jedermann frei ftehen. 

20) Es fol auch hinfort der Gevatter oder die Gevatterin 
nicht mehr ald einen halben Thaler dem Kinde und einen ganzen 
Thaler, fammt einem Gewürzbeutel, zum höchften auf 30 Grofchen 
gerechnet, der Kindbetterin verehren und geben. Darunter oder 
weniger zu geben ift jedermann frei gelaflen. Wer aber darüber 
mehr als gefegt geben würde, der oder diejenigen follen uns, dem 
Nathe, 5 Mark zur Strafe verfallen fein. i 

21) Mit dem Gevattergelde ind Haus zu geben fol diefes 
Map gehalten werden, daß jeglihem Kinde, oder die anftatt des 
Kindes dafelbft befunden wird, wie auch imgleichen der Hebamme 
oder Wehmutter, Koch oder Köchin, zum höchften einen Schnee: 
berger verehrt werden; den andern Dienern oder Mägden halb fo 
viel, Die beftallten Wehemütter oder Hebammen follen ſich auch 
an. ihrem geſetzten ohne, ald an 6 Mariengrofhen, begnügen 
laffen, und darüber niemand befchwerlich fein, bei Entfeßung ihres 
Dienftes. — 

22) So auch zeither eine große Leichtfertigkeit in Eheſachen 
und Verlöbniſſen, imgleichen ſo ohne Rath, Conſens und einhelliger 
Bewilligung der Aeltern und deren, fo anftatt der Aeltern verord: 
net find, gefhähe und vorgenommen würde, ganz verboten haben, 
und fo ferne gleichwohl foldhe Perfonen darüber fortfahren wür: 
den, feineswegs in unferer Stadt und Gemeine ferner dulden 
noch leiden. 

- 23) So aber einer mit Rath, Confend und Bewilligung feiner 

Aeltern oder derjenigen, fo anftatt der Aeltern verordnet find, bins, 

fort ehelich zufammen verlobt werden und Braut und Bräutigam 
12 
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mit ihrem ja bdaffelbige freiwillig und ungendthigt beftätigen, fol 
folhe Ehe unmwiederfehrlih vollzogen werden. Wer aber hernach 
darin Verweigerung thun würde, der oder die follen aus unferer 
Stadt verwiefen und nimmermehr wieder hinein gelaffen werden, 
es wäre denn, daß der oder die in den nächſten 6 Monaten nad 
der Verweifung eines beffern bedenken würden. Wann aber die 
6 Monate verfloffen und die verweifete Perfon bei ihrem Bor: 
nehmen verharrte, fol der andern Perfon, an welder Feine Ver: 
weigerung gewefen, fi auf andere Wege zu befreien zugelaflen 
werden. Und da dann befjelben beweidlicher und umverurfachter 
Schaden von der verweigerten Perfon derentwegen zugefügt wäre, 
folhen Schaden, doch auf unfere billigmäßige Moderation, fol 
der fchuldige Theil gelten und bezahlen. 

24) Nachdem auch wider Gottes Gebot und alle befchriebene 
geiftlihe und weltliche Nechte einer dem andern in vielerlei Wege 
in unferer Stadt oftmald ganz gröblich injuriret und fchmähet, 
demnach ordnen, mandiren und fchließen wir hiemit einhelliglich, 
welcher ferner, es fei Manns: oder MWeiböperfon, den andern an 
feinen Ehren, guten Namen und Gerücht ſchmähen und offendiren 
würde, und folche ausgegoffene Injurien von der Zeit an, da fie 
audgeredet find, innerhalb 6 Wochen und drei Zagen nicht wahr 
machen oder beweifen würde oder konnte, daß der oder diejenigen 
alsdann vier Wochen aus unferer Stadt follen verweifet und hin— 
wieder darnach nicht eher eingelaffen werden, er habe und dafür, 
nachdem die Schmähung grob oder groß gewefen und nach Ge: 
legenheit der Perfon zuvörderft Kehr, Wandel und Abtrag gemacht 
und die verlegte Perſon umi chriftliche Verzeihung gebeten. Und 
ift und nicht zuwider, daß beide Perfonen, Schmäher und Ge: 
fchmäheter, die aus einer Gilde find, vor ihrer Gilde vortragen 
werden, damit Bemeldeter unferer Grecution von unnöthen fein 
möge. Wann aber ein oder beide Theile die Klage an und ge: 
bracht oder thätlich bei den wörtlichen Injuriren ſich was zu: 
getragen, fo behalten wir und billig hiemit unfere gebührende 
Strafe und Zwang vor. Darnach wird fich Jedermann zu ver: 
halten wiffen. 

Daß aber diefe Sache und Ordnung ftet und feft unverbro- 
hen gehalten werde, fol diefes jährlich zu zweien unterfchiedlichen 
Zeiten an unferm Bürgergerichte öffentlich abgelefen werden, und 
damit fi Niemand der Unwiffenheit zu entfchuldigen haben möge, 
haben wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed hier unten 
aufs Spatium unfer Stadt Secret wiffentlich haben aufbruden 
laffen. Gefchehen -und gegeben nach der heilfamen Geburt 1594, 
am Tage Luciä, war ber 13. Monatötag Decembris, 


Diefer Hochzeitdordnung ging ed übrigens, wie allen 
derartigen Ordnungen, die gegen den mächtig fortdrängenden 
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Geift der Zeit gerichtet find; fie wurde bald vergefjen und 
man fchmauf’te, zechte und wirthfchaftete, wie vorhin. Zwar 
waren die Städte fehon damald mancher Privilegien beraubt 
und in ein abhängigeres Verhältniß zu ihren Landeöherren 
gerathen; nichts defto weniger herrfchte aber in ihnen noch 
ein reger Verkehr, welcher beſonders durch die feit der Ent— 
deckung Amerika’ heranftrömenden Maſſen des baaren Gel- 
des hervorgerufen wurde. Diefer Uebermuth des Adels auf 
dem Lande und der Bürger in den Städten dauerte bis zu 
Anfange des dreißigjährigen Krieges. Noch im Jahre 1627 
erließ Heinrih Philipp von Uslar an den Stabdtrath 
zu Einbed ein Schreiben, folgenden Inhalts: »Er heirathe 
die ehrbare und vieltugendfame Jungfrau Margarethe, des 
ehrwürdigen, großacdhtbaren und mwohlfürnehmen Ehrn Sonä 
Burgdorffs, Senior des Eaiferlichen freien eremten Stiffts 
S. S. Simonis et Judae in Goslar, Probftes des Klofters 
Lamfpringe und Inhabers des fürftlihen Haufes Winzen- 
burg, Tochter. Er lade daher den ganzen Einbeder Stadt: 
rath zu feiner Hochzeit ein und bitte, alle Mitglieder möch— 
ten mit ihren Haudehren und Kindern eintreffen, um am 
9. September um 10 Uhr feinen Kirchgang mit zu zieren; 
alle follten fehr gut logirt fein, und wenn die Trauung vor: 
über fei, fo folle mit Speife und Trank nad) Gottes Ber 
fcherung aufgewartet werden.« 

Ob der Stadtrath diefer Einladung folgte, oder nur 
eine »Berehrung« hinfandte, ift mir nicht befannt. 

Am Schluffe diefes Kapiteld mag hier noch des ches 
maligen Hausmanns oder Stadtmufiflus (wie er 
fpäter genannt wurde) weiter gedacht werben. Derſelbe 
mußte in alten Zeiten auf dem Marktthurme Tag und Nacht 
Wache halten, und wenn fi) in der Stadt eine Feuersgefahr 
ereignete, die Bürger durch Blafen und durch Aushängen des 
Geuerzeichens davon benachrichtigen. Bei Aufwartungen auf 
Hochzeiten u. ſ. w. befam berfelbe feine Befoldung ‚nach der 
Zahl der Inftrumente: für jede Zinfe und Pofaune 27 Ma- 
tiengrofchen, für jede Geige einen Gulden und für jede 
Trompete einen Thaler. In einem Beftallungsbriefe des 
Hausmannd vom Jahre 1652 heißt es ausdrucklich, daß 
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fremde Spielleute in der Stadt nicht geduldet werden foll- 
ten, auch follte der Hausmann nicht befugt ‚fein, Suppen 
oder fonftige Speifen bei Hochzeiten aus dem Haufe der 
Braut holen zu laffen. 


Siebenundzswanzigfted Kapitel. 


Wiederherftellung der hohen Börfe im Jahre 
1557 und Erneuerung der Saßungen berfelben. 
Der Amelunrborner Hof wird gebeten, das jähr- 
lihe Deputat, nämlih einen Schweinsbraten, 
vor wie nah an die hohe Börfe zu liefern. 

Auch die hohe Börfe oder das Junkernhaus, wovon 
bereitd im I. Bande, Kap. 65, die Rede gewefen ift, ging 
im Sabre 1540 in den Flammen auf, bei welcher Gelegen- 
heit auch alle Mobilien und Geräthſchaften, fo wie auch 
ſämmtliche Papiere, namentlid die Statuten der Gefelfchaft 
abhanden kamen. Ob nun gleich viele von den vornehmen 
Gefchlechtern in Folge der Zernichtung ihrer Häufer von hier 
gezogen waren, fo nahm man doch im Jahre 1556 darauf 
Bedacht, das Inftitut zu erneuern und neue Sakungen zu 
entwerfen, deren Wortlaut folgender ifta): 


Im Namen der heiligen Dreifaltigkeit, Amen. 

Nachdem und als die Aelteften von den Gefchlechtern allhier 
u Einbeck vor etlihen vielen und langen Jahren eine ehrliche 
Sefellichaft, die hohe Börſe genannt, nicht ohne bewegliche Urfache 
und ehrbarliched Bedenken, damit unter ihnen gute Freundfchaft 
und Einigfeit erhalten werben möchte, angerichtet und vermacht 
hatten, wozu fie auch eine befondere Stätte und Haus an fi 
mit aller Freiheit gebracht und gekauft, die ein ebhrbarer Rath und 
ganze Gemeinheit zu Einbef mit aller Pflicht und Unpfliht, wo: 
mit diefelbe dem Rathe und der ganzen Stadt verhaftet und jähr: 
lich zu thun ſchuldig gewefen, den vorbenannten Gefchlecdhtern 


a) Die Sagungen find zwar in nieberfächfiicher Sprache abgefaßt, aber die 
in meinen Beſitz gelangte Copie ift febr falfh und von einer Perfon 
geichrieben, die der Sache nicht kundig gewefen iftz ich habe daher bie 
hochdeutſche Abfaffung vorgezogen. 
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und berfelben ganzen Gefellfchaft von der hohen Börfe, um ihrer . . 
freundlichen Bitte und zu befondern Ehren und Gefallen, frei 
gegeben und begnadigt hatten, dahin die von den Gefchlechtern 
zu Faſtnacht (Baftelavend) fammt ihren Frauen und Töchtern ba- 
mals und hernach ihre Nachkommen zur Fröhlichkeit in Zucht und 
Ehren ſich begaben, auch die Junggefellen, welche aus der Gefell: 
fhaft geboren, die Zeit über mitnahmen, bamit diefe von den 
Alten fehen möchteri, hören und lernen, und in Zucht und guten 
Sitten unterwiefen und erzogen werben. 

Es hatten auch die Alten berfelbigen Gefellfchaft Artikel und 
Statuten, wie fi ein Feder, Jung und Alt, in der Gefellfchaft 
halten follte, auch was ein Jeder der Gefellichaft, fo daraus ge: 
boren oder fonft darin heirathete, für dad Introitum (die Einfüh: 
rung oder Aufnahme) zu geben habe, um fich darnach zu richten, 
genügend und ftattlih) in einen Brief verordnet und verfaßt und 
mit ihren angebornen und angehängten Siegen befeftigt. Aber 
leider find diefe Statuten, welche vorhanden geweien, in dem er: 
bärmlihen Brande, fo im Sabre vierzig der Menigerzahl am 
Tage Anna (der Stadt Einbed durch Verhängniſſe Gottes um 
ihrer Sünde willen übergangen) alle, fammt andern Siegeln und 
Briefen der Gefellfchaft, verbrannt und umgefommen. Weil aber 
die Welt in die Länge immer fchlehter und gefährlicher wird und 
einer dem andern nicht mit dem Beſten nachtrachtet und nach: 
redet, was doch unter Chriften nicht fein follte, noch gefpürt wer: 
den, auch gemeine Gelage, darin viele unnüge Gefchwäße mit 
Worten leichtfertig gefchehen, zu befuchen befchwerlich und gefähr: 
lich, und aus mehreren andern bewegenden Urfachen und ehrbar: 
lihem Bedenken haben wir für gut und rathfam angefehen und 
erachtet, in die Zußftapfen (Votftappen) der Alten zu treten und 
ihnen in Zucht und Ehrbarfeit nachzufolgen, was nicht unbillig 
und unehrlich fein wird und worüber wir von unfern Nachfommen 
geehrt und gelobt werden. 

Und find deshalb wir oben benannte von der Gefelfchaft 
fammt und befonders endlich dahin überein gefommen und haben 
berathen und befchloffen, folche ehrliche Gefellfchaft, wie unfere 
Alten gehabt und gehalten, wiederum mit Artifeln und Statuten, 
wie ſich ein Jeder darauf und darin haben und halten fol, zu 
verfehen und anzurichten, die ein Jeder, der mit auf die hohe 
Börfe gehen will und die Geſellſchaft mit halten, fol reden und 
‚angeloben, bei Verluft feiner Gerechtigkeit, er fei alt oder jung, 
reich oder arm, dem nachzufegen und zu halten. Und follen und 
wollen wir für und und alle unfre Nachkommen nachfolgende Ar: 
tifel und Statuten zur Unterhaltung ded Haufe und der Geſell— 
fhaft Gerechtigkeit in Maßen und Wegen aufgerichtet und auf: 
geftellt haben, nämlich und alfo: 
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Leges et Statuta 
der hoben Börfe. 

1) So Zank oder Unwille oder irgend eine Zwietracht zwifchen 
-denen, fo zu der Gefellfchaft gehören erwüchfe, fo foll die Sache 
erft bei der Gefellichaft zum Vergleich in der Güte und zur Ent: 
fheidung gebracht werden, ehe fie an den Rath gelangt. Iſt dies 
gefchehen und kann der Zwift nicht gütlich oder durch einen mäch— 
tigen Spruch entfchieden werden, fo mag ein Seder fein Recht 
nah Gebühr ſuchen und fordern. So aber die Gefellfchaft in 
Form und Maße diefed Artifeld die Sache zum Vertrage und zur 
Entfcheivung gebracht hat, fo foll ed dabei feft, ohne der Parteten 
Appellation und Deduction, bei Verluſt ihrer Gerechtigkeit (ihrer 
Theilnahme an der Gefellfchaft) verbleiben. 

2) So einer dem andern zutrinft, und der Zugetrunfene es 
nicht gleichthun Fönnte, fol ihn Niemand dazu nöthigen, fondern 
ed foll in eined Jeden Gefallen ftehen, viel oder wenig zu trinken; 
man foll nicht faufen, wie die unvernünftigen Beſtien, fondern fo, 
dag man Sinne und Vernunft behalte. Denn die Gefelfchaft ift 
nicht um Freſſen und Saufen willen von den Alten eingerichtet, 
fondern vielmehr um Fröhlichkeit in Zucht, Ehren und Nettigkeit, 
auch um gute Einigkeit unter den Verwandten zu erhalten und 
gemeine Gelage und Zechen zu vermeiden. Wer aber dies nicht 
alfo will halten und dagegen übermäßig faufen, der foll der Ge: 
fellfchaft mit einem Faß Bier verfallen fein. 

3) Es fol Niemand des Abends länger, als bi 11 Uhr 
fißen, eö fei denn, daß die Mehrzahl der Gefellfchaft bei einander 
bliebe, oder daß noch fremde Säfte anwefend wären, berentwegen 
man nicht weggehen könnte. Wer dies übertritt, fo viele deren 
find, fol jeder eine Zonne Bier der Geſellſchaft geben, bei Verluſt 
feined Anrechts oder feiner Mitgliedfchaft. 

4) Es fol Niemand mit langen Meffern, die über ded Rath 
Maße find, oder mit gefährlichen Wehren (Waffen) in die hohe 
Börfe fommen. Wer died Übertritt, fol der Gefellfchaft ein Faß 
Bier geben, bei Verluſt feiner Gerechtigkeit. 

5) E5 fol aud in der Gefellfhaft Fein Spiel noch Doppeln 
geduldet werden, -audgenommen dad Kegelichieben (dat scheven 
mit dem. bosselholte), wie von Alterd her (zur Collation um ein 
Glas oder einen Topf Bier und nicht um Geld) gefchehen. Wer 
o bricht, fol bei Verluſt feiner Gerechtfame ein Faß Bier 
geben. 

6) Wer Zank und Unluft in der Gefellfchaft mit Worten und 
Werken macht und anrichtet, der foll der Gefelfchaft ein Faß Bier 
geben, bei Berluft feiner Gerechtigkeit. 

7) Man fol fich auch in der Gefellichaft züchtig und ehrlich 
mit Worten und Werken halten, auch den Namen Gotted nicht 
verunehren, weder fluchen noch fchwören. Wer dies übertritt, ſoll 
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der Geſellſchaft ein halbes Stübchen Wein geben, bei Verluſt ſeiner 
Gerechtigkeit. 

8) Es ſoll auch in die Geſellſchaft kein ira a weder 
von den Ehemännern, noch von den Junggefellen gebracht und 
gefordert werden, Wer dies bricht, foll den ehrlichen Frauen, 
nach deren Erfenntniß, ftraffällig fein. Will er aber der ehrlichen 
Srauen Erfenntniß nicht dulden und nachfommen, fo foll er ohne 
Gnade der Gefelfchaft ein Faß Bier geben, bei Berluft feiner Ge: 
rechtigkeit. - 

9) Die Iunggefellen, fo gaftweife mit in die Gefellfchaft ge— 
hen, (oder in Ermangelung derſelben follen es diejenigen thun, fo 
in die Gefellfichaft herein geheirathet haben) follen vor der Tafel 
bienen, die Koft auf und abtragen, auch die Jungfrauen und 
rauen, wenn ed Zeit ift holen und .deö Abends wieder zu Haufe 
bringen. ‚Wer fich des weigert, der fol nach Willführ der Frauen 
firaffällig fein, jedoch auf rebliche und ziemliche Maße. 

10) Wer ein Eſſen (eine Koft) in der hohen Börfe giebt, der 
fol den .erften Abend alle, die in die Gefellichaft gehören, fie mö— 
gen hingehen oder nicht, auch fo viele von feinen guten Freunden, 
ald er will, ohne die Frauen, auch des Raths Schreiber, Reifige 
(Riedemeifter) und Stadtfnechte (Rathödiener) bitten. Den andern 
Abend hat er allein diejenigen, die das Jahr in die Geſellſchaft 
gehören, zu einem Male einzuladen, auch beide Abende für Licht 
. zu forgen, und giebt der Gefellichaft ein Pfund zu Bier und ein 
Pfund für Kohlen. Da$ Eſſen fol aus vier Gerichten beftehen, 
Käfe und Butter ausgenommen. Zum Nacheffen fol .er eiferne 
- Kuchen (Woaffelluchen, vielleicht auch Torten), Aepfel und Nüffe, 
mehr aber nicht geben und mag dann die Gerichte fo gut machen, 
ald er kann. 

11): Keiner, fo aus der Gefellichaft geboren, mag, fo oft er 
fi) verändert (verheirathet), der Frau und ibren Kindern feine 
Gerechtigfeit an: und auferben. MWerheirathet fich die Frau wieder 
nad) des Manned Rode, fo darf der zweite Ehemann, wenn er 
die Pfeifer: Kleidung (Piper:Kledinge) d. h. das Geld zur Kleidung 
und Befoldung der Mufici, und das Introitum und 10 Mark 
für das Efjen bezahlt, die hohe Börfe befuchen; nad) dem Tode 
der Frau hat er aber fammt feinen Kindern das Anrecht verloren. 

12) Wer eine Jungfrau aus der -Gefellfchaft heirathet, ift 
dadurch zur Theilnahme an der Gefellichaft - berechtigt; eben- fo 
auch die Kinder. Stirbt aber die Frau, fo find Mann und Kin: 
der der Mitgliedfchaft verluftig. 

13) Es haben auch die ehrlichen Frauen bie Gerechtigkeit ge: 
habt und haben diefelbe auch noch, daß fie den erften Freitag in 
den Faften ein Gericht hegen und halten, um diejenigen Männer, 
welche fich, wie ed ihnen nach den vorftehenden Artikeln zufommt, 
nicht betragen mit Recht und Urtheil in Gnaden zu firafen. Dies 
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Gericht foll auch ferner gehalten werben und bleiben, wie ed von 
Alter ber gewefen if. Wer fi aber darin widerfpenftig zeigen 
würde und nicht thun wollte, wad ihm nach ziemlichen Dingen 
geurtheilt und erkannt wird, der fol der Gefellichaft für den Un: 

gehorfam ein Faß Bier geben, bei Verluft feines Anrechts. h 
— 14) Welche Frau auch die ſechs Pfennige, ſo ihr am erſten 
Freitage in den Faſten beim Würfeln durch Glück zufallen, ge— 
winnt, die ſoll das folgende Jahr, ſie mag in die Geſellſchaft gehen 
oder nicht, die ſechs Pfennige den ehrlichen Frauen von der hohen 
Börſe mit einem Stübchen Weins wieder überantworten und auf 
* erſten Freitag in den Faſten ſchicken, bei Verluſt ihrer Gerech— 
tigkeit. 

15) Wenn die ehrlichen Frauen in die hohe Börſe gefordert 
und zu den Eſſen und Schaffereien geladen werden, ſollen ſie ſich 
halten und ſetzen wie von Alters her gebräuchlich, nämlich in der 
Reihefolge, wie ſie in die Geſellſchaft aufgenommen oder herein 

geheirathet ſind. 

16) Alljährlich, wenn die Geſellſchaft beginnt, ſoll man die 
Mitglieder derſelben zu dem Mönchsbraten (welcher von dem 
Mönchehofe geliefert wird) einladen, und alsdann ſollen die Börfen- 
herren anfragen, wer für dad Jahr auf die Börfe gehen will. 
Ein folher fol der Gefelfchaft ein Faß Bier geben. Daffelbe 
fol vorher probirt werden; gefällt ed, fo fol der Börfendiener es 
laffen verfchließen; gefällt es nicht, fo fol ein befferes gekauft 
werden, damit die Gefellfchaft etwas Gutes zu trinken bekomme. 
Mas aber bei dem Mönchöbraten von denen, die dabei anwefend 
find, verzehrt und gefordert wird, foll ein Feder aus feiner Zafche 
erlegen und geben. 

17) Wenn eine Schafferei (ein Effen, wozu die ganze Ge: 
fenfchaft zahlt) auf der Börſe gehalten wird, foll ein Jeder fein 
Geld fo erlegen, wie ed von den Schaffern berechnet ift. 

18) Die Wahl der Schaffer gefchieht alſo. Man wirft mit 
Würfeln darum; welcher mit beiden Würfeln am meiften. wirft, 
der ift Schaffer, und wer ihm dann am nächſten fißt, der ift fein 
Mitcumpan. Der Dienft fol Faftnacht (Faftelavend) anheben, 
wozu auch die Frauen fowohl, ald auch die Jungfrauen gebeten 
werden follen. 


Das Introitum ober der ee in die Gefells 


fhaft, oder was Jeder für fihb und feine Frau 
geben muß. 


Ein Junggefel, aus der Gefelfchaft geboren, fol fih von 
einem Mitgliede bei feiner Aufnahme einweifen oder vorftellen 
laffen, und zwar in Gegenwart fämmtliher Mitglieder, oder wer 
nigftens des größten Theil derfelben. Jedoch follen ihm vor der 
wirklichen Aufnahme die Geſetze und Gerechtfame der Gefellichaft 
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vorgehalten werben, und er fol den Xelteften oder Vorſtehern bie: 
felben zu halten verfprehen und angeloben ; ift dies gefcheben, 
alddann foll er eingefchrieben werden. Jedoch muß er fofort er: 
legen und bezahlen: 

9 Pfund zu Pfeifer: Kleidung (Piper: Kledinge, d. h. für die 

Mufik), | 

1 Mark zum Introitum, 

1 Pfund zu Kohlen 

1 Pfund zu Bier für die Armen, 

10 Schilling zu Wachs \ 

10 Schilling für Memorien, 

10 Schilling zu Gläfern, 

ein filberned halbes Stübchen, oder fo viel Geld, daß man 

| eins dafür kaufen ann, 

einen Kiepen : Stuhl. | 

Asdann mag er dad erfte Fahr ald Gaft mit auf die hohe 
Börfe gehen, das andere Jahr aber foll er feine Koft thun (ein 
Eſſen geben), wie oben verzeichnet ift. | 

Die andern beiden Kofte, die er auch thun muß, die eine im 
Beilager, fol nun fortan, wie von Alters her gewefen, auf den 
beftimmten Zag gehalten werden. Dazu follen alle diejenigen 
gebeten werden, welche das Recht haben, auf die hohe Börfe zu 
gehen. Es fol auch den ehrlihen Frauen Wein aufgetragen 
werben. 

Die andere Koft wird gehalten nach Form und Maße, wie 
oben erzählt. 

Für die dritte Koft foll ein’ Ieder geben zehn Gulden Münze, 
die follen in ded Haufes und der Gefellfchaft Gerechtigkeit von den 
Börfenherrn gefehrt werben. 

Wenn Jemand eine Jungfrau, die aus der Gefellichaft ge: 
boren ift, zur Ehe nimmt, fol er fich gleicher Geftalt und Maße 
einführen laſſen, als ein Junggeſell, und foll zwei Mark geben, 
wenn der Sohn eine Mark giebt, und des andern alle einem 
Sohne glei thun. 

Eine jegliche ehrliche Frau, fo in die Geſellſchaft fommt, fol 
mit fich drei gewafchene flächfene Lopp Garn bringen, zur Unter: 
“ haltung der Zifchlafen und Handtwelen (Handtücher), wie von 
Alterd her gebräuchlich geweſen ift. 

Die jedesmaligen Börfenherrn follen dad Haus ein Jahr 
lang mit Holz, Kohlen und Licht verforgen und alle Jahre auf 
den Sonntag Invocavit in Gegenwart aller, fo in dem Jahre mit 
anf die Börfe gegangen find, von allen Einnahmen und Aus: 
gaben Rechnung thun. Sollte es fich befinden, daß die Ausgaben 
die Einnahme überftiegen hätte, fo fol dad Fehlende auf die Mit: 
glieder repartirt und baar erlegt werben, bei Verluſt des 
Anrechts. 
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Mer fih über die vorbenannten Artikel und Statuten be: 
fehwert und diefelben zu halten nicht verfprechen und geloben will, 
der fol für fih und feine Erben der Mitgliedfchaft verluftig fein. 

Man fol auch ein befondered Buch anfchaffen und verfertigen 
lafien, darin alle diejenigen, fo dieſe Gefelfchaft wiederum an: 
gerichtet haben und die in bdiefelbe aufgenommen find, auch was 
fonft- von den Börfenherren verhandelt und berathen worden, ge: 
fchrieben werden foll, damit die Nachkommen fehen, welcher Geftalt 
und Maße die ehrliche Gefellfchaft wiederum nad dem erlittenen 
Brandfchaden vereinigt und eingerichtet ift worden, Damit nun 
folched alles, wie vorerzählt und angezeigt, von und und unfern 
Erben und Nachkommen und von einem Jeden indbefondere ftet 
und feft gehalten werde, haben wir diefeh Brief und diefe Artikel 
mit unfern Signeten verfiegelt und daran gehängt. 

Geſchehen und gegeben nad Chrifti unferd Herrn und Hei: 
landed Geburt Eintaufend fünfhundert und fiebenundfunfzig, am 
Abend Michaelis, Archangeli, En 

Die XUelteften von der hohen Börfe. 


Sander Koh, Jürgen Paweſt, Millies von Einem, Franz 
von Einem und Wedekind Dellinghaufen find Mittewoche nad) 
Antonii Anno 1557 auf dem Rathhauſe geweien, um die Rech: 
nungsablage des Wedekind Dellinghaufen, der eine Zeit lang 
Börfenherr gewefen, anzuhören, und haben befunden, daß die Ein: 
nahme die Ausgabe mit einer Mark und 12 Schillinge übertrifft, 
die baar vorhanden, und daß noch an auöftehender Schuld von 
den Sahren 1545 bis 1566 incl. an Zinfen 44 Mark 15 Schillinge 
bezahlt werben müſſen. 

Weil nun vielfältig davon die Rede geweien, ein neued 
Börfenhaud wieder zu bauen, den Alten zu Ehren und zur Er: 
haltung guter Einigkeit und Freundfchaft, indem diejenigen, die 
die- Börfe befuchen, doch meiftend Verwandte, Schwäger und 
Brüder find, fo haben die vorgenannten Xelteften zu ſolchem Bor: 
nehmen und zur Aufrichtung der hohen Börfe folgende Artikel in 
Vorichlag gebracht und den Mitgliedern der Gefellfchaft zur Be— 
rathung vorgelegt: 

1) Alle diejenigen, die ihre »Piperkledinge,« Introitum und 
noch Koften (Efjen, Mahlzeiten) ſchuldig find, follen diefelben zum 
Wiederaufbau der Börſe bezahlen. 

2) Alle diejenigen, die ihre dritte Koft noch fchulden, follen 
ftatt deren zu obigem Zwede 10 Mark zahlen. 

3) Wer hernachmald in die hohe Börſe aufgenommen wird 
oder dem dad Anrecht an die Gefellfchaft angeerbt wird, fol drei 
Koften thun (drei Eſſen geben), dad eine am Diendtage in ber 
Woche, wo er fein Beilager abhält, dad andere im folgenden 
Jahre, wo er noch gaftweife zur Börfe geht; Piperfledinge urid 
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Antroitum fol er aber bei der Einführung erlegen. Und für bie 
dritte Koft fol er geben zehn Gulden Münze, zum Beften und 
zum Wiederaufbau des Haufes. 

4) Welcher Junggeſell aber zur Förderung des vorhabenden 
Baues feine dritte Koft erlegen wollte, der foll dafür nicht mehr 
geben, ald 10 Mark, und foll mit den andern 9 Marf, die er an: 
geloben muß, von der Gefellfchaft verfchont werben. 

5) Welche Aeltern ihre Piperfledinge und Antroitum noch 
nicht. erlegt haben, auch von den Koften oder Mahlzeiten noch 
- eine fhuldig find, die follen ihrer Kinder wegen, die fie doch in 
die Gefellfchaft wieder einzuführen gedenken, dad noch Schuldige 
in oben berührter Maße bezahlen, bei Verluft ihrer Mitgliedfchaft. 


Nun folgen die Namen der Mitglieder, welche noch mit 
Zahlungen im Rückſtande find. i 
a. Die dritte Koft find fhuldig: 

1) Diedrih Dellinghaufen, 2) Jürgen Paweſt, 3) Bruno 
Diet, 4) Jobſt Müller, 5) Otto Uslar, 6) Wedekind Delling- 
haufen. Ä 
b. Die Piperfledinge, ISntroitum und dritte Koft 

find ſchuldig: 

1) Balthafer Ernft, 2) Bartold Brodmann, 3) Heinrich 
— 4) Otto Ernſt, 5) Bruno Raven, 6) Arnd Koch, 7) 

illies von Einem, 8) Franz von Einem, 9) Chriſtoph von Einem, 
10) Diedrich Raven. 
e. Folgende find ihre Piperkledinge, die zweite 
und dritte Koft noch fhuldig: 

1) Weddinge Kleinenberg, 2) Franz Leden, 3) Jobſt von 
Einem, 4) Johann Henke, 5) Moritz Zifemann, 6) Heinrich Henke, 
7) Arend Meinbold, 8) Heinrich Heinemeyer, 9) Balthafer Raven, 
10) Sürgen Horlemann, 11) Franz Brofmann, 12) Hermann 
Zotten, 13) Otto Ernft, 14) Curd von ha, 15) Bruno von Einem, 
16) Sacob Brofmann, 17) Sobft Dief, 18) Bertold Ernft, 19) 
Heinrich Sebberen, 20) Lorenz Raven. 

d. Sunggefellen, welde ihre dritte Koft zu erlegen 
haben, find: 
1) Sürgen Raven, 2) Jasper Raven, 3) Heinrich. Koch, 4) 
Hand Tieſemann, 5) Chriftoph von Einem, 6) Johannes Avends— 
haufen, 7) Soft Korlemann, 8) Bruno von Einem, 9) Ernft 
zen: 10) Hand Raven, 11) Hans Udlar, 12) Chriftoph 
aven. 

Die vorſtehenden, von den Aelteſten der Geſellſchaft zur 
Wiedererbauung der hohen Börſe vorgeſchlagenen Punkte find 
von allen Börſenbrüdern, alt und jung, angenommen und be— 
willigt, und ein Jeder, ſo noch im Rücflande ift, hat angelobt, 
den Börfenheren Cord von Lha und Johann Henken in den 
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zukünftigen heiligen Tagen zu Pafchen (Oftern) die. Gelder ein: 
uzahlen. 
* Actum auf dem Rathhauſe in Aller Gegenwart, im Jahre 1557. 


Nachdem die Statuten der Gefellfchaft erneuert und 
feftgeftellt, auch die nöthigen Schritte zum Neubau der hohen. 
Börfe gefchehen waren, fuchten die Börfenherren auch die 

Bermächtniffe, welche dem Snftitute früher zu Theil geworden 
waren, zu erneuern. Unter andern hatte dad Klofter Ame: 
lunrborn ehemals von Seiten des Mönchehofes jährlich einen 
Schweinsbraten, zwei Schafkäſe und für einen Grofchen 
Weißbrot geliefert. Die Aelteſten der Gefellfchaft richteten 
daher an den Abt Andreas zu Amelunrborn folgendes - 
Schreiben: 


Unfere ganzwillige und gefliffene Dienfte zuvor, Ehrwürdiger, 
großgänftiger Herr. Wir mögen E. Ehrw. guter Wohlmeinung 
nicht verhalten, daß die von den Gefchlechtern von der hohen 
Börfe allhier binnen Einbef von Alterd her und noch alle jähr: 
(iched und und von E. Ehrw. und des Klofters Amelunrborn Hof 
allhier binnen Einbeck die Gerechtigfeit, ald benamentlich einen 
Schweindbraten, die Seiten inslang, zwei Schaffäfe und für 
einen Grofchen Weißbrot gehabt und haben, welches alles ihnen 
auch bis auf den erſten Brandfchaden auf ihr Fordern von €. 
Ehrw. Borfahren und Inhabern ded bemeldeten Hofes ift un: 
widerfprechlich und unweigerlich gegeben und zugeſchickt worden, 
wie denn E. Ehrw, Diener, Inhaber des bemeldeten Hofes, Cord 
Kißmann und andern wohl bewußt ift und befennen müffen, Die 
weil aber E. Ehrw. den Brandfchaden mit der Stadt zweimal 
empfangen und genommen, bat man aus der Urfache mit ber 
Forderung der jährlihen Gerechtigkeit eine Zeitlang Geduld ge: 
habt, verhoffen aber, damit an unferer gehabten Gerechtigkeit nichts 
vergeben, und auch Gott Lob E. Ehrw. in guten Vermögen wie: 
berum gerathen, auch ein Rath der Stadt einem Jeden feine _ 
Zinfe wiederum giebt und geben muß, und wir ald die Xelteften 
von der Gefellfhaft von andern unfern Mitverwandten gebeten 
und befehligt, um vorbemeldete Gerechtigkeit bei E. Ehrw. anzu: 


halten und zu fordern. Demnach an E. Ehrw. unfer freundlich 


und fleißig Bitten, für und und unfere Mitverwandten, E. Ehrw. 
wollen fih in den Nechten und ber Billigfeit nach günftiglich zu 
erzeigen und E. Ehrw. Diener ald Inhaber des bemeldeten Sof, 
Cord Kißmann, befehlen laſſen, ſolch hergebrachte gehabte Gerech: 
tigkeit auf unfer Erfordernt und zu behanden und zu fchiden, wie 
von Alters her der Gebrauch alfo gehalten ift worden, damit zwi: 
fhen €. Ehrw. dem Stifte Amelunrborn und der Stadt Einbed 


, 


gute Nachbarfchaft und Einigkeit unterhalten werde, dad wir fuchen 
und begehren. Tröſtlicher Zuverfiht, E. Ehrw. werden ſich in 
dem günftiglih und unweigerlich, wie E. Ehrw. Vorfahren in dem 
gethan, beweijen und finden laſſen, deß find wir fammt andern 
unfern Mitverwandten um €. Ehrw. und des Stift Amelunrborn 
berwieder zu dienen willig und gefliffen, um günftige Antwort 
bitten, €. Ehrw. fammt andern des Stiftd Amelunrborn damit 
dem * Chriſto befohlen. 

atum unter unſer Pittſchaft, Mittwochen nach Annä Vir— 
ginis, Anno 1557. E. Ehrw. 


willige 
Jürgen Paweſt, Wedekind Dellinghuſen, Millies, Franz und Chri⸗ 
ſtoph von Einem und Diedrih Raven, ald die Aelteften von ber 
hohen Börfe für fih und auf Befehl und Mitwiflen der Andern 
von der Gefellichaft. 
Dem Ehrwürdigen und andächtigen Andreas, Abt des Stifts 
Amelunrborn, unferm großgünftigen Herrn. 

(ex copia.) 
Es ift mir nicht befannt, wie lange die im Jahre 1557 
neu organifirte Gefellfhaft oder die hohe Börſe in Einbed 
eriftirt hat. Uebrigens ift dad Gebäude, welches den Ge: 
fohlechtern als Verſammlungs-Lokal diente, bis jegt erhalten 
und den Gaſtwirth Wedemeyer zugehörig, Der Saal in 
dem Gebäude, mit den Wappen der Familien geziert, hat 
erft zu Anfange dieſes Jahrhunderts eine veränderte Geftalt 
erhalten. Die Gefchlechter oder Stadtjunfer fpielten das 
fechözehnte Jahrhundert hindurdy in allen Städten noch eine 
große Rolle, muthmaßlich verfehmolzen diefelben aber fchon 
in den verhängnißvollen Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
mit der übrigen ftädtifchen Bevölkerung und ihr Einfluß in 
ſtädtiſchen Angelegenheiten wurde immer mehr gefchwädht. 
Bon den Familien, welche hier ehemals zu den Gefchlechtern 
gehörten, find die meiften audgeftorben; nur von den Fa— 
milien Raven, Ernft und von Einem find bis auf den 
heutigen Tag Defcendenten vorhanden, deren im Laufe bdiefer 
Gefhichte noch weiter gedacht werden foll. 


— ——— — — —— 


Achtundzwanzigfted Kapitel. 
Verfhiedene Streitigkeiten zwiſchen den hiefigen 
GollegiateStiftern und dem Stadtrathe; end» 

lihe Beilegung derfelben im Jahre 1599. 


Bis zur Reformation war der Einfluß der hiefigen 
Sollegiat » Stifter überwiegender, ald der des Stadtraths. 
Denn wenn auch der Stadtrath in dem Befige der welt: 
lihen Macht war, fo gebührte doch dem Domprobfte, der 
von dem Official und zahlreichen Geiftlihen umgeben mat, 
die Oberhoheit in geifllihen Angelegenheiten, und der Nims 


bus, welcher legteren umhüllte, verdunfelte gewiſſermaßen das. 


Anfehen des Stadtrathe. 

Ganz anders geftaltete fi die Sache nad erfolgter 
Reformation. Die Domprobftei, Dedyanei und die übrigen 
Prälaturen verfehwanden, auch wußte fi) der Stadtrath in 
den Befig der Hoheit in geiftlichen Angelegenheiten zu fegen. 
Das Stiftd- Kapitel, an deffen Spike von nun an der 
Senior canonicorum ftand, wollte nicht gern feinen alten 
Glanz verlieren und ſich dem Stadtrathe gegenüber nicht 
nachgiebig erzeigen; leßterer hingegen, auf die erlangte Macht 


frogend, war noch viel weniger geneigt, fi) dem Stift: 


Kapitel zu beugen. Die Streitigkeiten verliefen ſich haupts 
fählih um folgende Punkte: | 

1) die Stiftöfreiheit und das jus asylii, 

2) die Gerichtsbarkeit über die Stiftsperfonen, 


8) die Abgabe von den ftädtifhen Pfarrhäufern an 


das Stift, 

4) dab Pfartrecht der Bewohner der um die Stadt 
liegenden Thürme, 

5) die Schulen, namentlid der Bezirk der Stift: und 
Stadtfchulen, 

6) das Pfarrrecht der Bewohner der Thore und Mühlen, 

7) die Zinfen von 200 Goldgulven, 


8) Schulden, um deren willen Stiftsperfonen bei dem - 


Rathe Klage erhoben, 
9) die Bicarien ded Johannes Alberti, 
10) Die Pacht von Stifts» Gärten und Ländereien, _ 
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11) einen Garten bei dem Pinkler, 

12) Sarleiffs Garten, 

13) die Erhöhung der Pacht von Gärten und Län 
bereien, 

14) die Viehzucht der Stiftöperfonen. 

Die Streitigkeiten endlid) auszugleichen, ernannte der 
damalige Landesherr, Heinrich Sulius, welcher nad) Aus: 
fterben der Herzöge von Grubenhagen Einbed und Umgegend 
in Befig genommen hatte, eine Commiffion, beftehend aus 
dem Abt Antonius zu Amelunrborn und den fürftlichen 
KRäthen Dr. Johann Jagemann zu Hardegfen und Göts 
fingen, Dr. Johann Thedener und Magifter Edhard Wefter: 
wald, welche zwifchen dem Stifts- Kapitel und dem Stadt: 
rothe unterhandelten und am 15. December 1599 folgenden 
Bergleih zu Stande bradten: 

Bon Gotted Gnaden Wir. Heinrich Julius, poftulirter Bi- 
ſchof zu Halberftadt und Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg:ic. 
Bekennen hiermit für Uns, Unfere Erben und jedermänniglichen. 
Nachdem die Ehrwürdigen, Ehrenveften, Ehrbaren Hoc: und 
MWohlgelarten Unfere Kanzler und Räthe auch liebe, andächtige 
und getreue, Ehrn Antoniud Abt zu Amelunrborn, Dr. $o: 
hann Jagemann zu Hardegfen und Göttingen, Dr. Johann 
Thedener und M. Eckhard Wefterwald ald verordnete 
Commiſſarien nächſthin in ftreitigen Sachen zmwifchen Unfern aller: 
feitö lieben und getreuen, den Ehrwürdigen, Ehrbaren und Acht: 
baren Senioren, Ganonicid und ganzem Kapitel Unſers fürftlichen 
Stifts St. Alerandri und den Ehrbaren, vorfichtigen Bürger: 
meiftern und Rath Unferer Stadt Einbeck einen Abichied bis auf 
Unfere gnädige Katification gegeben, fo von Worten zu Worten 
lautet wie nachfolget. | 

Zu wiflen, als ſich zwifchen dem Würdigen, Ehrenveften und 
Achtbaren Seniorn, Canonicis und ganzem Kapitel des fürftlichen 
Stift St. Alerandri und den Ehrbaren und vorfichtigen Bürger: 
meiftern und Rath zu Einbef allerhand Irrſalen und nachbarliche 
Gebrechen eine geraume Zeit hero erhalten, daß biefelben durch 
und Antonium, Abt zu Amelunrborn, Dr. Johann Jagemann 
zu Dardegfen und Göttingen, Dr. Johann Thedener und M. Ed: 
hard Wefterwald, fürſtlich Braunfchmweigifchen Canzler und Räthe, 
als in dieſen Sachen verordnete Commiſſarien in Verhör und 
Handlung gezogen, auch verabſcheidet, auch verglichen und ver: 
fragen worden. 

‚2 Erftlid fo viel die Freiheit belangt, weil ſich gemeldete 
Stiftöperfonen deöwegen befchwert, wann etliche Miflethäter zu 
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befto befferer Ausführung ihrer verhofften Unfhuld und Nothdurft 
fih darauf begeben, daß alddann der Rath auf der Freiheit die: 
felben bewachen laſſen, welcdes dann und daß der Rath fie in 
ihre Haft und wieder fie peinlich verfahren und erequiren haben 
wollte, nicht allein zu des Kapiteld, fondern auch ded gnädigen 
Landesfürften merklich ein Nachtheil gereichte, aber der Kath dar: 
entgegen, daß folh Bewachen nicht. in Neulichteit angefangen, 
aud damit die Thäter nicht entfommen, noch fich wohlverdienter 
Strafe entziehen und ‚alfo spe impunitatis andern defto ungefcheu: 
ter dergleichen Unthaten begehen möchte, zum böchften von nöthen, 
wie denn auch, daß ihnen die Halögerichte in der Stadt totaliter 
zuftänden und diefelben hergebracht hätten, hinwieder aber ex ad- 
verso dad Gegenfpiel angezogen. Daß demnah zu Erhaltung 
guter Richtigkeit diefer Punft mit aller Theile, auch des ganzen 
Stadt-Regiments allhier Bewilligung dahin verabfcheidet und ver: 
glihen, daß fich zwar gemeldeter Rath des Bewachens enthalten, 
aber wann Semand in der Stadt außer der Freiheit eine böfe 
unverneinlihe an Leib und Leben zu. ftrafende und baare That 
begangen und ſich auf die Freiheit begeben hat, dad Kapitel im 
Namen des regierenden Landesfürften auf des Raths Erfuchen den 
Miflethäter annehmen und dem Rath bei dem Hegefteine vor dem 
Haspel, da die Freiheit angeht und wendet, in ihre Coftodien zu 
bringen überantworten, darnächft folches hochermeldeten Landes: 
fürften oder ©. f. G. Beamten zu Rotenkirchen alöbald notificiren 
und fürter fo bald ein Zag zu öffentlihem Halögeriht von ©. 
f. ©. angefeget worden, der Rath folhen Gefangenen an ob: 
erwähnten Drt, da fie ihn aus des Kapiteld Händen im Namen 
wie obfteht befommen hinwieder liefern und auf der Freiheit vor 
bed regierenden Landeöfürften allda gehegten peinlichen Halögerichte 
(dem dann, wie im gleichen bei fürftlihem Landgerichte alle ge: 
ſchieht, des Raths beide Riedemeifter oder an derfelben Statt zwei 
andere Nathöperfonen beimohnen mögen) vorftelen und wieder ihn 
vermöge der peinlichen Halögeriht3:Drdnung bis zum Endurtheil 
inclufive unverhindert verfahren laflen, aber des Berurtheilten nach 
ergangener condemnatorii an mehrerwähnten Ort, da die Freiheit 
angeht und wendet gewärtig und das verbammliche Urtheil durch 
ihren der Stadt Nachrichter zu erequiren ſchuldig fein, es auch 
wann über den Miflethäter mehr ald ein Halögerichte gehalten 
werden müßte, mit ber inmittelft nothwendigen Euftodien Ueber: 
antwortung und Wiedereinftelung des Gefangenen jedesmald wie 
obftehet gehalten, fonften aber, wann die That nicht fo 658 und 
-Fundbar, fondern alfo geichaffen ift, daß fie an Leib und Leben zu 
ftrafen zweifelhaftig, die Erfenntniß hierüber vorher dem gnädigen 
Landesfürften gelaffen und auf den Fall ©. f. ©. die Sache für 
peinlich erklären wird, mit der Ueberlieferung Guftodien, wie der: 
felben gerichtlichen Proceß, Urtheil und. Erecution in aller maßen, 
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wie oben vermeldet verfahren. So aber der gnädige Landesfürſt 
die Sache nicht peinlich, fondern mit Geldfirafe deswegen zu er: 
kennen fein würde, diefelbe dem Rath, weil außer der Freiheit in 
der Stadt und alfo in ihrer unmittelbaren Bothmäßigfeit das 
Delictum gefchehen, gefolget werden fol. . 


2) Fürs zweite, fo viel fonft die andern Fälle und Gerichte 
auf der Freiheit und mit den Stiftöperfonen betrifft, fol der Rath 
dad Kapitel und diejenigen, fo allein Geiftlihe und nicht zugleich 
ihre Mitbürger find, wie auch derfelben Weiber und Kinder und 
Gefinde (darunter aber feine andere, denn die revera um Koft 
und Lohn dienen, odet aus chriftlihem Mitleiden um Gottes 
willen erzogen werben, gemeint fein, damit wie imgleichen mit 
Einfammlung der Türken⸗, Reichs-, Kreid: und andern Steuern 
rubiglich gewähren laffen, die andern Stiftöperfonen. aber, jo zu: 
gleich ihre Mitbürger find, follen fich wegen Stiftöfachen und was 
fie auf der Freiheit contrahendo vel deliquendo verrichten, nach 
dem gnädigen Landesfürften und dem Kapitel richten. Aber wegen 
- ihrer bürgerlichen Nahrung und Güter, wie auch daher rührenden 
Schoßes, Türken-, Neichd:, Kreid: und anderen Steuern, beöglei: 
hen wegen der Händel, fo fie außer der Freiheit in der Stadt 
contrahendo vel deliquendo führen, fi nad dem Rathe achten 
und darein refpective nicht verhindert noch davon abgehalten wer: 
ben. Würde aber dad Kapitel andere ehrliche Perfonen (denn es 
mit denen fo fich in der Stadt verfchälfet und daher dem Rathe 
unleidlich find, eine andere Gelegenheit hat und billig behält) zu 
fi auf die Freiheit nehmen wollen, fol ihnen zwar ſolches jeber: 
zeit nach ihrer Gelegenheit frei ſtehen. Aber gleichwohl diefelben 
nicht privilegirte Perfonen mit dem Rathe des Marktganges hal: 
ben, inmaßen auch die Stiftöperfonen, fo fein jus civitatis haben, 
wann ihnen ex testamento vel ab intestato an bürgerlichen Erb: 
fällen außer der Freiheit in diefer Stadt successio deferiret würde, 
wegen des dritten Pfennigs ſich mit dem Rathe nach ziemlichen 
billigen Dingen zu vergleichen, aud hiervon wie imgleichen von 
andern habenden -Bürger:Gütern dem Rathe ſich oder die Ihrigen, 
welche fie von ihmen inne haben, gebührlihen Schoß zu geben 
huldig fein. Ueber dad mehrgemeldete Stiftöperfonen die Bürger 
und des Raths Angehörige, wann fie aus der Stadt verfeftet 
werden, auf die Freiheit zu nehmen und ihnen allda dem Rath 
zu fonderbarer Verachtung Vorſchub zu thun nicht befugt, letztlich 
aud) dad Kapitel auf der Freiheit nicht weniger als außer berfelben 
Sreiheit der Rath in der Stadt von Hurerei, Unzucht und andern 
ärgerlichen Leben reine Häufer und Derter zu halten, bei Vermei— 
dung des regierenden Landeöfürften hoher Ungnade und unnach— 
laäſſiger Strafe verpflichtet fein follen. 


3) Fürs dritte follen obgemeldetem Stifte von den beiden 
3 


Pfarren allhie auf der Neuftadt und zum Markte und: vom Pfarr: 
baufe dafelbft jährlich fieben Mark hinfort unmeigerlich entrichtet, 
bie SEITEN Binfen aber aus beweglichen: Urfachen erlaflen 
werben. | 

4) Fürd vierte follen. die Leute, fo auf den Wartthürmen 
wohnen, ihr Pfarrrecht in der fürftlichen Stiftskirche St. Alerandri 
behalten; jedoch fo fie vor ihrem Ende anders wo begraben zu 
fein beftellen und ſolches mit ihrer Hand und Siegel oder zwei 
Zeugen erweifen würden, deſſen unverhinderlich zu genießen und 
die Schule des Orts dahin zu gebrauchen haben. 

5) Fürs fünfte follen die Schulen auf der Freiheit, wie auch 
außer derfelben in der Stadt von den Scholaren ohne Unterfchieb 


dergeſtalt gemein fein, daß die Bürger, wie auch binmieder die 


- 


Stiftöperfonen ihre Kinder und Angehörigen, dazu fremde, ſo fie 
bei fich haben, in welche Schule fie wollen fchiden, aber die Can: 
tored der Stiftsfchule auf der Freiheit allein, und die Cantores 
= anderen Schule außer der Freiheit in der Stadt allein gehen 
mögen. = = 
6) Fürs fechöte wegen des Pfarrrecht3 fo in den Thoren 
und Mühlen nächſt dabei wohnen, deögleichen wegen der Schulen, 
welche zum Begräbniß der Perfonen, fo auf die Freiheit "begraben 
werden, zu gebrauchen, ferner auch wegen der Eurrenden aus ber 
Stiftöfchule, und dann wegen des Brauend, welches der Rath 
und gemeine Stabt den Stiftöperfonen nicht geftatten will, ift die 


Sache dahin verabfchiedet, daß. das Kapitel ihre Nothburft in 
kurze Artikel verfaßt, innerhalb zwei Monaten in fürſtliche Ganzlei 


nah Wolfenbüttel geboppelt einfhiden, darwider der Rath in 
gleicher Frift ihre Gegen : Artifel allda übergeben laffen, darauf 
eide Theile mit ihrem Beweis und nah Vollführung deſſelben 
ein jeder mit zweien Säßen gehört und folgend& wenn in specie 
feine Verſchickung der Akten, welches dann ſowohl dem einen als 
dem andern Theile freifteht, gefucht wird, vom gnädigen Landes: 
fürften felbft oder ©. f. G. Regierung darin was rechten erfannt 
werden ‚foll. 

7) Fürd fiebente fo viel die Zinfen auf zweihundert Gold— 
ulden, von einer Gloden herrührend, belangen thut, will ber 
ath Ddiefelbigen nach wie vor dem Domkapitel zu Hildesheim 

jährlich entrichten, und daß dann dieſerwegen das Kapitel St. 
Alerandri unbefahret fein und bleiben fol, unter ihrem Stadt: 
Secret gebührlich caviren. Ä 

8) Fürd achte will fi der Rath dem Kapitel zu ihren Bin: 

fen oder fonften in ihren Schuldfachen wider ihre Mitbürger zu 


verhelfen genugfam erboten haben, fo läßt man es dabei billig 


bewenden. Ä 
9) Fürs neunte wegen der beiden Vicarien, fo Sohannes Al: 
berti zu Erfurt allhier geftiftet, fol und will der Rath hinfüro 
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nicht allein zu gebührlicher Zeit genugfam qualificirte Perfonen 
dem Kapitel St. Alerandri- präfentiren, fondern auch laut der 
Fundation jährlich die eine Mark gemeldetem Kapitel entrichten 
und ift der Nachftand aus beweglichen Urfachen erlaflen, und die 
armen Gefellen mit einer fonderbaren Gollation zu befchweren 
verboten, 

10) Fürs zehnte follen alle diejenigen, welche aus Ader dem 
Kapitel zum Nachtheil innerhalb dreißig Jahren Gärten gemacht, 
welches denn die Herren ded Kapitels ausführen werden, entweder 
neben gebührlichem Abtrag von verfchiedenen Jahren foldye Gärten 
zu Uder hinwieder liegen laffen, oder fich deswegen mit dem Ka: 
pitel der Gebühr nach abfinden und vergleichen und dann hinfüro 
ohne fonderbare des Kapiteld Bewilligung aus Ader Garten zu 
machen niemand ‚geftattet werden. So viel aber den verwechfelten 
Garten betreffen thut, fol der kleine Garten dem Stifte und der: 
felbige dem jegigen Inhaber jährlih für einen halben Goldgulden 
Bin, aber der große Garten, davon jährlich ein Goldgulden Zins' 
gegeben wird, dem Rath als jebigem Inhaber der Probftei - Güter 
gelaffen werden. 

11) Fürs eilfte weil die Sachen wegen ded Garten bei dem 
Pinkler » Wartöthurme, fo Hans Lübbrecht gehabt, noch zur Zeit 
auf vielbemeldetes Kapitels bloßer Affertion beruht, als ift diefer 
Punkt zu fummarifcher rechtlicher Ausführung vermwiefen worden. 

12) Fürs zwölfte, Garleiffd Garten belangend, haben wir, die 
Herren des Kapiteld, auf unfer, der Commiffarien Interceffion ge: 
williget, daß der jetzige Inhaber Heinrich Garleiff, wenn er die 
verfeffenen auch hinfuͤro jährlich betragenden Zinfen. entrichten 
würde, die Zeit feines Lebens dabei gelaffen werden, nach feinem 
elle —— derſelbige Garten dem fuͤrſtlichen Stifte wieder heim 
allen ſoll. 


13) Fürs dreizehnte iſt verabſchiedet, daß die Herren des Ka— 
pitels die Gärten, ſo die Bürger von ihnen meierweiſe inne haben, 
von Jahren zu Jahren nicht ſteigern, vielweniger den Meiern ſol— 
ches geſtatten, ſondern wann es von ihnen geſchieht, dieſelben der 
Meier ſtadt dadurch ipso facto verluſtig fein ſollen. 

14) Fürs vierzehnte ſollen die Herren des Kapitels mit den 
Garten ohne Verurſachung der Meier denſelben zu Nachtheil und 
andern zu Gute keine Veränderung vornehmen, ſondern ſich hierin 
und im vorigen Punkt, wie auch ſonſten, und nicht weniger der 
Rath, ſich denen hiebevor zwiſchen ihnen beiderſeits aufgerichteten 
Verträgen gemäß bezeigen. 

15) Fürs funfzehnte ſollen ſich die Stiftperſonen hinfüro wei— 
land Herzog Wolfgangs zu Braunſchweig hochlöblicher Gedächtniß 
der Garten halber gemachten Ordnung unnachläſſig bequemen. 

16) Fürs fechözehnte obwohl der Rath aus etlichen erheblichen 
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Urfachen mit Pfeil von Berdefeld feines jebigen Aderbaued halber 
gutwillig zufrieden ift, fo fol doch daflelbe hiernächſt andere Ca: 
nonict in feine Nachfolge, ziehen, fondern fich den Ader felber zu 
beftellen, außerhalb e&licher weniger Morgen in jedem Felde, gänz- 
lich enthalten. 

17) Letzlich fo viel der Stiftöperfonen Viehzucht anlangt, ob: 
wohl ihnen darin, wenn fie daffelbe im Haufe oder Garten be: 
halten, Fein Ziel oder Maß vorzufchreiben, fo fol doch fein Cas 
nonicus über vier, noch die andern Stiftöperfonen zwei Kühe vor 
den gemeinen Hirten zu treiben berechtigt fein. Alles getreulich 
und ungefährlich, deß zu Urkunde haben wir vorgedachte fürftliche 
Commiffarien, jedoch auf unfer® gnädigen Fürften und Herrn 
Herzogen Heinrichen Sulii zu Braunſchweig gnädige KRatification 
diefen Abſchied gedoppelt verfertiget, mit eigenen Händen unter: 
fchrieben und denfelben mit unfern Pittichaften bedrüdet. Gefchehen 
zu Einbef auf dem Rathhaufe, den 15. Dec. Anno Eintaufend 
fünfhundert neunzig und neun. 

- Daß wir auf beider Theil unterthäniges Anfuchen angeregten 
Abfchied in Gnaden ratificiren, confirmiren , beftätigen und befräf- 
tigen in allen Punkten und Glaufulen: hiemit und in Kraft diefes 
Briefed mit wohlbedahtem Muth fie dabei jederzeit, fo oft es 
noth fein und bei und gebührlich gefucht wird, gegen männiglichen 
zu ſchützen wiſſen, getreulih ohne Gefehrde, deflen zu Urkunde 
haben Wir diefen Brief mit eigenen Händen unterjchrieben und 
Unfer fürſtlich Infiegel daran wiflentlich hängen laſſen. Gefchehen 
und gegeben auf Unferer Veſte Wolfenbüttel, am 20. Dec. Anno 
Eintaufend fünfhundert und neunzig. 

Henricud Suliud manu propria.. 
Henricus Petreud, Stadtfpndicus zu Einbeck. 





— — — — — —— 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Unordnungen und Mißbräuche von Seiten der 
Stiftöperfonen und daher entſtehende Ber: 
armung der Stifter. Herzog EChriftian zu Eelle 
fiept ſich genöthigt, einzufhreiten. Refor— 
mations- Ordnung vom Jahre 1630. Anftellung 
eined Stift8-Secretaird und Berwalters, 
Namen von Stifts-Secretairen. 


In Folge der Reformation wurden mandye Bande, wos 
durch die Mitglieder der beiden Einbeckſchen Collegiat⸗Stifter 
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bisher zufammengehalten waren, zerriffen und ed fand die 
genaue Subordination, welche vorhin, als die Prälaturen 
noch beftanden, unter dem fämmtlichen Stiftöperfonale 
berrfchte, nicht mehr Statt. In Folge deſſen traten manche 
Unordnungen und Mißbräuche ein, z. B. willtührliche Thei— 
lungen und Beräußerungen der Stiftögüter, namentlich der 
Grundſtücke. Dazu Fam noch der Umftand, daß der große 
Brand vom Jahre 1540 nicht allein fämmtliche Eurien und 
fonftigen Gebäude des Alerandri-Stifts‘ hinmweggeriffen, fondern 
auch das Dach und dad Innere der Stiftsficche zernichtet 
hatte. Die Wiederherftellung der Kirche und Curien brachte 
das Stift in große Schulden, welche bei der fchlechten Vers 
waltung. der Stiftsgüter nicht allein nicht getilgt werden 
fonnten, fondern ficy) fogar noc) vermehrten. Wie arm das 
Stift war, mag der Umftand bemweifen, daß das fchöne 
Orgelwerk, welches die Münfterlirche vor dem Jahre 1540 
befaß, funfzig Jahre fpäter noch nicht wieder hergeftellt war, 
Erft im Jahre 1591 war man darauf bedacht, die Kirche 
wieder mit einer Orgel zu verfehen; jedoch konnte diefe aus 
eigenen Mitteln nicht völlig beſchafft werden, fondern man 
fammelte dazu milde Gaben. Das Stifts- Kapitel richtete 
unter andern an den Rath zu Braunfchmweig folgendes 
Schreiben: 

Unfer Gebet und voillige Dienfte zuvor, Ehrnvefte, Hoch: 
weile, Ehrbare und Vorfichtige, befonderd günftige Herren und 
Freunde. Wir zweifeln ganz nit, E. E. und Gunft haben vor 
diefer Zeit wol gehört und vernommen, weßhalb der allhie leider 
vor Sahren gemefene erbärmliche Brandfchaden unferm Stifte fo: 
wohl, ald der ganzen Stabt Einbed großen unüberwindlichen 
Schaden zugefügt hat. Sintemal nicht allein unfer Orgelwerk in. 
der Kirche, fondern auch andere ftattlihe Güter an Kleinodien, 
auch Siegel und Briefe verbrannt und aufgegangen ift, alfo daß 
auch bis dahero unfer Stift des Vermögens nicht gewefen, auch 
noch nicht ift, ein folch Orgelwerf in unfrer Kirche, wie in andern 
allhier bereitö gefchehen, wiederum zu zeugen. Darum auch ber 
Durdlauchtige Hochgeborne Fürft und Herr Wolfgang, Herzog 
zu Braunfchweig und Lüneburg, unfer gnädiger Patron und 
Landesfürft, aus fürftlihem chriftlihem Mitleiden und angeborner 
Milvigkeit, Gott dem Allmächtigen zu Ehren und 3. f. ©. zum 
Ruhm und ewiger Gedächtniß unferm Stifte zum Beften mit 
Ehren Johann Friedemann, Canonico zu St. Blafii binnen Eurer 
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Stadt, wegen eined vortrefflichen Orgelwerks, fo bereitö fertig und 
(geliebt's Gott) auf Martini allhie zur Stifte fein wird, nicht 
allein gnädiglichen Handel fchließen laſſen, fondern auch eine an: 
fehnlibe Summe Thaler dazu gefchenft und gegeben, deſſen wir 
denn billig gegen 3. f. ©. unterthänig dankbar find, und auch 
darnebft gnädiglich auferlegen laffen, daß wir unfer Stift dieſer— 
wegen nicht befchweren, ſondern felbft aus unferm Beutel (wie 
auch ohne Ruhm zu melden gefchehen) darzu geben und die be: 
nadhbarten Stifte, Städte und andere fromme Chriften um dhrift: 
liche Hülfe zu diefem Behuf erfuchen, und was alfo gegeben 
würde 3. f. G. glaubwürdig Verzeichniß in Unterthänigkeit zu— 
fchiefen  follten, damit J. f. ©. gnädig zu erfehen, wie und wie 
weit fern wir damit fommen und der Sache zu noch fein möchte. 

Weil wir nun zu E. E. und Gunft und dießfalld auch aller 
riftlichen Hülfe und Förderung gänzlich vertröften thun, als bitten 
wir ganz demüthig und fleißig, E. €. und Gunft wollen diefem 
chriftlihen Werke auch wormit zu Hülfe und Steuer fommen. 
Das gereicht dem lieben Gott zu Ehren, unferm Stifte zum Be: 
ften und €. E. und Gunft felbft zum chriftlihen Ruhm und ewi— 
gen Gedächtniß. Und wir find ed auch neben dem, daß e3 ber 
liebe Gott reichlich belohnen wird, mit unferm Gebet und fonften 
zu verdienen ganz willig, chriftliche Erklärung bittend. 

‚Datum unter unferm Stift Secret den 26. Juli Anno 1591. 
- Sentor und Kapitel der Stiftöfirche St. Alerandri binnen Einbed, 

(ex originali.) 

‚ Der Rath zu Braunfchweig antwortete auf dies Schrei- 
ben, daß er für das Mal fih zu nichts erklären könne, 
weil die gemeine Stadt felbft Laften genug zu tragen und 
viele Gebäude aufzuführen habe. 

Zu den Unordnungen und Berwirrungen, welche durch 
die fchlechte Verwaltung der Stiftögüter hervorgerufen wur: 
den, gefellte fich noch ein wüſtes und fchmelgerifches Leben 
der Stiftöperfonen, wie man denn überhaupt in jener Zeit 
ſich dem Wohlleben und der Schwelgerei- zuneigte. Die 
- Stiftöherren entfernten fih dadurch natürlich, immer mehr 
von ihrer urfprünglichen Beflimmung und erregten felbft bei 
dem gemeinen Volke Aergerniß und Anſtoß. Diefem Uns 
wefen Eonnte endlich die Landesregierung nicht weiter ruhig 
zufehen, fondern es erfchienen beftimmte Gefege und Ber: 
ordnungen, um die eingefchlichenen Mipbräuche wieder zu 
befeitigen und ein regelmäßiges Leben bei dem Stiftöperfonale 
berzuftellen. Unter andern erließ der Herzog Ehriftian zu 
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Celle, dem das Fürſtenthum Grubenhagen zugefallen wat, 
unter dem 12. Detober 1630 nachftehende KReformations- 
Ordnung: | 


Bon Gotted Gnaden Wir Chriftian, erwählter Biſchof des 
Stifts Minden, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg ıc. Urs 
Eunden und befennen hiemit für Uns und Unfere Nachkommen an 
der Regierung gegen jedermänniglich. Als Uns nicht ohne fonder: 
bares ungnädiges Mißfallen und Unmuth unlängft vorgefommen, 
welcher Geftalt eine Zeit hero ganz fchädliche Confuſiones und 
Mißbräuche bei Unfjerm Stifte St. Alerandri in Unferer Stabt 
Einbeck vorgegangen, aud durch ebliche-Perfonen ein faft ärger: 
liches Leben geführt worden, daß Wir demnach in Kraft tragender 
hohen landesfürftlichen Obrigkeit für nothwendig, nüß und dien- 
fam, auch ganz chriftlich erachtet, folhem Unwefen zeitig zu be: 
gegnen,alle und jede deshalb eingeriffenen Corruptelen, Mißbräuche 
und Aergerniſſe abzufchaffen und dagegen gebührende Verordnung 
zu thun, Haben derowegen Gott zu Ehren, zu Beförderung und 
Verpflanzung Unferer Angehörigen zeitlicher und ewiger Wohlfahrt, 
auch zu Erhaltung fowohl bemeldetes Unſers St. Alerandris ald 
Beatä-Mariä-Stifts, in und vor Unferer Stadt Einbed gelegen, 
nachfolgende chriftliche Ordnung auffeßen und verfaffen laflen und 
wollen, daß derfelben alle und jede Perfonen obgedachter beider 
Stifter fich forderfamft, fo lieb ihnen ift, Unfere höchfte Ungnade 
zu vermeiden und bei Berluft ihrer Präbenden und Beneficien 
allerdings gemäß halten und darnach richten follen. 

1) Erſtlich indgemein wollen Wir, daß die von weiland Un: 
ferm Vorfahren und Vettern Herzog Philipp zu Braunfchweig 
und Lüneburg, Grubenhagenfcher Linie, chriftfeligften Angedenkens, 
wohlbedächtiglich und mit ganz chriftlichem Eifer Anno 1545 auf- 
gerichtete Reformation, benebft Unferer Anno 1619 wohlbedächtlich 
publicirten Stift und Klofterordnung forberfamft in beiden vor: 
gedachten Unfern Stiftern St. Alerandri und Beatä Mariä in 
allen und jeden Artikeln, Claufeln und Punkten fteif und feft in 
Obacht genommen und gehalten werden fol, wie Wir denn zu 
dero Behuf obgefegte Ordnung ald an fich heilfam, chriftlich und 
billig befter Form Rechtens hiemit vollkommlich confirmiren und 
beftätigen, auch um mehrerer Autorität willen, weil dad Original 
bei gedachten Unfern Stiftern von abhanden fommen fein fol, er: 
—— mundiren und mit Unſerm Canzlei-Secret bedrücken 
laſſen a). 

2) Ferner und zum Andern in specie ſollen bemeldete Unſre 
Stifter in gutem Esse und Weſen erhalten, feine Schulden weiter 


a) Die Reformations- Ordnung vom Jahre 1545 ift Kap, 4, Seite 28 bis 
‘82. enthalten.. 


dabei contrahirt, fondern vielmehr biefelbe, fo allbereit gemacht, 
durch gute haushälterifhe und zwar beſſere Adminiftration, als 
bisher geführet worden, fo bald immer möglich ex portionibus. 
Fabricae und wie hernach folget abgetragen, audy in casu neces- 
sitatis ohne Unfern Special Content ferner feine Güter verhypo: 
theciret noch fonft ichteswes mehr auf Leibe (auf Leibrenten) ver: 
fihrieben werden. | 

3) Zum Dritten follen alle -Stiftsfachen capitulariter und 
insgefammt friedfamer Weile auf, dem Kapitelhaufe tractiret wers 
den, von allen Eapitularen reiflich erwogen, und dabei einem jeg: 
lichen fein freies Votum ohne einige Maßgebung gelaflen, auch) 
alfo ohne partiorität und privat eflecten secundum Majora ge: 
fhloffen, denn aud, wann Communions-Sachen zu tractiren, dazu 
auch die Residentes Vicarii berufen werben. 

4) Gleichergeftalt fol zum Vierten von Und und Unferm 
Stifte St. Merandri aldbald ein Secretariud und Verwalter, fo 
nicht membrum Capituli, und der Und und Unfern Nachkommen 
allemal abfonderlih mit Eiden und Pflichten verwandt fei, vers 
orbnet, und demfelbigen nothdürftiger Unterhalt aus dem gemeinen 
Gute am Gelde, Getreide, einige Länderei und Gärten fammt 
einer Wohnung vermacht werden, welcher gedachted Unſers Stifts 
Beſte mit höchftem Fleiß befördern, die Gurien und Gebäude in 
möglihe Obacht nehmen, alle von Präbenden : Länderei, Gärten 
und andern Gütern fallenden Intraden und Einnahmen an Meier: 
gelde und anderer Gebühr, wie die Namen haben mögen, auf der 
jämmtlichen Intereffenten Unkoſten zu rechter Zeit einfordern, in 
ein Corpus bringen und jedem Canonico und Vicario, auch Kir: 
chen: und Schul: und andern Dienern ihre Gebühr davon zu 
rechter Zeit reichen und abflatten, auch jährlich für Unfern dazu 
Deputirten richtig ‚ ordentlih und unverftüdt berechnen und dero 
Behuf bei Antritt feined Dienſtes ein neues beftändiged Erb: 
Regifter aller und jeder Güter, Eintommen und Intraden aufs 
richten und -verfertigen foll, und weil Unfer Stift Beatä Mariä 
Virginid noch zur Zeit mit ſolchem Secretario nicht verfehen, follen 
fie unter fich dafjelbe, was obfteht, in allen Punkten vollkömmlich 
zu präftiren und ind Merk zu richten gehalten fein. | 

5) Bei folder Theilung aber in Unferm Stifte St. Alerandri 
follen zum Fünften in aller ntereffirter Präfenz und Gegenwart 
durch den Gecretarium und Verwalter zwölf Sheite gemacht, 
dabei folgende Ordnung gehalten, und zwar erftlih von den Prä— 
benden, Intraden (darunter der Zehnte vor Unferer Stadt Einbed 
gehört, fünftig auch dazu ders gezogen werden fol) wie auch allen 
andern von Ländereien, Gärten und andern Gütern fallende und 
nicht in Communionem gehörende Einfommen am Gelde und 
andere Gebühr, wie bdiefelbe benennet werden mag, ber Fabrica 
zwei Zwölftheile, anftatt der erflen und andern Präbenden, vermöge 
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obgebachter alten Reformationd » Ordnung und dann noch wegen 
einer, Juſti Storchs fel. erledigten Präbende, fo Wir derh Stifte 
St. Alerandri auf zwanzig Jahre zu Abtragung der Schulden 
biebevor gnädiglich bewilliget, bis ſolche 20 Jahre abgelaufen, ein 
Zwölftheil affigniret und von ihrer Gebühr indgemein nicht das 
Geringfte entzogen, fondern alles vollkommlich ohne einigen Mangel 
eingebracht, und dann die übrigen neun Theile unter die neun. 
Residentes, unter welche auch vermöge mehrangebeuteter alten 
Reformationd - Ordnung diefelbe, fo in unfern Dienften oder aber 
in studiis verfiren, daß doch diefelben zum wenigften das acht: 
jehnte Jahr ihres Lebens erreicht haben, allerdings gehörig fein, 
gleichmäßig vertheilt werben. 

6) So fol ed auch zum Sechöten mit denen zur Communion 
gehörigen Intraden diefergeftalt gehalten werden, daß folche halb 
denen. canonicis residentibus, darunter wie gedacht die in unfern 
Dienften oder in studiis fein, mitzurechnen, voraus adjudicirt, die 
übrige Hälfte aber unter diefelben und die Vicarios, fo refidiren 
und täglich zu Chore gehen, in gleiche Theile, fo viel der Perfonen 
find, vertheilt und jedem feine Portion ohne einige praerogativ, 
Berzug und Abgang abgefolget werden. 

7) Gleichwohl fol zum Siebenten unter denen, fo weſentlich 
bei Unfern Stiftern ficy aufhalten, und den andern. Privilegirten 
diefer Unterfchied gehalten werden, daß ein Jeder, fo wirklich re: 
fidiret, zu Behuf feiner Haushaltung ſechs Gärten, vier Malter 
Roggen und vier Malter Hafer nebft nothdürftigem Stroh von 
den Einbedichen Zehenden, und im Stifte Beatä Maris Virginis 
vom andern Drte, eine freie Curie und Die gewöhnlichen Präfen: 
tien:Gelder voraus haben und deſſen feines die andern Privilegir: 
ten zu participiren berechtigt fein. 

8) Weiter und zum Achten foll alles, was ben Präbenden 
und der Communion bishero entzogen und durch verbotene, denen 
unterfchiedlihen fürftlichen Abfchieden, fonderlid de Anno 1665 
und 1593 zuwiderlaufenden Contractes und Handlungen an Gär: 
ten, Ländereien und Gurien und andern Gütern alieniert und fon: 
fien auf Leibe verfchrieben, durch die Alienanten oder deren Erben 
wieder beigefchafft und forderfamft, wie andere Stiftsgüter, in 
die Divifion allemal richtig gebracht, gleichwohl baffelbe, was an 
den Eurien unferer Canonici nüglid gebaut der.Billigkeit nach, 
wie dieswegen hiernächſt abfonderlich verordnet werden foll, refun: 
dirt und erflattet werben. 

9) Es fol auch zum Neunten forderfamft bei der Divifion 
. feiner ſich einiger Prärogativ und Vorzug gebrauchen, ausbenom- 
men ben in loco anmwefenden Seniorem bei Unferm Stifte St. 
Alerandri, dem denn darum, daß er’vor andern in bero ihm bei 
Stiftöfachen obliegenden Direction mehr Mühe hat, ein Recompenz 
an Früchten gegönnt und etwa vier Malter Roggen und bier 
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Malter Hafer partim nächſt der Fabrica zum voraus abgefolget 
werden ol. ——— 

10) Ferner und zum Zehnten, was von ben Garenzjahren 
und Statutengeldern vermöge - obengeregter alten Reformationd: 
Ordnung forderfamft einfommen und fallen wird, foll der Fabrica 
allein zu Gute eingenommen und zu Ablegung der Schulden, wie - 
auch zu Abftattung anderer obliegenden Onerum angewendet, auch 
alfo bemeldetes Statutengeld jedesmal höher nicht, ald im ‚Stifte 
St. Alerandri auf dreißig, Beats Maris BVirginid aber zwanzig 
Braunfchweigifche Gulden, jeden zu 20 Mariengrofchen gerechnet, 
vermöge mehr befagter alten Reformations » Ordnung. angefebt 
werden. 

11)-Wie auch zum Eilften hinfüro eine jede Perfon pro ra- 
tione quotae suae der ihr fallenden Frucht, die Schaßungen de 
suo abtragen, auch fonften zur Defenfion und Einbringung. der 
Intraden, daran er intereffirt, nöthige Unfoften von den Seinigen 
tragen helfen und folches der Fabrica forderfamft allein nicht auf: 
gebrungen werden fol. 

12) Sollen über die jedem wirklich refidirenden Canonico 
zum voraus verfchrieben ſechs Gärten die übrige und andere Län: 
derei, fie fei zu Leibe verfchrieben oder nicht, zu Werbefferung des 
Einfommend um gebührenden Zins, wie obfteht, vermiethet und 
ausgethan, und: was davon einfommt, nebft andern Hebungen 
richtig berechnet und gebührlich. vertheilt werden. Auch vermöge 
Unferer Kirchen, Stiftd: und Klofterordnung die Stiftögüter um 
einen Erbenzind weiter nicht, fondern wenn fie felber nicht gebraucht 
werden, um jährlichen Zins‘, fo hoch immer möglich, ausgethan 
werden, auch der Zins zu Abwendung der Erbgerechtigkeit öfter: 
mals erhöht werden. Ä 

13) Leslich und zum Dreizehnten fol hierdurch den Absen- 
tibus nämlich, fo nicht wefentlih in Unferer Stiftöfirche fich auf: 
halten, noch in Unfern Dienften oder in studiis verfiren nicht be: 
nommen fein, fondern denfelben, was von Alterd berfommen, un: 
gefchmälert verbleiben , wie denn auch allen Canonicis und Vica— 
rit$ in choro praesentibus vermöge hergebrachten Gebrauchs jedes: 
mal refpective Ganonico ein Mariengrofhen,, dem Bicario aber 
ein halber Mariengrofchen gereicht und. gegeben werden foll, ba: 
gegen fie ſich auch allemal zu rechter Zeit in Choro ſollen ein: 
ftellen, und außerhalb notorifcher Impedimenten ſich davon nicht 
abhalten laffen, und denn was denen Absentibus abgezogen, da: 
von fol fowohl Fabrica und Bicariid ald Canoniciis residentibus 
ihre Portion zuwachſen und gereicht werden. 

Welches alfo Unfre wohlgemeinte Reformation und Ordnung 
ift, darnach ſich alle und jede Unferen beiden Stiftern in und vor 
Einbed angehörigen Perfonen, fo lieb. ihnen ift, Unfere Ungnabe 
zu vermeiden und bei Verluſt ihrer Präbenden und Beneficien 


allemaßen in allen Glaufulen und Punkten halten und richten 
folen. Wir thun Uns aber vor Und und Unfere Nachkommen, 
diefelben nach Gelegenheit der Zeit und Umftände zu vermehren | 
oder zu mindern referpiren und vorbehalten. 

Deffen zu Urkunde haben Wir diefe Unfere Ordinanz mit 
eigener Hand unterfchrieben und mit Unferm fürftlihen Secret 
wiſſentlich befiegeln Laffen. Gegeben auf Unferer Feſtung Celle, 
den 12. October Anno un fehshundert und dreißig. 

Chriftian, manu propria. 

In Gemäßheit diefer Reformations Ordnung follten die 
eingefchlichenen Mißbräuche befeitigt und die. veräußerten 
Grundftüde wieder herbeigefhafft werden. Ob dies gefchehen 
ift, müſſen wir bezweifeln; es waren manche Unordnungen 
fogar zu Unfange des achtzehnten Jahrhunderts noch nicht 
auögeglihen. Es erging nämlid unterm 16. December 
1718 von St. James aus eine landeöherrliche Verordnung, 
worin dem damaligen Rathe Georg Ludwig v. Borries, 
welcher in Einbeck wohnte, die befondere Aufficht über die 
Stifter und die dazu gehörigen Perfonen übertragen wurde, 
Seit der Zeit erft kam Alles bei den. Stiftern wieder in 
eine gehörige Drdnung und die Mißbräuce. durften nicht 
mehr Statt finden. Won da an mußte alle Jahre eine ge= 
naue Rechnung über die fämmtlichen Stiftsgüter, und zwar 
nicht nur über die, welche zu den Präbenden, fondern aud) 
über die, welche zu der dabrica und zur Communion gehör- 
ten, abgelegt werden, 


Bon den feit dem Jahre 1630 — Stifts⸗ 
Secretairen und Verwaltern, welche nicht Mitglieder des 
Stifts⸗-Kapitels waren, und die ihre Beſoldung aus der 
Fabrica befamen, find bis in die Zeiten des fiebenjährigen 
Krieges folgende bekannt: 


1) Rudolph Runde, wurde 1630 angeftellt, war 
alfo der erfte Stiftöferretair. Im Jahre 1634 erhielt er 
eine Anftellung als Zehntner in Clausthal. 


2) Barthold Stapel, derfelbe wurde 1646 als 
Amtmann nach Radolfshaufen verfekt. 


3) Juſtus —— reſignirte 1649 und ging nach | 
Schweden. 
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4) Urban Barth, gemwefener Amtmann zu Staufen- 
burg, ftarb 1657. 

5) Johann Friedrid Deichmann, Stifts⸗Vica⸗ 
rius, wurde 1675 zum Amtsſchreiber in Weſterhof erwählt. 

Derſelbe hat den Altar auf dem hohen Chore der 
Stiftskirche geſchenkt. 

6) Heinrich Wiſſel, Kammerdiener bei Herzog Jo—⸗ 
hann Friedrich, wurde 1686 Stifts-Vicarius und ſtarb 1705. 

7) Johann Jacob Wendeborn, des Vorigen 
Schwiegerſohn, ſtarb 1749. 

8) Johann Rudolph Wendeborn, des Vorigen 
Sohn, wurde ſeinem Vater 1740 adjungirt und ſtarb den 
17. April 1760. 

Derſelbe hat ſich um die Geſchichte der hieſigen könig— 
lichen Stifter ſehr verdient gemacht, in ſofern er viele Ur— 
Funden und fonftige Nachrichten gefammelt und dem Drud 
übergeben, auch mehre geſchichtliche Abhandlungen geſchrieben 
hat. Von ihm iſt ſchon in der Einleitung zum J. Bande 
die Rede geweſen. 


Dreiſtigſtes Kapitel. 
Die Herzöge von Grubenhagen, von Philipp dem 
Aeltern, bis zum Auöfterben derfelben 
im Sabre 1596. 


. 1) Philipp der Aeltere, Sohn von Albrecht III. 
auf dem Schloffe Salzderhelden geboren, ift unftreitig einer 
der merkwürdigſten unter den grubenhagenfchen KRegenten. 
Nach dem wahrfcheinlid im Jahre 1486 erfolgten Tode 
feines Vaters übernahm Heinrih IV. die vormundfchaftliche 
Regierung, bid zur Volljährigkeit Philipps. Lebteren treffen 
wir fchon im Jahre 1495 als wirklichen Regenten; unrichtig 
ift e8 indeß, wenn Lehner den Anfang feiner Regierung in 
dad Jahr 1490 febt. Im Jahre 1526, ald Heinrich IV, 
ftarb, gelangte Philipp in den Beſitz des ganzen, bis dahin 
durch Erbtheilungen öfters zerftüdelten Fürſtenthums. Gr 


regierte anfangs zu Herzberg; nachdem aber das dortige 
Schloß durdy eine Feueröbrunft verzehrt worden war, verlegte 
er feine Refivenz nad) dem Grubenhagen und begann zu 
Rotenkirchen, welches bis dahin ein Vorwerk gewefen war, 
den Aufbau eines neuen Schloffes. Unter ihm traten die 
bewegten Zeiten der Reformation ein, welche ihm viele und 
fhwere Sorgen bereitet haben. Wahrfcheinlih wurde er 
fhon auf dem KReichötage zu Worms von der Wahrheit der 
evangelifchen Lehre durchdrungen; denn wenn er auch erft 
im Iahre 1534 öffentlich auf die Seite der dem neuen 
Glauben zugethanen Partei trat, fo zeigte er doc) gegen dies 
felbe ſchon früher eine große Nachgiebigfeit, wie er denn 
überhaupt ein fehr humaner Regent war. In eigener Pers 
fon fchlichtete er im Jahre 1529 die Streitigkeiten zwifchen 
den Stiftern St. Alerandri und Beatä Mariä Birginis und 
dem Stadtrathe zu Einbed, und errichtete den Religions— 
Bertrag von 1529, von welchem bereit im 2. Kapitel die 
Rede gemwefen ift. Einige Jahre fpäter geriety er mit der 
Stadt Einbed in flreitige Händel und wollte daher der pro: 
teftantifyen Partei, die hier das Uebergemwicht erlangt hatte, 
weitere Freiheiten nicht geftatten, als ihr in dem Bertrage 
von 1529 zugebilligt worden waren. Da fah fich endlich) 
der ſchmalkaldiſche Bund genöthigt, einzufchreiten, durch defjen 
Bermittlung die Streitigkeiten befhwichtigt wurden, in Folge 
deffen der Vertrag vom Jahre 1537 zu Stande kam. Der 
Herzog verfprach bei diefer Gelegenheit, auch die Reformation 
bei den beiden Collegiat: Stiftern St. Alerandri und Beatä 
Mariä Virginis einzuführen und verfuchte erft den Weg der 
Güte. Als indeß die beiden genannten Stifter fortwährenden 
MWiderftand leifteten, ſah er fich endlich genöthigt, energifch 
einzufchreiten und publicirte die Reformations »Drdnung vom 
Jahre 1545, wodurd der Eatholifche Cultus endlich befeitigt, 
auch ein evangelifcher Prediger angeordnet wurde. 

Philipp der Weltere ftellte fi) beim Ausbruche des 
ſchmalkaldiſchen Krieges im proteftantifchen Lager ein. Ihn 
begleiteten feine vier Söhne: Ernft, Albrecht, Johann und 
Bolfgang. Albrecht, welcher ein Fähnlein von 200 Muös 
fetieren befehligte, ward am 20. October 1546 durch einen 
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Speerftich im Geficht verwundet, welcher, da er deſſen nicht 
achtete, fondern ſchon am folgenden Tage wieder an der 
ge der Seinigen ftand, feinen frühen Zod (er war erft 
24 Jahr alt) herbei führte. Der Verluſt diefes vielverhei- 
ßenden Sünglings, welcher fo ritterlich, als rechtſchaffen war, 
wurde allgemein beklagt. 

Nachdem ſich Philipp der Aeltere einmal für die evan- 
gelifche Lehre erklärt hatte, blieb er treu im. Befenntniffe 
und achtete der Mahnungen des Kaifers nicht, welcher ihn 
zur Annahme des Interims bewegen wollte. (S. Kap. 16, 
Seite 96.) 

Für die Bewohner der hiefigen Gegend dürfte vielleicht 
folgende Lebner’fche Erzählung aus dem Leben Philipp 6 von 
Interefje fein: 

»Anno 1539, den 18. ER zog Herzog Philipp 
der Aeltere mit feinen fünf jungen Herren (Söhnen) und 
Hofjunkern, unter welchen Curd von Steinberg nicht einer 
der Geringften gewefen, und mit feinen Unterthanen auf eine 
MWolfsjagd, die denn um Rengeröhaufen und Avendöhaufen 
beftellt war, in welcher zwei Wölfe, einer am Hullerfer Berge, 
der andere am Steinbeutel von einem vom Adel gefangen, 
welcher darüber vom Gaul gefallen, und ift der Gaul davon 
gelaufen. Nach gehaltener Jagd hat der hochgedachte Fürft 
mit feinen jungen Herren und Hofjunkern zu Bardelshaufen 
(Bardeilfen) in Thielen Oelemann's Haufe Mahlzeit gehalten. 
In diefer Jagd find viele vornehme Leute aus. Einbed ge: 
weſen.« (vid. Lehner, J. c. 8. Buch, 30. Kapitel, Blatt 
94 bis 95.) 

Philipp ftarb zu Herzberg; feine Gebeine ruhen in der 
berzoglichen Gruft zu Oſterode. 

2) Ernft, der ältefte Sohn Philipps, 1518 zu Herz 
berg geboren, erhielt feine Erziehung am Hofe des Grafen 
von Mandfeld, wohin der höhere Adel ded nördlichen Deutfch- 
lands damald feine Söhne zu fchiden pflegte, um feine 
Kitterfitte zu lernen. Bon hier begab er fich an den chur« 
fürſtlichen Hof zu Wittenberg, trat in engen Verkehr mit 
Dr. Martin Luther, wodurd er den Grund legte zu jener 
wahren und ungefrübten Frömmigkeit, welche ihm bis zu 


feinem Tode Beruhigung und Troſt in den Mühen des 
Lebens gewährte. | 

Als Mitglied des fchmalfaldifchen Bundes hat er viele 
Kämpfe um dad Luthertbum beftehen müfjen, zuerſt gegen 
Heinrich den Jüngern von Braunfchweig bei Northeim, jpäter 
gegen Kaifer Karl V. bei Mühlberg; auch hat er eine Zeit: 
lang mit Sohann Friedrich von Sachſen in Gefangenfchaft 
elebt. 
; Er war mit Margarethe, Gräfin zu Stettin und Ponis 
mern, verheirathet und zeugte mit derfelben eine Tochter, 
Namens Elifabeth, welche fich fpäter mit dem Herzoge Hand 
zu Holften, Sohn von König Ghriftian III. und Bruder 
Briedrich’8 II., verheirathete. Herzog Ernft gelangte im 
Sahre 1551 nach Abfterben feines Waters zur Regierung. 
Die dur) den Zod des Grafen Franz von Walde erledigte 
Probftei zu St. Wlerandri beſetzte er nicht wieder, fondern 
behielt die von ihr abhängigen Gerechtfame in feiner Hand, 
vergab die Pfründen der Canonici und Vicarien nad) eigenem 
Gefallen und befeßte die unter dem Patronate des Stifts 
ftehenden Pfarren. 

Im Iahre 1554 beftätigte und erweiterte er die Rechte 
der Stadt Einbed, laut folgender Urkunde: 


In dem Namen der heiligen Dreifaltigkeit Amen. Yon Got: 
tes Gnaden Wir Ernft, Herzog zu Braunfchmweig ꝛc. Herzog Phi: 
lipps feliger und löblicher Gedächtniß Sohn, thun fund und be: 
kennen hiermit und. in Kraft dieſes Briefes für Uns, Unfere Er: 
ben, Folgeerben und für aldweme, daß Wir ald der Xeltefte re 
gierende Fürft unter Uns und Unfern freundlichen ‚lieben Brüdern 
nach Rathe Unferer Getreuen find einträchtig worden mit den Ehr: 
famen Unfern lieben getreuen Bürgermeiftern, Rathe und gemeiner 
Bürgerfchaft Unferer Stadt Einbed, dag Wir ihnen alle Sahre 
ihre Rechte wollen beftätigen und nicht argen und ihre Schäden 
bewahren, wo Mir mögen, und wollen fie und alle ihre Nach: 
fommen bei allen Rechten laffen, welche fie wider Unfere fürftliche 
Obrigkeit und Gerechtigkeit nicht unfüglich gebrauchen follen, je: 
doch ihnen, der von Einbeck habenden Privilegien und Gerechtig: 
keit auch unfchädlih. Und was. der Rath der Stadt auf ihre 
Eide fpricht, das ihr Recht fei und das fie bis an diefe Zeit ge: 
habt haben für Recht, dabei: fol es auch bleiben. Und weme fie 
von Unfernt wegen von Bormundfchaft zu vertheidigen zuftanden 
oder weme fie von Erbezahld wegen anfallen, dem follen die 


vorgefchriebenen Bürger alle Jahre geben zu St. Martins: Tage 
Siebenzig Mark Einbedfcher Währung binnen der Stadt Mauern, 
als fie Unfern lieben Herrn Vater und Vorfahren feliger und 
Hriftlöblicher Gedächtniß vorhin gegeben haben. 

Dagegen follen fie aller Bitt und Steuer frei fein. Jedoch 
fol hiermit Uns des heiligen Reichs Hülfe und Anlage unbenom: 
men und unaudgefchloffen fein. Und wollen ihnen alle ihre Rechte 
löblihe und billige Gewohnheiten, aud alle gekauften Gnaden 
und Freiheiten, die fie von Unferer Xeltern und Vorfahren, nämlich 
Derzogen Heinrichs, Herzogen Ernfted, Herzogen Wilhelms, feines 

ruderd, Herzogen Albrechtd und Herzogen Johann, feines Bru: 
derd, auch Herzogen Friedrihd und Herzogen Dtten, feines Soh— 
ned, auch Herzogen Erich& und Herzogen Heinrichd, auch Herzogen 
Albrechts, Unferd Großvaters, und Herzogen Philipps, Unſers 
lieben Herrn Vaters, den allen Gott gnädig fei, Briefen und 
Siegeln gehabt, und wie die in diefen Unfern Briefen begriffen 
ohne Widerrede halten. Wir follen fie auch um feine Schulden 
noch Sache fchuldigen ‚oder hindern laffen, die bei Unferd Herrn 
Vaters und Unferer Voreltern Zeiten vorgefallen, und zu voraus 
die alrede verrichtet und vertragen wären. Wir thun ihnen auch 
die Gnade, fo welcher Unferer Bürger oder Bürgerfhe Gut zu 
Lehen oder zu Pfandes wegen hätten, von einem Unfern Manne 
ded Adels ftürbe, dann derfelbe Unfer Mann ohne Erben, die Bür- 
ger follen folgen an Und und Unfere Brüder und Erben, jedoch 
unfchädlich Unferer Ritter: und anderer Manndienfte und Pflichten, 
wann Uns das alfo verledigt wäre, daran follen fie ihre Geldes 
unverluftiget bleiben, und fie follen belehnet und beftätiget werben 
von Uns mit demfelbigen Gute, daß Unfer Mann von Uns gehabt 
hätten um mögliche und rebliche Wergleichung und welcher Gut 
- Uns und Unfrer Herrfchaft erledigt würde und an Uns fommt, 
damlt follen noch wollen Wir Unfere Bürger zu Einbed nicht 
benedden Uns weifen. Wir wollen fie auch an feinem ihren Erbe 
und Gute, noch an ihren Manden in aller Unferer Herrfchaft mit 
nichten hindern oder hindern laffen, fondern fie und ihre Meier 
bei ihren Freiheiten und Gewohnheiten, die fie bisher gehabt, und 
noch haben, gern laffen. Wir wollen auch feinerlei Gut, dad man 
zu der Stadt oder von der Stadt weiter triebe oder trüge, hindern 
oder hindern Laffen, fondern die Stadt und die ihrigen bei Recht 
fhüßgen und handhaben; ed wäre denn der Sachwalter Unfer oder 
der Unfern offenbarer Feind. Wir follen auch, noch wollen nie: 
mandes zu Unfern Gefinde nehmen, den Wir wider die Stadt oder 
wider ihr Recht unbilliger Weife vertheidigen. Wäre es aber, 
dag Wir oder jenniger Unferer Dienftmannen oder Unfer täglich 
Gefinde Schuld oder Sache hätten wider die Stabt oder wider 
jennige Bürger oder Bürgerfchen, indbefondere fünnten Wir oder 
fie fi mit Und oder den Unfern bed nicht gütlich oder freundlich 


vergleichen, fo follen Wir und wollen Uns an der Stabt Rechte 
genügen laflen. Wäre ed auch, daß fih Semand der Bürger von 
Einbeck kehrte und fi) an der Stadt Rechten und Gewohnheiten 
zu Einbed nicht wollte genügen laffen, den follen Wir noch wollen 
nicht haufen noch hegen, noch jennige Briefe geben, noch behülf: 
lich fein. Wäre auh Semand aus ber Stadt verfeftet, 
den folen Wir noch wollen dar auſſen nicht haufen noch hegen 
wider die Stadt in Feinerlei Weife. Wäre auch, daß jennigem 
Bauern Klage noth wäre.auf die Stadt oder jennige Bür: 
ger oder WBürgerfchen, der oder die follen fie beflagen vor dem 
Vogte binnen der Stadt, man fol ihnen aber die Sache binnen 
der Stadt richten nach dreien Tagen, gleich einem Gafte, und was 
ihnen zu Rechte binnen der Stadt vor Gerichte gefunden und ge: 
fchieden oder geurtheilt würde, daran foll er Genüge haben. Wäre 
ed auch, daß der Bürger oder Bürgerfchen jennige oder ihre Bo: 
ten oder Geſinde von ihrer wegen dar außen ichtes zu Ela: 
gen oder zu fachen hätten vor Unfern Gerichten, würde ihnen bar 
Urtheil und Brüche getheilet oder erkannt, die ihnen zu ſchwer 
oder unerträglich. däuchten zu fein, des möchten fie fich wol ziehen 
fonder Gefahr an Unfern Rath zu Einbed, ald was dann der 
Kath darum fpräche für Recht binnen vierzehn Lagen, daran follen 
Wir Und genügen laſſen. Die Bürger follen auch, wie andere 
Unferer Unterthanen, dar außen vor Unfern Gerichten in allen 
Stätten alle ded Rechten brauchen, das jo welch bedorbe Leute zu 
Rechte gebrauchen follen und mögen, Eide zu thun, Eide zu neh: 
men, Zeugen zu leiden, mit Gegenzeugen fi zu wehren, zu wel: 
cher Zeit ihnen ded noth und was Recht ift, geftattet werden. 
Wäre es auch, daß die Bürger und Bürgerfchen jennige Brüche 
thäten, oder bruchfällig und bußfertig” würden wider Uns oder 
Unfere Bögte, an dem, noch an feinem Gute, noch anderer Bür: - 
ger oder Bürgerfchen und an ihren Gütern, fo follen Wir darum 
feine Selbftgerichte thun, noch thun laffen, fondern Wir follen das 

verfündigen oder dem Rathe anzeigen, der fol darum helfen bin: 
nen vierzehn Tagen nach der Verkündigung, daß Uns darum ge: 
fhähe gütlich oder rechtlih. Wäre aber die Brüche oder Buße 
alfo groß, daß darum Unfere Gnade noth wäre, fo follen Wir 
Uns dazu fügen, oder verordnen zween Unfrer Mannen oder Räthe 
und der Stadt zween ihrer Nathöfreunde, die das fügen oder 
handeln und vergleichen binnen vierzehn Lagen, damit guter Wille 
und "Einigkeit erhalten werde, Und welcher Unferer Herrichaft 
- Mann oder andere Unferer Verwandten, die Wir dazu feßen wür— 
den, die follen vor Uns vollmädtig fein, den Bruch oder Buße 
‚zu mitteln oder zu vergleichen. Wäre ed auch, daß die vier ver 
ordneten Handeler fich zweieten, daß- fie die Sache nicht vergleichen 
fönnten, alsdann follen Wir einen von Unferen Räthen dem Rathe 
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darum zum Vergleiche zuordnen, der foll die Sache der Billigkeit 
gemäß fcheiden helfen, dabei fol ed dann bleiben. Ferner alle 
ihr Gut, das man aud der Stadt Einbed pflügt und 
bauet, bed Morgens aud, des Abends wieder ein, das fol Uns 
noch Unfern Erben noch Jemandes der Unfern oder Unferer Erben 
Amten oder Vogten, VBorftänden oder Verwaltern feines Dienftes 
pflichtig fein, ausbefchieden Unfere gewöhnliche Herbftbede, Zinfe 
und andere hergebrachte Pflichte (Steuern). Wäre auch jennig 
Verſäumniß gefchehen von Unfern Bürgern zu Einbeck, die ihnen 
fhädlich wäre, daraus Wir und Unfere Herrfchaft Uns im Rechten 
möchten behelfen gegen diefen Artifel und alle andern Punkte die- 
ſes Briefes, ſolches Behelfs thun Wir ganze Verzicht, alfo daß 
diefe Artikel mit allen andern Stüden dieſes felben Briefed zu 
ewigen Zeiten ftet, feft unverbrochen follen gehalten werden, und 
bei ganzer Macht bleiben, ohne allen Behelf und Gefehrde. So 
ift man auch von ihrem Meiergute und ihrem eigenen Gute, die 
in Unferm Gerichte gefeflen fein, daß man aus oder zu ber Stadt 
führt, treibt oder trägt, fo ihr eigen Habe und Gut ift und damit 
nichts Gefährliches gefucht wird, Uns noch Unfern Erben feines 
Zolles noch Geleitd pflichtig. Und fol von Unferer Gnabe wegen 
in allen Unfern Gerichten und Landen von Zoll und Geleit 
frei, ledig und los fein. Auch follen noh wollen Wir 
feinen neuen Zoll oder Geleit ohne des heiligen Reichs Be: 
willigung auffeßen oder anrichten laſſen, der ihnen Hinder oder 
Schaden thbun möchte. Wir wollen auch noch follen, noch Unfere 
Erben, noch Jemand Unferer Amtleute oder Gefinde, ihre Mannen 
zu Grafe heigen oder heinen, fruchtigen, noch fruchtigen laſſen, 
fondern fie follen der Mannen mit dem Holze gebrauchen zu alle 
ihrem Frommen. Die Brüden, fo etwa Unfere Xeltern und 
Borfahren und derfelben Amtleute hatten machen laſſen benedden 
der Stadt über die SIme, die fol dar nicht mehr fein in 
zufommenden Zeiten, noch jennig andere ungerechte Brüde, von 
welcher Unfere Stadt fpricht, daß fie ihnen fchädlich und unträg: 
lich fei, und das alfo befindlich if. Wir wollen ihnen auch, noch 
Unfere Erben, zu allen Zeiten ihre Rechte, gekaufte und ungekaufte 
Gnade, die fie von Unfern Xeltern, Vätern und Vorfahren, näm: 
lich von Herzogen Heinrichen, auch Herzogen Ernft und Herzogen 
Wilhelm, feinen Brüdern, von Herzogen Albrecht, Unſerm Alt: 
Aeltervater, und von Herzog Jane, feinem Bruder, von Herzog 
Friedrich und von Herzog Dtten, feinem Sohne, von Herzog 
Erichen und von Herzog Heinrichen, von Herzogen Albrechten, 
Unferm Großvater, auch von Unferm lieben Herrn und Vater, 
Herzog Philippfen, den allen Gott gnädig fei, bis anhero gehabt 
und noch haben, und was fie mit ihren Briefen beweifen mögen, 
günftlih beffern und nicht ärgern, auch ihre Schäden, fo viel 
möglich, bewahren und bewahren laflen. Auch follen noch wollen 
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Wir Unfere Burgen oder Schlöſſer noch Dörfer von Un: 
ferer Herrſchaft nicht verkaufen, verfegen, noch verändern, 
Wir thun dann das mit Wiffen, Willen und Vollbort Unferer 
Käthe, Mannfhaft und Städte. Ferner follen und wollen Wir 
mit gutem Willen den Rath und alle Bürger zu Einbed 
gemeiniglich und befonderd getreulich vertheidigen als Un: 
fere lieben Getreuen, dazu Wir allegeit wollen verpflichtet fein. 
Und hätten Wir einige Ungnade, Schuld oder Widerwillen auf 
Unferen vorgenannten Rath und Bürger von Unſers lieben Herrn 
Vaters oder von Unferer wegen gehabt, bis an diefe Zeit, in wel: 
cher Weife die wären, ded fagen Wir fie in diefem Unferm Briefe 
gänzlich quit, ledig und los. Ferner alles das Unfere Boreltern, 
Väter und Worfahren feliger Unferm Rathe zu Einbeck und 
ihren Bürgern und Bürgerfchen dafelbft ſämmtlich und be: 
fonderd6 verkauft und verfebt haben, das fie beweifen mö— 
gen und womit fie belehnt fein, und was fie haben in Briefen 
oder ohne Briefe in pfandmeife, wie viel das ift, dar wollen Wir 
fie gnädiglich bei erhalten, ftet und feft, ohne Hinder: und Wider: 
ſprache. Geſchähe auch, daß jennig von Unfer Herrfchaft oder 
Fürftenthümer fih halten wollten an päbftlihe oder 
geiftlihe Achte, vor dem follen fie die vor Einbed der Hul- 
dunge erhoben und los fein, alldieweile ein andrer regierender 
Landesfürft diefes Standes vorhanden wäre, wo nicht, fo follen 
dennod dem Fürften feine väterlichen erblichen Gerechtigfeiten hie: 
mif unbenommen fein. Auch wollen Wir nicht geftatten, daß man 
das geiftlihe Gericht der Probftei St. Alerandri-Kirche bin: 
nen Unferer Stadt Einbed in andere auöwendige lege, fondern das 
fol zu ewigen Zeiten bletben und gehalten werden binnen Einbed 
bei der genannten St. Alerandri: Kirche unverändert. Und der 
Probft der genannten Kirche und Official follen Unfere Bürger 
und Bürgerihen zu Einbed nicht bedrängen noch nirgends womit 
übernehmen, fondern fie follen fie bei alter Gewohnheit und Recht 
laffen, alſo daß fie in bußfertigen nach reblicher möglicher Weiſe 
firafen und anders nicht, dann mit Rechte, darbei Wir fie alfo 
getreulih wollen behalten; jedoch bei dem, was in der Probftei 
Surisdiction gehört. Wir wollen noch Unfere Erben follen die 
genannte Probftei niemandes Fremdes verleihen, noch Jemand 
dazu präfentiren, Unfer Rath zu Einbed fei denn erft diefes alles 
wie vorberührt ift von dem zufommenden Probfie mit Briefen 
und Infiegeln wol verwahrt. Auch haben Wir Unfere lieben Ge: 
treuen den Rath und Bürger zu Einbed hiemit beforget, daß Wir 
ihnen nicht abheifchen, ‚verbieten noch heiffen» jollen oder wollen, 
das ihren Ehren nicht enfüge oder ihnen ftehe zu verkehren. Auch 
fol Niemand bie von Einbed noch jennige der ihren befonders 
zu Fehden erfcheinen, die Herrfchaft thäte dann die Fehde 
14 
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mit denen-von Einbef und andern ihren Landen und Leuten ein: 
trächtiglich, und die Sache reblich fei, darum die Fehde ge- 
ſchehen fei. 

Wir wollen noch follen fein Mannding hegen noch 
hegen laſſen, als vor dem Altendorjer &hore oder auf 
dem Grashofe binnen Einbed. 

Auch follen Wir noch wollen Niemandes zu Feind in Unfer 
Behaufung oder in Unfer Bertegeding (Bertheidigung) „nehmen, 
davon Unfer Land und Leute zu fchaden möchten fommen; es ge: 
fhähe denn mit Nathe Unfrer Mannfchaft, Räthe und Städte. 

Geſchähe es aber, daß Unfer vorgenannter Rath oder jeman: 
des Unferer Bürger von Jemands beleidigt würden um Schaden, 


den Wir oder Unfere Diener und Knechte gethan follten haben, 


des Wir fie nicht bewehren fonnten, folhen Schaden mögen fie 
ſich nach rechtmäßigem billigem Erfenntniß erholen an den fieben: 
zig Marken, die fie Uns jährlich auf Martini pflegen zu geben. 
Auch thun Wir ihnen die Gnade, daß fie mögen ihre Landwehr 
begraben, befniden, Thürme darauf feßen, wo ihnen 
dünfet nüße und bequem zu fein. 

Mir thun ihnen auch die Gnade, manner fie Landwehr und 
Thürme machen oder gemacht haben, wer daran einigen Schaden 
thäte, den mögen fie verfeften, fonder Unfer und Jemand: Ber: 
bieten. Auch mögen Unfere Bürger zu Einbed in Unferer Herr: 
fchaft Landen und Gebieten wol üben und treiben Weidewerf 
(Sagd) mit Hunden, Habihten und Sperbern, ohne 
ze VBerbieten, wie bisher gewohnlic und fie in Gebraud) 

ehabt. _ 
. Ferner haben Wir belehnt und belehnen ald Recht und Ge: 
wohnheit it Unfern ‘genannten Rath zu Einbed mit Gräben, 
Mühlen, Waſſer, Mannen, Münze, Wechfel, Fleifchfchag umd mit 
zwei Pfunden Geldes jährliher Gulde Einbedficher Pfennige an 
der Mübhlenftätte vor Einbed, mit der Worb die dazu gehört, die 
der Weftphal gehabt hat. Sonderlich belehnen Wir Unfern Rath 
mit drei Hufe Landes gelegen in dem Kühnhufer Felde, das 
vor Zeiten Hermann Goldewans von Unferer Herrfchaft zu Lehen 
gehabt. Für folche Lehnware find fie Uns pflichtig zu geben 
ein $ubder guten Einbedihen Bierd. Und mit drei 
Hufe Landes in dem Piederer Felde und mit drittehalb 
a Landes in dem Einbeder Felde, dafür fie Uns zwei 
uder Einbeder Bier fhuldig find zu geben. Und ſolch vor: 
befchriebenes Gut mögen fie empfangen von Unferer Herrichaft 
zu allen Zeiten, wenn fie huldigen thun; die Zeit ihnen unverfäng: 
lich ihrer Lehnware zuftehen fol, und follen Uns dann oder Un: 
ferer Herrfchaft dafür geben zur Freundſchaft das vorgefchriebene 
Bier, und anders nichts. i 
Auch ferner belehnen Wir fie mit alle dem Gute und Gulde, 
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wie viele des ift, das fie von Unfern Altältern, Bettern und Bä: 
tern zu Lehen und in pfandweife gehabt haben, womit fie von 
ihnen belehnt find, und das fie mit ihren Briefen beweifen mögen 
und wollen, des ihre Herre und Wehre fein, wo und wann ihnen 
des Noth ift und fie des von Uns heifchen, Uns auch in Rechten 
will gebühren. Und Unfere Erben follen fie. mit allen diefen vor: 
befchriebenen Gütern und Gulden, damit fie zuvor von Unfern 
eltern und Borfahren belehnt worden find, gutwillig belehnen, 
. vor der Huldigung, ehe fie die Uns thun und ſchwören. Hierauf 
haben fie Uns vorbenanten Fürften Herzog Ernft Huldigung ge: 
than und gefchworen, die fie Uns pflichtig find zu halten, alldie: 
weil dag Wir fie bei ihren Rechten und Gnaden laffen und be: 
halten. Auch begnadigen Wir fie zudem mit der Fifcherei 
in und auf der Ikme, da die in ihre Landwehr fließt, und 
wieder in die Leine, daß fie darin freie Fifcherei üben und haben 
mögen, die Ilme ind lang, ald fie die begraben (mit einem. Gra: 
ben verfehen) haben, und von Unfern Boreltern begnadet. Auch 


thun und geben Wir ihnen die Gnade, daß fie und ihre Bürger ' 


mögen einen freien Ent: und allerlei Bogelfang üben 
und betreiben auf der Ilme oder wo fie ded in Unferer Herrichaft 
befommen und gebrauchen fönnen, ohne Unfer oder der Unfern 
Verhindern und Verbieten, jedoch alfo weit und ferne fie das bis 
anhero in gebräuchlicher Poffeg und Wehren gehabt und noch 
haben. So fol auch der Rath zu Einbed mit dem Stättepfennig 
zu ſetzen und zu nehmen, ald von weißem und grauem Zuche ober 
Gewande zwei Grofchen, und von gefärbtem Wande, (Zuche) vier 
Groſchen, von den Krämern, die ihre Kram unter zwanzig Gulden 
Werth, zwei Grofchen, und alſo fortan nach rechtlicher maßen, von 
den Kürfchnern einen Grofchen, von den Schuftern zwei Groſchen 
und von den Schneidern zwei Grofchen zu nehmen begnadigt fein 
und bleiben. Auch begnadigen Wir fie in Kraft diefes Briefed 
mit der Hälfte des Bruches vor Unferm Schlofie zum Salze 
gelegen, dad anders der Kach (Kaaf) geheißen ift, alfo daß es fer: 
ner zu ewigen Zeiten Unferm Rathe und der Stadt Einbed voll: 
fömmlich halb zuftehen und mit der Hut: und Viehtrift rumelich 
zu gebrauchen fein und bleiben fol zu ihrer Stadt und gemeiner 
Bürger Nutz und Behuf ohne Unfrer Herrfchaft und Jemandes 
Verbieten, in maßen das von Alters bis anhero geweſen und ge: 
halten worden iftz funder die andere Hälfte des vorgenannten 
Bruches oder Kaches foll Uns und Unferer Herrfchaft bleiben zu 
Unferm Nutzen allein und Niemandes anderd. Hierauf follen Uns 
fer vorbenannter Rath und Bürger zu Einbed Arbeit, Koft und 
Fleiß thun, fo viel fie können und mögen, daß bie Fluth und 
Waſſer von dem vorbefchriebenen Bruche einen Abgang Friege oder 
ewinne und dar hinfort nicht ftände und bleibe, zu Unferer Herr: 
haft und ihrem Nutz, wie vorberührt ift. 
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Nachdem auch Unfer freundlicher lieber Herr und Vater feli- 
ger und chriftlicher Gedächtniß fi mit dem Rathe und Gemeine 
Unferer Stadt Einbed in verfchiedenen Sahren dermaßen vergleicht‘ 
und vertragen, daß fie ihrem Bericht nach fich feiner Liebden ihr 
Zebelarig hundert und vierzig Einbedihe Mark jährlih auf Mi: 
chaelis und Oſtern zu entrichten bewilliget und verheißen. So 
follen fie und wollen Uns und Unfern Erben foldhe hundert und 
vierzig Mark jährlich auf die benannten zwei Xermine, ald auf 
Michaelis fiebenzig und Oftern fiebenzig- Mark gegen gebührliche 
Quitanz auch zu geben verpflichtet fein. Dagegen foll auch die 
Erhöhung der Bierzinfe, wie die bemeldeter Unfer lieber Herr und 
Vater denen von Einbeck nach ihrem erbärmlichen übergangenen 
Brandfchaden gemilligt, audy erblich und ewiglich bleiben. Hierzu 
begnaben. und begaben Wir auch den bemeldeten Rath und ge 
meine Unfere Stabt Einbed mit der Fifcherei auf der Solen, 
nämlich von dem Reinſer Thurme oder der Landwehr dafelbft an 
bis auf den Forde, da man des Weges von dem Grubenhagen 
nach dem Salz durchreitet und fährt, welcher Forde genannt wird, 
der Forde vom Salz nad Immenfen, alfo daß fie auf demfelben 
oder der Solen zu allen Zeiten, wann die Waſſer groß werben, 
auf und auslaufen, und Wir oder Unfere Erben, Amtleute und 
Inhaber Unſeres Schloffes zum Salgderhelden zuvor und erſt ge: 
fiiht haben, zu ihres des Nathed und der Gemeine Behuf auch 
fiihen mögen, wie biöher und zuvor ded berührten Orts gefchehen 
ft, ohne Hinder oder Eintracht, und alled getreulich und ohne 
einige Lift oder Gefährde, ftet und feft zu halten. Hierbei an 
und über find gewefen die hochgelahrten ehrbaren und achtbaren 
Unfere Räthe, lieben getreuen Sobft von Gladebed, Ehrn 
Wulfgang Stelin, der Rechte Licentiatud, und Andreas 

aubt, Ganzler; auch von wegen eines ehrbaren Raths Unferer 

tadt Einbed Georg Paweft, Wedekind Dellingbufen, 
beide Bürgermeifter, und Johann Cordewan, Secretariuß. 
- Und zu mehreren Glauben haben Wir bemeldeter Fürft Herzog Ernft 

Unfer angebornes fürftliches Sngeilegel an diefen Brief — 

und feſt thun hängen, der gegeben iſt im Jahre nach der Geburt 
Unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti, als man ſchrieb funfzehnhundert 
funfzig und vier, am Sonntage Reminiscere in der Faften. 

(ex copia.) 

Zwei Jahre vor diefem Wergleiche, nämlicy im Jahre 

1552, hatte der Herzog bereits einen andern Vertrag über 
die Jagd im Einbecker Holze abgefchloffen. (S. Kap. 25, 
Seite 167.) Don Seiten des Herzogs waren dazu come: 
mittirt: Jobſt von Gladebed, Wulfgang Stelin, 
der Rechte Licentiat, und Andreas Haupt, Ganzler; von 


215 


Seiten der Stadt: Georg Paweft und Iacob Kargen, 
Bürgermeifter, und Johann Eordewan, Secretär. | 
Unter dem 3. April 1563 belehnte Herzog Ernſt die 
Stadt Einbed in der Perſon des Bruno Diek ald Lehne- 
träger und Rathöverwandten mit elf Hufen Landes, ehemals 
denen von Dldendorf zugehörig, und mit zwei Hufen Landes, 
von denen von Derke, und mit allen den Gütern, fo von 
Diedrich von Grene und Curd von Halle herrührten, fammt 
dem ganzen Dorfe Wendfeld und dem Behnten dafelbft. 
Vorher war die Stadt in den Perfonen des Hans von 
Uslar und Hans Patberg, beide Bürgermeifter, damit 
belieben gewefen. Bei jeder Lehnsempfängniß mußten die. 
Einbeder ald Lehnmaare drei Fuder Bier geben. 

Des Herzogs gewöhnliche Reſidenz war Ofterode; zu 
Zeiten bewohnte er auch das Schloß zum Herzberg. Das 
von feinem Vater angefangene Rotenkirchen vernachläffigte 
er nicht, fondern vollendete und erweiterte die dortigen Ge— 
bäude. 

Den Bergwerken auf dem Harze widmete er eine bes 
ſondere Aufmerffamteit, wie denn aud die Stadt Clausthal 
ihm ihre Entftehung verdankt. (1554.) 

Letzner und Rehtmeier erzählen von Herzog Ernft nod) 
Bolgendes: 

»Menn er gefund und frifch war, ging er gern zut 
Predigt; wenn er aber ſchwach und unpäßlich war, ließ er 
in feinem Gemache predigen, denn er ungern eine Predigt 
verfäumte. Dftmald wiederholte er am Tiſche vor feinen 
Hofjunkern und Dienern, fo zu Zifche faßen und aufwarte— 
ten, wad in der Predigt vorgetragen worden, mit ganz ernſt⸗ 
lihem Bermahnen, demfelben nachzufegen. Es liefen auch 
zu Zeiten mit unter ernftliche Strafreden auf die rohen, wüs 
ften und ungehaltenen Gefellen, fo zu Hofe nichts hun, 
denn Gott und feinen heiligen Namen verläftern, und das 
that ©. f. ©. nicht allein in genere, fondern auch in 
specie, drohete dabei den ernftlichen Zorn Gottes, hielt auch 
fo lange bei denfelbigen an, daß fie ihm, fich in dem zu 
beflern angeloben mußten. 

Als einftmals eines großen Herrn und Potentaten Ge— 


216 





fandter an ©. f. ©. abgefertigt und ©. f. ©. etlihe Sa- 
chen vorzubringen ausgefandt war, und etliche Tage zu Hofe 
verharren müſſen, ift derfelbe auf die verordneten Tage, 
wenn man gepredigt, mit den andern auch zur Kirche ges 
gangen. Dieweil man nun gemeiniglich alle Predigten mit 
dem Gefange: »Erhalt und Herr bei deinem Wort« bes 
fchloffen, hat obbemeldeter Gefandter unverholen gefagt: Es 
gefiele ihm zwar die Predigt und alles in der Kirche durch: 
aus wohl, allein das Lied, damit man alle Predigten be— 
fchließe, gefiele ihm gar nicht, und wäre das höchfte Unrecht, 
‚daß man den Papft mit den Türken vergliche, fo doch der 
Papft mit unfäglich großen Unkoften den Zürfen gewaltigen 
Einhalt thäte und die Chriftenheit vor den Türken befchir: 
men- helfe, derhalben folle man ihn nicht den Türken gleich 
achten, und nicht wider ihn, fondern für ihn bitten. 

Ald man aber dies in der Kirche zu fingen nicht unter: 
ließ, wollte der Gefandte nicht mehr zur Kirche gehen, in 
der Meinung, den Fürften zu bewegen, daß man das oben- 
erzählte Lied in der Kirche nicht mehr fingen follte. Und 
ald der Gefandte den Fürften einſtmals derentwegen felbft 
angeredet, hat ihm der Fürft folgende Antwort gegeben: Ic) 
will euch fagen (fprad der Fürft), was in diefem die Mei- 
nung iftl. Mein Prediger ift nicht darum berufen, daß ich 
ihm fagen muß, was er in der Kirche fingen, lehren oder 
thun foll, fondern dazu ift er berufen, daß er auf Gottes 
Befehl und anftatt unſers Heren Jeſu Chrifti Mir und allen 
den Meinen lehren und predigen foll, wad dem einen fowohl, _ 
als dem allergeringftin am Hofe zur ewigen Seligkeit zu 
wiffen und zu erlernen nüß und nöthig iſt. Und daß er 
Mid) und einen jeden, niemand audbefchieden, warne vor ° 
alle dem, was an der Seligkeit hinderlich und ſchädlich fein 


= möchte, auf daß man fich davor zu hüten wiſſe. Weiß der: 


halben ihm, diefem Prediger, nichts zu heißen und nichts zu 
verbieten; wollet ihr bderentgegen nicht in die Kirche gehen, 
fo habt ihr Macht, herauszubleiben. 

Anno Ehrifti 1567 im Februar, ift diefem hocherlauch- 
ten Fürften Herzog Ernft ganz ylößlid eine Leibeskrankheit 
zugefonnmen, doc hat er fich dagegen hart gehalten und 
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nicht aufd Lager begeben wollen. Dieweil aber die Krank: 
heit von Tage zu Tage zugenommen, hat man Aerzte for 
dern und zulegen müſſen. Doch wandte er fich vielmehr zu 
dem himmliſchen Arzte, wie er das felbft aus der Predigt, 
fo er am Tage des heiligen -Matthät auf feinem Ruhebette 
gehört, bekannt hat. Den 5. März nahm die Krankheit 
noch heftiger zu; fo befchwerten ihn auch nicht wenig in 
feinem Herzen die damaligen wunderlichen Händel und un: 
vermuthlichen WBeränderungen, doch konnte er ſich dagegen 
aus Gottes Wort fein tröften und zur Geduld, welche in 
folhen Fällen die befte Arzenei ift, ergeben; that auch feine 
chriftliche Beichte und Bekenntniß, empfing die heilige Abfo- 
lution und ferner darauf, zu einer I Berficherung, den 
Leib und Blut Chriſti. 

Darnah am Palmfonntage hat er ganz herzhaftig und 
getroft faft. den ganzen Zag von Gott, feinem Worte und 
der Seligkeit geredet, daß ſich Jedermann, wer. es gehört, 
darüber verwundern müflen, und alle, die um ihn waren, 
hieraus gute Hoffnung zur Gefundheit fchöpften. Unter an: . 
bern -fagte er auch: Mich wundert des Menfchen N, N., daß 
er die Predigt von Gott und der ewigen Seligfeit vernichten 
mag, ift fo ficher und ohne allen Grund vermefjen in feiner 
gräulichen verfinfterten Meinung, und fo wenig bedenken 
fann dad Ende, Gottes Gericht, Endurtheil und Strafe, die 
gewißlich über ihn und feines Gleichen ergehen wird. Des 
Montags nach dem Palmfonntage nahm die Krankheit wies 
derum heftig zu, und fing der Leib an, fehr abzunehmen, 
und daher auch Fraftlos zu werden. Ald am grünen Don 
nerstage feine Gemahlin, dad Fräulein mit den Iungfrauen 
zum Abendmahle des — gingen, mußte man die Stube 
öffnen, damit S. f. G. vor den Altar ſehen konnte. Da 
hat man an ihm eine rechte herzliche Andacht, aber auch 
dabei das Abnehmen, und daß er ſich zum Sterben bereitet, 

greiflich ſpüren und merken können. 

Den 31. März, nach geendigter Predigt, ift dem hoch⸗ 
gedachten Fürſten abermals die Krankheit hart angetreten, 
und damit alles, was am Hofe geweſen, zum Trauren und 
Wehklagen gebracht, doch hat er ganz gewaltig von Chriſto 
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geredet und fich feines theuern Werdienftes getröftet. Alſo 
auch den 1. April fonderlich ald man ihm aus den Brunn 
des Lebens etliche tröftliche Lobſprüche, auch fonften etliche 
liebliche und wohlriechende Kraftwafler eingegeben und ans 
geftrichen, ift der hocherlauchte Fürft und chriftliche Held 
wiederum ein wenig zu Kräften gefommen, alfo daß er. fol 
gende Worte hat reden können und gefagt: Etliche Leute 
haben mir Schuld gegeben, als follte ich von Gottes Wort 
abgefallen fein, und mich mit meiner Beftallung wider die 
Augsburgifchen Gonfeffiond- Verwandten gebrauchen laſſen 
wollen; aber die folches reden oder gedenken, die thun mir 
vor Gott unrecht, Gott wolle es ihnen verzeihen. Ich aber 
will bei Gottes Wort, wie ich dabei erzogen, welches ich aud) 
angenommen und bis daher erkannt, beftändig bleiben bis in 
bie Grube, und fo lange mein Leben währt. Diefe Worte 
haben gehört ©. f. ©. beide Brüder, Herzog Wolfgang und 
Herzog Philipp, die Herzogin, Claus von Lüthorſt, Jobſt 
von Minnigerode, Otto von Hagen, Andreas Spiegelberg und 
andere, jo Dabei gewefen, ift auch darauf den folgenden Tag, 
war der 2. April Nachmittags zwifchen 4 und 5 Uhr, im 
55. Iahre feines Alters, und der Regierung im 16. Jahre, 
mit gefalteten Händen in Gott felig entfchlafen und ver- 
fchieden. 

Darnach den 4. April hat man die fürftliche Leiche 
vom Herzberge gen Ofterode geführt und in die Kirche St. 
Aegidii auf dem Chor vor dem hohen Altar bei feinem lieben 
Heren Vater und Frau Mutter chriftlih und fürftlih zur 
Erde beftattet, da liegt er in der Ruhe und wartet der Auf: 
erftehung der Zodten.« 

Seine Gemahlin, die Herzogin Margarethe, bezog nad) 
Abfterben ihres Mannes die ihr als Leibgeding . vermachte 
Burg Salzderhelden. Dort lebte fie in fliller Zurüdgezogen: 
heit, ein chriftliches und gottfeliges Leben führend. Sie 
ging fleißig zur Kirche und hörte mit herzlicher Andacht die 
Predigt aus dem göttlichen Worte. Mit armen und noth- 
dürftigen Leuten hatte fie ein herzliches und gnädiges Mit: 
leiden und gab nach ihrem Bermögen. Sie farb nad 
fchwerer Krankheit im Jahre 1569, und ihre Gebeine wurden 
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nach Dfterode geführt, um neben ihren Gemahl in die fürfte 
liche Gruft beigefeßt zu werden. 

Ernſt und Margarethe hinterließen, wie ſchon oben an 
gedeutet worden, eine Tochter, Namens Elifabeth, Als fi 
diefelbe im Jahre 1568 mit dem Herzoge Johann von Hol» 
ftein-Sonderburg vermählte, verweigerte die Stadt Einbed die 
Zahlung der ihr auferlegten FräuleinSteuer von 2500 Thlr., 


indem fie ſich darauf berief, daß die bisherige jährliche Ab— 


gabe an den Fürften auf Bitte Philipps von 70 Mark vers 
dreifacht fe. Schon hatte der Stadtrath, weil die Fürften 
- bei ihrer Forderung beharrten, die Sache beim Reichs⸗Kam— 
mergerichte anhängig gemacht, als Herzog Julius von Wol- 
fenbüttel und Bifhof Johann von Paderborn fich der Ber: 
mittelung unterzogen und die Stadt zur Nachgiebigfeit bes - 
wogen. 

3) Wolfgang, der Bruder des Borigen, am 6. April 
1531 zu Herzberg geboren. Er erhielt eine gute Schulbildung 
und trat fchon als funfzehnjähriger Knabe in die Reihen 
‘der fehmalfaldifchen Bundeögenofjen. Er begleitete den Chur: 
fürften Morig von Sachfen nad) Infprud, zog dann mit 
den hurfächfifchen Reitern nad) Ungarn, um gegen die Os— 
manen zu kämpfen, und focht fpäter im Dienfte Philipp's II. 
von Spanien gegen Frankreich. 

Nach dem Tode feines Bruders zur Regierung gelangt, 
beftätigte auch er im Sahre 1568 die Privilegien der Stadt 
Einbed eben fo, wie es von feinem Bruder Ernft ges 
fchehen war. 

In bdemfelben Jahre ließ er durch ſeinen Canzler 
Andreas Spiegelberg dem Stifte Beatä Mariä Virginis vor 
Einbeck den Befehl zugehen, daß ed jährlich 24 Malter ver 
fehiedenen Kornd zur Unterhaltung des Prädicanten zu St. 
Alerandri zu leiften habe. 

- Dad Schreiben lautet wörtlich: 

Meinen freundlichen Dienft zuvor, würdige, wohlgelarte und 
ehrbare, befondere lieben Herrn. Auf E. W. jüngft Suchen hab 
ich zufolge meinem oder auf erfolgtem Erbieten die Sachen eurem 
Prädicanten belangend meinem gnädigen Fürften und Herrn un: 

eg vorgetragen, auch bei ©. f. ©. fo viel erhalten, daß 
—S. f. ©. den Herren des Gapiteld zu unferer lieben Frauen ‚mit 


Ernfte auferlegt, euch jährlich mit 12 Molder Roggen, 6 Molder 
Gerften und 6 Molder Habern zu Unterhaltung eures Prädicanten 
zu Hülfe zu fommen. Thu euch folchen ee Befehl vor euch 
felbft oder den Boten, den Herren zu unferer-lieben Frau molltet 
überantworten laffen, und ift auch folder Befehl nicht auf euer 
Anfuchen gerichtet, befondern daß mein gnädiger Fürft und Herr 
aus eigener Beweg ein fol eingerichtet, hab darinnen bedacht, 
da es auf E. W. Suchen folt ausbracht fein und alfo geſetzt 
würde daß ſolches zwiſchen E. W. und denen Herren des Capitels 
unſerer lieben Frau einen unfreundlichen und unbrüderlichen Willen 
erregen möchte, dem durch dies vorkommen. Ich wollt euch gern 
Copeien des oberwähnten Befehls zugeſchickt — und iſt jetzo 
allhie keine überliege Zeit vorhanden. Sch hab E. W. dies Brief: 
lein in aller Eil zugefchrieben, damit die Wiffenfchaft haben möcht, 
was in der Sachen ausgerichtet, wo es aber anderer Gefchäfte 
immer geſchehen Fann, fol €. W. von mir noch vor meiner vor: 
habenden Reife Copey zugeſchickt werben, darum weil ich Beforge _ 
trage, daß fich meine Wiederfunft etwa in die fechd oder fieben 
Wochen. verziehen daß E. W. allerdings Bericht hätten 
und darauf bei ©. f. ©. auf den Fall. der Weigerung anzuziehen 

hättet, wollt ih E. W. denen ich zu dienen willig, nicht verhalten. 
Datum Herzberg, den 27. Zasut Anno 1568. 

E. W. 


Andreas Spiegelberg, 
fürſtlich braunſchweigiſcher Canzler. 
Den würdigen, wohlgelarten und ehrbaren ce Seniori 
und Gapitel der Stift3:Kirche St. Alerandri binnen Einbed‘, meinen 
befondern lieben Herrn und Freunden ®). 


Im Jahre 1570 wurde zu Gandersheim der ſchon oben 
erwähnte Vertrag zwifchen dem Herzoge und- der Stadt Ein: 
bed wegen der Prinzeffinnen-Steuer abgefchloffen. Statt der. 
geforderten Summe von 2500 Thlr. erbot ſich die Stadt zu 
einer Steuer von 1500 Thle., machte dabei aber die Be 
dingung, daß diefe Bewilligung den Privilegien der Stadt 
nicht nachtheilig fein ſollte; auch mußte der Herzog das Ber: 
fprechen geben, die Stadt gegen eine Summe Geldes mit 
den Gütern des Marien: Magdalenen » Klofterd zu belehnen, 
welches auch nod) in demfelben Iahre gefhah (S. Kap. 9, 
Seite 50 bis 52.). 

Später entftanden abermald über verfchiebene Punkte 


a) Aus Guden's Nachrichten, Pag. 38 u. 34 
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große Streitigkeiten zwifchen dem Herzoge und ber Stadt, 
welche bis an den Eaiferlichen Hof gingen. Zur Beilegung 
des Streites ernannte der Kaifer den Churfürften Auguft von 
Sachen und den Landgrafen Wilhelm von Heſſen zu Come 
miffarien. Diefe ließen durch ihre Räthe unter dem 20. 
Suni 1579 folgenden Vertrag errichten: 


Nachdem und ald eine Zeitlang zwifchen dem durchlauchtigen 
bochgebornen Fürften und Herrn Wolfgang, Herzog zu Braun: 
ihweig und Lüneburg an einem, und einem ehrbaren Rath der 
Stadt Einbef andern Theild der vorfallenden Reicht: oder Kreis: 
anlagen ſowohl, ald auch geforderter Landfteuer, item Heerfart und 
Folge, Verbündniß mit andern Städten und Fürften, dann auch 
des von hochermeldetem Fürften gefuchten Bierbrauend in ber 
Stadt Einbeck, Jurisdiction, auch VBerfeftigung und dann etlicher 
Hude und Xriften und dahero erfolgten Pfändungen fowohl der 
Appellationen halber. fih allerhand Irrungen, Gebrehen und 
Migverftändniffe erhoben. Welcher halben dann Römiſche Kaifer: 
liche Majeftät, unfer allergnädigfier Herr auf allerunterthänigft 
Suppliciren und. Anfuchen den durchlauchtigiten, durchlauchtigen, 
bochgebornen Fürften und Herrn, 2 Auguft, Herzog zu 
Sachſen, des heiligen Nömifchen Reichs Erzmarſchall und Chur: 
fürft, Landgrafen in Thüringen, Markgrafen zu Meißen und 
Burggrafen zu Magdeburg ıc. und Herrn Wilhelm, Land: 
grafen zu Heffen, Grafen zu Kagenellenbogen, Dieß, Ziegen: 
heim und Nidda ıc. Unfern gnädigften und gnädigen Herrn com: 
mittirt und auferlegt, die Parteien für fich oder ihre fubdelegirten 
Räthe vorzubelegen und befcheiden und fie in der Güte nach ziem: 
lichen- billigen Dingen zu vereinigen und zu vergleichen, allen mög— 
lichen menfchlichen Fleiß. vorzuwenden. Daß derowegen auf fü: 
thane aufgetragene Commiffion und Befehl wir Philipp von - 
Wartern dafelbft und Gabriel Schügß, hurfürftlich fächfifche 
Räthe und Ganzler zu Merjeburg, auch wir-Eitel von Bar- 
lepfen und Ludwig Veig, der Rechte Doctor, fürftlich heſſi— 
fche Sammermeifter und Räthe, ung anhero gen Einbed begeben 
und dur unfere fleißige gepflogene Unterhandlung mit beider 
Theile gutem Wiffen und Bewilligung ſolche Irrungen auf nad): 
folgende Punfte verglichen und verfragen worden. 

1) Nämlich fo viel erftlich die Reichs- oder Kreisanlagen und 
. Steuern betrifft, obwohl hochermeldeter Herzog Wolfgang zu 
Braunfchweig und Lüneburg durh ©. f. ©. abgefandte Räthe 
Heinrih von Bülo, ber Rechte Doctor, auf Beigenrode und 
Stopelnburg, churfächfifcher auch braunfchweigifcher Rath; und 
ein zu Merfeburg und Heringen, Ludolf aus dem 

intel Hofmarſchall, Burhard von Saldern und 





Andread Spiegelberg, Ganzler, den vierten Theil an ben 
Reichsanlagen von der Stadt Einbed mit Vorwendung, daß fie 
den vierten Theil der Güter von ©. f. ©. Land haben follten, 
begehret und haben wollen, der Rath aber zu Einbed hiergegen 
ihr Unvermögen zum höchſten angezogen und daß fie den vierten 
Theil von ©. f. ©. Landen haben follten, nicht geftändig fein 
wollen, auch vorgewandt, daß fie vor Alterd bei dem Anfchlage 
des Gapituli Alerandri gelaffen: So hat doch endlich der Rath zu 
Einbef bewilligt und zugefagt, fo künftiger Zeit vom heiligen 
Römischen Reiche eine Kreid- oder Neichd: Steuer anleget, daß fie 
den fünften Theil zu ihrer Rate auf jeden einfachen Römerzug, 
fo oft derfelbe auf fünf zu Roß bewilligt würde, erlegen und ent: 
richten follen und wollen. Jedoch da an folhem Anfchlage ber 
fünf Pferde fünftig Moderation Fat daß ed ihnen an ihrem 
Antheile auch zu Gute gehen folle. Dagegen fie hinwieder zu: 
geagt, fo einige Erhöhung folcher Reichs : Anlage über Zuverficht 
ünftig erfolgen follte (welche doch, wie bisher gefchehen hochermel: 
deter Herzog mit Fleiß abzuwenden fich erbieten laſſen) daß fie 
ihre Ratam des fünften Theild alödenn zu folcher fünftigen Er: 
höhung reichen und geben follen. 

2) Zum Andern, die geforderte Landfteuer belangend, welche 
©. f. ©. fid iso mit anderen derofelben Landſtänden gemeiniglich 
verglichen, obwohl hochgedachter Fürft dieferwegen auch wieder 
ermeldeten Rath Förderung angeftellt, fo ift ed doch diesfalls bei 
der von Einbed angezogenen Privilegien verblieben. a 

3) Fürs Dritte, die Heerfahrt und Folge anlangend, ift dieſer 
Punkt dahin abgeredet und bewilliget worten, daß der Rath und 
die Stadt Einbed fih in vorfallenden Nöthen Inhalt der Privi: 
legien mit folcher Heerfahrt und Folge der Gebühr bezeigen follen 
und wollen. 

4) Und. obwohl zum Vierten angezogen, daß die von Einbed 
zumider dem Anno 1587 aufgerichteten Vertrage ſich mit etlichen 
benachbarten Fürften und Städten in Schuß und Verbündniß un: 
erfucht ihres Lehen und Landesfürften eingelaffen ; weil fie aber 
dagegen vorgewendet, daß fie ihren gnädigen Landesfürſten in dem: 
felben aufgerichteten Vergleiche gänzlich aufgenommen und ©. f. 
G. dadurch an derofelben Hoheit und Obrigkeit nichtd zu entziehen 
gemeinet, als ifl e& diesfalls auch dabei geblieben, daß fie fich 
hierin obangeregtem Vertrage und ihren geleifteten Pflichten und 
Huldigung gemäß erzeigen und berofelben Verbündniß wider ©. 
f. ©. nicht gebrauchen, alldieweil ©. f. ©. den Rath und der 
Stadt Einbed bei ihren Privilegien und Gerechtigkeiten, welche fie 
wider ©. f. ©. gleichwohl nicht unfüglich gebrauchen follen, gnä- 
diglich bleiben läßt. ER 

5) Zum Fünften hat ermeldeter Rath zu Einbed bewilliget, 
ihren gnädigften Landesfürften, Herzogen Wolfgang und ©. f. ©. 


— —— — — 


Herrn Bruder Herzog Philipp u Braunfchweig und alfo diefen 
beiden fürftlichen Perfonen auf ©. f. G. gnädiged Gefinnen und 
Anfuhen aus unterthäniger Gutwilligkeit jährlich vier Gebrau 
Bier für 3. f. ©. Hofhaltung von berofelben Gerfte und andern 
Unfoften in der Stadt Einbed brauen zu laffen, doch den Bürgern 
an ihren Brauen unverhindert, und was eined Jahres nicht ge: 
fucht auf die folgenden Jahre nicht cumuliret und überhäufig zu: 
fammen gefchlagen werben möge. 

6) Zum Sechsten, die Gerichte belangend, fol es in dem 
Stande, wie die bishero hergebracht, allenthalben wenden, jedoch 
mit diefer Erklärung, daß alle peinlichen Fälle, jo Leibesitrafe auf 
fi) haben, von der Obrigkeit, in welcher Jurisdiction die Thäter 
betreten und ergriffen, unverhindert des andern Theils gebrüchet 
und erequiret werde. Wenn auch Semand hochermeldetes Herzo: 
e von una Unterthanen in —— Sachen zu be: 
lagen, das foll vor ©. f. ©. Amtmann, Gerichten, oder vor ©. 
f. ©. felbft geflaget und gefuchet, hierin auch gebührlichen und 
förderlichft Rechten verholfen werben. 

So aber Bürger oder Einbeckſche perfönlic oder dinglich be: 
flagt werden wollten, folches fol vor den Rath der Stadt Einbed 
gebracht und daſelbſt erörtert werden. Es foll aber die Erecution 
und Immiffion in dinglichen Klagen bei denen Gerichten, darunter 
die Güter gelegen per viam Compassus und bergleichen recht: 
mäßige Mittel gefucht und alfo gebührlich vollftredet werden. In 
perfönlichen aber foll es nach Inhalt ded Privilegii gehalten wer: 
den. Mit den Landgerichten aber foll ed vermöge ded Anno 1587 
aufgerichteten Vertrages Inhalts vefjelben allenthalben gehalten 
werden. 

7) Fürs Siebente foll- ed der Verfeftigung halben bei dem 
jeßtgemeldeten Vertrage, fo Anno 1537 aufgerichtet,. verbleiben. 

8) Zum Achten, die Pfandung belangend, fol es bei viel: 
gemeldetem Vertrage gleichergeftalt beruhen und die Pfandbung, 
wie hergebracht, auf die Kirchhöfe oder Landwehr: Thürme getrie- 
ben, doch daß auch folches alfobald den Gerichten durch denen, fo 
die Pfandung gethan, angemeldet und alddenn damit Inhalts ib: 
angezogenen Vertrages gebart werde. 

9) Auf den neunten Punkt, die Appellation belangend, ift 
von beiden Theilen bewilliget, daß es. diesfalld bei einem ſowohl 
ald dem andern Theil Inhalts gemeiner befchriebener Nechte ge- 
halten, und die an Appellationes in causis appellabilibus an 
©. f. ©. zu thun ungewehret, fondern frei fein und bleiben, jedoch 
daß hierin die Fälle, fo in den Privilegiid erimiret (wofern in 
denfelben, wie recht und billig durch den Rath zu Einbed proce: 
dirt und verfahren) ausgezogen fein follen. | 

10) Leglih und zum Zehenden, was die Hude und Trift be: 
langen thut, ob fich wohl beide Theile zu gütlicher Handlung 


eingelaffen, jo hat man doch zur Vergleihung folcher Srrungen 
ohne Befichtigung der Gränzen nicht fommen mögen, deromegen 
von beiden Xheilen bewilliget und zugefagt worden, weil folche 
Befichtigung itziger Zeit von wegen ber Kornfrüchte ohne fonder: 
lichen großen Schaden nicht gefchehen könnte, daß fie zwifchen 
nächſtkommenden Tage Michaelid bald nach der Erndte ſolche Be: 
fihtigung vor die Hand nehmen und in der Güte fich deshalb 
mit einander zu vergleichen beider Theild feinen Mangel noch 
Fleiß erfcheinen Iaflen wollen. So aber die Güte, welches doch 
nicht verhofft wird, entftehen würde, foll ed bei fchwebender Litis— 
pentenz biedfalld wenden und bleiben. Und dieweil nun hoch— 
‚gedachter Fürft nach gänzlicher Vergleichung und Abhandlung ob: 
gebachter Irrungen gegen: den Rath und Gemeine der Stadt Ein: 
bed fih zu allen Gnaden erbieten laſſen; ald hat der Rath zu 
Erzeigung ihrer Unterthänigkeit und freiherzigen Meinung ©. f. & 
zweitaufend Thaler zwifchen Dato und nächftfünftigen Mi- 
chaeliätage unterthäniger verehrungsweife binnen der Stadt Einbed 
zu erlegen verfprochen und zugefagt, jedoch daß folches Fünftig 
in consequentiam nicht gezogen würde, - 
Sollen und wollen alfo hochermeldeter Herzog zu Braun: 
ſchweig und die Stadt Einbed aller oberzählter ſchwebender Sr: 
rungen und Gebrechen halber gänzlich und zu Grunde verglichen 
und vertragen und dadurch alles daher erwachfened Unvernehmen 
und Mißverftände zwifhen ©. f. ©. und der Stabt aufgehoben 
fein und bleiben, alfo daß ©. f. G. nun hinfürder fich gegen 
denen von Einbef mit allen Gnaden, und hinwiederum die von 
Einbeck aller Unterthänigfeit erzeigen und verhalten follen und 
wollen, jedoch ©. f. ©. an derofelben Hoheit und Obrigkeit fo: 
wohl, ald auch dem Rathe an ihren- erlangten und habenden Pri: 


vilegien, Gnaden, Freiheiten und Gerechtigkeiten allenthalben ganz - 


unſchädlich, treulih und ohne alles Gefehrde. Zu Urkund ift 
diefer Vertrag zweifach und beides mit unfern der obermeldeten 
fubdelegirten Commiffarien Pitichaften befiegelt, und auch durch 
hochermeldeten Herzog Wolfgang zu Braunſchweig und Lüneburg 
für ſich und ©. f. ©. Herrn Bruder, Herzog Philipp, mit ©. f. 
* — befräftiget, und des Raths zu Einbeck Inſiegel be— 
rucket. 

Actum Einbeck, den 20. Monatstag Juni nach Chriſti unſers 
Erlöſers und Seligmachers Geburt im funfzehnhundert und neun 
und ſiebenzigſten Jahre. (ex copia.) 


Ungeachtet dieſes Vergleichs waren die Stereitigkeiten 
zwiſchen dem Herzoge Wolfgang und der Stadt Einbeck doch 
nicht völlig beſeitigt, auch fehlte es nicht an neuen Anläſſen 
zu »Irrungen und Gebrechen.« Wir haben bereits im 6. Kap. 
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Seite 102 vernommen, daß zwei Jahre nach Abfchluß des 
vorftehenden Vertrags, nämlidy im Jahre 1581, der Stadt: 
rat) gegen Einführung der von dem Herzoge . erlaffenen 
Kirchenordnung proteftirte, und daß erfterer die Oberhoheit 
in geiftlihen Angelegenheiten fireng zu wahren fuchte Erft 
zu Ende des dreißigjährigen Krieges, ald die Macht der 
Stadt gebrochen war, fonnte diefelbe. hinfichtlich diefes Punk: 
tes zur Nachgiebigfeit gezwungen werden. Was dagegen den 
10. Artikel des vorftehenden Vertrags, nämlich, Gränzftreitig- 
feiten wegen der Hut und Weide zwifchen den herzoglichen 
Domänen KRotenfirchen und Salzderhelden und der Stadt 
Einbeck anlangt, fo wurde die Sache fchon im Jahre, 1582 
laut des nachfolgenden Vergleichs regulirt:. 

Als fih nun eine gute Zeit hero zwifchen dem durchlauchtigen 
hochgebornen Fürften. und Herrn, Herrn Philipfen, Herzogen zu 
Braunſchweig und Lüneburg, unferm gnädigen Fürften und Herrn 
an einem, und dem ehrbaren Rath und Gemeine der Stadt Ein: 


bed andern Theils -allerlei befchwerliche Srrungen, Span und 


Mißverftändnifie erhoben, daraus denn endlich allerhand gefährliche 
Unruhe, Zhathandlungen und verdrießliche forgfame Weiterungen 
erfprießen und erfolgen fönnten, und aber denenfelbigen bei guter 
Zeit vorgebaut und vorgefommen werden möchte. So haben wir 
Bodo von Adelewefen, Statthalter, Burhard vor Sal: 
der und Soahim Götz, der Rechte Doctor, der Hinlegung 
berfelben. mit allem unterthänigen rar und emfigen guten 
Fleiß verfuht und nächft göttlicher Verleihung ed dahin gebracht, 
daß hochgedachter Fürft und die von Einbed aller und jeder gegen 
. und wider einander habenden Irrungen und flreitigen Punfte 
aus dem Grunde beftändiglich wohlverglichen und vertragen wor: 
den fein, auf maße, wie folget: 

Und erſtlich, wiewohl hochgedachter Fürft Herzog Philipps 
die Sammt:HYude und deren Gontinuation in der inwendigen Ein: 
bedichen bezirften Landwehr angezogen und fich darauf und auf 
den Niesbrauch derſelben beftändiglich berufen, auch davon. ab: 
zutreten nicht in Meinung geweſen, noch fich begeben Fönnen, 
oder entwehren laffen wollen. Derowegen der Rath und Commun 
der Stadt Einbeck hochermeldeten Fürften der Koppelhude mit den 
Grubenhägifhen oder Rotenkirchſchen Schafen innerhalb ihrer 
Landwehr auf und über dem Benfer Anger nad) der Stadt wärts 
nicht geftatten wollen, jedoh und auf daß ©. f. ©. mit denen 
von Einbef in gnädiged und fie mit ©. f. ©. ald ihrem gnädigen . 
Landesfürften in unterthäniges Vertrauen hinwiederum gefeßet 
und alles zu guter Nichtigkeit verordnet würde, So iſt gewilliget 

15 


worden, daß ©. f. ©. fih der Mithude zur Brachzeit im dem 
Felde bei dem Pinkler, wenn man aud der Stadt dahin ziehet, 
zur linken Hand, boven von der Landwehr her bis an den Gras: 
weg, fo nach Benſen gehet und foweit daffelbige Brachfeld jeder: 
zeit fich erſtrecket, und weiter nicht, mit einem Haufen Schafe oder 
den Lämmern, daß alfo dad Feld auf der rechten Seite fammt den 
Uengern nach dem Pinfler wärtd denen von Einbed allein bleibe, 
betreiben und gebrauchen folle und möge. I 

Im andern Felde oder gegenüber aber von dem Schlagbaume 
ber fol zwifhen ©. f. ©. und ihnen, denen von Einbeck, der 
Benfer Bach bis auf Lübrechts Kamp und von dannen den 
Mellenweg geftrads hinaus bis auf die Landftraße nach dem Nein: 
fer Thurm zu die rechte Kehr und Anmwende fein, daß aljo das 
Krönenfeld von dem Benfer Bach an und was diefer angemweifeten 
Schnede nad) der Stadtwärts ift, die von Einbed allein zu be: 
hüten für fich behalten, Weber den Bach aber nach dem Schlag: 
baume follen beide Theile der Sammt: und Koppel-Hude ſich zur 
Brachzeit gebrauchen. Und bdieweil die Bürger in das Feld, wie 
auch in andere Brache pflegen Lein zu fäen, fo hat hochgebachter 
Fürft als einen öffentlichen Landesbrauch daſſelbe nachgegeben, 
jedoch daß damit feine unbefcheidentliche vorfeßliche Hebermaße und 
Gefährlichkeit gebraucht werden folle. In beiden benannten Fel: 
dern zur Linken nach dem Pinkler und vor dem Schlagbaume 
wann bdiefelben unbeftellet fein, hüten ©. f. ©. ſowohl ald Die 
von Einbef von Galli an bis man die Sommerfaat auswirft, 
und dann auch) Sommerzeit auf der Brache. Und obwohl die 
von Einbed hochgedachten Fürſten fo wenig, ald der Dorffchaft 
Daflenfen in der äußerften Landwehr von dem Pinkler bid an 
Daffenfen der Hude geftanden, haben fie doch beliebet und ein: 
gegangen, daß ©. f. G. und derfelben Unterthanen die von Daffen: 
jen, die Landwehr fammt Einbed von Anfang bis zum Ende be: 
hüten follen und mögen, jedoch daß die Gräben und Weiden mit 
Fleiß verfchonet und denfelben fein Schaden zugefügt werde. Wo: 
fern aber daffelbige je befchehen würde, als follen und mögen die 
von Einbeck Fraft habender Privilegien die Schädler und Buß: 
fertigen in die Strafe wirken und gegen biefelben vermöge des 
hurfürftlihen Vertrags verfahren. 

- So auch über kurz oder lang die von Einbed in ihrem Rathe 
für gut. befinden, — Landwehr weiter mit Weiden zu be— 
pflanzen oder nach ihrer Gelegenheit gänzlich einzuziehen und zu 
Acker zu machen, fol daffelbige ohne hochgedachtes Fürften und 
derer von Daffenfen Verhinderung ihnen frei und bevorftehen, doch 
daß auf folchen Fall S. f. G. der Zehnte gefolget und die Sammt: 
Hude dadurch nicht verfperrt werde, und fol auf den Fall dafelbft 
dem Fürften. und denen von Daffenfen, auch Einbed die Sommer: 
Hude zur Brachzeit, und die Winterhude gemein fein und 
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bleiben. Zudem fol hochermeldetem unfern gnädigen Fürften und 
Herrn, frei unverwehrt und bevorftehen, mit des Amtd Gruben: 
hagen Schafen vierzehn Tage nach Michaelis zur Winterhude in 
den Einbedichen Feldern nach Cohnſen und Hulderfen und an der 
Hube von dem krummen Waffer, der Lammerbed genannt, bei 
dem Förde an, Strom an, den Berg hin, nach der Eden, unten 
an Sporlederd Garten, wie die Malfteine iso gefeßt fein, und 
fortan glei Über nad der Einbedichen Haldgerichts » Dingftatt, 
von dar den Dreifch geftradd aus bis auf das Bornthal und 
gegen den Hubethurm, und fo für den Ring der Landwehr nieder, 
doch alfo beſcheidentlich, daß die Schäfer mit der Hude einen hal: 
ben Morgen lang von dem Knide bleiben, damit der Knid der 
Landwehr, deögleichen der daran gelegene Garten, durch Die Hude 
unbetrieben bleibe. 


Auch follen die von Angershaufen bei ihrer Hude und Trift, 
wie hergebracht, gelaffen werden, doch daß fie mit ihrer Pferde: 
Hude vor den abgefegten Steinen und dem Bornthal menden, 
gleichwohl der Pferde: Hude im Breiden Lahn gebrauchen 
mögen. 

Mas aber außerhalb diefed Bezirks an der Hube zur rechten 
— wenn man hinauf zieht ſammt dem Bornthal (welches 

ornthal denen von Einbeck dermaßen, daß derer von Angers— 
hauſen Pferde dafür wenden, zu bezäunen oder zu vergraben ver— 
pflichtet ſein, und ſollen die Angershäuſer mit ihrer Pferde-Hude 
denen von Einbeck an ihrem Knicke keinen Schaden oder Nachtheil 
zufügen) gelegen, ſolches ſoll dem Rathe und der Stadt Einbeck 
allein zu hüten und zu betreiben (doch derer von Angershauſen 
obgedachte Pferde-Hude im Breiden Lahn vorbehalten). Dagegen 
ſollen die von Einbeck denen von Angerhauſen ihren Anger, der 
Bevoranger genannt, vor dem Dorfe mit ihrer Hude verfchonen 
und unbetrieben frei und allein gebrauchen laffen. 


So viel nun das Amt Salzderhelden belanget, ift verabredet 
und bewilliget worden, erftlich daß hinter dem SHeldenberge ein 
Meg und Zrift geräumet werben folle, alfo daß man bie Schafe 
darüber bequem zu treiben und mit einem Wagen geraume daher 
durch den Furth hin, und wieder zur Nothdurft fahren möge. 
Damit aber denen dafelbft Begüterten an den Feldfrüchten fein 
Schade erwachle, fo foll und wird ein jeder dafjelbige mit einem 
Zaune oder Aufwurf verhüten, und mag auh ©. f. ©. den Steg 
über die Ilme aufnehmen und gegen die igedachte Zrift füglich 
liegen laſſen; jedoch daß derfelbe aljo gemacht und gebaut werbe, 
daß ed ein Steg fei und bleibe. 

Hernacher ſoll der Platz zwifchen dem Stege und der Land: 
wehr, jo nad) dem rothen Thurm gehet, benedden dem Ejelöftiege 
nach der Stadtwärts und der dritten Eichen von ie 
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Garten hero, unten an der Landwehr an, in die Gleiche abgemeffen, 
getheilt und von dannen firadd hinüber über das Feld bis auf den 
Kaßeborn und dann weiter über die Kaßebeder Landwehr mit der 
Hude nicht zu fahren richtig gemacht und vermalfteinet werden, 
auf daß alfo auf dem Theil nach der Stadt zu die von Einbed 
allein bleiben, auf jenfeit aber ©. f. G. mit denen von Einbed die 
gefammte Hude haben, und fol mit dem Leinfäen in die Brache, 
wie oben erwähnt, Feine Uebermaß und Gefahr gefucht, und hin: 
wieder die Feldichaden vermieden werben, bei Wermeidung ber 
- Pfandung (mit welcher es nach hiebevor aufgerichteten Verträgen 
gehalten werden fol). Die Winter: Hude in igbenannten Fällen, 
wann’ ed unbeftellt ift, fol zu Galli auch anfahen und damit, wie 
obftehet, gleichwie im Amt rubenhagen gehalten werden. 

Und nachdem fürgelaufen,, daß die Salzifchen (Salzderhelder) 
Schafe eine freie und unverhinderte Zrift an die Yube gehabt ha: 
ben follen, und aber die von Einbed deshalb mit hochgedachtem 
Fürſten alfo nicht einig fein können, fondern darauf angezeiget, daß 
die Beamten zum Salz (in Zeit der Flutung und wenn bie eine 
ausgelaufen, und dero Endes um Salz die Weide verfchlemmet 
geweſen wäre) fie wohl erfucht hätten, daß man ihre Amts-Schafe 
an die Hube treiben und weiden laffen möchte, wie denn daffelbige 
ihnen gutwillig verftattet und vergönnt worden. So nun in glei: 
chen Fällen ed von ihnen auch begehret würde, follte deren von 
denen von Einbed feine Weigerung gefchehen, noch gefpürt 
werden. = 

Wenn nun die von Einbed all folch ihr Herbringen und Ge: 
rechtigfeit mit Diedrih Groven und Heinrih Rothen, 
etwan Amtleuten zum Salz, Missiven, in continenti verificiret, 
und auch, fo ed der gnädige Landesfürft von ihnen je haben und 
erfordern wollte, Fein Bedenken noch Scheu trügen, biefelbigen 
mit ihrem leiblichen Eide alfo auch zu betheuern und zu bemwehren; 
fo hat ©. f. ©. in fie darüber ferner nicht Bei wollen, fon: 
dern fie der Ratification und Mitbeliebung halber an dem auch 
durchlauchtigen und hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Wolf: 
gang, Herzogen zu Braunfchmweig und Lüneburg, ©. f. ©. freund: 
lichen vielgeliebten Bruder, Unfern auch gnädigen Fürften und 
— mit allen Gnaden remittiret und verwieſen. Worauf in 

naden bewilliget, wenn in ſolchen Fällen die Herren mit den 
Sälziſchen Schafen an die Hube treiben laſſen wollten, daß ein 
ſolches dem Rathe von Einbeck von dem Amte oder Dienern an 
gezeigt werden ſollte. 

Und nachdem die kleine Maſch zwiſchen der Landwehr und der 
Ilme, nach dem Rothenthurm gelegen, allermaßen dieſelbe anitzo 
mit einem aufgeworfenen Graben bezirket, alle Jahre aus Einbeck 
beſtellet und zu keiner Zeit brache und unbeſamet liegen bleiben 
ſoll, und derowegen unterthäniglich gebeten, daß man ſie alſo da— 





mit gnädiglich gewähren laffen und über dad Herfommen und in 
ihrer Poſſeß nicht turbiren noch befchweren wolle, fo hat Herzogs 
Philipps f. G. zu des vorhochgedadhten Fürften Herzogen Wolf: 
gangd KRatification auch promittiret und mit allen Gnaden ein: 
gewilliget. 

Und hat hiebei der Rath und die gemeine der Stadt Einbed 
geflaget, daß die Wiefen bis kurz vor in oder nad Pfingften 
allererft in dem Zufchlag gelegt würden. 

Wann nun bderfelbige wider das Herkommen und den Ein: 
wohnern zum Salz der Helden auh ©. f. ©. felbft nachtheilig 
und nicht zu verhangen, und ed gleichwohl in allen benachbarten 
und umliegenden Dertern gebräuchlich und gehalten würde, daß 
die Zufegung der Wiefen oder Gehäge allemal und jedes Jahr von 
Walpurgis ift gefchehen und zugelaffen worden, fo hat ©. f. ©. 
darin auch gewilliget. 

US auc des Amts Salz Schäfer in Winterzeiten mit den 
Schafen durch den Reinſer Landwehr Thurm zu treiben berechtigt 
fein wollen, und aber daffelbe von der Stadt Einbed angefochten 
und widerfprochen worden, ift endlich verabichiedet, daß folches 
binfüro wohl gefchehen möchte, jedoch diefergeftalt und auf daß 
man die Hude der Aemter Rotenfirchen und Salzderhelden nicht 
confundire, follen die Salzifchen fih der Winter: Hude auf dem 
gelde zur rechten Hand, fobald man durch die Reinfer Landwehr 
fommt, zwifchen der Landftraße und den Weiden (welche mit 
Steinen vermalet werden follen) bis an den Juden: Kirchhof von 
Galli an und fonften in die Brache obberührtermaßen brauchen. 

Bei dem Punkt des Raths und der Bürger Land und 
Meiergütern in den beiden Aemtern Rotenfirhen und Salz hat 
bochgedachter Fürft fich gnädiglich erklärt, daß die Gutsherrn von 
ihren Meiern den alten gewöhnlichen Zins, wie vor 20, 30, 40 
und längern Jahren befchehen, nehmen und neuer Verſteigerung 
fi enthalten follen. - Würden aber die Meier in Berrichtung fol: - 
cher Zinfen fäumig werden und ihre ſchuldige Gebührniß nicht lei: 
fien, dann follen und mögen die Gutöherren den dritten Theil 
(jedoch daß der Kaff und Stroh bei dem Meiergute und Ader 
bleibe) nachfammeln und einnehmen. 

Und fchließlih, wiewohl der Rath und Gemeine der Stadt 
Einbeck vielhochgedachten Fürften um Abfhaffung des Bierbrauend 
zum feilen Kauf mit aller Unterthänigfeit angefallen, haben jedoch 
©. f. ©. diefen Punkt eine Zeitlang in Bedenken genommen. 
Inmittelft aber fich gnädiglich erflärt, daß die Ab: und Zufuhr 
an Bier und Kornfrüchten denen von Einbed in beiden Aemtern 
ea und Salz freigelaffen und Niemand verfperrt wer: 

en fol. 

Und fol durch diefen Vertrag und gütlich getroffene Hand: 
lung und Bergleihung allen und jeden hiezuvor aufgerichteten 


Verträgen nichts präjubiciret oder berogiret, noch biefelbige hiedurch 
cafjiret oder aufgehoben, befondern durchaus in ihren Kräften und 
Würden beftändig gehalten werden. Es follen aber hiemit alle 
zu Speier am Kaiferlihen Kammergerichte und von dem and: 
grafen von Heſſen angeftellten Rechtfertigungen, desgleichen Die 
zwifchen Herren, Dienern, Unterthanen und alfo allerfeitö erwach: 
jenen Mißverftändniffe, Groll und Widerwille gänzlich und aus 
dem Grunde aufgehoben, todt und ganz abgefchafft und nich: 
tig fein. r 

Wenn nun alfo ‚die vor diefem zu vielmalen in Zractation 
und Handlung gezogenen Srrfalen und Gebreden von und ben 
obernannten Unterhändlern und hochgedachten Fürften Herrn Wolf: 
gang und Herrn Philipp, Gebrüdern, — zu Braunſchweig 
und Lüneburg, unſern gnädigen Fürſten und Herrn Beliebung 
und der von Einbeck unterthänigen Willen in Gute componiret 
und beigelegt worden und dann alles durchaus ſteif und feſt und 
zu ewigen Zeiten unwiderruflich gehalten werden möge; als haben 
beide, Herzog Wolfgang und Herzog Philipps f. ©. für ſich und 
©. f. ©. Erben und Erbnehmen, wie wi die von Einbed 
für fih und ihre Folger mit ©. ©. f..f. G. ©. Handzeichen und 
anhängenden Secreten und Siegel diejen Receß geboppelt befeftiget, 
und ift der Fürftlichen Partei einer, der andere der Stadt Einbed 
zugeftellt worden. 

Actum Grubenhagen, den achten Zag des Monatd Februar 
in dem Eintaufend fünf Hundert und zwei und achtzigſten Sahre 
nach der heilfamen Geburt Sefu EChrifti, 

Philipp, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
. Meine Hand. 


Der Bertrag ift darum von Herzog Philipp unterzeich- 
net, weil diefem die Güter zu Rotenkirchen, Salzderhelden 
und Gatlenburg bei der am 5. November 1567 unter Ber: 
mittlung des Herzogs Heinrich des Jüngern vorgenommenen 
Zheilung der grubenhagenfchen Befigungen zugefallen waren; 
die Regierung blieb indeffen ausfchließlich dem Herzoge Wolfe 
gang überlaffen. 

Hören wir nun auch, was Lehner und Rehtmeier über 
Herzog Wolfgang berichten. 

Weil ©. f. ©. fonderlihe Luft und Anmuthung zur 
Mufifa gehabt, hat er zum Herzberge vor dem Schloß mit 
zween Schuldienern und etlichen Knaben eine befondere Schule 
geftiftet und verordnet, und dabei die gnädige Vorfehung ges 
than, daß die Schulgefellen zu Hofe einen freien Tiſch und 
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die Knaben ihren nöthigen Unterhalt an Eſſen, Trinken, 
Kleidern, Schuhen und Büchern haben könnten. Und mit 
denfelben hat man dafelbft in der Schloß= Kapelle eine herr: 
liche und fchöne Cantorei gehalten, daran nicht allein der 
Fürft, fondern auch Jedermann, befonderd fremde Leute, eine 
befondere Luft gehabt. Und dieweil er diefe Kunft vor ans 
dern herzlich lieb gehabt, fo hat er diefelbe auch allenthalben 
befördert, wie man dad daher merfen Fann, daß er den Dom— 
herren im Stifte St. Alerandri zu Einbed zu ihrer vors 
habenden neuen Orgel eine anfehnlihe Summe Geldes aus 
Gnaden verehret und gegeben hat (S. Kap. 29, ©. 197), 
auch fonften die alten, öden und baufälligen Kirchen, wann 
ed gefucht worden, renoviren und bauen‘ helfen, und fonder- 
lich zu der neuen Kirche in dem Fleden Herzberg eine große 
Bulage gethan und diefelbe bauen helfen. So hat er auch 
atmen und verjagten Predigern, armen Studenten und Schü: 
lern feine fürftliche Hand nicht verfchloffen, fondern denfelben 
mildiglich die Almofen reichen und geben. laffen. 

Als Anno 1580 die Formula Concordiae publicirt 
‘worden, haben fich zu derfelben neben andern Ehurfürften, . 
Bürften, Grafen, Herrn und Städten augsburgifcyer Con« 
feffion befannt und unterfchrieben: Herzog. Julius, Otto, 
Heinrich, Wilhelm der Jüngere und Wolfgang, alle Herzöge 
zu Braunfchweig und Lüneburg, imgleichen die Städte in 
dieſen Fürftenthümern: Braunfchweig, Lüneburg, Göttingen, 
Hameln, Hannover, Einbed und Northeim, 

Mit den armen Unterthanen, Wittwen und Waifen hat 
er ein gnädiges Mitleiden gehabt und nicht leiden können, 
daß man fie befchweren oder ihnen etwas abziehen follte. 
Auch Geriht und Gerechtigkeit hat er gehalten und hand— 
haben laſſen, doch alfo, daß gleichwohl bei dem allergefireng- 
fien Recht auch Gnade zu finden und zu erlangen gewefen 
if. Den Einwohnern im Flecken Herzberg hat er die Frei— 
heit Bier zu brauen und damit Nahrung anzurichten, gegeben 
und gegönnt. Und in Summa hat er mit allen feinen Hof: 
dienern und Unterthanen, wann es mit denfelben nicht wohl« 
geftanden, ein herzliches und gnädiges Mitleiven gehabt und 
den Nothleidenden gern beigeftanden und ihnen hülfreiche 
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Hand geboten. Darum hat auch Bott ©. f. G. Küche und 
Keller, Wand und Ader, Fuhrwerk und Bergwerk reichlich 
gefegnet, daß er mehr behalten und bekommen, al& er mit 
Wohlthun und Mitleiden vergeben und verlaffen hat. 

Anno Ehrifti 1570 ift hochgedachter Fürft ehelich wor: 
den und ſich die durchlauchtige und hochgeborne. Fürſtin und 
Fräulein Dorothee, geborne Herzogin zu Sachſen, Engern 
und Wefiphalen verheirathen und ehelich zuführen laffen und 
mit derfelben auf dem fürftlichen Schloffe Ofterode das fürft- 
liche Beilager mit Freuden gehalten am 2. Sonntage in dem 
- Advent. Und darnady mit derfelben 17 Jahr eine ganz 
chriftliche Ehe in gutem Frieden befeffen. Im folgenden 
Zahre nach der fürftlichen Hochzeit Anno 1571 ift hoch— 
gedachten Fürſten Herzoge Wolfgang durch den tödtlichen 
Abgang Herrn Dietrich's von Pleffe das Haus Radolfshaufen 
mit feinen zugehörenden Stüden zugefallen; welches hoch— 
gedachte Fürftin, fonderlidy die Gemächer anlangend, renoviren 
und dafelbft die Haushaltung in eine beffere und gedeihliche 
Drdnung gebracht. Wie fie denn auch zum Serzberg den 
fchönen furſtlichen Luſtgarten a anders mehr angerich« 
tet. hat. 

Endlich ift die Gemahlin Ynno 1586 am heiligen Ofter- 
tage um 11 Uhr in Gott ſeliglich entfchlafen und den 9, 
April zu Ofterode in der St. Aegidien-Kirche auf dem Chore 
neben Herzog Ernſt Gemahlin chriftlich beftattet worden. 
Hochgedachter Fürft ift dadurch in den traurigen Wittwerftand 
gefommen, doc) dieſe Traurigkeit mit Geduld überwunden, 
fich zum Anhören des göftlihen Worts, zum Gebete und 
zum Tiſch des Herrn gehalten, bis ihn Gott mit Leibes: 
Kranfpeit und Gebrechlichkeit aus Gnaden und Liebe väter: 
lich heimgefucht. Doch hat Gott vor. foldyer Krankheit ihm 
und ©. f. ©. Herrn Bruder ganz wunderbarer Weife Anno 
1593 die Graffchaft Lauterberg (Rutterberg) mit der freien 
Bergftadt zum Andreasberge und dem Scyloffe und Amte 
Scharzfeld heimfallen laſſen, und damit reichlich gefegnet. . 

Als er nun 1594- niederfällig worden, hat er ſich den 
30. Deceraber mit Gott verfühnet und ſich Gott aller Dinge 
und alles mit Geduld und herzlihem Bertrauen anheim 


geftellt. Endlich ift er Anno -1595 den 14. März des Mor: 
gend zwifchen 1 und 2 Uhr in Gott feliglich entfchlafen, 
als er 64 Jahre gelebt und 28 Jahre regiert hatte, 

Als nun der hochgedachte Fürft in Gott entfchlafen und 
gebührlicher Weife verhüllet, hat der ehrwürdige und wohl: 
gelahrte M. Andreas Leopold, fürfilicher Hoſprediger 
und Superinfendent zu Herzberg in der Schloß: Kapelle am 
Sonntage Reminiscere, war der 16. März, über die fürft: 
liche Leiche aus dem Jeſus Sirach am 14. Kap. eine fchöne 
Leichenpredigt gehalten. Darnach den 22, Mär; hat man 
die fürftliche Leiche von dem Schloffe Herzberg mit vorher: 
gehendem Geläute abgeführt und. mit der SHerzbergifchen ' 
Scyule und etlichen dazu berufenen Predigern und Kirchen: 
dienern befungen, Auch von Herzog Philipp und feiner 
Gemahlin, vielen vom Adel, feinem Hofgefinde und den Un: 
terthanen bis vor Dfterode begleitet. 

Bon der Stadt Ofterode aber hat man die fürftliche 
Leiche mit dem Geläute aller Gloden dafelbft den Predigern, 
Schülern, wie auch vom Rathe, Gilden und Gemeine wieder 
angenommen und bis in die Schloßfircye daſelbſt begleitet 
und auf dem hohen Chore niedergefegt, und die fürftliche 
Leiche zu Tag und Nacht bewachen laffen. Den 24. März 
in vigilia annunciationis Mariae Anno 4595 hat man 
zu Ofterode um 11 Uhr in beiden Kirchen mit allen Gloden 
dad Bolt zufammengefordert, und eine große Menge Bolks 
von Unterthanen und Fremden aus den benachbarten Städten, 
Sleden und Dörfern auf der Gaſſe vom Schloß bis an St. 
Aegidien- Kirche bei einander gefehen. Als nun diefergeftalt 
alles Volk zufammen und die Gloden 12 gefchlagen, haben 
bochgedachtes Fürften Oberften und Rittmeifter, unter welchen 
auch Eitel Heinrih von Kirchberg, Oberſter, Georg 
von Havel, Lieutenant, Ehriftoph Wolf von Gaden- 
ſtädt, Heinrih Albrecht von Gadenftädt, Hand 
Chriftoph von Berlebfch und Diederid von Beine: 
burg, alle Rittmeifter gewefen, und fonften noch 6 vom 
Adel die fürftliche Leiche in der Schloßfirche aufgehoben. Bor 
der Leiche hat man durch einen Knaben ein Kreuz fragen 
lafjen, welchem eine große Anzahl Ofterodifcher und Herz 
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bergifcher Schüler, etliche - Kirchendiener und Schul» Collegen 
mit faft allen Predigern defjelben Fürftenthbums gefolgt. De— 
nen allen und jedem nach feinem Stande eine Berehrung an 
Gelde gegeben, ohne daß die Prediger vor und nad) der 
Sepultur auf dem Schloß zu Dfterode find gefpeifet 
worden. . Ä 

Nach diefem find Herzog Wolfgangs hochlöblicher Ge- 
dächtniß geweſene beiden Trompeter mit niedergeflürzten und 
von fchwarzem Tuch überzogenen Trompeten gegangen. Nächſt 
diefen Herzog Wolfgangs beiden Marfchälle, denen die Herz 
bergifchen und Calenbergiſchen Hofjunfer gefolget, diefen find 
Graf Franzend von Walde Hofjunfer nachgegangen, denen 
die fremden Junker, fo viele deren gegenwärtig, gefolgt. 
BZwifchen diefen und der fürftlichen Leiche ift Herzog Wolf: 
gangs Kammerjunker- einer gegangen und des Fürften Schwert 
in einer ſchwarzen fammtnen Scheide, die Spige niedergefentt, 
getragen. | 

Darnach find die 12 vom Adel, wie droben vermeldet, 
mit der fürftlichen Leiche gefolgt, Die Bahre und Garg 
ift überall ſchwarz angeftrichen mit einer weißen leinenen, 
darnad mit einer fihwarzen fammtnen Dede, darauf ein 
weißes feiden Kreuz, bededt geweſen, Hinter der Leiche ha— 
ben des Fürften Stallmeifter und noch einer vom Adel des. 
Fürften Leibhengft,- mit ſchwarzem Tuch bekleidet, geführt. 
Darauf ift Herzog Philipp und nebft demfelben Graf Franz 
von Waldeck gefolgt. Darnach Herzog Philippi Gemahlin, 
fo von einem von Adel geführt worden; derfelbigen ift das 
Sräulein von SHolftein, von einem vom Adel geführt, gefolgt. 
Darnach find- gegangen die beiden Hofmeifterinnen, denen 
dad ganze fürftliche Frauenzimmer und viele ablige Weibs- 
perfonen gefolgt find. 

Nach diefen find gegangen die fürftlichen verorbneten 
Käthe und Kanzler-Verwandten. Denen ift dad fremde adelige 
Frauenzimmer nachgegangen. Darnach find gefolgt beider 
Fürften Edelfnaben, Herzog Wolfgangs und nach denfelbigen 
Herzog Philipps reifige Knechte. 

Hinter diefen Herren find gegangen die Herren der 
beiden Stifter St, Alerandri und Beataͤ Mariä Birginis in 


und vor der Stadt Einbed, denen bie Abgefandten von 
Einbeck gefolget. 

Diefen find Schuldheiß und Bürgermeifter zu Ofterode, 
und dann die vornehmften Berg- Aemter von Clausthal und 
St. Andreadberg gefolgt. 

Darnach ift der ganze Ofterrodifche Rath gegangen, de— 
nen dad gemeine Hofgefinde, darnächft die Gilden und ganze 
gemeine Bürgerfchaft und endlich das Weibervolf der Bür- 
germeifter, Rathöherren und vornehmen Bürger gefolget. 

Die Schüler, fo vorne gegangen, bat man durch die 
Kirche zur Schule gehen laffen, anderft hätte man -in der 
Kirche feinen Raum behalten fünnen. Aber alles Boll, wie 
vermeldet, ift in die Kirche gegangen, und als die lebten der 
. Bürgers Weiber hineingewefen, hat man die Thüren um des 
fremden gemeinen dringenden Volks willen. verfperren müffen. 
Denn der Kirchhof und Pla neben demfelben allenthalben 
herum voll Volks geftanden, alfo, daß man auf demfelbigen 
hätte übergehen mögen. 

Auf dem Wege und in der Kirche hat man allerhand 
chriftliche und gebräuchliche lateinifche und deutfche "Befänge 
gefungen, und hat der ehrwürdige und wohlgelahrte Herr 
M. Andreas Leopold, fürflliher Hofprediger und Gene— 
ralsSuperintendent dieſes Fürftenthume, über den Spruh 
Jeſus Sirach Kap. 44, V. 1: »Laffet uns loben die be» 
rühmten Leute« eine tröftliche Leichenpredigt gethan, und dies 
felbe mit einem chriftlichen Gebete befchlofjen. 

Nach der Predigt hat man gleichfalls chriftlihe und 
gebräuchliche Gefänge gefungen, mittler Beit ift die fürftliche 
Leiche ind Grab mit hineingelegter Gewehr geſenkt und ver- 
dedt, dafelbft ruhend in der Zufunft unferd Herrn Sefu 
Ehrifti zur fröhlichen Auferftehung erwartend.« 

4) Philipp der Süngere, Bruder ded Vorigen und 
der Lebte aus dem Stamme Heinrich’ des Wunderlichen, 
1533 auf dem Schlofje zu Herzberg geboren. | 
Nachdem er eine forgfältige Erziehung erhalten, kam 
er an den Hof des Churfürften von Sacfen, um ſich da— 
ſelbſt in der Kriegskunſt auszubilden, und nahm fpäter 
an den Kriegdzügen des Churfürften von Brandenburg Theil, 


Wie fhon oben erzählt worden, waren ihm bei der im 
Jahre 1567 zwifchen ihm und feinem Bruder Wolfgang 
vorgenommenen XTheilung der grubenhagenfchen Befigungen 
die Aemter Rotenkirchen, Salzderhelden und Catlenburg zus 
gefallen. . Das Jungfrauen= Klofter am legtgenannten Orte 
verwandelte er in ein fürftlihes Haus und hatte dafelbft 
feine gewöhnliche Hofhaltung. Im Bahre 1560 verheira- 
thete er fih mit Clara, der älteften Tochter von Heinrich 
dem Züngern, welche fchon als Kind zur Aebtiffin von Gans 
deröheim auderforen war. Durch diefe fam er in den. Be 
fig des Amtes Wefterhof, mit den dazu gehörigen Dörfern 
und bedeutenden Waldungen. Unlange darnach ging das 
Schloß dafelbft in den Flammen’auf, weshalb fi, Philipp 
genöthigt fah, dort einen Neubau aufzuführen. 

Den von feinem Bater begonnenen Bau zu Rotenlirchen 
vernachläffigte er nicht, fondern fegte die dortigen, noch nicht 
vollendeten Gebäude in den gehörigen Stand. Ihm verdankt 
auch die dortige Kirche (jet ein Pferdeftall) ihre Entftehung, 
für deren Ausfhmüdung mit Stühlen, Altar, Leuchter, Kelche, 
Predigtftuhl, Zaufe und Orgel die Herzogin forgte. Die 
Anlage des dortigen Purks rührt ebenfalls von Philipp dem 
Jüngern ber. 

Ueberhaupt war diefem dürften cine beſendere Vorliebe 
für Bauten und Verſchönerungen eigen, - 

Er ließ die ehemalige Klofter : Kirche zu Gatlenburg neu 
ausfhmüden und mit einem neuen Altar, Predigtftuhl, Taufe 
und einer neuen Orgel zieren; darneben aber auch einen 
neuen Thurm, an die Stelle des alten, durch eine Feuersb— 
brunft zerftörten, bauen und erwirkte, daß Herzog Heinrich 
Julius der Kirche die große Glode des aufgehobenen Bene: 
dietiner= Klofterd zu Northeim verehrte. 

Um das alte Schloß zu Salzderhelden vor dem Ber: 
falle zu fhügen, ließ er es renoviren und verbeffern, auch 
die dazu gehörige Mühle in einen beffern Stand feßen, na: 
mentlich forgte er dafür, daß der Mühlencanal gehörige 
Dämme, Scleufen und Klappen hatte. 

Desgleichen hielt er in feinem ganzen Fürftentbume auf 
gute Wege, Stege und Brüden. 
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Wie er für Erbauung und Ausfchmüdung der Kirchen 
beforgt_war, fo überwachte er auc die Amtsführung der 
Geiftlichen. Er ließ, wie wir bereitö im 16. Kapitel ver- 
nommen haben, eine neue Kirchenordnung entwerfen, und bes 
fahl die firenge Befolgung derfelben in feinem ganzen Für— 
ſtenthume. Nicht minder widmete er feine Aufmerkfamfeit 
dem damals noch fehr unvolllommenen Bolls- Schulwefen. 
Wir werden fpäterhin noch hören, daß ihm die Schule zu 
Stödheim ihre Entftehung und urfprüngliche Dotation ver- 
dankt, | 

Nah dem Tode feines Bruders im Jahre 1595 zur 
Regierung gelangt, vereinigte er noch einmal ſämmtliche gru— 
benhagenfchen Befigungen, welche bisher durch häufige Erb— 
theilungen zum Nachtheile der Unterthanen vielfach zerftüdelt 
worden waren. 

Auch er ertheilte bald nad) feinem Regierungbantritte 
der Stadt Einbeck ihre gewöhnlichen Privilegien, und zwar 
in gleicher Weiſe, wie es von ſeinen Brüdern geſchehen war. 

Seine bisherige Reſidenz zu Catlenburg vertauſchte er 
mit dem Schloſſe zu Herzberg. 

Es war am 12. Mai 1595, als Herzog Philipp mit 

ſeinem Gefolge in die Stadt Ginbed ritt, um die Huldigung 
entgegen zu nehmen, Nachdem der Rath und die Bürger: 
fchaft ihn als ihren gnädigen Landesfürften angenommen und 
Zreue gefchworen hatten, begab er ſich mit. den vornehmften 
Perfonen der Stadt auf das Rathhaus und verlebte den 
Zag in Feftlichkeit und Luft bei feinen Unterthanen, bis an 
den Abend, wo er fi) nach Rotenkirchen begab, um dafelbft 
zu übernachten. 

Auch feine Ehe blieb, wie die feines Bruders Wolfe 
gang, Finderlos, und als die Herzogin Clara am 23. Nov. 
1595 ftarb, wollte er nicht zu einer andern Ehe fchreiten. 
Der Tod feiner Gemahlin beugte den ohnehin fchon krän—⸗ 
kelnden Herzog fo fehr, daß er fich nicht wieder erheitern 
konnte. Noch einmal befuchte er, und zwar gleich nach dem 
Begräbniffe der Herzogin, fein geliebtes Rotenkirchen, um 
dafeloft Ruhe und in der Ausübung .der Jagd Zerftreuung 
zu finden. Bald nad feiner Rückkehr auf dad Schloß 


Herzberg im Ianuar 1596 ward er plößlic” mit großer 
Leibeöfrankheit befallen. Obwohl die Werzte ihre ganze Kunft 
aufboten, ihn zu reiten, auch in allen Kirchen des Fürften- 
thums inbrünftige Gebete um Genefung des Herzogs gefcha: 
hen, fo gefiel e& doch dem Herrn über Leben und Tod, ihn 
nad) 10wöchentlichem Krankenlager, am 4. April 1596, Mor- 
gend zwifchen 2 und 3 Uhr, aus diefem Erdenleben ab» 
zurufen. Die fürftlihe Leiche ward ebenfalld in die St. 
Xegidiene oder Schloßfirche zu Ofterode gebracht. 

Die Beiſetzung derfelben am Dienstage, den 13. April, 

Mittags 12 Uhr, befchteibt uns Rehtmeyer folgendermaßen: 
| »Grftlih find folgende drei vom Adel, ald Georg 
Engelhard von Lohneiß, Diedrih von Knieftedt 
und Hubold von Schönberg mit fehwarzen Stäben und 
langen fchwarzen Zrauermänteln vor den Schülern her- 
gegangen, | 

Diefen ift ein Knabe mit einem Kreuz gefolget, und 
ferner darauf die ganze Schule und allezeit 3 bei einander. 
Den Schülern find 48 Prediger gefolget, auch allezeit 3 und 
3 bei einander, darauf des Fürften gewefener SHofprediger 
gegangen. Darnadh find? 3 Trompeter mit ihren nieder: 
gefenkten Trompeten, fo mit fchwarzem Tuch überzogen, ge« 
gangen; hinter diefen ift der edle, geftrenge und ehrenfefte 
Herr Rudolph Duanft, des verftorbenen Fürften Hofmarfchall 
gegangen. Diefem find 9 vom Adel gefolget, 3 in einem 
Glied, denen ift gefolget Buffo von Beltheim, und eine 
fchwarze Fahne, darin das Lutterhergifche Wappen getragen, 
hinter demfelben haben Belftorf und ein Leibfnecht ein Pferd 
mit fchwarzem Tuch behangen, woran das Lutterbergifche 
Wappen, geleitet; Ddiefen ift Badungen gefolgt, und eine 
fhwarze Fahne mit dem braunfchweigifchen Wappen getta= 
gen, darauf der Stallmeifter und ein Leibfnecht das dritte 
Pferd mit ſchwarzem Tuch und dem ganzen Braunfcweigi- 
fhen Wappen behangen, geführet. 

Nach diefen trug Ludolf von Gittelde den Hut mit der 
Binde, Wolf von Ebra trug den übergezogenen Sturmhut, 
Grothaufen trug das übergezogene Schwert mit niedergeſenk⸗ 
tee Spige, Georg Wild, fürſtlich Grubenhagifcher Canzler, 


trug dad fürftliche geheime Infiegel, der ältere Hans und 
Casper von Minnigerode trugen das fürftliche Wappen auf 
einem Kiffen. Denen gingen nach Eitel Heinrich Hans 
Münzefahl und Arend von Knieftädt. 

Folgende vom Adel trugen die fürftliche Leiche: 

1) Vincencius von Wernrode, 2) Melchior Münzefahl, 
3) Adrian von Wrisberg, 4) Heinrich von Stodhaufen, 5) 
Adam Krauhl, 6) Hans von Minnigerode, 7) Heinrich von 
Beltheim, 8) Bodo von Udelebfen, 9) Otto von Schweinik, 
10) Heinrich von Bortfeld, 11) Joachim von Beltheim, 12) 
Bodo Ernft Windolt, | 
Folgende vom Adel haben neben der fürftlichen Leiche 
die Windlichter getragen: 

1) Hand Friedrih von Winzin, 2) Friedrich von 
MWinzingerode, 3) Hans von Drofi, 4) Hans Ernft von 
Gladebed, 5) Hand Ernft von Widenſee, 6) Marimilian von 
Redewitz, 7) Gottſchalk Wilhelm von Wildingen, 8) Volkmar 
Refehut, 9) Schparre, 10) Lippold von Mandelsloh, ID) 
Jobſt von Berdefeld, 12) Pfrinnig. 

Der fürftlichen -Leiche find gefolgt: 

Der hochwürdige, durchlauchtige und hochgeborne Fürft 
und Herr, Herr Heinrich Julius, Biſchof zu Halbers 
ftadt, Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg, und neben 
S. f. ©. der durchlauchtige und hochgeborne Fürft und 
Herr, Herr Johann Adolf von Holftein. 

Diefen beiden Fürften find gefolget, der durchlauchtige 
und hochgeborne Fürft und Herr, Herr Julius Yuguftus, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, mit des Königs zu 
Dänemark Abgefandten. Darnach ift die holfteinifche Prin- 
zeffin gegangen, die von Friedrich Vitzthum von Edftädt und 
Philipp von Berdefeld geführt wurde; ‚denen iſt Herzogs 
Hentici Julii Gemahlin gefolget, und von Hanfen Refehut 
und Peter Ganfen geführet worden. Diefen find 3 Jung— 
frauen vom Adel, fo der Holfteinifhen Prinzeffin zugeftan- 
den, gefolget, denen folgende Jungfrauen nachgegangen: 
Brigitta Maria Ganfen, Amalie Raufchenplaten, Marie von 
Weferling, Anna von Drandorf und Agneſe von Ritzleben. 
Darnad) zwei Jungfrauen von Hardenberg und Dietrichs 
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von Hardenberg Wittwen Jungfrauen. Nach diefen Jung» 
frauen find gegangen die Hofmeifterin von Wolfenbüttel, die 
Hofmeifterin von Gatlenburg, fo eine von Rehten und eine 
Wittwe von Brunen. Diefen find gefolget Joſt von Har— 
denbergs Wittwe, Dietrihd von. Hardenberg Wittwe und 
Hand von Reſehut Hausfrau; denen find nachgegangen 
Siegfried von Steinbergd Hausfrau, Hans von Leuthorfts 
MWittwe und Dito von Berdefelds Hausfrau; hinter diefen 
find gegangen Joſt von Berdefelds Hausfrau und Ludolph 
von Berleven Hausfrau. 

Nach diefen find gefolget Dr. Spiegelberg, M. Erhar⸗ 
dus Weſterwald, Secretarius, und Ludwig Ziegenmeier, Rent⸗ 
meiſter. Denſelbigen ſind nachgegangen der Leibarzt Johann 
Bentheim und der Barbierer. Dieſen ſind gefolget die Prä— 
laten und Domherren zu St. Alexandri von Einbeck, Andreas 
Hauenſchild, Senior, Conradus Papft und Andreas Meyen- 
berg; darauf find gegangen Henricus Bergius, des Stiftes 
- Serretariud, Andreas Gobed und Erneftus Engeldret, Ab⸗ 
geſandte. 

Darnach iſt der Rath zu Oſterode, denen der Ober⸗ 
Zehntner und Eifenfactor gefolge. Darauf der Bergver- 
walter, Zehntner und Bergmeifter.. Item der Richter, Hütten: 
fehreiber und Schichtmeifter von Clausthal. Item der Berg— 
meifter, Zehntner und Raths-Verwandte von Andreasberg. 
Denen find gefolget Heinrich Zöpfer, Heinrich Deler, beide. 
Münzmeifter, und Balten, der Richter. 

Diefen find nachgegangen Dr. Johannes Iagemann, 
fürftlih Braunfchweigifcher Canzler, Dr. Zoahim Götze, 
fürſtlich Braunfhweigifcher Cammerrath, und Dr. Cludius. 
Denen find gefolget Johannes Bodemeyer, Georg von Lippe 
und Melchior Rugf. Dieſen ift das gemeine Hofgefinde ge— 
folge. Bulegt find die Bürgerinnen und derer vom del 
Mägde nachgegangen. So find auch folgende zu Auffehern 
verordnet, damit diefe Anordnung recht zu Werke möchte ge: 
richtet werden, als: Heinrich Mehrdorf, fürftlicher Fourier, 
Johann von Daffel, Zutter- Marfhall, Burchard Rehbod, 
Oberförfter, und Chriſtoph Lüdemann, Amtfchreiber zu Herz: 
berg, welcher hernach Amtfchreiber im Klofter zu Northeim 
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bei Victor von Mandelsloh geworden und Anno 1598 in 
feines Junkern Sachen auf der Bremer Reife zwifchen Stol- 
zenau und Landsberg auf der Wefer in einem Schiff chriſt— 
lich und felig geftorben und zu Landsberg auf den. Kirchhof 
chriſtlich begraben ‚worden. 

Bei Beerdigung Herzogs Philipp hat man reiche Al— 
mofen den Armen audgetheilet, aud) auf dem Wege zwifchen 
dem Schloß und St. Aegidii- Kirche allerlei chriftliche latei— 
nifche und deutfche gebräuchliche Gefänge gefungen. Darauf 
- bat der ehrwürdige und wohlgelahrte M. Andreas Leopold, 
fürftlicher Hofprediger und Superintendent zu Herzberg, über 
den Spruch Eſaiä Kap. 56 »Der Gerechte kommt um und 
Niemand ift2c.« eine tröftlidye Predigt gethan, wie die, neben 
der vorigen und darauf folgenden, fo am Sonntage Jubilate 
zu: Herzberg gethan, neben denen dreien, bei der Fürſtin ge⸗ 
halten, gedruct find. Nach geendigter Predigt hat man bie 
fürftliche Leiche ins Grab gefeßet, und alles, Hut, Sturm: 
haube, Siegel, Wappen und Schwert, mit hineingelegt, und 
ift alles mit der fürftlihen Leiche vermauert und verfchloffen 
worden. 

Da liegt der chriftliche und fürftliche Held neben feinem 
lieben Herrn Bater, Bruder und feiner Gemahlin in der 
Ruhe und erwartet mit allen gläubigen Auserwählten der 
fröhlichen Auferftehung.« 


— — — — — —— — — — — — 


| Einunddreifigfites Kapitel. 
Befignahbme des Fürftentbums Grubenhagen 
durch Heinrich. Julius von Wolfenbüttel. 


Zu der Zeit, als die Linie der Herzöge von Gruben- 
hagen mit Philipp dem Süngern erlofch, hatten die getheilten 
Lande der Welfen noch zwei andere regierende Fürften diefes 
Geſchlechts. 1) Zu Wolfenbüttel regierte Herzog Heinrich 
Julius aus dem mittlern Haufe Braunfchweig; 2) zu Lüne 
burg regierte Ernft II. aus dem mittleren Haufe Lüneburg. 
Beide Fürften glaubten ein Recht an den grubenhagenfchen 
Ä 16 
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Landestheil zu haben. Herzog Heinrich Julius aber Fam 
dem Herzoge Ernft IT. zuvor. Schon bei Lebzeiten Phi- 
lipps IT, errichtete er mit der Stadt Einbeck am 20. Zuli 
1591 zu Nienover einen Bertrag, daß diefe ihm demnächft 
als ihren Landesherrn huldigen follte; der Stadt verfprach 
er dagegen, ihre Rechte und Privilegien nicht anzutaften, auch 
das jährlihe Schugbier, welches Einbeck nad) Wolfenbüttel 
ſchicken mußte, zu erlaffen, 

Der Vertrag lautet wörtlich: 

Bon Gottes Gnaden Wir Heinrih Julius, poftulirter 
Bifchof zu Halberftadt und Herzog zu Braunſchweig und. Lüne: 
burg ıc. Thun fund und befennen mit diefem Briefe für Uns, 
Unfere Erben und Nachkommen gegen männiglich offenbar. Nach: 
dem Wir Uns unter andern Hochwichtigkeiten, welche Uns in an— 
gehender Unſerer fürſtlichen Braunſchweigiſchen Regierung faſt viel 
und häufig zu Handen geſtoßen, erinnert, wie hochnützlich und 
heilfam fei, daß die Obrigfeiten zu guter Zeit in Acht nehmen 
und dahin fehen, wie unter ihnen und ihren Unterthanen und Be: 
nachbarten Liebe, Treue und guter einhelliger Verſtand geftiftet 
und erhalten, alfo fürterd auch auf die Pofterität trandmittiret 
und fortgepflanzt werde, und Wir nun in dem mit den Ehrfamen 
und Vorfichtigen Unfern lieben Getreuen und Schußverwandten 
Bürgermeifter, Rath und Gilden der Stadt Einbed abgehandelten 
neuen Schuß befunden, daß fie ihrer Bürger und Commun un: 
vermeidliche Nothdurft zu allem Gedeihen und Wohlftand in gute 
Acht und Erwägung gezogen, fi auch gegen Und nicht weniger 
weiland den Hochgebornen Fürften Herrn Julium, Herzogen zu 
Braunfchweig und Lüneburg, Unfern freundlichen und lieben Herrn 
Vater und Gevettern feliger und chriftmilder Gedächtniß, aller: 
ſchiedlich Verhaltung gefliffen und erfinden laffen, und fich für fich 
und ihre Nachkommen dahin erflärt und begeben, wofern fich nad) 
Gotted gnädigem unerforfchlihen Willen (ed geruhe aber der AU: 
mächtige ein folches lange zu verhüten) zutragen follte, daß bie 
auch Hochgebornen Fürften, Herr Wolfgang und Herr Philips, 
Herzogen zu Braunfhweig und Lüneburg, Unfere freundlichen 
heben Vettern oder ihrer L. 2. Fünftige männliche Lehnderben ohne 
männliche Leibeserben Todes verfahren und abgehen würden, daß 
fie fi alddann an Uns ald ihren einzigen gnädigen Zandeöfürften 
und Herrn, oder wem nach Uns und Unfern Erben unter Unfern 
Brüdern oder ihrer L. L. &. Erben nach Befage Unfered gnädigen 
— Vaters und Gevettern väterlichen und durch die Kaiſerliche 

ajeſtät Unſern allergnädigſten Herrn gnädigſt confirmirten Dis: 
pofition und deren darauf in beiden Unfern Fürflenthümern Braun: 
ſchweig, Wolfenbüttelfhen und Galenbergfchen Theils, auch der 





Grafichaft Hoya erfolgten Landeshuldigung die fürftliche Regierung 
und Succefjion fonft gebühret, unterthänig halten und richten und 
alſo Uns und Ihre 2. &, 2. für ihre unmittelbaren gnädigen 
Landesfürften und Herren (doch vorbehältlich aller ihrer Privile- 
gien, Gnaden, Freiheiten, Necht und Gerechtigkeiten, possession 
vel quasi, Pfandfchaften, Pacten, Zrandactionen zwifchen ihren 
regierenden Herzogen zu Braunfchweig, Grubenhagenihen Theils, 
und der Stadt Einbeck aufgerichtet, Statuten und Gewohnheiten, 
hr und Niedergerichten, geift: und weltlichem Recht, Gerichten, 

eleit in ber Stadt und foweit fich ihr Gericht erftredet, damit 
gleichwohl dad hohe Leibgeleit nicht gemeinet fein fol, Fifcherei, 
Sagd, Hude, Holzung, Lehen und anders, wie fie dad haben, auch 
berbracht und erfeffen) befennen, refpectiren, ehren und erkennen, 
auch allen fchuldigen Gehorfam, wie ſolches getreuen Unterthanen 
eignet, leiften und erweifen, und Unfere getreue Stadt fein, und 
ohne Gontraction, Behelf, Einrede und Borfhüsung die Erbhul- 
digung urthätlich ſchwören, die fie Uns auch zu halten fehuldig - 
fein follen, alldieweil Wir fie bei ihren Gnaden und Recht laffen, 
und fie hinwiederum . von Uns aller landedfürftlichen Gnaben, 
Schirmes und Bezeigung, auch die Beftätigung und Confirmation 
ihrer Privilegien, Pfandfchaften, Pacten, Zransactionen, wie ob: 
ſteht, gewärtig fein wollen. Als haben Wir darauf gegen fie 
Bürgermeifter und Rath und Gilden hinwieder gnädiglich erboten 
und verfprochen, und verpflichten Und auch hiemit und in Macht 
dieſes Briefes, ex proprio motu, auch aus gutem rechten Willen, 
Willen und Rath, für Uns, Unfere Erben und Nachkommen bei 
Unfern fürftlichen wahren Worten, Würden, Ehren, Zreuen und 
Glauben, daß Wir auf angezogenen event die von Einbed nicht 
allein in gnädigen landedfürftlihen Schuß haben, fondern fie auch 
gegen männiglichen der Gebühr vertreten und bei ihren erlangten 
und habenden Privilegien, Pacten, Verträgen, Pfandfchaften, Hoch: 
und Niedrig:, geift: und weltlihem Recht, Gericht, Geleit, Fiſche— 
rei, Jagd, Hude, Holzung, Lehne, Statuten, Gewohnheiten, Her: 
kommen, Befigen, Gewehren, Nechten, Frei: und Gerechtigfeiten 
und andern, wie fie dad haben, auch hergebracht und gefeflen, wie 
vorfteht, unverhinderlich laffen und erhalten wollen und ‚follen. 
Inmaßen Wir dann ihnen diefelben hiemit io alddann, und dann 
ald io confirmiren und beftätigen, gleich ald wären biefelben von 
Worten zu Worten hierin gefeßt. Und dagegen von ihnen alle 
dadjenige, was getreuen Unterthanen zufteht und oberwähnt wor: 
den (doch in alle Wege mit Vorbehalt alles wie vorgemeldet) ge: 
halten haben wollen, indem Wir fie bei ihren Gnaben und allen 
Rechten, wie obgemeldet, laffen, alles getreulich und ungefährlich. 


Und nachdem Wir au nicht unziemlich befinden, Daß auf 
berührte Fälle vorhochgedachter Fürften. Unferer freundlichen lieben 
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Bettern Herzogen Wolfgangen und Herzogen Philipfen und ihrer 
2. 2. Mannd:Erben (deren 2. &. Wir gleichwohl gefundes langes 
Leben und fürftlihe Propagation und Erhaltung des fürftlichen 
Stammes herzlicd gerne gönnen und erwünfchen) die mit den von 
Einbeck getroffene Schughandlung auf etliche Jahre, fo deren 
welche der Zeit noch unabgelaufen wären, gerichtet, erpiriret und 
ihre Endfchaft habe. Als wollen wir auch, daß alddann das zu 
Jahren gemwilligte Schußbier gefallen fei, und Und und Unfern 
Nachkommen zu Eeinen Zeiten angeheifchet, vielmehr aber alle 
landesfürftliche gnädige Bezeigung erwiefen werden folle, wie Wir 
denn. Diefed und alles einverleibte der von Einbed und ihren Nach: 
fommen bei Unferen fürftlihen Ehren, Treuen und guten Glauben, 
wahren Worten fürftlich halten und von ihnen hinwieder gehalten 
haben wollen, auf maße, al& vorgemeldet. 

Mir verpflichten Uns auch hiemit für Uns und Unfere Erben 
auch Nachkommen, daß Wir wollen und fie follen auf obgefeßten 
Fall die Stadt Einbe gegen Unfere Brüder und Bettern, ihre 
Erben auch fonften männiglichen diefer Succeffion halber fürftlich 
vertreten, vertheidigen und fie in alle Wege benehmen und fchad- 
108 halten, auch dieſe Vereinigung wider hochgedachte beide Für: 
ſten Herzog MWolfgangen und Herzogen Philipfen, auch ihrer L. £. 
Mann: Leibes- Lehns: Erben, jo lang deffelben Stammes eheliche 
Geburt vorhanden, nicht gebrauchen’ oder die von Einbeck dawider 
dero von ihnen ihrer 2. 2. und derofelben Mann: Keibes: Lehns: 
Erben geleifteten oder noch leiftenden Erbhuldigung oder Lehnspflicht 
zu entgegen ichtes zu handeln, oder etwas fuchen oder begehren, 
und fie follen vor obgefegten Fall Und oder Unfern Erben oder 
Nachkommen durch diefe Vergleichung keineswegs verbunden fein, 
fondern vielmehr hochermeldeten beiden Fürften Herzogen Wolf: 
gang und Herzogen Philipfen und ihrer L. L. Fünftigen Mann: 

eibed: Lehnd:Erben, fo lange deren welche in infinitum vorhan— 
den, hiemit ausdrüdlich ercipiret fein und bfeiben follen, wie Wir 
denn auch erbötig, neben und mit obgemelvetem Rath hierüber bei 
Römiſcher Kaiferlihen Majeftät, Unfern allerfeitö -gnädigften re 
und Ihrer Kaiferlichen Majeftät Confirmation zum nächften befted 
Fleißes anzuhalten und an Uns, wie auch fie an ihnen deswegen 
nichtö erminden zu laffen. 

Bu Urkund haben Wir diefen Brief mit Unferm Handzeichen 
und anhängenden fürftlihen Braunſchweigiſchen Infiegel befeftiget. 
Gefchehen und gegeben auf Unferm Haufe Nienover des zwanzig: 
fien Tages ded Monats Juli im Jahre nach Chrifti Geburt Ein: . 
taufend Fünfhundert und Einundneunzig. 

Henricus Julius, 
manu propria. 
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Ein Punkt diefes Vertrags, nämlich die Beſtimmung 
über das hohe Leibgeleit, war dem Einbeder Stadtrathe un: 
genügend. Der Herzog mußte fich daher ſechs Tage fpäter 
(Datum Uölar, ven 26. Juli) dahin erflären, daß, wenn die 
grubenhagen’fche Linie auögeftorben und Fönigliche und fürfts 
liche, oder fürftenmäßige Perfonen ihren Weg durch Einbed 
nehmen würden, er alddann jene Perfonen mit nicht mehr 
ald 40 Pferden geleitlich führen würde, und wenn jene Pers 
fonen über 200 Pferde bei fih hätten, die Ueberzahl nicht 
in der Stadt, fondern auf dem Lande einquartirt werden 
follte, jo daß alfo die Stadt Einbed für fi) und in Ans 
fehung ihrer Rechte nichts zu befürchten habe. 

Herzog Heinrich Julius ließ fogar nach Herzog Wolfe 
gang's Tode einige Schlöffer des Fürſtenthums Grubenhagen, 
verfieht ſich mit Einwilligung Herzogs Philipp II., in Beſitz 
nehmen, und damit ihm auch die übrigen Städte und Aem— 
ter nicht entgehen möchten, gab er mehren Perfonen den 
Auftrag, fofort nach Philipp’s IL. Ableben allenthalben im 
Fürftenthbume den Befit zu ergreifen. Auch waren Eilboten 
beftellt, weldye das Ableben des Herzogs Ddiefen Perfonen -fos 
gleich Fund thun folten. Als nun am 4. April 1596, 
Morgens zwifhen 2 und 3 Uhr, Herzog Philipp feinen 
Geift aushauchte, machten fi) die beftellten Eilboten fogleich 
auf den Weg, worauf denn nody an dem nämlichen Tage 
die Befigergreifung des Fürſtenthums Gruhenhagen im Na: 
men des Herzogs Heinrich Julius erfolgte. Im Einbed er 
ſchien ſchon Vormittags zwifchen 9 und 10 Uhr auf dem 
Rathhaufe der Amtmann Balthafer Günther von Moringen, 
mit Notar und Zeugen, um hier die Befigergreifung vor— 
zunehmen. Der Magiftrat, welcher fich fogleich verfammelt 
hatte, Fonnte laut des obigen Vertrags vom 20. Juli 1591 
nichts dagegen einwenden; jedoch wollte er nicht verflatten, 
daß der Amtmann die Wappen, welche er bei fich hatte, 
und die ihm von Heinrich Julius ſchon im Voraus zugefer: 
tigt waren, felbft anfchlagen ſollte. Es laufe, fo behauptete 
der Stadtrath, wider die Rechte der Stadt, wenn eine aus—⸗ 
wärtige Behörde Anfchläge in der Stadt vornehmen wolle, 
Ald aber der Amtmann erwiderte, daß fein Commifforium 
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dahin laute, in eigener Perfon die Wappen anzuheften, und 
daß Died für die Rechte der Stadt ohne nachtheilige Folgen 
fein folle, gab der Stadtrath nach, und Günther ſchlug nun 
allenthalben in der Stadt, wo er es für nöthig hielt, an 
dad Rathhaus, an die Kirchen, an die Thore u. f. w. die 

herzoglichen Mappen an, 

| Drei Zage fpäter, nämlih am 7. April 1596, ertheilte 
Herzog Heinrich Julius der Stadt Einbed die gewöhnlichen 
Privilegien, wie das bisher von den grubenhagenfchen Her: 
zögen gefchehen war. Am Sclufje der darüber audgefertigs 
ten Urkunde find genannt von Seiten des Herzogs: Johann 
Jagemann, Doctor der Rechte, und Ludolph von Gittelde; 
von Seiten der Stadt: Jobſt Die! und Andreas Dlemann, 
beide Bürgermeifter, und andere Rathöverwandte, 

Heinrich Julius, Sohn von Herzog Julius und Großs 
ſohn Heinrich’ des Jüngern, war am 15. October 1564 
geboren. Schon als zweijähriger Knabe war er durch bie 
Mahl des Domkapitels auf den bifchöflichen Stuhl von 
Halberftadt gehoben, jedoch unter der Bedingung, daß er für 
die Dauer von 12 Jahren nur ein Jahrgeld von taufend 
Thalern zu empfangen habe, damit von den übrigen Eins 
fünften des bifchöflichen Stuhld von Halberftadt die Schul: 
den des Bisthumd bezahlt werden Fönnten. Ald Knabe be 
fuchte er die damals in hohem Anfehn ftehende Klofterfchule 
zu Gandersheim, genoß den Unterricht des gelehrten Curd 
von Schwicheld, zeigte einen fo regfamen Geift und machte 
fo raſche Fortfchritte, daß die Aeltern mit Stolz auf ihn 
fehen Eonnten. Schon als zehnjähriger Knabe war er in 
den Wiſſenſchaften fo weit vorgefchritten, daß er fih an 
einer theologifchen Disputation in Gandersheim betheiligen: 
fonnte. Kaum dreizehn Jahre alt, übernahm er in einer 
frei gehaltenen Rede das Rectorat der Univerfität Helinftedt; 
er behielt. dies Amt, welches er, fo oft er nad Helmftedt 
fam, in eigener Perfon ausübte, bis an feinen Tod. 

Beigte er ald Knabe ſchon einen fo regen Geift und 
eine folche Vorliebe für wiffenfchaftlihe Studien, fo war «6 
nicht zu verwundern, daß er fpäter allen andern Fürften das 
maliger Zeit an Bildung überlegen war. 
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Er verheirathete fi) mit Dorothee, der Tochter des 
Ehurfürften Auguft von Sachfen, welche aber noch vor feinem 
Kegierungdantritte verftarb, weshalb er fi) zum zweiten 
Male mit Elifabeth, Tochter von König Friedrich II. von 
Dänemark, Schwefter von König Chriftian IV. und von 
Anna, der Gemahlin Jacob’ I. von England, vermählte, 

Zur Regierung gelangt, widmete er den hiefigen Colle— 
giat:» Stiftern, welche damals durch das fehwelgerifche Leben 
der Stiftöperfonen und durch fchlechte Verwaltung fehr ges 
funfen waren, eine befondere Aufmerkfamfeit. 

Im Jahre 1599 wurden durch herzogliche Commiſſarien 
die feit langen Jahren beflandenen Streitigkeiten zwifchen 
dem Stifte St. Alerandri und dem Stadtrathe beigelegt, 
wie wir bereit im 28. Kapitel vernommen haben. 

Aus der Regierungszeit des Heinrich Julius ift ein 
Streit merkwürdig, welchen das hiefige Stifts- Kapitel mit 
dem herzoglichen Confiftorio zu Wolfenbüttel wegen Beſetzung 
der Schuldienfte zu beftehen hatte. Letzteres richtete an das 
Stift St. Alexandri unter dem 23, Sept. 1601 folgendes 
Schreiben: 


Unfer freundlich Dienft zuvor, Ehrwürdige, Ehrenvefte, Wohl: 
gelahrte und Ehrbare, günftige gute Freunde, 

Wir werden über Zuverficht berichtet, daß feit dem töbdtlichen 
Abgange weiland des durchlauchtigen hochgebornen Fürften und 
— Herrn Wolfgangen und Herrn Philipſen, Gebrüdern, Der: 
zögen zu Braunſchweig und Lüneburg, hochlöblicher chriſtmilder 
Gedächtniß, ihr nun zu dreien unterfchiedlichen Malen neue Schul: 
diener in des hochwürdigen, auch durchlauchtigen und hochgebornen 
unferd gnädigen Fürften und Herrn, Herzogen Heinrich Julii zu 
Braunfchweig und Lüneburg Stift St. Alexandri in ©. f. ©. 
Stadt Einbef auf und angenommen und beftätigt haben follet. 
Weil nun foldes dem Herbringen, weil ihr auf alle und jede 
zutragende Fälle die Schuldiener berührtes Stifts St, Alerandri 
der fürftlichen Regierung und Hofprediger zum Herzberge ad exa- 
minandum et confirmandum präfentiren müffen, gar zuwider ift, 
und ihr diesfalld hochermeldeten Unfern gnädigen Fürften und 
Herrn und ©. f. ©, löbliche Kirchen-Ordnung durch eure bis an: 
bero unterlaffene und gefährliche hinterzogene Präfentation nicht 
der Gebühr eurer Verwandtniß nach refpectiret, noch dasjenige 
unterthäniglich verrichtet, was ihr dabevor hochgedachtem euren 
gewefenen Landesfürften und Herrn gethan und zu thun ſchuldig 


gewefen, auch jeßo noch alfo zu thun und zu leiſten fchuldig feid. 
. WS begehren anftatt und im Namen hochgenanntes unferd gnä: 
“ digen Fürften und Herrn wir hiermit, vor uns freundlich gefins 
nend, ihr wollet euch hinfort obgerührter felbft anmaßlichen eigen: 
thätigen, auch niemald hergebrachten Annehmung, Beftallung und 
Einführung der Schuldiener in ©. f. G. Stift St. Alerandri 
gänzlich enthalten; dagegen vielmehr, wie zuvor von euch billig 
gefchehen, darin dero Schuldigfeit noch ferner euch verhalten und 
obgedachte neue Schuldiener, als die ihr noch zur Zeit dero Ge: 
bühr nicht präfentiret, demnächſt anhero ins fürftliche Conſiſtorium 
fih einftellen laffen; fol mit denfelben wegen angeregter Erami: 
nation und Gonfirmation alddann weiter, vermöge fürftlicher Kir: 
chen-Drdnung verfahren werden. 

Das thun wir uns geftalter Sachen nad alfo zu euch ver 
fehben und find euch zu freundlichen Dienften erbötig. Datum 
Wolfenbüttel, am 23. Sept. Anno 1601. 

Fürſtlich Braunfchweigifche verordnete Consistoriales und 

Kirchen - Räthe. 
Henricus Petraeud. 

Das Stifts- Kapitel beantwortete . Died Schreiben unter 
dem 4. October und behauptete, Daß es nie nöthig gehabt 
habe, feine Schuldiener dem fürftlichen Gonfiftorio zu Herz 
berg zur Prüfung und Betätigung zu präſentiren; es bäte 
Darum, daß man es bei feinen bisherigen Freiheiten und 
Gerechtigkeiten ließe, wie das von dem Herzoge auch bei 
defien Huldigung verfprochen- fei. | 

Die Antwort lautet wörtlich: 

Unfere freundlichen Dienfte zuvor, Ehrwürdige, Edle, Ehren: 
vefte, Hoch: und Wohlgelahrte befonderd günftige Herren und. 
Freunde. Eurer Ehrw. Herl. und Gunften Schreiben wegen der 
Präfentation unferer Schuldiener haben wir unlängft empfangen 
und fernern Inhalts daraud vernommen. Und fommt und ganz 
fremd vor, daß bei Eurer Ehrw. Herl. und Gunften wir folcher 
maßen mit lauter Ungrunde find angetragen worden, dann wir 
des gewiß, daß in alle Ewigkeit nicht kann und mag. bewiefen 
werben, daß jemald einiger Schuldiener, gefchweige denn mehr, 
der fürftlihen Regierung zum Herzberge ad examinandum et 
confirmandum follten präfentiret haben, fondern ift vielmehr un: 
widerfprechli wahr, daß wir und unfere Vorfahren über 10, 20, 
30, 40 und mehrere Zahre, ja über aller Menichen Denken rub: 
fam erfeffen und hergebradht haben, daß wir felber haben unfere 
Schuldiener eraminiren, auf und annehmen, confirmiren und ent: 
urlauben mögen. - Ob8 denn wol auch nicht ohne, daß wir auf 
weiland des durchlauchtigen hochgebornen Fürften und Herrn, 
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837 Wolfgangen, Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg U. 

G. F. und Herren hochlöblicher Gedäãchtniß gnädige Interceſſion 
ungefähr vor 11 Jahren den würdigen und wohlgelahrten Ehrn 
M. Danielem Bodenburg, nun unſern jetzigen Pfarrherrn für un— 
ſern Rectorem angenommen, ſo haben wir denſelben zum Herz: 
berge nicht präfentiret, er ift auch dar nicht eraminiret, fondern 
wir haben ihn, als er felber zeugen muß, confirmiret und eingefüh: 
ret. Darum und weil dem alfo, fo follten wir billig von dem, 
der und beöfalld angetragen hat, verfchonet geblieben fein. Wir 
müffend aber dahin geftellt fein laffen, und bitten freundlich, Euer 
Ehrw. Herl. und Gunften wollen und darin dieferwegen günſtig— 
lich entfchuldiget nehmen und bei hergebrachter Gerechtigkeit un: 
beeinträchtiget gewähren, inmaßen unfer jegiger ©. F. und Herr 
in befchehener Huldigung uns in Gnaden vertröftet laſſen. Sols 
ches gefchiehet billig, und denfelben find wir fonft zu dienen ganz 
willig. Datum unter unferm GStift8 Secret am 4. October 
Anno 1601, 

Senior und Gapitel des fürftlichen Stifts St. Alerandri 
zu Einbed. 
(Aus Guden’s Manufeript.) 


Der Streit um die Belegung der Schuldienfte zu St. 
Alerandri war übrigens damit nody nicht völlig beendigt, 
fondern fand erft in fpäterer Zeit feine Erledigung. - 

Die Herzöge aus dem mittlern Haufe Lüneburg, welche 
fi in die cellifche, dannenberg’fche und harburg’fche Linie 
verzweigten, Fonnten natürlich die Befignahme des Fürften- 
thums Grubenhagen durch Heinrich Julius nicht ftillfchwei- 
gend gefchehen laffen. Noch bei Lebzeiten der Grubenhagen- 
chen Herzöge Wolfgang und Philipp hatte man fich über 
die Nachfolge im Fürftentbume und über die Uebernahme 
der auf demfelben ruhenden Schulden, zum Belaufe von 
200000 XThalern, zu verftändigen gefucht, allein Heinrich 
Julius war den Verhandlungen darüber beharrlich ausgewi— 
chen. . Sie fchloffen daher in der Mitte des Jahres 1593 
mit Wolfgang und Philipp einen Bertrag, dahin lautend, 
daß fie die Schulden des Herzogthums Grubenhagen über: 
nehmen wollten; demnächft aber follte die Erbfchaft unter fie 
gleichmäßig vertheilt und der wolfenbüttel’fhe Stamm gänz- 
li ausgefchloffen werden. Sie hatten dazu ein Recht, in: 
dem fie mit Heinrich dem Wunderlichen, dem Stifter des 
geubenhagen’fchen Haufes, in näherer Verwandtſchaft flanden, 


als Heinrich Julius. Nachdem Lebterer aber das Erbe ge 
waltfam an fich geriffen hatte, blieb Erfteren nichts übrig, 
als fich befchwerend an das Reichd- Kammergericht zu wen« 
‘den und den Spruch deffelben zu gewärtigen. Das am 22%, 
September 1609 gefällte Urtheil fiel natürlich) zu Gunften 
des lüneburg’fchen Haufed aus, und folgeweife hätte daffelbe 
das fireitige Fürſtenthum fofort antreten müſſen; allein Hein- 
ri) Julius wußte wegen feiner hohen Geiſtesgaben am Hofe 
ded Kaiſers Rudolph II. fo zu imponiren, daß das Urtheil 
in Betreff des Fürſtenthums Grubenhagen bis zu feinem 
Tode fuspendirt wurde. Er ftarb zu Prag am 26. Juli 
1613. Um bei Kaifer Matthias, welcher auf Rudolph II. 
folgte, fein Intereſſe wahrzunehmen und feinen bißs 
herigen Einfluß zu behaupten, war er in die böhmifche Kös 
nigöftadt geeilt. Ein Bechgelage, welches Wilhelm von Sla— 
wata im Ffaiferlihen Garten zu Prag gab, und welchem 
Heinrich Julius bis zur finfenden Nacht beimohnte, legte den 
Grund zu feiner lebten Krankheit, während welcher er die 
Annahme von Arznei hartnädig verweigerte und ſich auf den 
Genuß von Wein und Bier befchränkte. Seine Leiche ward 
von 200 Reitern begleitet nady Wolfenbüttel gebracht, und 
von dem dortigen Schloffe ab abmwechfelnd bis zur Fürften- 
geuft durch zwölf Grafen und durch zwölf Edle getragen. 





Zweiunddreifigfted Kapitel. 


Herzog Friedrih Ulrih von Wolfenbüttel. Der» 
felbe muß dad Fürftentyum Grubenhagen an 
Herzog Chriftian aus dem mittlern Den. 
Lüneburg abtreten. 


Auf Heinrich Zuliuß - -folgte in der Regierung deffen 
ältefter Sohn Friedrich Ulrich, kaum zwei und zwanzig 
Sahre alt. Wiewohl derjelbe die Univerfitäten Helmftedt, 
Marburg und Zübingen befucht, fi) darauf auch in. vers 
fchiedenen Ländern, namentlih in Frankreich und England, 
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umgefehen hatte, fo ftand er doch an Bildung feinem Bater 
bedeutend’ nach. 

Auch er beftätigte, gleich den frühern Regenten des 
Fürſtenthums Orubenhagen, bei feinem Regierungsantritte 
die Privilegien der Stadt Einbed, In der darüber unter 
dem 4. Rovember 1613 auögefertigten Urkunde find am 
Schluſſe genannt von Seiten des Herzogs: Werner König, 
der Rechte Doctor, Michael Victor von Wuftrow,. Oberfter, 
Zobft von Mdelepfen zu Adelepfen, Heinrich) von Weltheim, 
Droft zu Niedeck, Wilhelm Bökel und Johann Preparinus, 
beide der Rechte Doctores; von Seiten der Stadt: Henricus 
Deträus, der Rechte Licentiat, jebo regierender und Bruno 
Dellinghaufen, alter Bürgermeifter, Andreas Dralle, der 
Rechte Doctor, Hans Deih, Balthafer Ernft, Conrad von 
Einem, Bartold Klodt, Franz Meier, Chriftoph Sporleder, 
Bartold Brauer, Heinrich Steinhof, Arend Reiche. 

Für die Gefchichte Einbeck's ift diefer Herzog in fofern 
merkwürdig, als die Stadt von ihm im Jahre 1620 das 
Mendfeld für die Summe von 6500 Thlr. erfaufte, worüber 
die Urkunde bereits im 13. Kapitel mitgetheilt if. Unter 
dem 4. Februar des folgenden Jahres Fam zwifchen ihm und 
der Stadt Einbeck noc folgender Bergleid) wegen eines 
Meges über dad MWendfeld zu Stande. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrich Ulrich, Herzog zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg für Uns, Unfere Erben und fürſtliche Nach— 
kommen hiemit und in Kraft diefes Briefed öffentlich thun befen- 
nen. Demnach Wir in entwichenem 1620 Sahre den 21. März 
befage Unferer ausgeftellten fürftlichen Werfchreibung dero Unferm 
Amte Greene auf dem MWendfelde zuftehenden hohen und niedern 
Fagd, auch Grad: und Mafthude Uns gnädig abgethan, audy Un: 
fern Dorfichaften Holteröhaufen und Brunfen. wegen ihred an ber 
Grad: und Mafthude und fonften etwa gehabten Intereſſe gegen 
Begebung bderfelben ein aequivalens verfchaffet, und Bürgermeifter 
aud gemeine Stadt Einbeck gegen eine unterthänige Bezeigung 
ſolche Unferer berührter beiden auch aller andern Unferer Dorf: 
ſchaften und Unterthanen Gerechtfame Erb: und eigenthümlich und 
unwiderruflich cediret, abgetreten und angewieſen haben, dabei es 
auch nochmals bis zu ewigen Zeiten ohne einige Unfere, Unferer 
Erben oder fürftlihen Nachkommen, noch Untere Dfficiere oder 
mit intereffirt gewefener noch einiger anderer Einfprache und Ber: 
binderung fol verbleiben, und die von Einbed an ihren beöhalber 


erlangten Beſitz vel quasi nicht beeinträchtiget werden, Wir Uns 
aber über alle Vermuthung haben vorbringen laflen, was maßen 
. eined Weges halber, welcher dem Angeben nad) vormald nacher 
der Stadt Einbef über dad Mendfeld gegangen fein und Unfer 
Haus Greene, auch die Dorfichaften Brunfen und Holteröhaufen, 
auch andere angrenzende Dorfichaften folches Weges fich gebrauchet 
haben follen, und Wir zur Erfundigung der Wahrheit Commiſſa— 
rien verordnet, auch aus bero Uns befchehenen Relation vermerken, 
daß fihd mit dem angezogenen Wege angeregter maßen nicht, 
fondern viel anderd verhalten, und die auf dem Wendfelde befind: 
liche vestigia der Fahrgleifen feinem gemeinen Wege ähnlich, fon: 
dern vielmehr Holzwegen fich vergleichen und zu gemeinen Wegen 
nacher der Stabtwärtd, deſſen Unfer Haus Greene oder Unfere 
Unterthanen fich jemals gebraucht hätten, gar Feine Apparenz fin - 
det. Derohalben und wiewohl Wir die Stadt Cinbed und das 
Wendfeld von folchen und dergleichen dienftbar und Gerechtigkeit 
in voriger Unferer Berfchreibung nicht unklar bereits in Gnaden 
befreit und deren Uns nicht obfcure gethan, So declariren Wir 
doch felbige Unfere Verſchreibung aus Fürftlicher Macht Eraft die: 
ſes Briefed dahin, geben auch zu befcheiden, daß Wir, Unfere Er: 
ben, Fürftliher Nachkommen, auch Unfer Fürftlih Haus Greene 
und berührte Dorfichaften, auch andere Unferer Unterthanen in$: 
gemein und infonderheit Über dad Wendfeld Feines -Fuhrweges fich 
gebrauchen, fondern der ordinären und gewöhnlichen Landftraße 
folgen, und des Wendfeldes fich zumal gänzlich enthalten wollen 
und follen, inmaßen Wir denn auch Unfern Amtmann Unfers 
Haufes Greene und lieben Getreuen, auch denen fo pro tempore 
alle Amtieute fein werden, hiemit in Gnaden ernftlich befehlen, 
Unferd Amtes Greene, Unterthanen, auch fonften jedermänniglich 
dahin zu halten, daß diefelben fich der ordinären Landftraßen ge: 
brauchen und des Wendfeldes fich gänzlich enthalten, fo lieb einem 
jeden fein wird, Unferer Ungnade und fchweren Strafe zu ver: 
meiden. 

Urfundlich haben Wir diefe Declaration : und Befcheid mit 
Unferm Fürftlichen GCammer: Secret befräftigen laffen, und Uns 
mit eigener Hand unterfchrieben. Gefchehen und gegeben zu 
Wolfenbüttel, den 24. Februar Anno nach Chrifti Unferd Herrn 
und Seligmachers Geburt Eintaufend fechshundert und einund: 


zwanzig. 
Friedrich Ulrich, 
manu propria. 
Henning von Rheden. 
Um nun auf die im vorigen Kapitel abgebrochenen 
Streitigkeiten um dad Fürftentyum Grubenhagen zurüd zu 
kommen, fo hatten alle Anſtrengungen der. lüneburgifchen 


Herzöge nicht vermocht, den Beſitz deffelben zu erlangen. Die 
denfelben Dadurch verurfachten Koften beliefen fich fchon im 
Sahre 1611 auf 59,000 Thaler. Wie oft auch Borfchläge 
zur Berftändigung mit dem Haufe Wolfenbüttel gemacht 
waren, fie wurden ſtets verworfen, aud) dad Endurtheil des 
Reichs⸗Kammergerichts nicht vollzogen. Die grubenhagen’fchen 
Landftände geriethen dadurch in nicht geringe Berlegenheit. 
Sie dachten fi den Fall, daß das Urtheil mit Gewalt end» 
lih in Bollziehung gejeßt würde, bevor fie des dem Herzoge 
Friedrich Ulrich geleifteten Unterthanen-Eided enthoben wären, 
Sie holten deshalb nad) der Sitte der Zeit, wo die Docto— 


ren alle Augenblide um Rath gefragt wurden, von der Ju— 


tiften= Facultät in Koftod ein Gutachten ein, um genau zu 
willen, wie fie fich zu verhalten hätten. Sie erhielten darauf 
folgende Erwiederung: ia 

Unfere freundlichen Dienfte zuvor, Ehrmwürdige, Edle, Ge: 
firenge, Ehrenvefte, Wollweife, fürnehme günftige Herren und ge: 
ehrte Freunde. Aus E. E E. E. und Gunften vom Dato den 
29. September an und abgegebenes Schreiben und darin angezoge: 
nen auch angefügten Beilagen haben wir vernommen, was maßen 
nunmehr die zwifchen den Durchlauchtigen und Hochgebornen 
Fürſten und Herrn, Herrn Ernten, Herrn Wilhelm, Herrn Julii 
Ernften und Herrn Auguſtus refpective Vettern und Gebrüder, 
alle Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg, Klägern an einem, 
und weiland Herrn Heinrich Sulium, auch Herzogen zu Braun: 
fchweig und Lüneburg, Beklagten am andern heil, eine geraume 
Zeit am Kaiferlichen Hofe zu Rechte ventilirte Streitigfeit, dad 
durch Abfterben weiland Herzogs Philipfen, Herzogen zu Braun: 
fhweig und Lüneburg, erledigtes Fürſtenthum Grubenhagen be: 
treffend, durch eine sub Dato den 22. December Anno 1609 ab: 
gefaßte und am 23. Juli diefed Jahrs publicirte Endurtheil und 
einen den 1. — folgends ertheilten Confirmatori beſcheidt, er: 
örtert, Und E. E. E. € und Gunften ficy befahren, daß folche 
Urtheil und deren paritio etwa durch einen Kaiferlichen Herold 
oder auch durch Beſchickung von Seiten des obfiegenden Theils 
€. €. €. €. und Gunften verfündet und refpective angemuthet 
werden möchte. 

Wann dann E. €. E. E. und Gunften unfer rechtliche und 
rathſames Bedenken, wie und was Geftalt fie ſich auf einen oder 
andern Fall zu verhalten und dero Geflalt zu erklären, daß fie 
einen gnädigen Gott und Obrigfeit haben und behalten möchten. 
Demnad) erachten wir Dechant und Senior und andere Doctoren 
der Juriften: Facultät in der Univerfität zu Noftod, darauf den 


Rechten gemäß fein, daß €. €. E. E, und Gunften ber Römifchen 
Kaiferliben Majeftät ald der höchften Obrigkeit unterfcheidlich er- 
gangener Erkenntniß gehorfamft fich zu fubmittiren fchuldig, und 
da Ihre Kaiferlihe Majeftät auch an die obfiegenden Fürften aller: 
gnädigft anweiſen laſſen wird, fo habt ihr zu mehrer eurer Ent: 
fhuldigung und Sicherheit allerunterthänigft zu bitten, allergnä- 
digfte Beichaffung zu thun, daß Herzog Friedrich Ulrich zu Braun: 
fchweig euch eure Eide, damit ihr ©. F. ©. verpflichtet feid, er- 
- laffen möge. Wann aber S. $. ©. dahin nicht zu bewegen, oder 
auh Ihre Kaiferlihe Majeftät eurer unterthänigften Entſchul— 
digung und Bitte ungeachtet mit der Erecution verfahren und 
euch dem publicirten Urtheil zu gehorfamen anhalten laſſen follte, 
fo feid ihr nach Befchaffenheit diefer Sachen allerunterthänigft zu 
pariren pflichtig, und können euch davon die vorigen Eide und 
Pflihte, welche allein dahin, wann nämlid dad Fürftentbum Gru: 
benhagen in dem damaligen Stande, ald ihr befchworen , verblei: 
ben würde, nad) Befage der Rechte zu verftiehn und auszulegen 
fein, gar nicht abhalten, und feid ihr denn vor Gott und in 
eurem Gewiſſen wohl gefichert, bevorab, weil die höchfte Obrigkeit 
euch eure Eide remittiret und erläßt, Alles von Rechts wegen. 
Urkundlich mit Unferer Facultät Infiegel verfiegelt und gegeben 
den 12. October Anno 1616. 


Dechant, Senior und andere Dortored der Juriften : Facultät 
in der Univerfität zu Roſtock. 


Den Ehrwürdigen, Edlen, Geftrengen, Ehrnveften, Wollweifen 
und vornehmen Heren Pralaten, Nitterfchaft und Städten des 
Fürſtenthums Braunfhweig Grubenhagifhen Theils, Unfern gün: 
fligen Herrn und geehrten Freunden ıc. 


Endlich Fam ein Vergleich zu Stande, vermöge deſſen 
Herzog Friedrich Ulrich das Fürſtenthum Grubenhagen im - 
Jahre 1617 im Wege der Güte abtratz dagegen von Er« 
ftattung der Nußnießung, melde für ihn bei der Zerrüttung 
feiner Sinanzen ſehr drückend, ja faft unerfchwinglicy gewefen 
wäre, befreit wurde. 

Das von Philipp IT. hinterlaffene Erbe erhielt nun in 
dem Herzoge Chriftian aus dem Haufe Lüneburg, cellifcher 
Linie, den rechtmäßigen Befiger. Noch war indeß der Streit 
um das Fürftentyum keineswegs beendigt, da gegen Chriflian 
und deffen Brüder die Söhne Heinrichd von Dannenberg 
mit ihren Anfprüchen in die Schranken traten, welche in 
verwandtfchaftlihem Grade dem legten Herzoge von Gruben» 


hagen näher fanden, als die Abkommlinge von der celliſchen 
Linie. 

Am 5. Juli 1617 verglich ſich indeß der Herzog Chri⸗ 
ſtian mit ſeinen dannenbergiſchen Vettern dahin, daß der 
celliſchen Linie die Regierung und Verwaltung Grubenhagen's 
verbleiben, ein Drittel der Einkünfte aber der dannenbergi- 
fchen Linie zufließen folltee Im dem nämlichen Iahre nahm 
Chriftian in Begleitung feines frommen Generalfuperinten- 
denten Johann Arndt, deffen Bücher »vom wahren Ehriften: 
thume« bekannt find, die Huldigung im Fürftenthume ent— 
gegen. In Einbed ritt er am 16. September 1617 mit 
500 Pferden ein. Noch an demfelben Zage ertheilte er der 
Stadt die gewöhnlichen Privilegien. Am Ende des Privi— 
legien= Briefe find genannt von Seiten des Herzogs als 
Statthalter, Ganzler, Droft, geheime Kammer, Land» und 
Hofräthe: Julius von Bülow, Eric) Hedemann, der Rechte 
Doctor, Dietrich Behr und Statius Borcholte, der Rechte 
Doctor; von Seiten der Stadt: Hans Deich (Diet), jetzt re 
gierender und Henricus Peträus, alter Bürgermeifter, Hein: 
rich Leveken, Chriftoph von Einem, Heinrich Spangenberg, 
Henricus Koh, Heinrich Riemenſchneider, Hans Everdes, 
Hand Pielftider, Hand Holtegel, Eurd Papen, Hand Brand, 
Matthäus Dfen. 

Herzog Ghriftien, Sohn von Wilhelm dem Züngern 
und Bruder von Ernft II., war den 19. Nov. 1566 zu 
Celle geboren. Seine Heranbildung in Wiſſenſchaft und 
feiner Sitte erhielt er am Hofe feines Schwagerd Georg 
Friedrich, Markgrafen von Brandenburg und Herzogs von 
Preußen. Im Sahre 1599 ward er zum Wdminiftrator des 
Hochſtifts Minden berufen. Die Regierung. des Fürſtenthums 
Lüneburg und der damit verbundenen Erbländer frat er am 
15. April 1611 an. Nachdem ihm auch die Regierung des 
Fürſtenthums Grubenhagen zugefallen, entgingen ihm die 
Unordnungen und Mißbräuche nicht, welche bei den hiefigen 
 Eollegiat » Stiftern eingefchlihen waren, Einen Theil der 
Schulden des Marien: Stifts zu deden genehmigte er, daf 


Senior et Capitulares am 22. Mär; 1622 einen vor und 


um Einbeck belegenen Meierhof, Knoken Meierhof genannt, 


welcher dem Stifte jährlid 12 Malter Roggen, 12 Malter 
Hafer, 2 Malter Weizen und 2 Malter Gerfte eingetragen, 
für die Summe von 2050 Thaler an Juftus Kelner, Ca— 
nonicud zu St. Ulerandri, verkauften. In dem Berkaufe 
heißt ed, »das Stift wäre wegen Erbauung der Kirche in 
große Schulden: gerathen.« 

Den fortdauernden Confufionen und Mißbräuchen und 
dem ärgerlichen Leben der Stiftöperfonen endlich ein Biel zu 
feßen, erließ Herzog Chriftian unter dem 12. Det. 1630 die 
bereits im 29. Kapitel mitgetheilte Reformationd » Urkunde. 

Den Ankauf ded Dorfes Wendfeld von Seiten der Stadt 
Einbeck beftätigte er im Jahre 1622 laut folgender Urkunde: 

Bon Sotted Gnaden Wir Chriftian, poftulirter Biſchof des 
Stifts Minden, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg hiermit 
und in Kraft diefes Unſers offenen Briefes für Uns, Unfere Erben 
auh Nachkommen thun Fund und befennen. Demnach die Ehr: 
famen Unfere lieben getreuen Bürgermeifter und Rath ‘der Stadt 
Einbef Uns unterthänig haben angefallen und berichtet, daß mit 
dem Hochgebornen Unferm freundlichen lieben Bruder, Herrn 
Friedrihen Ulzihen, Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg x. 
emelte Bürgermeifter und Nath der Gras: und Mafthude, auch 

agden und anderer Gerechtfame halber auf dem Wendfelde in 
eine Handlung fich eingelaflen, diefelben auch ohne Nachtheil Un- 
ferd Fürſtenthums Anno 1620 den 21. März vollzogen, und Uns 
unterthänig gebeten, die von hochermeldetem Unfern freundlichen 
lieben Herrn Bruder gegebene Berfchreibung gnädig zu willigen, 
So haben Wir mehrbemeldeter Bürgermeifter und Rath befchehent 
unterthänigen Suchen gnädig Statt gethan, thun dad auch und 
beftatten, verconfentiren auch foldhe Unferd Herrn Bruders Ber: 
fhreibung in allen Punkten und Glaufeln, wie dad zu Recht oder 
fonften am allerbeftändigften und kräftigſten befchehen follte, könnte 
oder möchte, dero Geftalt und alfo, dag Wir alles jennig, welches 
ofthochermeldeter Unfer Herr Bruder Bürgermeiftern und Rath, 
auch ganzer Stadt Einbeck an dem Wendfelde verfchrieben, für 
Uns und Unfere Erben, auch Nachkommen, fürftlich halten, auch 
Unfern, Confend und Volbord dazu gegeben haben, dawider auch 
für Uns oder durch andere nicht kommen oder handeln laſſen 
wollen, ohne alle Gefehrde. Urkundlich haben Wir Unfer fürftlich 
Infiegel hieran hangen laffen und mit eigenen Händen darunter 
gefchrieben. Gefchehen und gegeben zu Gatlenburg, den 16. Maji 
Anno nach Ehrifti Unferd Herrn Geburt 1622, 

hriftian. 
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Dreiunddreifigites Kapitel. 


Die Zuflände in Einbed Eur; vor dem ——— 
jährigen Kriege. 


Unter den Herzögen aus dem mittlern Haufe Brauns 
fhweig, Heinrich Iulius und Friedrich Ulrich - von Wolfen- 
büttel (1596— 1617), war Einbeck wieder zu einer auffal- 
lenden Wohlhabenheit gediehen; das furchtbare Unglück von 
1540 und 1549 war vollftändig überwunden. Auf den 
Zrümmern der alten Stadt ftand eine neue, verjüngt, wie 
der Phönir aus der Aſche. Man hatle nicht elende Hütten 
aufgeführt, fondern faft durchgehends wahre Prachtgebäude, 
ftart von Holz, mit Bildhauerarbeit verziert, mit tiefen 
Kellern, weiten Hauöfluren und luftigen Malzböden, ganz 
für die VBierbrauerei gefchaffen. Noch ging ed mit dem 
Braumefen ſo leidlich; noch durfte bei Feftgelagen in den 
meiften Städten des nördlichen Deutfhlands neben dem 
Weine auch das Einbeder Bier nicht fehlen und noch fand 
ed feinen Pla auf fürftlihen Tafeln. Die durch die ver 
heerenden Seueröbrünfte verjagten Handwerker und Künftler 
hatten fi) nach und nad) wicder eingeftellt, namentlich viele 
Maler, Bildhauer und Waffenfchmiede, und der Stadtrath 
hatte überhaupt fi viele Mühe gegeben, den vorzüglichften 
Hebel ftädtifcher Wohlfahrt, die Gewerbe, neu zu beleben 
und zu ſchützen. 

Die Geldverlegenheit der damaligen Landesfürften bes 
nußend, hatte der Stadtrat) nad) und nad) bedeutende 
Grundftüde erworben und umfafjende Privilegien erlangt, auch) 
fi in foldhen Refpect zu feßen gewußt, daß er felbft von den 
regierenden Herzögen gefürchtet ward; leßtere gaben ſich fogar 
Mühe, mit Einbeck in einem guten Einvernehmen zu bleiben. 

- Neben dem äußern Wohlftande gelangten aber auch die 
MWiffenfchaften zu gebührender Geltung. Ein prachtvolles 
Schulgebäude ward, wie wir bereits im 12. Kapitel ver- 
nommen haben, im Jahr 1611 aufgeführt und die Schule 
mit füchtigen Lehrern beſetzt. Noch jetzt beſitzen wir religiöfe 
Scaufpiele, welche nach dem Geifte damaliger oe von den 


Schülern aufgeführt wurden a) und Zeugniß geben von dem 
geiftigen Aufſchwunge der Stadt. An den Kirchen waren 
namhafte Gelehrte ald Seelforger angeftellt, unter denen wir 
vorzüglich ‚Johann Belius, Paftor zu St. Jacobi, und Ma- 
gifter Daniel Bodenburg, Prediger zu Wlerandrib), her 
vorheben. 

Die Bergnügungen und Luftbarkeiten, wie fie ehemals 
waren, nahmen wieder ihren Fortgang. Die hohe Börfe war 
neu hergeftellt, die Nachbarfchaften und Schügenhöfe, bie Feſte 
der Brauer und Böttcher Fehrten jährlich wieder, Vorzüglich 
aber ergab man fi) dem Lurus und dem Vergnügen bei 
Berlöbniffen, Hochzeiten und Kindtaufen. Und wenn auch 
ſowohl von den Kanzeln, als auch von Seiten des Stadf« 
raths durch zahlreiche Verordnungen dagegen gekämpft ward, 
fo war es doch vergebens; der Geiſt der Zeit neigte einmal 
zu auögelaffener Fröhlichkeit; man zechte gern — weil man 
die Mittel dazu hatte. Einbeck ahndete nicht das große Un⸗ 
glüd, welches ihm bevorftand. Die fehöne Stadt, hätte fie 
ed gewußt, welch ein furchtbarer Unſtern ſchon fo nahe über 
ihrem Haupte fland, ihre Bewohner würden — ftatt dem | 
üppigen Wohlleben nachzugehen — in Thränen zerfloffen fein! 


Vierunddreifiigites Kapitel. 


Schroffes Gegenüberftehen der Katholifen und 

Proteftanten. Die Union und die Liga. Kurfürft 

Sriedrich von der Pfalz wird König von Böhmen, 

Kaifer Ferdinand IE proteftirt Dagegen. Anfang 

des Dreißigjährigen Krieges. Schlacht auf dem 
weißen Berge vor Prag. 


Dem Herzoge Chriflian zu Celle fiel, wie wir im 32, 


a) Theatrum mundi, ober geiftliche und chriftliche Gomödia ıc. vom Magifter 
Georg Fathſchild, Rector der neuen Schule zu Einbeck. Goßlar, bei 
Johann Vogt, 1615. | 

b) Magifter Daniel Bodenburg ſchenkte der Einbecker Schule eine gefchries 
bene lateinifche Bibel aus den Zeiten kurz vor ber Reformation, melde 
noch jet auf dem Archive des hieſigen Ratbhaufes zu fehen iſt. 

Er ftarb den 8. Februar 1612 an der Peft. 


Kapitel gehört haben, im. Iahre 1617 das Fürftenthum 
Grubenhagen und fomit auch die Stadt Einbe zu. Unter 
feiner Regierung begannen die fihweren Zeiten des dreißig— 
jährigen Krieges, welche namenlofes Elend über unfer Land 
und insbefondere über die Stadt Einbed verhingen. | 

Die im Jahr 1517 begonnene Reformation Dr. Martin 
Luthers hatte die Bewohner Deutfchlands in zwei Parteien ges 
“trennt, in Katholifen und Proteftanten. Beide ftanden einander 
als furchtbare Feinde gegenüber; fo oft man auch eine Einigung 
verfuchte, es führte zu nichts, im Gegentheil ging man er- 
bitterter denn zuvor auseinander und der Bruch wurde immer 
größer, Da halfen Feine Kirchenverfammlungen und Feine 
Verträge; Feine von beiden Parteien wollte ſich zu einem Zu: 

geftändniß verftehen. Unter folchen Umftänden bedurfte «8 
nur. einer Gelegenheit, um den glimmenden Haß zu einem 
furchtbaren Ausbruch zu bringen, 

Die große Gefahr erfennend, fchloffen die Markgrafen 
Georg Zriedrih von Baden, Joachim Ernft von Brandenburg 
Anfpah und Ehriftian von Brandenburg-Culmbach mit dem 
Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz, dem Landgrafen 
Ludwig von Neuburg und dem Herzoge Friedrich von Wür— 
temberg im Mai 1608 in der Benedictinerabtei Aahauſen 
einen Bund, die Union, welchem auch einige freie Städte 
beitraten a). 

Sn Folge deffen fammelten die Eatholifchen Fürſten eben= 
falls ihre Kräfte und vereinigten fich im Jahr 1609 in der 
Stadt München unter dem Herzoge Marimilian zu einem 
Bündniß, welches unter dem Namen »die Liga« bekannt iſt. 

Wären alle proteftantifchen Stände der Union beige‘ 
treten, fo würden fie zu einem FTräftigen Baume herange— 
wachfen fein, der allen Stürmen von Seiten der Liga ger 
trogt hätte; ftatt deſſen kränkelte diefelbe von vorn herein an 
. vielen Gebrechen: es fehlte ein Fräftiges Oberhaupt; Mangel 
an Bertrauen, Neid und Eiferfucht herrfihten unter den Ges 
noſſen; ftatt thatkräftig zu handeln, — man um Dogmen. 


a) Die Herzöge von Braunſchweig und Lüneburg ſchloſſen ſich dem Bunde 
erſt ſpäter an. 17 


Die Anhänger der Liga, bewußt, daß die Wirren nur burch 
das Schwert zu löfen feien, flanden dagegen einig, Fräftig 
und fhlagferfig da, des nahenden Kampfes gewärtig. 

Weit von uns, in Böhmen, begann im Jahre 1620 die 
Kriegsflamme und wälzte fich von da über ganz Deutfchland. 

Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, ein proteftantifcher 
Fürft, Mitglied und Führer der Union, war zum Könige von 
Böhmen erwählt worden. Gegen diefe Wahl proteftirte der 
damalige Kaifer Ferdinand II., weldyer die böhmifche Königs« 
krone für fi) beanſpruchte. Man griff um den Befib der- 
felben zu den Waffen; auf dem weißen Berge vor Prag kam 
es zu einem furchtbaren Treffen, in deffen Folge Friedrich V. 
von der Pfalz aus Böhmen flüchten mußte. 

In dieſer Schlacht focht auf Seiten der Katholiken der 
damals in bairiſchen Dienſten ſtehende General Freiherr 
Johann Tſerclas von Tilly, welcher commandirt war, 
den erſten Angriff zu wagen. Er ward 1622 von dem 
Kaiſer in den Grafenſtand erhoben. Noch ſtand auf Seiten 
des Kaiſers der Graf Gottfried Heinrich von Pappen— 
heim. Er ward ſchwer verwundet und wäre beinahe bes 
graben worden, wenn man ihn nicht zufällig erfannt. hätte, 
Beiden Generälen war es vorbehalten, in der Gefchichte des 
dreißigjährigen Krieges eine große Rolle zu fpielen. 


Füunfunddreifigftes Kapitel. 


Herzog Chriftian von Braunſchweig, ermwählter 
Bifhof von Halberftadt, tritt für den vertrie- 
benen Kurfürften von der Pfalz auf den Kampf- 
platz. Grauſamkeit und Härte, mit welcder er in 
den Ländern der Liga verfährt. Zilly berührt, 
den Bifchof verfolgend, zum erften Male unfer 
Land, Niederlage Chriftians zu Stadtloo. Der 

nieberfähfifhe Kreis wählt Herzog Georg 

zum General, 


Die Niederlage auf dem weißen Berge vor Prag betraf 
nicht allein den unglücklichen Kurfürſten Friedrich V. von der 
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Pfalz fondern fie war ein harter Schlag für bie ganze pro= 
teftantifche Partei in Deutfchland, Es galt jebt den län 
berlos umbherirrenden Fürften wieder zu feinen Landen zu 
verhelfen und die proteftantifchen Waffen wieder in Ehren zu 
bringen. Furchtſam und rathlos fanden die Mitglieder der 
Union daher; die Feigen — fie hatten nicht einmal den 
Muth, der unglüdlichen Fürſtin Elifabeth a), der Gemahlin 
Friedrichs V., ein Afyl zu gewähren. Da war ed ein Welfe, 
Herzog Ehriſtian von Wolfenbüttel, welcher den 
Kampf wieder Ferdinand IL und die Fatholifche Liga eröff- 
nete, Er war der jüngere Sohn des im 31. Kapitel ers 
wähnten Heinrich Julius von Wolfenbüttel, den 10, Sep: 
tember 1599 auf dem Schloſſe Gröningen geboren. Nach 
dem Tode feines Bruders Rudolf ward er zum Biſchof von 
Halberſtadt erforen, auch fiel ihm durch den Tod feines zweiten 
Bruders Auguft die Abtei Michelftein und die Probftei von 
St. Blafien in Braunfchweig zu. So im Befik von drei 
Prälaturen, hätte man erwarten follen, daß er fich im Chor- 
rod behaglid) gefühlt habe; allein er war ein leidenfchaftlicher 
Krieger; fein Sinnen fand nah Waffenluft und Schlacht: 
gewühl. Bon der Schönheit der Kurfürftiin Elifabeth ges 
blendet, nahm er einft einen ihrer Handſchuhe, ftedte den: 
felben auf feinen Hut und gelobte, die Waffen nicht eher 
‚ruhen zu laffen, bis er den Gemahl auf den BIRNEN von 
Böhmen zurüdgeführt habe, 

In Niederfachfen und Weftphalen pflanzte er die Werbe: 
fahne auf; die Fampfluftige Jugend ftrömte ihm in Schaaren 
zu. Im November des Jahres 1621 brach er mit einem 
anfehnlichen Heere, aus 12,000 Mann Fußvolk und 13 Cornet 
Reuter  beftehend, auf und zog, indem er dad Fürſtenthum 
Grubenhagen paffirte, auch an Einbed vorüber. Died waren 
die Bi fremden Zruppen, welche unfere Stadt im dreißig: 


a) Sie war die Tochter de Königs Jacob I. von England und ift darum 
für die Geſchichte unfres Landes merkwürdig, weil ihre Zochter- Sophie den 
Kurfürften Ernft Auguft von Hannover heiratbete. Der Sohn derfelben, Georg 
Ludwig, beflieg wegen biefer Abftammung von Jacob I. im Jahre 1714 unter 
bem Namen Georg I. den _ Thron. 
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jährigen Kriege ſah. Ob der Herzog von den Einbeckern 
Lebensmittel verlangte, iſt nicht bekannt, wahrſcheinlich hatte 
aber die Umgegend viel von den herzoglichen Truppen zu 
leiden, indem es damals nicht Sitte war, die Heere mit 
Proviant zu verfehen, fondern fie lebten von Beute und vom 
Raube. 

Herzog Chriftian hatte Muth, Tapferkeit und Eifer für 
die proteftantifche Lehre; allein fein Verfahren in den Landen, 
wohin feine Truppen fi wälzten, ift fehr zu tadeln. Als 
ipm am 29. Januar 1622 die Thore von Paderborn ge: 
öffnet wurden, mußten die Bürger eine Brandfchagung von 
30,000 . bezahlen, außerdem erpreßte er von den Juden 
bedeutende Schäße, auch ließ er fi von den Iefuiten die 
Summe von 10,000 „8, erlegen. Er ſchonte felbft die 
Heiligthümer in den Kirchen nicht. Aus dem dortigen Dome 
nahm er die von reinem Silber künſtlich gearbeiteten zwölf 
Apoftel, fo wie den vergoldeten Sarg des heiligen Liborius. 
Das erbeutete Silber und Gold ließ er nad) der Präge in 
Lippftadt bringen und daraus Münzen fchlagen mit feinem 
MWahlfpruh: »Gottes Freund, der Pfaffen Feind.« In der 
Schlacht bei Fleurus verlor er durch eine Musketenkugel die 
Hand, in Folge deffen der Arm vom Brand ergriffen ward 
und abgelöft werden mußte. Er erlitt die Operation ohne 
einen Laut von Klage; »Berlier’ ich gleid Arm und Bein, 
will ich doch der Pfaffen Feind ſein« blieb fein Wahlfprud. 

Es würde zu weit führen, die Thaten Chriflians auds 
führlih zu erzählen; wir haben hier feiner nur gedacht, weil 
durch ihn der Krieg in die Lande Braunfchweig:tüneburg 
gefpielt ward. 

Den »Pfaffenfeind und Gottesfreund,« welcher in den 
Ländern der Liga viele WVerheerungen angerichtet hatte, zu 
züchtigen und zur Abdanfung feines Heeres zu zwingen, 
nahte ſich Tilly den Gränzen Niederfachfend, deffen Kreis⸗ 
Oberfter Chriftian gewefen war. Die niederfächfifchen Stände 
hatten nun die Alternative, entweder die Waffen zu ergreifen 
und in Gemeinfhaft mit dem Bifchofe dem Tilly den Eintritt 
in ihre Lande zu wehren, oder fie mußten dem Zumuthen 
der Liga nachgeben und den Halberftädter entwaffnen. Sie 


wählten das letztere, erfuchten Biſchof Chriftian, die Waffen 

niederzulegen und zum Gehorfam gegen den Kaifer zurück— 
zufehren. 
Died Anmuthen empörte den leidenfchaftlihen Krieger 

aufs Aeußerſte; zu einer Entwaffnung konnte er fich nicht 
entfchließen, verließ aber mit feinem Heere den nieberfächfifchen 
Kreis und begab fi) auf den Marfch nad) den Niederlanden. 

Zilly, der fein Quartier auf dem Eichöfelde genommen 
hatte, eilte, den Herzog zu verfolgen, indem er ſich über 
Göttingen, Adelepfen und Uslar der Wejer zumandte, welche 
er bei Corvei überfchritt. Er berühte auf dem Marfche 
zum erften Male unfer Land, Beftürzung und Schreden um - 
fi her verbreitend, Faft fänmtliche Dörfer, welche fein Heer 
paffirte, wurden geplündert, die Einwohner vertrieben und 
die Häufer in den Brand geftedt. Died gefchah im Juli 1623. - 
Tilly, welcher bei Stadtloo, im Münfterfchen, den Bifchof er 
eilte, brachte ihm eine ſolche Niederlage bei, daß beinahe 
8000 Mann getödtet wurden; 4000 flüchteten und zerftreuten 
fih, und Chriſtian entfloh mit wenigen Gefreuen nad 
Holland. 

Mit der gänzlichen Niederlage des Bifchofs hielt man 
den Krieg in dem niederfächfifchen Kreife für beendet... Der 
einzige Mann, auf welchen man fich nod) zu flügen gedachte, 
war Herzog Georg, ein Bruder des regierenden Herzogs 
Ehriftian zu Eelle und Grubenhagen, welchen man daher zum 
Kreisgeneral berief. 

Nachdem derfelbe indeß die ihm zu Gebote ftehenden 
Streitkräfte geprüft und gefchäßt hatte, fah er ein, daß er 
der Liga nicht gewachfen fei, fondern nur das gänzliche Ber: 
derben des niederfächfifche Kreifes herbeiführen würde Cr 
fnüpfte daher auf Anrathen feines Schwiegervaterd, des 
Landgrafen Ludwig von Heffen:Darmftadt, mit Zilly Unter: 
handlungen an, begab ſich feines Amtes als Kreisgeneral und 
kehrte zu feiner Gemahlin Eleonore nach Herzberg zurüd, 
von wo aus er fpäter mehrfach mit dem Stadtrathe zu 
Einbeck in Berührung Fam, wie wir weiter unten hören werden, 
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Sechöunddreifiigfted Kapitel. 





König Chriftian von Dänemark ftellt fih an die 

Spitze der proteftantifchen Partei in Deutfchland, 
Derfelbe- wird General des niederfähfifchen 
Kreifes. Die Braunfhmweigstüncburgifhen ande 
werden Schauplaß des Krieges. Zilly und Wal: 
lenftein plündern und verheren die hiefige Ge: 
gend, namentlich die Aemter Erichöburg und Ro— 
tenfirchen. Die Schlacht bei Lutter am Barenberge, 





König Jacob von ne. der Schwiegervater des un: 
glücklichen Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz, hatte bis 
dahin dem Spiele in Deutfchland ruhig zugeſehen; jetzt 
that er das, wozu er ſich ſchon früher hätte entſchließen 
ſollen, er trat für feinen geächteten Schwiegerfohn mit 
Nahdrud auf. Zwar begab er fih nicht felbft auf 
den Kampfplaß, fondern veranlaßte König Chriftian IV, von 
Dänemark, den Kampf wieder aufzunehmen. Lebterer ward 
auf einem Zage zu Lüneburg zum Oberften des niederfächfifchen 
Kreifes berufen und zog mit einem Heere von 25,000 Mann 
bei Stade über die Elbe, vereinigte fi mit 7000 Söldnern 
des niederfächfifchen Kreifes, feinen Marfch über Verden, Hoya 

und Stolzenau nach Hameln richtend, wo er am 14. Juli 
1625 feinen Einzug hielt. Hier, wo aud) ber vertriebene 
Bifchof von Halberftadt zu ihm flieg, trat er in perfönliche 
Unterhandlung mit dem Herzog Friedrich Ulrich) von Brauns 
fchweig und dem Landgrafen Morik von Heffen-Eaffel. 

Durch) das Erfcheinen des dänifchen Heeres hatte die’ 
Fatholifche Partei eine gewünfchte Gelegenheit, den nieder» 
fähfifchen Kreis und mithin auch unfere Gegend mit Krieg 
zu überziehen. Seit diefer Zeit wurden die Braunfchmweigs 
Lüneburgifchen Lande geraume Zeit der Schauplag namen: 
lofer Erpreffungen und Schandthaten. Borzüglid waren es die 
Befigungen Herzogs Friedrich Ulrich (die Fürſtenthümer Göt— 
fingen, Galenberg und Wolfenbüttel) deren Bewohner die 
Tilly'ſche Zuchtruthe fühlen mußten. Was das Fürftenthum 
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Grubenhagen anlangt, ſo hatte daſſelbe wenigſtens von dem 
ligiſtiſchen Heere nichts zu fürchten, indem der Landesherr, 


Chriſtian zu Celle und deſſen zu Herzberg reſidirender Bruder 


Georg ſich für neutral erklärt hatten. | 
Am 19. Juli 1625 rüdte Tilly mit einer ftarfen - 

Heeresabtheilung bei Hörter über die Wefer, drang in den 
Solling ein, plünderte Uslar, Daffel, Moringen, Stadtoldens 
dorf, Marfoldendorf und übte überall die größte Schandthaten. 
Die unglüdlihen Bewohner der gedachten Städte und der 
umliegenden Dörfer verloren ihre Geld, ihre Kleidungsftüde, 
ihr Vieh, ihre Vorräthe an Korn und Lebensmitteln und- ihr 
ganzes Haudgeräth, Was der Feind nicht mitzunehmen: 
im Stande war, dad ward zernichtet und zerfchlagen oder 
in den Brand geftedt, Das Dorf Hilmartöhaufen ging bei 
diefer Gelegenheit in Flammen auf. Wer fi zur Wehr 
feßte, wurde jämmerlich ermordet; felbft die Kirchen wurden 
Schaupläge jämmerlicher und blutiger Scenen. Der Aufent: 
halt der feindlichen .Zruppen in dem "benadhbarten Amte 
Erichsburg dauerte für diesmal 11 Tage; dad Heer wälzte 
fich fort nad) Bodenwerber, Hameln, Minden und Stolzenau. 

Obwohl Einbed von dem Feinde, wie ſchon bemerft, 
unmittelbar nicht berührt ward, fo hatte die Stadt doch nicht 
geringe Nachtheile, indem fie die Zufluchtöftätte der unglüd: 
lichen Landbewohner ward, welchen nichts übrig geblieben war, 
als das nadte Leben, 

Ueber die damaligen Zuftände in hiefiger Umgegend 
möge hier ein Bericht des Gutsbefigers v. Daffel zu Hoppenfen 
und Einbeda) Raum finden. 

Als die Baierifche Armee unter dem Herrn General Grafen 
Sohann von Tilly am 29, Juli 1625 zu Hörter über die Wefer 
an den Solling nad) Holzmünden in's Gericht Erichsburg marfcirt, 
haben fie mit Einfällen und Streufen in dem Städtlein Daffel, 
Stadtoldendorf und in nächſt dem Solling gelegenen Dörfern und 
Höfen mit Rauben und Plündern, mit Abnehmung an Vieh, Vor: 
rath und Hausgeräth großen und merklihen Schaden gethan, 
auch übel mit den Leuten, fo angetroffen worden, tirannifirt, deren 
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a) Der Familie v. Daſſel gehörte damals das ſogenannte Junkernhaus am 


Markte in. Einbeck, jetzt dem Herrn Senator Krome zugehörig. Der Bes 


richt findet ſich in der hieſigen Amtsregiſtratur, Acta militaria, Fach 98, Nr. 1. 


egliche jämmerlich,,. auch in der Kirche, ermordet; auch dad Dorf 
Hilwartöhaufen gänzlich abgebrannt, Sein auch etzliche Lage nach- 
einander zu Hoppenfen eingefallen, was noch an Hausgeräth vor: 
handen gemwefen, und in Eil nicht weggebracht werden mögen, alles 
geraubt, unten in dem Haufe und der Hofftube Fenfter und 
Kachelofen zerfchlagen und alles was fie angetroffen zu nichte ge- 
macht und verberbet, welches fich alfo in den eilften Zagen contis 
nuirt hat. 

Bon biefer Zeit an hat fi die Tillyſche Armee beffer ins 
Land nah Bodenwerder, Hameln, Minden und Stolzenau begeben 
und felbiger Derter fich mit glatten Worten bemächtigt. Inmittelſt 
aber iſt's durch Verleihung des Allmächtigen alhie an diefem Drt 
ziemlich ftilfe gewefen, wiewohl man fih von der Hörterifchen, 
Holzmündefchen und andern Einquartirungen gleichwohl eines Ein: 
falls hat beforgen müffen, welcher jedoch durch Schidung ded Al: 
mächtigen verblieben, alfo daß man die liebe Ernte mit Gottes 
Hülfe bei ziemlicher Sicherheit verrichten, auch die Winterſaat 
mehrentheils wieder beftellen, dann auch von. den eingeernteten 
Früchten, wiewohl es mit nicht geringem Schaden und Nachtheil 
auch auf die lest nicht ohne Gefahr hat gefchehen mögen den 
mehrentheil ausdrefchen Fönnen. - _ | 

Nachdem aber kurz vor Michaelis der Fürft von Wallenftein- 
und Friedland mit feiner großen und. ftarfen Armee um Göttingen 
gelegen und weit um fich geitreift, auch endlich burchgebrochen und 
am Rage Michaelid vor Einbed und vor dem Thore her feinen 
Marſch genommen, nicht lange nachher auch die Befabung aus 
Hörter das fürſtliche Haus und die Stadt Uslar eingenommen, 
und darin übel gehaufet, auch in der Nachbarfchaft mit Zugreifen 
arg gewoirthfchaftet, hat man ſich mit dem Viehe und fonderlic) 
mit den Pferden zu Hoppenfen ganz nicht mehr wagen bürfen. 
und den Hof nur mit wenig Gefinde, fo des Viehes, fo nicht weg: 
gebracht und in Einbed erhalten werden konnte, wartete, verfehen 
und verforgen auch wenn Durchzüge in maßen zum öftern ge: 
fhehen, vorgefallen an Vieh und Vorrath, auch reinem audges 
drofchenen Korn, auch Futter nicht wenig einbüßen müffen. 

As nun auch am 30. November felbigen Jahres das gräflich 
Herbisdorfifhe Regiment Reuter unter dem Oberfilieutenant 
Virgilio dominio Graffen von Spoun und Herrn N.N. fic in 
dad Amt Erichdburg gänzlich einquartirt, ift alles, fo darin befun— 
den, fowohl auch die Stadt Daffel, Zleden Markoldendorf und 
alle Dörfer auch die Schäferei von der Feflung Erichsburg preis: 
gemacht und bie Häufer vieler Einwohner dieſes Gerichts abge: 
brannt auch in den Häufern, bie ftehen geblieben, Thüren und 
Bänke und alles Eigentbum zerfchlagen, Ständer und Balken 
alfo zugerichtet, daß fie mit großen Koften nicht reparirt werden 
fönnen, Alles Vieh, fo gefunden, ift geraubt, weggetrieben und 
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im Stift Paderborn verfauft worden. Die Leute, fo auf dem 
Shrigen angetroffen, find über die maßen übel geprügelt, gefchoffen 
und gehauen, auch gefangen gehalten worden, bis fie das Ihrige 
bhergegeben haben. 

Dabero denn und bamit die Gebäude auf dem Hofe Hoppenfen 
nicht gänzlich ruinirt oder in Brand geftedt und. Alles- zunichte 
gemacht werde, aud dad Gefinde alle bleiben und das Vieh, fo 
zu dero ald Winterzeit nirgends ald wo die Fütterung geweſen, 
fein und bleiben fonnte, nicht gänzlich entwendet werden möchte, 
habe ich nothwendig bei vorgedachtem Herrn Oberftlieutenant um 
eine salva guarda a) auf den Hof zu ordnen mich bemühen müffen, 
diefelbe auch dad Mal von 2 Perfonen und 2 Pferden erhalten, 
welche zwar zu erlangen täglich mit einem Thaler zu befolden, und 
neben der andern Reuter, fo täglich fich dazu gefellet und Haltung an 
Broyhan, Koft und Hafer zwar ein großes, wie die gehaltene Rech: 
nung ausweifet »), gekoſtet. Es find aber dadurdy die Gebäude auf 
dem Hofe wie auch mein Gefinde unbefchädigt, auch das Vieh, fo 


J von der salva guarda nicht genommen und verſpeiſet worden, alle 


geblieben, welche Einquartirung von dem 30. November bis auf den 
1, Sanuar des folgenden Jahres, und alfo 4 Wochen gewährt hat. 

Nach dieſem hat fi) das gräflich Herbisdorfifche Regiment 
Reuter abermald am 20. Januar felbigen Jahres im Amte Erichs— 
burg einquartirt und wieder ganz übel gehaufet, und hat ber 
Dberftlieutenant Graf von Epoun ;fein Quartier zu Holtenfen, 
felbigen. Regimentes Oberfier Wacht: und Nittmeifter Chriftoph 
Franz v. Arnim aber in Markoldendorf fein Logis genommen und 
das Commando über Hoppenfen fi) angemaßt, bei welchem ich 
auch eine salva guarda, jedoch mit diefer fehweren Condition, daß 
ih ihm für die ertheilte salva guarda zur Verehrung anftatt eines 
Ohm Weins 20 Thaler und den beiden Perfonen, fo auf den Hof 
verorbnet, jedem den Zag 1 geben und fie und ihre Pferde, 
deren über meine Entfchuldiguug und Bitte 2 Perfonen und 12 
Pferde, ohne Fremde, fo fie täglich befucht, unterhalten müffen, 
zumwege gebracht, und wo nicht Alles follte zunichte werden, ein: 
gehen müſſen. Und weil die Einquartirung 7 Wochen und bis 
auf den 10. März gewährt hat, ift folche Zeit, wie leichtlich zu er⸗ 
achten, an Brodforn, Koft und Broyhan, fonderli auch an Hafer 
ein großer Aufgang gewefen, darüber ich mich nicht allein an Geld 
verblößen, fondern auch faft tief verborgen müffen. Als man nun 
biefer Einquartirung entlediget, ift zwar zu Hoppenſen ben Ge: 
bäuden noch fein Schade weiter zugefügt, auch alles Bieh, außer: 
halb der 6 Rinder und 9 Hammel, fo gefchlachtet und von der 
salva guarda und den Gäften verzehrt, noch bei einander gewefen. 


a) Eine Sicherheitswache. 
b) Im Ganzen 885 «P. 


Nach diefem des gräflich Herbisborfifhen Regimentes Auf: 
bruch find von des DOberften Matthiad von Bock NRegimente fo in 
der Stadt und Amt Uslar ihr Quartier gehabt, am 16. März 
esliche Reuter ind Amt Erichsburg geftreift und was fie an Kuh— 
vieh angetroffen alles mitgenommen .und wegtreiben laffen. Sein 
auch dafelbfi auf dem Hofe Hoppenfen gewefen und zwar nichts 
genommen, aller in alle Ställe, Kühe und Keller, ja in alle Ge: 
mächer gegangen und alles Vieh eigentlich befichtiget, ſich auch fo 
viel vermerken laffen, wenn in ihrem Quartier Mangel an Vieh 
vorfallen thäte, fie e& nothwendig langen müßten. Darum id) 
nothwendig alles Kuhvieh anher (nach Einbeck) bringen laſſen, 
aud fo gut ich gekonnt alhie unterbringen müſſen; die Schafe 
und Lämmer auch weil fie gottlob die Zeit ernährt gewefen, albie 
vor der Stadt und dem Gefchüs bringen und hüten laffen, alfo 
auch bis jetzt gottlob falvirt, außerhalb etzlicher Lämmer; die 
Schweine aber habe ich alhie nicht haben und unterbringen fönnen, 
fondern nothwendig zu Hoppenfen laffen müflen und befohlen, 
wenn Gefahr und. Reuterei vorhanden oder zu beforgen, damit 
ind. Holz abſeits zu treiben. Hatte. auch -gehofft, ed follte 
mit den Schweinen, weil fie worfeslich nicht ſtark gefüttert und 
etwas hager gewefen, nicht fobald noth gehabt haben, daß fie ab: 
getrieben und genommen würden. 

Ad aber den nächſt folgenden Zag bemeldetes Regiment 
Reuter ded Oberften Matthiad von Bod zu Uslar aufgezogen und 
alhie vor Einbed über nach Salzderhelden marfchirt, unvermuthlich 
aber firadd den folgenden Zag wieder zurüdgezogen und zu großem 
Unglüd die Hoppenfer. Schweine im Holze angetroffen, haben fie 
diefelben alle mit einander wegtreiben und nad Uslar bringen 
lafien, auch unterwegs etliche, die fich nicht haben treiben lafjen 
wollen, erfchoffen. Und find meine Schweine fo entwendet worden, 
44 Häupter mehrentheild auch grobe Schweine gewefen, daß fie 
diefen fünftigen Winter und Herbſt hätten Fönnen gebraucht 
werden. Und ob ich wol an vorgemeldeten Oberften gefchrieben 
und gebeten mir folhe Schweine für eine erträglihe Ranzion 
möchten wieder gelaffen werden, mich auch erboten für jedes Stüd, 
groß und Flein, einen halben Thaler zu erlegen, habe ich jedoch 
damit nicht gehört werden mögen, fondern es find die Schweine 
alle zufammen eines theild gefchlachtet, verpartiret und weggebracht, 
daß man biö jego davon Feine Gewißheit hat, wo fie geblieben find, 

Es ift aber in der Marterwoche von des Oberſten Graf von 
Mortaigne Megiment Fußvolk und denfelben fo in Ganders: 
heim gelegen, die Stadt Northeim eblichermaßen belagert, be 

fhanzet und am Oftertage ziemlich hart befchoffen worden, den - 
folgenden Dftermontag aber ift die Belagerung quitirt, alled Volk, 
fo allda und in umliegenden Orten einquartirt gehabt, alfo vor 
Einbeck über nach dem Amte Erihöburg und Dafjel und ferner 
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nach Hörter marfchirt, haben fie in folhem Durchzuge großen 
merflichen Schaden gethan, den armen Leuten dad Kuhvieh, fo 
wieder nach Haufe gebracht, alles genommen und das befte Dorf 
im Amte Erichsburg belegen, Holtenfen genannt, in Grund abge: 
brannt, auch in Markoldendorf des alten Amtmann Ehriftoph Sacobs 
wol erbautes Haus in die Afche gelegt. 

Des Sonnabend in der Oſterwoche ift die ganze Tillyſche 
Urmee von und durch Hörter wieder zurüdgefommen, hat im 
Amte Erihöburg übernachtet, den folgenden Sonntag aber wieder 
nah Northeim und derer Orten, da Herzog Ehriftian zu Br. und 2. 
Volk gelegen, begeben, alda mit des gemeldeten Herzog von 
Br. und 2 Volk eslihe mal fcharmußert, aber alfobald noch 
felbigen Abend und folgenden Montag wieder zurüd oben ins 
Amt Erihöburg nah dem Solling marfchirt, als: in Ellenfen, 
Daffel, Madenfen, Sieveröhaufen, Relliehaufen, hernach auch in 
Lauenberg und eines Theild im Felde gelagert und 6 Zage auf: 
gehalten, die Zeit aber alles was bei den Leuten noch vorhanden 
und im Solling in Gehägen, Didungen und tiefen Thälern, fo 
nicht vielen bekannt, verborgen geweſen, gefucht, gefunden, geraubt 
und weggenommen, die Leute, fowohl von Weibs- ald Manns: 
perfonen, welche fie angetroffen, erfchoflen und zermetfchet, die 
Winterfaat in dem Felde, fo fie ablang Fönnen, gänzlich abgehütet 
und ganz zertreten und zu nichte gemacht. Auch, was das Eläg: 
lichfte ift, nun ferner die Dörfer Ellenfen, Eilenfen, Crimmenfen, 
Dldendorf gänzlich, und in dem anliegenden Fleden neben der Kirche 
45 und in Hullerfen 3 Häufer abgebrannt. Der Hof Hoppenfen 
ift, Sott fei Lob und Dank! bis anhero noch mit Feueröbrunft 
nicht angegriffen, fonften aber alle Tage etliche mal überfallen und 
was ba noch gewefen weggeraubt oder fonften zunichte gemacht 
und zerfchlagen worden, alſo daß fih von meinem Gefinde oder 
fonften niemand fich dafelbft länger wagen wollen und können, und 
der Hof wüſte und offen ftehen müffen, dabei auch die Leiche nicht 
verfhont, fondern alle mit einander durchgeftochen und rein ge: 
macht worben. 

Nahdem nun am 23. Tage folhe Armee aufgebrochen und 
anfänglich na Holzmünden auf die Straße nad) Hameln fich be: 
geben, bald aber nach Gandersheim, Alfeld und der Orten fi 
gewendet, ift ed zwar unferd Orts etwas ftille geworden. Es 
durften fich aber die Leute dahin nicht wagen, viel weniger Pflug: 
und Aderwerf ſich anmaßen, denn man es leider vielmahld mit 
großem Schaden erfahren, daß die ganze Armee oder ihrer etliche 
deren Regimenter alöbald wieder zurüd wenden, ben Leuten ganz 
plöglih und unvermuthlih auf den Hals kommen und großen 
merflichen Schaden thun, 

So hat auch der Herr General Graf von Tilly fein Haupt: 
-quartier in Hörter, und bafelbft einen überaus großen Vorrath an 
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Proviant und Munition, dahero der Weg nach Hörter und dem 
Stift Paderborn felten eitel ift und bald diefes, bald jenes Regi— 
ment, bald auch die ganze Armee durch dad Amt Erichsburg, fo 
der nächfte und ſicherſte Weg über den Solling ift, dahin marfchiren 
thut, und daher man fi mit dem Viehe an unferm Ort nicht 
weg, viel weniger die Haushaltung und den Ader beftellen kann 
und darüber diefer Drt Landes in das Außerfte Berderben leider 
gelebt werden will. Gott der Allmächtige wolle fich unferer mit 
naben erbarmen, bie wohl verdiente Strafe väterlich abwenden 
oder lindern und zuförberft bei feinem göttlichen und allein felig- 
machenden Worte, dann auch bei dem täglichen Brod mit Gnaden 
um feines — Sohnes Jeſu Chriſti willen erhalten. 
Einbeck, den 24. April 1626. 
Nachſchrift. 
Was die Sterbens-Läuffte, damit Gott der Allmächtige uns 
auch faft ſtark heimgefucht, belangen thut, haben diefelben auch 
jego leider allerdings nicht nachgelaflen, und find feit Jacobi vorigen 
Jahres bis. jest alhie in Einbed an der Peft und Hauptkrankheit 
tiber die 3000 Perfonen mit Gefang und Klang, begraben, auch 
fehr viele, vornehmlih von dem Bauernvolk, fo herein geflohen, 
heimlich hinausgebracht und in die Erde gefcharrt worben, Inmaßen 
denn auch noch heutiges Tages faft viel in diefer Stadt hin und 
wieder auf der Safte erbärmlich krank liegen und eines Theils 
jämmerlih fterben. Auf dem Lande und in den Dörfern find 
von den Leuten, fo vom Feinde nicht erfchoffen und zermetfchet und 
faft häufig im Holze und Felde halb vom wilden und zahmen 
Viehe zerfreffen gefunden worden, über die Hälfte geftorben, haben 
ihrer Seelforger nicht mächtig werden können und haben ohne 
chriftlihe Germonien begraben werden müffen, ja ihrer viele find 
in Stroh, verbunden und in die Erde, wo fie geftorben, verfcharrt, 
daß ed alfo diefes Ort3 ein erbärmlicher Zuftand gewefen und noch 
ift, und was am höchften zu beklagen, ift auf dem Lande und in 
den Kleinen Städten nun über drei Vierteljahre Fein Beten ver: 
richtet worden, ja die Kirchen find alle miteinander aufgebrochen, 
was darin gemwefen, weggeraubt und in vielen Orten die Gloden 
zerichlagen und weggenommen worden. Der getreue Allmächtige 
wolle mit feinem Auge der großen Barmherzigkeit und befehen 
und von dem großen Elende erretten. 
Georg Ieremiad v. Daffel. 


Ueber den zu Rotenfirchen von den SHerbersdorfifchen 
Reutern verübten Schaden erfolgt hier ein Verzeichniß des 
Amtmanns Beit Lüdemann vom 3. März; 1626. 


1. Getreide. 2, Malter Weizen, O8 Malter Roggen, 
80 Malter Gerfte, 45 Malter Hafer, 30 Malter Erbfen, 50 Mal: 
tee Bohnen, 3 Malter Widen, 24 Malter Mehl, 70 Malter 
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Malz. Das Malter Weizen ift zu 6, Boggen zu 5, Gerfte zu 4, 
Hafer zu 2, Erbfen zu 5, Bohnen zu 5, Widen zu 5, Mehl zu 5 
und Malz zu 4 4 veranfchlagt. Summa 1730 2. 

2. Bictualien. 1) Eilf Faß Bier auf dem alten Stamm: 
haufe (der Burg) Grubenhagen, welches unferm gnädigen Fürften 
und Herrn fonderlich lieb und um fein Geld zu verkaufen gewefen. 
Und damit ed in esse und guter Bewahrung fein und bleiben 
möge, 3. 5. ©. noch vor wenig Jahren über 1000 «P Baukoften 
fpendiren laffen und dahero⸗ (weil daffelbe Bier auf dem alten 
Haufe über 100 Jahre gelegen) aus der fürftlichen Cammer viel 
lieber 1000 „PB gefpendet fein mögen. 2) 19 Faß Kräuterbier 
vom Haufe Rotenkirchen, A825 8) 35 Faß frifches Biera7 .$;5 
4) 8 Faß gemeined Speife-Bier a 4 .£; 5) Sped, Würfte, ge 
falzened und geräuchertes Schweine:, Rind: und Schaffleiich 
für 225 «P. 6) Butter, Käfe und Brot für 50 «P. 7) An Obft 
62 Malter & 1% «P 8) Eine Tonne Del, welches die Reuter . 
auslaufen laffen 777, «P. Summa 1729 «P.18 Mor. 

3. Betten. Betten, einewand und Wäſche 600 .P. 

4. Haud: und Küchengeräthe. 1) An allerhand Haus: 
und Küchengeräthe, auch Eifen und Werkzeuge aus der Hausfchmiede 
- 500 9. 2) Was auf dem Haufe in der Küche zerfchlagen, auch 

fonft von fürftlihen Gemäcern an Gewand und Zapezerien ab: 
geriffen und abgenommen für 150 .$. 

5. Vieh. 41 Pferde, 84 Stül Rind: und Kuhvieh, 60 ab: 
gewöhnte und fäugende Kälber, 55 Schafe und Hammel, 50 
Lämmer, 2 Ejel, 12 Bienenftöde. Ein Pferd ift zu 20, eine Kuh 
au 7, ein Kalb zu 1, ein Schaf zu 1%, ein Lamm zu IA, ein 

fel zu 10, ein Bienenftod zu 2 .P veranfchlagt. Außerdem find 
entwandt 55 Muöfeten a 21, „$. 


Der auf dem Borwerke Wehe von den Mortaignifchen 
und Herbersdorfifchen Truppen, Bocks Regimente und Berns 
faus- Compagnie  verübte Schaten ift folgendergeftalt 
fpeeificirt. 

1. Früchte. 55 Malter Roggen, 40 Malter Gerfte, 40 
Malter Hafer, 40 Malter Bohnen, 12 Malter Erbfen. —* 

Ferner Roggen im Stroh 109 Schock, desgl. Gerſte im Stroh 
59 Schock. 


2. Vieh. 69 Stück Rind: und Kuhvieh, 18 Kälber, 906 
Schafe, 350 Lämmer, 86 Schweine, 18 Bienenftöde. 
3. Victualien. Fleifch, Butter und Käfe für 200. 9. 
4. Haudgeräthe, Betten und Leinen für 100 $. 
5. Berfchhlagene Fenfter und Thüren für 80 .P. 


Der Schaden zu Rotenkirchen und Wetze ift im Ganzen 
zu 10840 „SB 31 Mor. veranfchlagt, In einem Nachtrage 
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- zu bdiefer Defignation wird aud der unbarmherzigen Er— 
preffungen von den Amtöunterthanen gedacht. Die Soldateska 
verfuhr fo empörend, daß fie den Leuten felbft die Schuhe 
von den Füßen riß, manche von Kleidung fogar entblößte, 
Der Amtmann Lüdemann bewahrheitet auch, daß feit Martini 
in feiner Kirche gepredigt fei. Prediger und Lehrer waren 
entweder getödtet oder fie hatten die Flucht ergriffen. 

Das Map des Elend noch mehr zu füllen, mußte nun 
auch die Peft in hiefiger Gegend auöbrechen. Wie arg die: 
felbe wüthete, geht aus dem vorftehenden Berichte deutlich 
hervor, denn es flarben in 8 bis 9 Monaten allein in 
Einbeck über 3000 Menfchen. Natürli) waren dies nicht 
lauter hiefige Bürger und deren Angehörige, fondern zur 
Hälfte hereingeflüchtete Landbewohner und Einwohner aus 
den Eleinen Städten Moringen, Daffel, Stadtoldendorf ꝛc. 
Die Maffe der Geftorbenen fonnte natürlich auf den ftädtie 
ſchen Friedhöfen Feine Ruheftätte finden, fondern fie wurden 
außerhalb der Stadt beigefeßt, die Landleute meiftens nur 
beigefcharrt. Noch jegt bezeichnet man die Grabftätte dieſer 
Unglücklichen mit dem Namen Peſtweg a). 

Die Verheerungen und Plünderungen in der Umgegend 
Einbecks wurden indeß nicht allein von der Tilly'ſchen Armee 
verübt, ſondern auch von Wallenſteinſchen und däniſchen 
Truppen, ſowie von dem Corps des Herzogs Gpriitien von 
Braunfchweig. 

Wallenftein lag am 29. September 1625 in Einbecks 
Umgegend. Marquard von Hodenberg, lüneburgiſcher Statt⸗ 
halter über Grubenhagen, war dem kaiſerlichen Heerführer 
entgegengereiſ't und hatte, auf die Neutralität der lüneburgi— 
[hen Herzöge ſich berufend, um Schonung des Fürftenthums 
gebeten, worauf ihm die freundlichften Berfprechungen zu 
"Theil geworden waren. Dedohngeachtet plünderten die Faifer- 
lichen Truppen“ die Umgegend um Salzderhelden und Roten⸗ 
firhen. Als der Statthalter darüber bei dem Generaliffimus 
Klage führte, wurden fünfzehn Frevler auf der Hube erhenkt. 


a) Der Peſtweg liegt vor dem Benſerthore, nahe bei dem Kirchhofe. Man 
betritt denfelben, wenn man auf bem Wege nach Odagſen bei der Bleiche über 
die Brücke geht. 
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Im Sommer des Jahres 1626 marfchirten. verfchiedene 
Truppen des Königs Chriftian von Dänemark bei Einbed 
vorbei, wodurch die Felder und Gärten um die Stadt herum 
fehr litten. Die Einbeder fahen ſich daher genöthigt, ſchon 
um Jacobi das Obft in ihren Gärten abzubrechen, um we— 
nigftend etwas davon einzuernten. ine Gompagnie dänischer 
Reiter unter dem Commando des Burfard von SHanenfee 
hatte Erichsburg beſetzt. Dieſe Rotte raubte und plünderte 
ebenfalls in Einbecks Umgegend, ähnlich der kaiſerlichen Sols 
dateöfa. Sie durchftreifte unter andern auch das Amt 
Grubenhagen und nahm aus Schloß und Amt Rotenkirchen 
gewaltfamer Weife das weg, was etwa von dem Faiferlichen 
Heere noch übrig gelaffen war. Als fi) der Amtmann Beit 
Lüdemann bei dem Befehlshaber darüber fchriftlich befchwerte, 
erhielt er die Furze Antwort: »Schreiben hin, Schreiben her, 
der Soldat muß freffen und das Land muß geben.« 

Bald nad) Oftern nahm Biſchof Chriftian feinen Marfch 
über Northeim und äfcherte bei dieſer Gelegenheit die be: 
nachbarten grubenhagenfchen Dörfer ein, indem er ſich da= 
durch gegen Herzog Georg, welcher noch immer in feiner neu= 
tralen Stellung beharrte, rächen. wollte, 

So wurde die hiefige Gegend von Freund und Feind 
heimgefucht, die Dörfer und Höfe verwüftet, die Bewohner 
vertrieben. 

Es darf uns nicht Wunder nehmen, wenn dad unglüd- 
liche Landvolk Gelegenheit auffuchte, Repreffalien zu üben. 
. Unter andern rotteten fi im Auguft 1625 die Bauern im 
Solling zufanımen und erfchlugen die in Daffel zurückgelaſſene 
ligiſtiſche Beſatzung. 

Was die Stadt Einbeck anlangt, ſo war dieſelbe, wie 
ſchon erwähnt, von kaiſerlichen Truppen verſchont geblieben, 
doch litt dieſelbe theils durch erhöhte Steuern, theils durch 
Uebervölkerung von Seiten der Landleute und von Bürgern 
aus den benachbarten kleinen Städten. 

Das Heer des däniſchen Königs, mit welchem er in 
Deutſchland operirte, beſtand aus drei Corps; das erſte com— 
mandirte er ſelbſt, das zweite der Biſchof Chriſtian, das 
dritte der Graf von Mansfeld. So geſchickt Chriſtian IV, 

18 
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auch) feine Vorkehrungen getroffen hatte, fo traten doch manche 
Umftände ein, die ihm den Plan verrüdten Wir rechnen 
dahin zunächft das 1625. erfolgte Abfterben feines Alliirten, 
des Königs Jacob I. von England. Im folgenden Jahre 
(1626) ſtarb auch Bifhof Chriſtian, der Gotteöfreund und 
Pfaffenfeind a). 

König Ehriftian felbft hatte das Unglück, bei Befichtigung 
der Feſtungswerke zu Hameln mit feinem Pferde vom Walle 
zu flürgen, wodurch er eine fo gefährliche Kopfwunde erhielt, 
daß man an feinem Aufkommen zweifelt. Der Graf von 
Mandfeld hatte bei feinen Unternehmungen gegen den Feind 
wenig Glück; er verlor in einem Treffen bei Deffau gegen 
Wallenftein beinahe fein ganzes Heer. Nicht lange darnad) 
ftarb er in Bosnien und ward zu Spalatro in Dalmatien 
beerdigt. 


Durd) den Tod des Bifchofs Chriftian und des Grafen 
von Mansfeld hatte der dänifche König gewiſſermaßen feine 
beiden hauptfächlichften Stüßen verloren. Gedrängt von Tilly 
ward er am 27. Auguft 1626 bei Lutter am Barenberge zu 
einer Schlacht genöthigt, welche für ihn fo unglüdlid ver 
lief, daß er an 22 Geſchütze und faft alle Fahnen verlor; 
4000 Dänen wurden getödtet und 3000 gefangen genommen, 
Der König felbft mußte fi in Begleitung von nur zwei 
Dienern durch eine Schaar feindlicher Reiter durchfchlagen, 
um nach Wolfenbüttel zu entkommen. 


a) Sein Tod erfolgte zu Wolfenbüttel, wahrfceinlih in Folge einer 
Vergiftung» 


— — — — — — 
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Siebenunddreifigftes Kapitel. 


Folgen der Schlacht bei Lutter am Barenberge 
für die hiefige Gegend. Räumung der Erichs— 
burg durch die Dänen. Lieferungen Einbeds an 
daB Faiferliche Heer; Steuern an die lüneburgis 
fhen Herzöge. Große Feuersbrunft in Einbed 
im Sahre 1628 Landung Guftav Adolfs in 
Deutfhland Die Schlacht bei Breitenfeld. Die 
Herzöge von Lüneburg verlaffen die Faiferliche 
Partei und fohließen fih dem Schwedenfönige an, 


Nah der Schlacht bei Lutter am Barenberge fpielte 
Tilly im nördlichen Deutſchland bis an Bremen den Meifter, 
Die meiften Fürſten des niederfächfifchen Kreifes, ſelbſt Friedrich 
Ulrich von Wolfenbüttel, fagten fih, um ihre Länder nicht 
aufs Spiel zu fegen, von dem dänifchen Bündnifje los. So 
hatte denn das Faiferlihe Heer in den Braunſchweig-Lüne— 
burgifchen Landen freie Hand; in kurzer Zeit war es Herr 
über die meiften Feftungen und Städte. Die benachbarte 
Seftung Erichsburg wurde am 22. October 1626 von den 
Dänen geräumt, worauf der Oberft Dito Ludwig von Blank: 
hard das Schloß mit SO Mann belegte. Es wurden dafelbft 
folgende Sachen vorgefunden: 
| 7 metallene und 1 eiferned Stüd, die zwifchen 11%, und 3 Pfund 
ſchießen; 183 Haken mit Zünpdfchlöffern; 10 — mit Lunten⸗ 
ſchlöſſern; 49 Musketen; 163 Piken; 24 Haken-Läufe; 6 lange 
Röhre mit Feuerſchlöſſern; 78 Stück Harniſche ſammt Ringkragen 
und Sturmhüten; 10 Waſſerſprützen; 37 Steinbisken; 350 Spae 
den; 41 Schuppen; 6 Haken; 131 Bund Lunten; 1 Faß mit 
Musketenkugeln. 

Auf der Ritterſtube fand ſich ein Faß voll Salpeter; 74, eichene 

Fäſſer mit Pulver; 6 Fäßchen mit Musketenkugeln; 2 Fäffer mit 
Schwefel; 3 Fäffer, deren jedes 2 Gentner Pulver enthielt; 20 
Spaeden; 50 ungefüllte Granatenkugeln. 20 Hafen mit Lunten⸗ 
Ihlöffern ; 20 Haken mit Feuerfchlöffern. 
Im Gemölbe entdedte man 30 Gentner Stabeifen und 50 
Centner Bleiz der Vorrath an aufgefchlitteten Früchten jeder Art 
war nicht unbedeutend; die Scheunen zeigten fich mit ungedrofchenem 
Getreide bis zum Dache gefüllt. 


Die Stadt Einbeck hatte bis dahin im Berglige mit 
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andern benachbarten Städten, z.B. Northeim und Göttingen, 
noch fortwärend ein befonderes Glüd, infofern diefelbe von 
Zily in Schuß genommen ward, wie das mehre Salva— 
garda-Briefe aus den Jahren 1627 und 1628 beweifen. 
Diefe Begünftigung wurde ihr indeß nicht fo billig zu Theil; 
fie mußte für die Faiferlichen Truppen bedeutende Geldfummen 
aufbringen und fi) nebenher zu erheblichen Lieferungen an 
Brot, Bier, Fiſchen und fonftigen Bictualien verftehen a). 

Dazu Famen nun noch die landesherrlichen Steuern. 
In den älteften Zeiten gab Einbed nur 70 Mark; unter 
dem Herzoge Philipp dem Xelteren wurde diefe Summe ver= 
dreifacht, mad damals großen Kampf koſtete. Wie ganz 
anders geftalteten fich die Dinge jebtz man durfte nicht 
darüber murren, wöchentlich fo viel zu contribuiren, als man 
ehemals jährlich bezahlt hatte. Woher follten auch die Lan— 
deöherren damald die Steuern nehmen? Das Landvolf war 
total auögefogen und blutarm; man konnte fi) nur an die 
Städte halten. 

Was den damaligen Zuftand Einbeds verfchlimmerte, 
war eine bedeutende Feueröbrunf. Am 9. October 1628 
nämlid brannten SO Wohnhäufer mit den dazu gehörigen 
Neben: und Hintergebäuden ab, wodurch hauptfächlich Die 
Benferz, Hullerfer:, Papen: und Hägerftraße betroffen wurden. 
Das Feuer entftand indeß nicht in Folge des Krieges, fondern 
durch Unachtfamkeit eines Einmwohners, 

Die Verwirrungen und Unordnungen im deutſchen Reiche 
erreichten in den Jahren 1629 und 1630 den höchſten 
Gipfel. Wären die Anhänger der Liga unter ſich einig ge 
blieben, fo hätten fie damals die befte Gelegenheit gehabt, 
die proteftantifche Partei gänzlich zu Grunde zu richten, worauf 
auch das am 6, März 1629 vom Kaifer erlafjene Reftitutions- 
edict, in Kraft defjen alle mittelbaren und unmittelbaren 
- Stifter und geiftlihen Güter, welche nach dem Paffauer 
Vertrage von den Proteftanten eingezogen waren, wieder an 





a) Eine alte auf dem hiefigen Rathhausarchive befindliche Nachricht Tautet . 
wörtlid: 
Anno 1628 ift der Teich im Benfer Broke und der KraiensGrabe be 
huf ihrer Ercellenz Herzogs von Zilly zum Theil ausgefifcht. 
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ihren. alten Befiger zurüdgegeben werden follten, hinauslief. 
Zur Vollftredung diefes Reftitutiondedictd wurden aller Orten 
Commiffarien ernannt, welche von einer zahlreichen. Armee 
unter Wallenſteins Commando unterftüßt wurden. 


Es fiheint, als ob man das verhaßte Edict auch auf 
die hiefigen Collegiat-Stifter habe ausdehnen wollen. Es ge= 
fhah deßhalb von dem Herzoge Chriftian zu Celle unter 
dem 3. Suli 1629 bei dem hiefigen Stifts-Kapitel die An— 
frage, wann die Reformation hier eingeführt fei, Die Ant- 
wort lautet wörtlich: 


Eurer Fürftlichen Gnaben unter dem dato dritten hujus wegen 
Einbringung diefer Orts reformirten und introducirten lutherifchen 
Religion habenden nothwendigften Urkunden und Documente haben 
wir jüngfter Tage mit gebührender ganz unterthäniger Reverenz 
empfangen und daraus Ihrer Gnaden landedväterlichen Religions 
gnädigen Beihuß und Vertretung, dafür “wir nächſt Gottxdem 
Almächtigen derofelben nicht genugfam danfen können, in unter: 
thänige Ufacht genommen. Daß nun E. $. ©. hierin vorige un® 
fere Refolution, Bericht und Beilage aus dem 1529 jährigen Ber: 
trage, in Unterthänigfeit referiret und vorgetragen, deſſen tragen 
‚wir wenig Zweifel. Ald wir nun feit dero Zeit in folhem Werk 
weitere Nachfrage und Auffuhung gethan, fo befinden wir nicht 
allein au einem im anno 1537 zwifchen weiland dem auch durch: 
laudhtigen und hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Philippfen, 
— zu Braunſchweig und Lüneburg hochlöblicher chriſtmilder 

edächtniß, und dem Rath zu Einbeck verfaßtem Vertrage, deſſen 
Original bei dem Rathe ſein ſoll, davon ferner laut beigeſchloſſenem 
Extracte Nachrichtung, ſondern es iſt uns auch beigefügtes Vidimus 
aus vorhochgedachtes Fürſtlichen hochlöblichen Gedächtniß in Anno 
1545 in beiden hieſigen Stiftern St. Alexandri und Beatä Mariä 
Virginis angeordneter Reformation, ſo doch in Originali nirgends 
zu finden, zu Handen gegeben, worauf denn folgends eine allge— 
meine landesfürſtliche Kirchen-Ordnung abgefaßt und in Drud 
kommen if. Sodann für's Dritte wird und auch des Hamel- 
manni Bud; Historiarum renati Evangelii per inferiorem 
Saxoniam fo anno 1587 in offenen Drud fommen und E. 5. ©. 
löblichen Vorfahren dediciret worden ift, ohne Zweifel auch bei 
deren Bibliothecavorhanden fein wird, fuppebditiret, woraus fol. 47 ıc. 
geftalt beigefügtes Extracts Ddarzeiget, Ecclesiarum Einbecc. 
Reformatio befindlih, und dann aus felben allen überflüffig zu 
erweifen und zu erfehen, daß diefe E. F. ©. Stifter und Stadt 
Einbed längfter Jahren vor dem Paffauifhen Vertrage 
mit Gottes gnädiger Hülfe zu reiner Evangelifher Religion ger 
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bracht und reformiret worden. So tragen wir das unterthänigfte 
gänzlihe Vertrauen, E. F. ©. ald berofelben Stifter angeborner 
Patron, felbige alfo unverrücdt erhalten und mit Gottes, ded All: 
mächtigen, Hülfe gegen die wüthend einreißenden Miethlinge gnä 
digft befhüsen und vertheidigen werde. Daffelbe find um €. Hoch: 


fürſtlichen Gnaden wir Tages und Nachts bei dem Allerhöchſten 


mit andächtigem unferm fleißigen Gebet zu verbitten pflichtichuldig, 
und es derofelben mit Empfehlung göttlicher Obumbration zu 
sag Dar Beriht in Unterthänigfeit nicht vorenthalten follen. 
Datum Einbed, den 21. Julii Anno 1629. 
E. $. ©. 
unterthänige und gehorfame Senior 
und Capitulares beider Stifter 
St. Alerandri und Beats Mariä 
Virginis in und vor Einbed. 


Serfenissimum Christianum 
Epis£opum Mindensem, Ducem 

Brunsv. & Lüneb. 

Ein halbes Jahr fpäter lebten die Gapitularen zu 
St. Merandri wegen ihrer Pfründen in großer Beforgniß, 
indem fie fürchlen mußten, cheftend von den Katholifen ver: 
trieben zu werden. Sie wandten fi) daher an die Regierung. 
mit folgendem Schreiben: 


Mohledle, Geftrenge, Ehrenvefte, Hochgelahrte und Großadt: 
bare Fürſtlich Braunſchw. Lüneburgifche wohlverordnete Landdroſt 
und Räthe des Fürftentbumd Grubenhagen, Großgünftige, gebietende 
liebe Herren. Wir willen und zwar verfichert, daß vermöge des 
heilfamen Religiondfriedens wir an unfrer Kirche Geremonien, wie 
auch des Stiftd Intraden und Einfünften mit Beſtande und Fugen 
von niemand turbiret oder befchwert, vielmeniger vergewaltiget 
werden können, follen noch mögen, inmaßen, wie dann auch 
wie zu U. ©. F. und Herrn dad unterthänige Vertrauen 
tragen, 3. $. ©. werden und bei dem Allen in allen Gnaden 
fchügen, handhaben und vertreten, daß wir bei dem Unfrigen sub: 
famlich bleiben mögen. Als aber nicht allein die tägliche Erfahrung 
mit fich führet, daß bei diefen Zeiten vorangezogenem Religions: 
frieden von e&lichen Ordensleuten zuwider gehandelt und ein Stift 
und. Klofter nach dem andern, wiſſen nicht unter wa$ für praetext, 
ocecupiret und eingenommen wird, befondern es werden nebenft eins 
fommenden fchriftlihen Advisen allerhand Discurs geführet und 
nachdenfliche Neben ausgefprengt, die ſich nicht verringern, fondern 
vielmehr vermehren, daß Ordensleute vorhanden und willens fein 
follen, in unferm Stifte dergleichen zu attentiren und wieberum mit 


folcher widerrechtlichen Erecution zu probueiren, und dann hierunter 
nicht allein unferd gnädigen Fürften und Herrn Intereffe merklich 
verfiret, befondern auch unfere Wohlfahrt dabei periclirt. Demnad) 
die Nothdurft Erforderung räth, bei diefen Sachen zu vigiliren und 
in der Zeit auf Mitteln und Wege zu gedenken, wie und mit was 
Manier fothane beforgende Attentaten auf allen Fall zu obiren und 
zu begegnen. Diefem allen nach gelanget zu E. Wohledlen Ge: 
firengen Herrlichkeiten und Gunft unfer demüthiges Suchen und 
Bitten, die wollen anftatt Reverendissimi IYllustrissimi u. g. Fürften 
und Herrn nicht allein heilfame und nügliche Berfehung thun, daß 
wir gegen folche auch dergleichen Turbation gefichert und an un— 
fern bergebrachten Rechten und Gerechtigfeiten nicht befchweret 
werden mögen, befonders aber ein fonderbares Befehl loco instruc- 
tionis, wie man ſich auf allen Fall gegen die angemaßten Turba- 
tiones verhalten oder diefelben begegnen folle, ertheilen und aus— 
fertigen, felbiges auf allen Nothfall habende vorzuzeigen. Nebft 
dem thun E. Herrlichkeit und Gunften wir das bei Johann Krebs 
Rechnungen gehaltened Protokoll zufammt dem, was gemelter 
Krebs auf die ihm eingehändigten Defecten berichtöweife verfchloffen 
eingebracht und übergeben, beiverwahrt herwieder überfchiden, noch: 
mals zum. fleißigften bittend, E. Herrlichkeit und Gunften wollen 
günftig geruhen, unſers Stifts Wohlfahrt zu befördern und unfere 
petitis günftiglich zu deferiren; find es der Schuldigfeit nach zu 


erwiedern ſtets willig. 
Sign. den 12. San. 1630. 


Die Antwort der Fürftlichen Räthe ift beruhigend, 
fie lautet: 


Unfere freundlihe Dienfte zuvor, Ehrwürdige und Wohlge— 
lahrte, günftige gute Freunde. Wir haben Euer heut angefommenes 
Schreiben wegen ber hin und wieder in den Klöftern vorgenom- 
menen Reformation halber auch bei Euch beforgenden Gefahr ver: 
lefen und erwogen. Dieweil wir und nun die Gebanfen nicht 
machen, daß die Faiferlihe Majeftät wider derofelben vielfältige 
Faiferliche Edict, Rescript, Ordinanz und Resolutionen ſolches 
Eures Orts verhängen oder geftatten und gefchehen laſſen follte, 
als laffen wir es nochmals bei voriger dieferwegen Euch zugeſchickten 
von Reverendissimo unfers gnädigen Fürften und Herrn felbft 
gnädigen gemachten auch beliebten Drdinanz, darnach Ihr Euch zu 
richten und diejenigen, fo fich dieſesfalls über alles Verhoffen 
ein oder anders’ unterftehen möchten, fchlechterdingd ab und an 
Revendissimum Illustrissimum hochgedacht gen Zelle oder aber 
an uns anherro remmittiren und verweifen und Euch mit ihnen 
weiter nicht einzulaffen habt. So wir Euch zu nochmaliger Nach: 
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— hinwieder vermelden wollen, und bleiben Euch zu freund: 
licher Willfahrung geneigt. 
Datum Osterode am 19. Juni 1630. 
Fürſtl. Braunfch, und Lüneburg. 
Landdroft und Käthe dafelbfi. 
Heinrich von Dannenberg. 

Den Sohann Hundt Dr. 
Edlen Ehrwürbigen und Wohlgelahrten unfern 
günftigen guten Freunden Ehrn Senior und Capitu- 

laren des Stifts St. Alexandri in Einbed. 


Dem damaligen Stiftöverwalter und Secretär Rudolph 


Lund ward von Seiten fürftlicher Regierung zu Ofterode für 
den Fall, daß Fatholifcher Seits etwas gegen das Stift un- 
ternommen würde, eine befondere Inftruction unter dem 30, 
October 1630 zugefertigt. Je größer aber die Noth ift, defto 
näher ift oft die Hülfee So mußte es gefchehen, daß Kurs 
fürft Marimilien von Baiern den zahllofen Webergriffen 
Ferdinands II, ein Biel zu ſetzen fuchte Durch ihn er⸗ 
muthigt, wagten es die proteftantifchen Fürften auf dem 


Reichsſtage zu Regensburg (1630) den Mund zu öffnen’ 


und ihren Unmuth über das bisherige ungerechte, anmaßende 
Berfahren der Faiferlichen Generale in den proteftantifchen 
Ländern audzulaffen. Wallenftein ward hauptſächlich als 
der Stifter alles Unheild bezeichnet und auf feine Abſetzung 
gedrungen. 

Ferdinand II. hatte beſondere Gründe, ſich den Fürſten 
und Ständen ſeines Reichs gegenüber diesmal geneigt zu 
zeigen. Wallenſtein ward daher aus den kaiſerlichen Dienſten 
entlaſſen, das Heer auf 39,000 Mann reducirt und das 
Commando dem Grafen Tilly übergeben. 

So ſehr der Kaiſer auch in dieſem Punkte nachgab, ſo 
wollte er doch zur Rücknahme des Reſtitutionsedicts ſich nicht 
bewegen laſſen. Doch war für die proteftantifche Lehre in 
fofern ſchon Bieles wieder gewonnen, als die proteftantifchen 
Fürften und Stände auf dem Keichötage neuen Muth be: 
fommen hatten, fi) dem verhaßten Edict zu widerfeßen, 

Den fo fehr geängftigten und bedrüdten Anhängern der 
evangelifchen Lehre follte aber in demfelben Jahre unerwartet 
ein neuer Hoffnungöftern aufgehen. 


Guſtav Adolf, König von Schweden, landete am 24. 
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Zuni 1630 in Deutfchland, um gegen den Kaifer und die 
Fatholifche Ligg das Schwert zu ergreifen, Verbündet hatte 
er ſich zuvor mit Franfreih und Holland, welche ihm ſowohl 
Hülfstruppen, ald auch haupfächlich Geld zur Führung des 
Krieges bewilligten. Die Urfachen feiner Landung waren 
verfchieden ; 

Seinen Berwandten, den Herzögen von Medlenburg, 
hatte der Kaifer ihr Land genommen und Wallenftein (Herzog 
von Friedland) damit belehnt. Seine Gefandten, die er auf 
den Congreß nad) Kübel gefchidt hatte, waren von der kai— 
ferlihen Partei mit Berachtung behandelt worden. Vorzüg— 
li aber war ed die Begeifterung -für die proteftantifche 
Lehre, welche Guftav Adolf trieb, einen fo fehr gewagten 
. Krieg gegen den Kaifer zu unternehmen, 

Bon Seiten der Liga glaubte man mit dem Schweden: 
fönige bald fertig werden zu können; man fpottete ſogar über 
ſeine Kühnheit. Doch bald verwandelte ſich der Spott in gerechte 
Beſorgniß. Die Waffen Guſtav's waren, je weiter er vordrang, 
deſto ſiegreicher. In der Schlacht bei Breitenfeld (7. Sep: 
tember 1631) errang er felbft über Zilly, der bis dahin ſich 
rühmen konnte, keine Schlacht verloren zu haben, einen ſo 
vollſtändigen Sieg, daß 8000 Mann kaiſerlicher Truppen auf 
dem Schlachtfelde blieben. Die ganze Tilly'ſche Artillerie 
ging verloren und er ſelbſt wäre beinahe nm fein Leben 
gekommen a). 

Die Nachricht von dem Siege bei- Breitenfeld verbreitete 
fi) wie ein Lauffeuer durch) ganz Deutfchland. Freudig 
fhlug jebt das bis dahin fo geängftete Herz der proteftan= 
tifhen Brüder; ihre Muth ward neu belebt, ihr Kraft neu 
gewedt. 

Jetzt glaubten auch die Regenten unfers Landes, Herzog 
Chriftian zu Celle und defjen Bruder Georg zu Herzberg, 
den günftigen Augenblid wahrnehmen zu müflen, entfchieden 
auf die Seite der Proteftanten zu treten, 

Sie a: in der Iutherifchen Religion geboren und 


Bee Dan erzählt von 4 baß er fich vermittelft einer geweihten Hoſtie, bie 
er bei —* trug, feſt zu machen und gegen alle Verlegung feiner Perſon 
zu verwahren geſucht habe. 


erzogen worden, auch berfelben von Herzen zugethan, hatten 
indeß bis dahin im Sntereffe year Unterthanen eine neutrale 
Stellung eingenommen. 

Kachdem ihnen aber verfchiedene Kränfungen von dem 
Kaifer und den legiftifchen Fürften zu Theil geworden waren, 
namentlich die Belehnung Tilly's mit dem Fürftenthum 
Galenberg, fahen fie fich genöthigt, von ihrer bisherigen 
Politif zu abftrahiren und zu dem Kaifer und zu der Liga 
in eine feindliche Stellung zu treten. Wenn diefe veränderte 
Richtung auch in der Folge zum Gegen des Landes gereichte, 
fo führte fie augenblidlih große Nachtheile herbei, wie wir 
im nächften Kapitel hören werden. 


AHchtunddreifiigftes Kapitel. 
Die Vorkehrungen Einbeds für den Fall eines 
feindlihen Angriffs. Berhandlungen der Stadt 
mit der fürftllihen Regierung wegen Einnahme 
einer Compagnie Belagerung Einbecks durch 


den kaiſerlichen General Grafen von Pappenheim. 


Uebergabe der Stadt. 


Nachdem Herzog Ehriftian zu Gelle und defien Bruder 
Georg zu Herzberg dem Schwedenfönige verbündet waren, 
drohte dem Fürſtenthum Grubenhagen von Seiten der Kaifer- 
lihen große Gefahr, Am 28. October 1631 wurde daher 
dem Bürgermeifter Heinrich Koch) und dem Kiedemeifter 
Julius Jäger zu Einbed auf dem Landtage zu Ofterode ber 
Rath gegeben, zur Abwendung der ftreifenden Parteien eine 
Compagnie zu Roß zu werben und in dem Fürftenthum zu 
verpflegen; die Koften wollten fpäter die Landftände auf fich 
nehmen. Sollte aber eine Compagnie zu Roß zu befchwer- 
lich fein, fo möchte man ftatt derfelben eine Compagnie zu 
Fuß und etwa 30—40 Pferde unterhalten, Diefer lebte 
Borfchlag wurde in der Rathsverfammlung vom 2. November 
genehmigt. Als einige Tage fpäter Bürgermeifter Heinrich 
Koch, Hauptmann Hans Schwarzkopf und Riedemeifter Julius 
Säger zur Vortfegung des Landtags wieder nad Dfterode 


reiten und auf dem dortigen Schloffe die Sache wegen der 
zu errichtenden Compagnie weiter verhandelt werden follte, 
erfchienen die Gefandten des Herzogs Georg: Oberftlieutenant 
Otto Burhard Wurmb, Hauptmann Diedrich Ehlen und 
Dr, Johann Hund mit dem Auftrage, Stände zu vermögen, 
flatt eine Compagnie zwei zu bilden und diefelben in Einbed 
und Dfterode auf Koften der Landfchaft zu unterhalten. 
Stände aber ‚wollten fi) nur auf Errichtung einer Com⸗ 
pagnie einlafjen und bewilligten zur Verpflegung derfelben 
monatlih 2000 8. 

Diefe Compagnie follte in Einbeck untergebracht und 
verpflegt werden, wozu ſich der Stadtrath nicht verftchen 
wollte, weil er dadurch feine Privilegien gefährdet glaubte. 
Die Stadt erbot ſich indef, ein Mehres zu thun, nämlich 
eine eigene Compagnie zu werben und zu befolden, hoffend, 
dann mit weitern Gontributionen verfchont zu werden. Zu 
diefem Behufe wurden Bürgermeifter Heinrich Koch, Riede— 
meifter Julius Jäger und Kaufmeifter Jobſt Ernft nach Gelle 
gefandt. Sie trugen die Sache dem Marfchall Johann Eber: 
hard von Städing und dem Canzler Werkelbach vor, erhielten 
aber zur Antwort, daß die verlangte Compagnie nicht allein 
zum Schuge der Stadt, fondern auch der Aemter und zur 
— der ſtreifenden Parteien dienen ſollte. Nach der 
Rückkehr der Deputation wurde die Angelegenheit wieder im 
Rathe verhandelt; die Einquartierung indeß wiederholt abge: _ 
lehnt, Zur endlichen Entfcheivung der Sache reiften die drei 
Abgefandten nochmals nach Ofterode, erklärten, daß die Stadt 
zur Verpflegung der beiden Compagnien pro rata beitragen 
wolle, brachten aber gegen die verlangte Einquartierung ver- 
fehiedene Beſchwerden. Es ward ihnen eine Bedenkzeit von 
zwei Tagen gegeben; als fie aber nach Ablauf derfelben bei 
ihrem Widerfpruch beharrten, wurden fie in Arreft genommen. 
Das erbitterte die Stadt. Der Senior des Marienftifts, 
Suftus Bauernfeind, mußte darauf nach Ofterode reifen und 
eine Bittfehrift an die Herzöge Chriftien und Georg über: . 
reichen, worin die Bürgerfchaft ihre Bedenken gegen die Ein- 
quartierung niedergelegt hatte. Die Stadt erbot ſich wieder: 
holt, zur Verpflegung der beiden Compagnien den fünften 


Theil (die fogenannte Quinta) zu ſteuern und alle vierzehn 
Tage zu liefern, 

Herzog Georg begehrte darauf, Einbeck follte feine Leib⸗ 
Compagnie zu Roß unter dem Commando des Capitäns 
Bodendorf auf einige Zeit einnehmen. Die Stadt wollte fich 
indeß auch dazu nicht verftehen, fondern erbot fich. zur Er— 
legung einer Summe Geldes. Died gefhah am 20. October 
Mittags. Noch an demfelben Nachmittage Fam durch den 
Amtmann Hennings zu Wickenſen die Zeitung, daß. Pappens 
heim von Hameln her im Anrüden fei und die Stadt feind- 
lich anzugreifen gebächte, auch. dieferhalb zu Hameln allerlei 
Vorkehrungen getroffen habe. Diefe Nachriht wurde acht 
Tage fpäter von Hameln, Ohr, Goppenbrügge und von 
Bevern beftätigt. Der alte-und neue Kath nebft den Gilde: 
meiftern wurden dieferhalb zu Rathhauſe gefordert, wohin 
aud der Stadthauptmann v. Schwarzkopf befchieden ward, 
Man fand für hochnöthig, ſich in Bereitfchaft zu feßen und 
namentlich die Feſtungswerke zu repariren. Die Arbeit wurde 
fofort begonnen und fo unaudgefegt betrieben, daß man felbft 
am heiligen Weihnachtöfefte nicht ruhte Man verfah .die 
Wälle mit den nöthigen Laufhölzern, verwahrte das Ofter-, 
Altendorfer: und Hullerſor⸗Thor beffer, als es biöher gefchehen 
war, auch wurden um die Stadt herum alle Gaurtengebäubde, 
Heden und Zäune eingeäfchert, felbft die Marienkirche vor 
dem Tiedererthore demolirt, um dem Feinde jeden Berfted in 
der Nähe der Stadt zu benehmen. Als man fürftlihe Re: 
gierung von der größeren Gefahr benacdhrichtigte, ermahnte 
dieſe zur Beftändigfeit und zur Einnahme der beiden be— 
wußten Compagnien. 

Schon am 25. November kamen Truppen von dem 
Corps des kaiſerlichen Feldmarſchalls Grafen von Pappen⸗ 
heim in Rotenfirchen und Erichöburg an. Die Bauern und 
die Bewohner der umliegenden Heinen Städte ſtrömten haufen- 
weife mit ihrer Habe nad) Einbed, um fich vor dem Feinde 
zu retten, indem ‚ihnen noch zu fehr in Erinnerung war, wie 
wenige Jahre vorher Tilly gehauf’t hatte. 

Die Einquartirung, welche Einbeck bis jetzt hatte vers 
meiden wollen, wurde nun von der Stadt dringend begehrt, 


Franz Brauer, ber Quartiermeifter mußte daher nach Scharz: 
feld, um 200 Mann Fußvolk zu erbitten. Obwohl er dem 
Hauptmann von Ehlen bei feinem Leib und Leben verficherte, 
daß er die Compagnie ficher überführen werde, fo erhielt 
er doch eine ablehnende Antwort; man gab vor, die beiden 
Compagnien feien zur Bertheidigung der Aemter und Schlöffer 
Herzberg und Scharzfeld unentbehrlich. 

Die Stadt fah fih nun genöthigt, felbft eine Compagnie 
zu werben und zu befolden, obwohl fie fih dadurch in ſchwere 
Laften brachte. Kaum war dies gefchehen, fo erfchienen der 
Oberftlieutenant von Wurmb und der Hauptmann Sohann 
Diedrich von Ehlen und verlangten Quartier für zwei Com: 
pagnien. Jetzt aber hielt es die Stadt für befchwerlich, noch) 
mehr Zruppen einzunehmen und die Bürger, welche durch 
Herftellung der Feftungswerke fehr beanfprucht waren, noch 
weiter zu beläftigen. 

Am 18. Januar 1632 fpät Abends erfchien der Landdroft 
von Dannenberg mit einem ſtarken Convoi Keuter in Einbed, 
mit dem Anfinnen, noch 50 Mann zu Pferde in die Stadt 
zu nehmen, Der Rath überlegte die Sache und erbot fi) 
am folgenden Tage zur Aufnahme von 30 Pferden. Der 
Landdroſt war damit-nicht zufrieden, fondern verlangte eine 
nochmalige Berathung. Die Bürgerfchaft blieb indeß bei 
ihrem Befchluffe. 

Den 21. Januar "ward die geworbene Compagnie ges 
muſtert. Diefelbe mußte fowohl dem Landeöfürften, als auch 

dem Rathe Gehorſam ſchwören. 
| Inzwifchen erfihien am 25. Januar Heinrich Wilhelm 
von Sachſen⸗Weimar vor der Stadt und begehrte durch feinen 
Oberften v. Uslar Quartier, ward aber abſchlägig befchieden. 
Zwei Tage fpäter kamen 50 Reuter unter dem Commando ded 
Oberſten Mubephal herein. Die Bürgerfchaft nahm diefelben 
mit Widerwillen auf, weshalb der Rath große Mühe hatte, 
Quartiere: zu verfchaffen. Nachdem diefe Keuter nur act 
Tage in der Stadt geweſen waren, zogen fie ab, ohne 
wiederzufehren. Ä 

Die geworbene Compagnie zu unterhalten wurde 

indeß ſehr fihwer, zumal die Stadt auch anderweit 





belaftet war. Die wöchentliche Eontribution, welche noch im 
Detober defjelben Jahrs 80 $B betragen "hatte, war auf 
200 8 erhöht worden; man traf daher ſchon viele leere 
Häufer in der Stadt an. Aus diefem Grunde wollte man 
die Compagnie entweder beurlauben oder diefelbe dem Herzoge 
anbieten. Man glaubte dazu um fo mehr Urfache zu haben, 
als fi die Gefahr für die Stadt zu vermindern ſchien. 
Herzog Wilhelm von Weimar hatte am 11. Februar Göttingen 
mit Sturm eingenommen; Erichsburg hatte fi) am 14. 
Februar dem Landgrafen Wilhelm von Heffen auf Accord 
übergeben; am 18. Februar ging” Duderftadt an Wilhelm 
von Weimar über. 

An demfelben Zage hielt Herzog Georg mit dem ſchwe⸗ 
difchen General Banner in Einbed eine Unterredung; le&terer 
309 darauf nad) Hörter, der Wefer zu. 

So augenblidlid außer Gefahr wurde man der gewor- 
benen Compagnie gänzlich überdrüffig und bot diefelbe dem 
Herzoge an: Als derfelbe Feinen Gebraud) davon machen 
wollte, entſchloß man ſich, die Soldaten noch bis Pfingſten 
zu behalten. 

Einbeck ſollte indeß von fremden Truppen nur auf wenige 
Wochen verſchont bleiben. Am Morgen des 17. Febr. traf 
Landgraf Friedrich von Heſſen von der Weſer hier ein und 
ſechs Tage ſpäter die ganze heſſiſche Armee. Der Landgraf 
brach indeß den 29. Februar wieder auf und verlegte ſein 
Hauptquartier nach Daſſel. Von dort aus ſandte er ſeinen 
Commiſſär Otto von der Malsburg an den Rath von Einbeck 
und bat um 26—30 Pferde mit den dazu gehörigen Knechten, 
fowie aud) um Munition. Er wolle, fo ließ er ber Stadt 
fagen, dem Feinde näher unter die Augen rüden; zugleich. 
fuchte er um Aufnahme in der Stadt nad, falld e& die 
Noth erforder... Der Rath bewillige S—1O Pferde; mit 
Kraut und Loth (Pulver und Blei) Fonnte derfelbe indeß nicht 
dienen, da Capitän Schwarzkopf fi) in Hildesheim darum 
erft Fürzlich bemüht hatte; allenfalls wollte man einen Bor- 
rath Kugeln abgeben; über die Einnahme des Herzogs 
in die Stadt erklärte man fich indeß gar nicht. 

Indem Landgraf Friedrich nun weiter nach der Wefer 
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‚ vordrang, fließ er bei Albaren unweit Holzminden auf bie 
Pappenheimfhe "Armee, wurde aber gefchlagen. und mußte 
auf Einbeck retiriren. Er traf hier den 11. März mit 50 
Pferden und 9 Paſſage-Wagen ein, um ein Nachtlager bittend, 
welches ihm auch gewährt wurde, jedoch ſollte der ganze 
Hofſtaat nicht mit einrücken. Der Commiſſär Otto von der 
Malsburg gab der Stadt das Verſprechen, daß die ganze 
Armee nicht nachrücken, ſondern ſich Direct nach Han— 
nover wenden würde. Noch denſelben Abend wurde auch 
den Oberſten Tile Albrecht v. Uslar und Kang ein Nacht: 
lager bewilligt. Wider Verhoffen nahm Tags darauf die 
heffifche Armee ihren. Marſch auf Einbeck zu, die ganze Ba⸗ 
gage mit fi) führende. Pappenheim folgte ihr auf dem 
Fuße nach, worüber der Stadtrath fehr beflürzt ward. Als 
der Landgraf am 13. März abzog, begehrte er durch feine 
Commiſſarien Dr. Balzar Knoth und Burchard von Baum: 
bacha), die Stadt Einbed möchte die auf der Retirade be: 
findlihe Armee aufnehmen und verpflegen, auch vergönnen, 
daß der Armee-Stab hier läge, wenn foldyes nicht. gefchähe 
und die heſſiſche Armee durch Einbeds Schuld zerireten würde, 
fo könnte die Stadt und das ganze a in große 
Gefahr kommen. 

Der Stadtrath ließ darauf erwiedern: 

1) Daß fie ohne SpecialeConfens des Landesherrn 
feine fremden Truppen aufnehmen und verpflegen dürften; 
es gewänne fonft den Schein, als colludirten fie mit fremder 
Herrſchaft; 

2) daß es unmöglich ſei, die Armee zu unterhalten, 
weil es an Getreide und Holz fehle, auch die Stadt mit 
vielem verjagtem Volke überhäuft ſei; | 

3) daß Kraut und Loth meiftend vergriffen und Die 
Stadt defto eher zur Uebergabe gedrungen werden Fünnte; 

4) daß bie Stadt dadurch den Feind ſich auf den Hals 
laden und dann nicht verſchont werden würde, 


a) Letzterer war General⸗Proviant⸗Commiſſär. 


Den Proviant anlangend, "fo wollte: die Stadt doch 
troß der großen Armuth gegen 10,000 Pfd. Brod herrüden. 

Indem man diefen Befchluß dem Landrafen überbringen 
wollte, verbreitete fi) das Gerücht, der Landdroft fei perfönlich 
angelangt, Man zögerte daher mit der Antwort, um erft 
mit dem Landdroft zu Rathe zu gehen. Darüber fühlten fich 
die Abgefandten fehr befchwert; fie deuteten an, als habe 
man im Sinne, den Landgrafen in der Noth im Stiche zu 
laffen. Als nun der Landdroft in der KRathöverfammlung 
erfchien, feßten ihm die Bürgermeifter Johann Mavord und 
Heinrich Koch den ganzen Zuftand der Stadt und das Ber 
gehren des Laridgrafen audeinander. Der Landdroft erwie- 
derte, daß die Stadt nicht aus ihren Schranken treten und 
von dem Befehle des Landesheren abgehen dürfe, doch rieth 
er zu einer Lieferung von Proviant. 

Die fürftlihen Commiffarien begehrten aber, den Sand 
droft felbft zu fprechen. 

Als dies gefchehen, trat Iehterer wieder auf das Rath: 
haus im Beifein des Junkers Joachim von Gög, fürftlic) 
Braunfchweigifchem geheimen Cammer: und Hofrathe, des 
GanzleisSecretärs Hedemann, der beiden Bürgermeifter Johann 
Mavors und Heinrich Koch und des Johann Heife und ſtellte 
vor, in welch einer gefährlichen Lage die Stadt ſei; wir 
vermöchten die Stadt nicht zu retten, und wenn dieſelbe aus 
Mangel an Volk übergeben werden müßte, ſo würden wir 
uns dadurch an Gott dem Allmächtigen und an S. f. G. 
verſündigen. Nun könne er zwar nicht befehlen, Beſatzung 
von dem Landgrafen einzunehmen, er wolle indeß dazu rathen 
und es bei dem Landesherrn verantworten. Jedoch müſſe 
Capitain Schwarzkopf das Commando behalten, auch müßten 
die heſſiſchen Truppen wieder abziehen, wenn Hülfe von 
Seiten des Herzogs einträfe. Man möge, da die Armee des 
Herzogs Georg zu weit ſei, 200 Mann zu Fuß und 200 
Mann zu Roß einnehmen. 

Obwohl nun die Anweſenheit des Landdroſten in einer 
ſolchen mißlichen Lage hoch nöthig geweſen wäre, ſo eilte 
derſelbe doch des andrängenden Feindes halben nad) Nort—⸗ 
heim zu und ließ Bürgermeiſter und Rath in großer Furcht 
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und Schreden. So fehr nun auch der Rath die Gildemeifter 
. zu überreden fuchte, die von dem Landdroften vorgefchlagene 
heffifche Beſatzung einftweilen einzunehmen, fo wagten diefelben 
doch nicht darein zu willigen, bevor fie die Gilden gefragt 
hätten, Die ganze Bürgerfchaft aber, außer den Schuhe - 
machern, lehnte die Einquartierung mit Murren und Wider: 
fprehen ab. Als fi) nun endlich die beiden fürftlich braun: 
fchweigifchen Käthe Joachim v. Götz und Dr, Daniel Campe 
ins Mittel warfen, wurde die Aufnahme von 200 Mann 
beflifcher Zruppen, welche unter dad Gommando des Stadt- 
hauptmanns geftellt werden follten, bewilligt, Der in Salz⸗ 
derhelden harrende Landgraf erwartete die Antwort bis ſpä— 
teſtens 9 Uhr Abends. Als um 7 Uhr im Finftern 4 heſ— 
fifche Reiter ins Thor kamen, verbreitete fi) in der Stadt 
und auf den Wällen die Fama, es feien vier heffifche Com 
pagnien im Anrüden, worüber ein großer Zumult und eine 
folhe Schlägerei entftand, daß das heffifhe Militär weiter 
feine Luft bezeigte, in Einbed zu verweilen und, vom Feinde 
gedrängt, den Marfch fchleunigft fortſetzte. 
> Mittlerweile war Pappenheim der Stadt immer näher 
gerüdt, Wollte er Einbeck erobern, fo hatte er jeßt die 
günftigfte Gelegenheit. Herzog Georg, welcher eine flarke 
Werbung anftellte, war zu ‚weit entfernt, ebenfalls auch der 
Herzog von Sachfen- Weimar; und der Landgraf von Heffen 
war geſchlagen. Die Stadt ordnete die ihr zu Gebote ſte— 
henden Kräfte, fo gut es in der Eile gehen wollte. Bürger 
und Bauern wurden in verfchiedene Compagnien abgetheiltz 
alle mußten geloben, Leib und Leben, Gut und Blut zu 
wagen. | 

Es war den 15. März, Nachmittags um 2 Uhr, als 
die Wache vor dem Tiedexer Thore die Nachricht meldete, 
daß Abgefandte Pappenheims bei dem Rathe eine Werbung 
"anbringen wollten. Die beiden Bürgermeifter Johann Mavors 
und Heinrich Koch eilten zum Thore, den Bauherrn Hans 
Pingel, welcher ihnen auf der Ziederer-Straße begegnete, bins 
‚znziehend. Am Thore angelommen, erfuhren fie, daß Pappen- 
heim von der Stadt 100 Faß Bier, 60,000 Pfund Brot und 
2 Fuder Wein verlange, auch begehre, daß * nn 
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zu ihm herausfämen, mit denen” er dann weiter verhandeln 
wolle. 

Die Bürgermeifter bibenteim den Abgefandten, daß es 
unmöglich fei, eine fo anfehnliche Menge Proviant aufzu« 
treiben; doch wollten fie mit der Bürgerfehaft darüber zu 
Rathe gehen. 

Johann Mavors und Heinrich Koch ſtellten den Gilde⸗ 
meiſtern vor, was Pappenheims Begehren ſei; ſie riethen, dem 
Feinde willfährig zu fein, mas auch die Anſicht des Amt—⸗ 
manns Conrad Schoppe zu Salzderhelden war; viele vor— 
nehme Leute traten ebenfalls ins Mittel und warnten, dem 
Feinde keinen Anlaß zu Gewaltigkeiten zu geben; man könne 
den lieben Frieden nicht zu hoch erkaufen. Die Bürgerſchaft 
indeß und insbeſondere der Hauptmann Schwarzkopf waren 
entrüſtet über dieſe Zumuthung; es entſtand ein förmerlicher 
Aufruhr; man fluchte und ſchalt auf die Rathöherren. 

Dies Benehmen der Bürgerfchaft war allerdings nicht 
weife, aber es läßt fich entfchuldigen. Man vergegenwärtige 
fid) nur die Laften, welche die Stadt feit vielen Jahren ges 
tragen hatte: die anfehnlichen Proviantlieferungen an Zilly, 
an den Herzog von SachfeneWeimara), an den fehmedifchen 
General Banner und erft kurz vorher an die heffifche Armee. 
Bei der letzten Proviant-Lieferung waren die Bürger fchon 
fo aufgebracht, daß fie den Sammlern das Brot vor die 
Füße warfen. Rechnen wir nun die baaren Geldfummen an 
Tilly und die Landeöfürften hinzu, fo müffen wir zugeftehen, 
daß der Drud kaum zu erfragen mar. 

Sowohl der Rath, ald auch die einzelnen Bürger waren 
bereits in große Schulden gerathen. 

Die vorauszuſehen, wurden daher die Abgefandten 
Pappenheims nicht allein abfchlägig befchieden, fondern man 
ging in dem Unverftande fo weit, auf diefelben vom Walle 
ab zu feuern, was gegen alles Völkerrecht war. Noch mehr! 
ein feindlicher Reiter, welcher etwas zurüdgeblieben war und. 
fi bei der Mauer an der Kirche zur »Lieben Frau« ruhte, 
wurde angefallen und hinter der Kirche erfchoffen. Auch 


a) Er bekam 6000 Pfd. Brot, Sein Proviant:Commiffär war bamals 
Barleps, 


geſchah vom Walle ab ein Schuß mit einem Haken auf einen 
Zrupp Reiter, welcher ſich hinter dem Schügenhaufe bliden ließ, 
Pappenheim hielt in der Gegend der Landwehr unweit 
des Klapperthurmd. Obwohl er hier mit Gefchügen von der 
Stadt aus nicht zu erreichen war, fo feuerte man dennoch 
nach der Gegend hin, was namentlih Joachim v. Göß fehr 
widerrieth. . Die in der Stadt liegenden Reiter ließen fich 
fogar verleiten, einen Ausfall auf die feindlichen Borpoften 
nach Hullerfen hin zu machen und zwei derfelben niederzus 
ſchießen, wodurch es auf dem Hullerfer Anger zu einem argen 
Scharmützel fam, welches damit endete, daß die Einbeder 
Reiter nichtd Eiligered zu thun mußten, als in die Stadf zu 
tefiriren, um von dem Feinde nicht erdrüdt zu werden. 


Gegen Abend defjelben Tages zog der General von 
Pappenheim in Begleitung von einigen Reitern von Hullerfen 
nach dem Bartöhäufer Berge, wandte fich von dort nach der 
Hube und paflitte hernach den Cuventhäler und Anders— 
häufer Weg. Als er am Euventhäler Berge bei einem Hagen 
bufche der Stadt gegenüber anhielt, wurde vom Walle ab 
etliche Male mit Stüden dorthin gefpielt. Der Zufall wollte 
ed, daß eine Kanonenkugel gerade vor ihm nieder in bie 
Erde fchlug. Dies erbitterte den alten Krieger fo fehr, daß 
er ernſtlich befcyloß, die Stadt zu belagern. Am 16. März 
ließ er feine Bagage über den Bartöhäufer Berg nach Alfeld- 
bringen, wohin am 17. auch die zurüdgebliebenen uud kranken 
Soldaten folgten. Was diefe Bewegung Pappenheims bes 
deute, Tonnte man fich in Einbed nicht erklären. | 


In dem Wahne, er fei auf dem Abzuge, wurden von 
den Einbeder Berittenen viele Eaiferliche Soldaten, welche 
fi) in die Nähe der Stadt gewagt hatten, theild erfchoffen, 
theild gefangen genommen, SPappenheim wollte indeß zu 
Alfeld weitere Vorbereitungen zur Belagerung Einbeds treffen, 
deshalb ließ er dorthin von Hameln ab etliche Stüd Feuers 
mörfer und andere nothwendige Sachen bringen, Die Bür- 
gerihaft Einbecks, davon benachrichtigt, ließ in größter Eile 
die Delmühle, den Kupferhammer (am krummen Waſſer) und 
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das rothe Haus abbrennen, die Johanniskirche nebft dem 
Gertruden=Hospitale vor dem Benferthore demoliren und bie 
Stiftöfirche vor dem Ziederer-Thore abbrechen. 

Am 22. März Fehrte die Pappenheim’fche Armee nad) 
Einbeck zurüd; hinter der Hube fand das Rendezvous Statt, 
Etliche Reiter kamen darauf am Einbeder Holze her, den. 
Weg über das Feld nach Salzderhelden einfchlagend. Das 
Fußvolk folgte in dem auögefloffenen Wege bei der großen 
Lehmkuhle her und Fam faft nahe an die Stadt. Die Feuer: 
mörfer wurden bei dem Gerichte (dem Galgen) an ber Hube 
aufgepflanzt. 

In der folgenden Nacht wurden auch einige Feldſtůcke 
und Feuermörſer unter die Hube hinter die Gärten gebracht. 
Und nun begann eine fo furchtbare Kanonade, daß die ganze 
Stadt in Schreden gerieth. Sofort wurden die Bürger 
commandirt, die Feuerfugeln gehörig zu beobachten und er— 
forderlihen Falls mit Waſſer zu löfchen, um einen Brand 
zu verhüten. Noch thaten die Bürger ihre Schuldigkeit, die 
Wälle, die Thore, fowie überhaupt alle gefährlichen Poften 
waren befest. Da trug ed fich zu, daß eine Granate auf 
den Wall zwifchen dem Ofterthor und Ravens Zwinger a) 
fhlug, wovon mehre Mann getroffen und getödtet wurden, 
Darüber verbreitete ſich ein folder Schreden, daß Fein Bürger 
oder Bauer weder durch Bitten noch durch Drohen von 
Seiten der Officiere und des Bürgermeifterd zu bewegen war, 
den gefährlichen Poften wieder einzunehmen, Jetzt ſah man 
ſo recht deutlich ein, wie wenig auf das große Wort der 
Bürger zu bauen ſei. Freitag den 23. März, kam der Feind 
mit den Laufgräben ſchon in die nächſte Nähe der Stadt, 
ohne daran behindert zu werden, 

Als der Faiferliche Seldmarfchall fahe, daß er ſo wenig 
Widerſtand fand, ſchickte er Nachmittags um ein Uhr einen 
Trommelſchläger in die Stadt, mit der Anfrage, ob man 
accordiren wolle; er erböte ſich, als Soldat mit Soldaten und 
Bürgern nach Soldatenmanier zu verfahren, ſo daß man es 
wohl ertragen könne. Der Stadtrath gab zur Antwort: er 


a) Ravens Zwinger, ein Thurm, ſtand an dem Wall hinter der Münſterkirche. 


wiſſe nicht, womit die Stadt dieſe Feindfeligkeit verfchuldet 
habe; die Einbeder hätten fich bisher neutral verhalten, der 
Faiferlichen Armee allen möglichen Vorſchub geleiftet, dagegen 
fowohl der mweimar’fchen als auch der fchwedifchen und heſ— 
ſiſchen Armee. die Einquartierung verfagt. Man machte nun 
dem General den Berfchlag, fi) mit einer Summe Geldes 
abfinden zu laffen, dagegen die Stadt mit Cinquartierung 
zu verfchonen; falld Pappenheim nicht darauf eingehen wolle, 
fo würden die Bürger Leib und Leben, Gut und Blut lieber 
aufgeben, als die Stadt fo liederlicy zu übergeben. Man 
begehrte Frift bis an den dritten Zag. Pappenheim ſchlug 
aber das Begehren der Bürger ennd ab und verlangte, noch 
an demfelben Zage zur Gapitulation eine Deputation zu 
fenden, wogegen er fo lange Geißeln in die Stadt fchiden 
wolle. Nun wurden Bürgermeifter Heinrich) Koch und Riedes 
meifter Julius Jäger hinausgefandt, mit dem Feinde weiter 
zu unterhandeln. Sie boten nochmald eine Summe Geldes, 
gelobten ferner neutral zu bleiben, auch der Faiferlichen Armee 
fo viel als möglih die Hand bieten. Pappenheim ermiderte 
indeß, daß die Stadt ohne Einquartierung nicht abfommen 
werde; es follten aber Feine auögerifjene Soldaten und öffent: 
liche Mörder fein; an Leib und Gut folle den Bürgern Fein 
Schaden gefchehen. Man möge den Accord eingehen, um 
ein großed Blutbad zu verhüten. In Ermangelung weiterer 
Bollmaht baten die Abgefandten um zwei Stunden Bedenk— 
zeit, Da aber der ganze Kath nebft den Gilden in einer fo 
hochwichtigen Sache verfammelt werden mußte und die Nacht 
darüber einbrach, bevor man die Berathung beginnen Fonnte, 
fo ward ein Trommelfchläger hinausgefandt, um eine längere 
Frift, und zwar bis zum andern Morgen um fünf Uhr, zu 
erwirken, Es war eine bange, unruhige und rathlofe Racht. 
Was follte der Rath thun. Die Stadt zu vertheidigen, dazu 
fehlte es an Soldaten. Das Schidfal Magdeburg’s ftand 
den Bürgern recht lebhaft vor der Seele; die fehöne, neu 
gebaute Stadt dem Berderben preis zu geben, dazu konnte 
man fich nicht entfchliefen. Man mußte fi) dem Feldmar- 
ſchall gefügig zeigen und feine Hochherzigkeit und Gnade in 
Anfpruc nehmen. Am andern Morgen um fünf Uhr bes 


gaben ſich Bürgermeifter und Syndikus Heinrich Koch, Dr. 
Daniel v. Campe, KRiedemeifter Julius Jäger und Raths— 
bauherr Hand Boden in das feindliche Dartier vor, dem 
Benferthore., Pappenheim fprach ſehr kurz und gemeffen, 
er forderte fofortige Uebergabe auf Gnade oder Ungnade, 
fonft wolle er den Wall erfteigen laffen. Nach diefen wenigen 
Morten wandte er fi) ab, die weitern Verhandlungen dem Grafen 
Gronsfeld überlaffend, Es ward noch einmal eine Bedenk— 
zeit von einer Stunde bewilligt, Leider berichtete inzwifchen 
der Kaufgildemeifter Heinrich Kove, daß die Bürger in der 
Stadt ſämmtlich Die Gewehre abgeworfen und die. Poften 
verlafjen hätten. Wie wenig war unter folchen Umftänden . 
auf die Bertheidigung ber Stadt zu rechnen. Die Abges 
fandten,; zu welchen fi) nun auch noch der Bürgermeifter 
Jobſt Raven und der Stiftöferetär Rudolf Lunden gefellten, 
begaben ſich daher bald wieder. zu Grondfeld, um bie Bedin⸗ 
gungen der Uebergabe zu vernehmen. 

Der Accord lautete: 

1) Die Bürger ſollten in der Ausübung ihre Religion nicht 
geftört werden; Kirchen und Echulen follten frei bleiben. 

2) 63 follte der Faiferlihen Garnifon und Soldatesfa Orbre 
gegeben werden, Feine Plünderung vorzunehmen oder fich fonftige 
Unordnungen zu erlauben. 

3) ut, Leib und Leben der Bürger follte ficher fein, dem 
ehrbaren Rathe und allen Bürgern aud nicht dad Geringfte wider: 
fahren ; ausgefchloffen davon follten indeß öffentliche Mörder und 
folche Individuen fein, welche von ber Faiferlichen Armee auöge: 
riffen wären. 


4) Die Einquartierung und Gontribution follte erträglich ge 
macht werden, 


Man wollte den Accord vor der Stadt förmlich abe 
fchließen; allein Gronöfeld warnte vor vielen vergeblichen 
Worten; Pappenheim fei zu fehr erbittertz es könne fich der 
Accord am Ende gar zerfihlagen; in der Stadt habe man 
befjereö Papier und befjere Dinte, 
| So mußte man fi denn endlich zum Accord bequemen. 
Grondfeld unterfchrieb die bemilligten Punkte interimöweife in - 
einer Hütte vor dem Ofterthore, auf den Knieen figend, 

Noch an demfelben Tage, den 24. März, zwifhen 12 
und 1 Uhr Mittags hielt Pappenheim feinen Einzug in die 
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Stadt. Die meiften feiner Truppen zogen ind Ofterthor; 
hernach Fam aber aud eine große Menge ins Benferthor, 
Es waren im Ganzen 10,000 Mann. 





— 


eununddreifigfted Kapitel. 


Sonderbare Deputation der Einbeder an Pap— 
penheim, Große Summe Geldes, welde die 
Stadt fofort erlegen foll. Pappenheim verläßt 
bie Stadt und läßt eine Befakung zurüd, Ab: 
zug ber. Baiferlihen Befagung Die Einbeder 
unterhandeln mit Pappenheim zu Northeim wegen 
ber noch rüdftändigen Schuld, der wöchentlichen 

Gontribution und der Salva:Garde, 


Kaum hatte der Faiferlihe General fein Quartier in 
Einbed bezogen, ald er eine fonderbare Deputation empfing. 
Es erfchienen die vornehmften Einbeder Jungfrauen, unter 
andern mehre Fräulein von Götz, in feftlihem Schmude, um 
den Feldherrn zu befänftigen und um Nachſicht und Schonung 
für die Stadt zu flehen. Pappenheim, verwundert über eine 
fo auffallende Gefandtfhaft, wie er fie wol nie aus einer 
Stadt empfangen hatte, zugleich aber galant, hörte die Jung: 
frauen mit Milde und Freundlichkeit an und verſprach, daß 
die Stadt nicht niedergebrannt und geplündert, auch das 
Leben eines jeden Einzelnen geſchont werden follte, 
Das, wad der Graf Grondfeld den Abgefandten interimd- 
weife zugefagt und was Pappenheim den Jungfrauen gelobt 
hatte, wurde aud) richtig gehalten. Der Faiferliche Feldherr 
gebot aber die Erlegung einer großen Summe Geldes, näms . 
li 38,000 Thaler, Diefe Summe in einem Male zu ers 
Schwingen, war den Einbedern unmöglich, fie drangen daher 
auf Abzahlung in Raten, was ihnen auch verftattet ward, 
Nachdem fi) Pappenheim des herrfchaftlichen Korn— 
Magazind, welches in der AuguftinersKicche befindlich war, 
bemächtigt hatte, zog er weiter, eine Befagung in Cinbed 
zurüd laffend. Es war das Kolgefche Regiment, womit die 
Stadt befegt blieb. 


Die Noth der Bürgerfchaft erreichte jegt eine unglaubs 
liche, furchtbare Höhe. In Ermangelung des baaren Geldes 
fahen ſich die Einbeder genöthigt, ihre Gold» und Silberfachen 
und fonftigen werthvollen Gegenftände auf dad Rathhaus 
zu bringen und zu verpfänden. Namentli wurde die wohl» 
habendere und vornehmere Klaffe mit allerlei Steuern und 
Eontributionen belaftet. Der - Gutöbefißer Georg Ieremias 
v. Daffel mußte unter andern außer den allgemeinen Ab⸗ 
gaben eine wöchentliche Steuer von 10 .$ und einem Malter 
Hafer zur Verpflegung der Frau Oberftlieutenantin v. Kolße 
erlegen, welche Abgabe deren Hofmeifter Joel Brun von 
Um in Empfang nahm. 

Nachdem die Beſatzung fiebenundzwangig Wochen und 
einen Tag in der Stadt zugebracht hatte, wurde ſie behuf 
anderweitiger kriegeriſchen Unternehmungen zur Hauptarmee 
beordert und brach den 16. October 1632 von Einbeck auf. 
Beim Abzuge folgten ihr der Bürgermeiſter Johann Mavors, 
der Riedemeiſter Julius Jäger und Johann Ilſe, um mit 
Pappenheim, welcher fein Hauptquartier in Northeim hatte, 
weiter zu unterhandeln. 

Es waren befonders drei Punkte, rüdfichtlich deren man 
die Gnade des Faiferlichen Generals beanfpruchen wollte; 

1) der Reſt, weldyen man auf die zu zahlenden 38,000 „P 
noch fchuldete,; 

2) die wöchentliche Contribution und 

3) eine Salva-Garde (Schußs oder Sicherheitsbrief), 
damit die Stadt ohne ſpeciellen Befehl keinem Andern die 
Thore zu öffnen habe. | 

Was den erften Punft anlangt, fo verfprach Pappen⸗ 
heim, mit dem Rüdftande nicht zu fehr zu drängen, 

Was die wöchentliche Contribution betrifft, fo. meinte 
ber Oberft Kolge, daß die Stadt »ziemlich abfommen« werde, 
Auch dem Secretär des Grafen, Balthafar Schreier, fchien 
die Noth der armen Stadt zu Herzen zu gehen, er theilte des— 
halb den Abgefandten vertraulich mit, daß fie darauf halten 
möchten, nicht mehr zu geben, als Northeim, nämlich wöchent: 
50 9. Als nun die Angelegenheit in dem großen Saale 
des Iohann Wilhelm Tendener’fchen Haufes weiter zur Ver: 
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handlung Fam, klagten Mavors, Jäger und Ilſe dem Feld⸗ 
marfchall, daß ſchon über 100 Häufer in Einbeck theils leer 
ftänden, theild verwüftet und niedergeriffen fein; daß ferner 
die Bürger Geld, Gut und Nahrung verloren hätten und 
überdem die Früchte auf dem Felde verdorben feien. 

Pappenheim erwiederte, daß er wol Urfache hätte, Einbed 
»befjer mitzunehmen,« als gefchehen, meil die Bürger ihm fo 
viele Mann ermordet oder auch ermorden laffen, wie ſie (die 
Abgefandten) Haare auf dem Kopfe hätten. Billig müßte 
er fo verfahren, wie feine Feinde, ihre vermeinten Freunde 
auch thäten, welche ganz barbarifch haufeten, wie denn übers 
haupt die Schweden alle rechte Barbaren wären; doch wolle 
er nicht fo am ihnen handeln. Wegen des Rüdftandes wolle 
er nicht in fie dringen, wofür fie ihm danfen müßten. &o 
wie fie, die Einbeder, ſich nun ferner verhielten, wolle auch 
er fi) gegen fie zeigen. Er müſſe fie dringend ermahnen, 
Gott, dem Kaifer und ihrem gnädigen Randesfürften, der 
auch unter dem Kaifer ftände, zu gehorchen. 

Die Deputirten verfpradyen natürlich allen möglichen 
Gehorfam. Pappenheim aber meinte, mit guten Worten 
fei noch nichts gefchehen, die That müſſe es lehren; er 
wolle bald wieder fommen und als ein »Minifter« der Armee 
den verübten Ungehorfam zu firafen wiffen. Wegen bet 
wöchentlichen Gontribution wolle er den General-Gommiffär 
Lerchenfeld oder fonft Iemand beauftragen, mit ihnen zu 
handeln; auch fei in feiner Carizlei Befehl gefchehen, an. den 
Rath zu Einbeck eine Salva:Garde auszuferkigen. 

Die Abgefandten wurden darauf zum Serretär Balthafar 
Schreier berufen, wegen der wöchentlichen Gontribution zu 
unterhandeln. - Sie erklärtenfih, nad) vorangegangener ‚Ber 
rathſchlagung, zu wöchentlich 100 .B bereit. Als der Secre 
tär folches dem Grafen vorfrug, nahm diefer das Anerbieten 
mit Spott auf und gab zu bedenken, daß er.bald ein ganzes 
Regiment zurüdfchiden Fünne. Er forderte darauf 400 $. 
‚Die Einbeder legten ihrem Gebote noch 50 „PB hinzu und 
verfprachen darneben dem Secretär ein Honorar, welches derfelbe 
vor abgefchloffenem Bergleiche indeß nicht annehmen wollte. 
Folgenden Tags ließ Pappenheim noch 100 „9 ab, wogegen 


bie Abgefandten noch 50 zulegten. Auf vieles Bitten 
ermäßigte der General feine Forderung bi8 auf 250 . 
Am andern Morgen, ald Pappenheim mit Wilhelm Tedener 
und dem Northeimer Secretär Caspar Wurſten im Audienze 
Saale war, traten die Einbecker noch einmal hinzu und fuchten 
die geforderte Contribution noch weiter zu ermäßigen, Es ge: 
lang ihnen auch, noch 25 »B abzuhandeln; der General be- 
gnügte ſich mit wöchentlih 225 und war überdem fo 
gnädig, an den Grafen Gronöfeld Befehl zu geben, die Stadt 
mit Einquartierung nicht wieder zu beläftigen. Und weil die, 
Deputirten baten, daß. ihnen zur Erlegung der Contribution 
noch drei Wochen oder zum mwenigften noch 14 Tage Frift 
vergönnt werden möchte, um fich inmittelft zu recolligiren und 
den modus contribuendi feftzuftellen, befahl Seine. hoc) 
gräfliche Ercellenz, die Contribution vom 21. October beginnen 
zu laffen. Beim Abfchiede rieth der General, den Hubethurm 
abzubrechen, damit die Schnapphähne ſich dafelbft nicht aufs 
halten könnten; fie möchten ferner den Heerweg (die alte 
Heerſtraße) aufräumen und nothwendig repariren laffen, endlich 
. auch den Fahrweg durch den Stadtgraben, welchen fie. ges 

macht hätten, wieder befeitigen. Er wünfchte hierauf den 
Deputirten ein Lebewohl und recht viel Glüd und war im 
Begriffe, ſich zu entfernen, als die Einbeder Abgeordneten 
noch einmal dad Wort nahmen und Seiner Ercellenz eben» 
falls ein herzliches Lebewohl und viel Glück wünfchten. Da 
Eehrte fi) Pappenheim um, ſchlug an feine Bruft und ſprach: 
»Möchte mir Gott fo viel Gutes und Glück geben, wie ich 

Ihnen von Herzen wünſche.« Der rauhe Krieger war beim 
Abſchiede gerührt; faſt ſcheint es, ald habe er eine Ahnung 
davon gehabt, daß er in diefe Gegend nie wiederfehren würde. 
Wenige Wochen päter * er ſeinen Tod auf dem 
GERN 





Vierzigfted Kapitel. 


Die Schlaht bei Lügen Tod Guſtav Adolf’s 
und Pappenheims Die — Partei muß 
die hieſige Gegend räumen; Einbeck kommt wieder 
unter die Herrſchaft ihres rechtmäßigen Landes— 
fürſten. Herzog Chriſtian läßt den Bürgermeiſter 
Johann Mavors gefangen nehmen und leitet 
wegen liederlicher Uebergabe der Stadt an Pap— 
penheim eine Unterſuchung ein. Einbeck verliert 
zur Strafe alle ſeine Privilegien und erhälteinen 
Stadtfhulzen. 


Gedrangt von Guſtav Adolf berief Wollenſtein ben: 

Grafen v. Pappenheim nad) Sachſen. Am 6. November 
1632 fam es unmeit des Städtchens Lügen zu einer bebeu: 
tenden Schlacht, in welcher die Proteftanten zwar den Sieg 
errangen, aber ihr bisherige Oberhaupt, den König Guftav 
Adolf von Schweden, verlorena), 
Am Tage nad) ber Schlacht farb auch Pappenheim 
in Folge einer tödtlihen Wunde. Kurz vor feinem Tode er— 
hielt er die Nachricht, daß auch der Schwedenkönig gefallen 
ſei, und nun war ihm fein eigener Tod völlig gleichgültig; 
er ging mit einer faſt unmäßigen Freude in die Ewig⸗ 
keit über. 

Pappenheim war ein außerordentlicher Menſch. Er be— 
kleidete vor feiner militäriſchen Carriere die Stelle eines 
Reichshofraths und wußte die Feder eben fo gefchidt zu 
führen, ald den Degen. Seine Cavallerie war damald un— 
ftreitig die fchönfte in der Welt. Sein Angriff in der Schlacht 
war furchtbar ungeftün und wülhend; er focht mit einer 
feltenen Zodeöverachtung, weshalb man an feinem Leichname 
über hundert Narben zählte. 

Die Schriftfteller malen ipn und Tilly fo ſchwarz, wie 


a) Ueber die Art feines Todes in man in Ungemwißheit. Ginige erzäblen, 
der König habe ſich in der Hise des Angriffs zu weit gewagt und ſei 
vom Feinde umringt und getödtet worbenz; andere behaupten, bie ver- 
ruchte Hand eines Meudelmörders babe ihn getöbtetz noch andere be= 
haupten, er fei von Pappenheim erfchoffen worden, 


den Teufel, ohne die ‚Zeit gehörig zu würdigen, in ber beide 
lebten. Wahr ift: es, daß beide Generäle viele, Unmenfchlich: 
keiten begangen haben; aber die Proteflanten machten ed nicht 
befier. Pappenheim hat fi) den Einbedern gegenüber als 
ein humaner Krieger bewieſen. 

In Folge der Schlacht bei Lützen mußte die kaiſerliche 
Partei in hieſiger Gegend das Feld räumen; Einbeck kam 
wieder an ſeinen rechtmäßigen Landesfürſten zurück. Die 
Sorge des Herzogs Georg, welcher als Bruder des regierenden 
Herzogs die militäriſchen Angelegenheiten leitete, ging nun 
hauptſächlich dahin, die Schlöſſer und haltbaren Städte in 
feiner Gewalt zu behalten, um dadurch Niederfachfen vor den 
verheerenden Einfällen der Feinde zu fihern. Am 18. Nos 
vember erfchien daher der Amtmann Conrad Schoppe von 
Salzderhelden, im Auftrage des Landdroften v. Dannenberg 
in. der Rathsſtube zu Einbed und trug in ©egenwart des 
Bürgermeifterd Heinrich Koch, des Zobft Raven nnd des Io: 
hann Heife (Stadtfchreiberd) vor, daß er einen erpreffen Boten 
empfangen habe, mit dem Befehl, den Rath zu Einbe zu 
befragen, ob die Stadt dem Herzoge annoch getreu fei und 
dreis bis vierhundert Mann zu Fuß einnehmen wolle, Der 
Rath mochte, weil man vor dem Feinde noch nicht ganz 
fiher war, dem Boten die Antwort nicht anvertrauen, fondern 
ed reiften Bürgermeifter Johann Mavord und Schlüter 
herr Jacob v. Brud zu dem Landdroften, welcher derzeit in 
Braunſchweig verweilte Sie erklärten, daß die Stadt dem 
Herzoge vor wie nach getreu fei und getreu bleiben wolle, 
auh 300 bis 400 Mann von den Truppen des Herzogs 
Georg einzunehmen bereit fei. Sie gaben indeß dem Lands 
droften zu bedenken, daß Einbed nicht viel zu thun vermöchte, 
weil etliche hundert Häufer von voriger Faiferlihen Garnifon 
her leer fländen oder wüft wären, Die Zahl der Bürger 
betrage Faum noch 500, von denen nur wenige Nahrung 
hätten. Dazu Fäme nun noch, daß der Feind beim Abzuge 
die Beldfrüchte zertreten und die Ernte zernichtet habe. Unter 
diefen Umftänden möchte der Herzog die wöchentlich. Contri⸗ 
bution nicht höher ald 200 ſtellen; habe doch der Feind 
fi mit 225 »B begnügt. N SR | 
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"Der Landdroſt entgegnete, daß Einbed in Rückſicht auf 
feine dermalige. traurige Lage nur mit 30 Mann Truppen 
belaftet werden ſollte; die übrigen wollte man in Oſterode 
und auf dem Harz unterbringen. Die wöchentliche Contri— 
bution würde erträglich; gemacht werben, 

Obwohl die Stadt diesmal fich fehr nachgiebig bezeigte, 
fo gerieth Ddiefelbe doch mit ihrem Landesherrn auf mehre 
Sahre in ein gefpanntes Verhältniß. Herzog Chriſtian zu 
Gelle hatte nämlich die leichtfertige Uebergabe Einbeds an 
Pappenheim ſehr übel vermerft. Es erfchien daher am 3. 
Sanuar 1633 der Landdroft v. Dannenberg, begleitet von dem 
Dberftlieutenant Georg Ernft v. Wurmb und mehren andern 
Dfficieren, in der Rathöverfammlung zu Einbed und zeigte 
an, daß Ihre Fürftlichen Gnaden befohlen hätten, die Pri- 
vilegien und Gerechtigfeiten der Stadt bis auf Weiteres zu 
fuspendiren. Zugleich ward der Bürgermeifter Johann Mavors 
in Arreft genommen. Fünf Zage fpäter, den 8. Januar, 
begann eine förmliche Unterſuchung wider den Stadtrath in 
pleno und in specie wider den zur Zeit der Uebergabe re 
gierenden Bürgermeifter Iohann .Mavord. Im Ganzen 
wurden 47 Zeugen verhört, welche fi vornehmlich über fol 
gende fünf Punkte oder Fragen auöfprechen mußten. 

1) Dieweil der hochwürdige, durchlauchtige, hochgeborne Fürft 
und Herr, Herr Chriftian, Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg, 
zu verfchiedenen Malen durch dero vornehme Officiere beides fchrift: 
lih und mündlih die Stadt Einbef vor ihrem bevorftehenden 
großen Unglüd zum allertraulichften gewarnt und dero F. G. Volk 
einzunehmen angemahnt, etiam ad posita et adjecta comminatione 
ſolches ernftlich begehrt, wer vornehmlich Urſache dazu gegeben, 
dag ©. F. ©. gnädigem Begehren Feine Folge geleiftet und alfo 
dero väterlihe Fürforge gleihfam negligiret, ob ed der Rath im 
pleno gethan, oder ob die Gilden und Gemeinen fpecialiter ge: 
gewehret, oder ob ed particular Perfonen und vornehmlih Bür- 
germeifter Mavord ald damaligem Haupte der Stadt zuzufchreiben ? 

2) Dicweil hernach, wie die Noth immer ärger und größer 
geworden, auh S. F. G. der Herzog von Lüneburg feine Befagung 
‚mehr der Unficherheit halber hinein ſchicken können, der Herr Land: 
graf von Heffen, als welche mit ihrer Armee hart vor dem Thore 
gelegen, dero Stadt Einbeck gleichfalld eine Beſatzung, wie ſtark 
oder ſchwach fie diefelben begehrten, mit hohem Verſprechen ange: 


boten, warum fie diefelbe ausgefchlagen und wer vornehmlich zu 
deffen Verhinderung Urfache gegeben? ; h 
3) Warum dem General v. Pappenheim der begehrte Proviant 


abgeichlagen, au) warum man auf feine Abgeordneten mit Mus: ., 


feten, Haken, ja auch mit groben Stüden zu ſchießen beginnet und 
fi) alſo feindlih angeftelt, und wer folches alles befohlen und 
verurfacht habe? 

4) Warum man bernacdh, wie ber v. Pappenheim fih auch 
feindfelig erzeiget und die Stadt umher belagert gehabt, den Bürgern 
das Schießen und die Gegenwehr verboten, dadurch dem Feinde 
einen großen Vortheil eingeräumt, die Bürger aber — 
verjagt geworden, und von wem ſolches Verbot eigentlich herrühre 

5) Wem endlich der Accord und Uebergabe der Stadt zuzumeſſen? 

Don den dieſerhalb vernommenen Zeugen find in den 
Inquiſitional-Akten folgende namhaft gemacht: Ir 

1) Bürgermeifter Heinrich Koh, 2). Zürgen Krudenberg, 
3) Bürgermeifter Sobft Raven, 4) Niedemeifler Julius Jäger, 
5) MRiedemeifter Johann Ilſe, 6) Stadtfchreiber Johann Heife, 
7) Schließerherr Ioahim Böhme, 8) Kaufmeifter Sander Ram: 
melberg, 9) Hans Bulle, 10) Riedemeifler Conrad v. Einem, 11) 
Veit Rofenhagen, 12) Jacob Kellermann, 13) Dtto Zedner, 14) 
Zönnies Elliefen, 15) Anton Spinti, 16) Andreas Schottelen, 
17) Hand Hendel, 18) Heinrich Ohle jun., 19) Heinrich Ohle sen., 
20) Chriftoph Ebbrecht, 21) Heinrich Bierberg, 22) Heinrich 
Benfen, 23) Curt Trienen, 24) Reinhold Bünnemann, 25) Up- 
töger, 26) Conrad Schoppe, Amtmann zu Galzderhelden, 27) 
Balthafar Ernft, 28) Sobft Ernft, 29) Sohann Campanus, 30) 
Rudolph Riebe, 31) Curd v. Einem, 32). Hand Hallenfen, 33) 
Jobſt Dralle, 34) Georg Lübrecht, 35) Hans Holtegel, 36) Hand 
Nettberg, 37) Georg Schwerbtfeger, 88) Andreas Dlemann, 39) 
Chriſtoph Perg. 

Den Bürgermeifter Johann Mavors zu befreien, ſchrieb 
Borried von Weißderg unter dem 30. Sanuar 1633 an den 
geheimen Cammerrath von der Wenfe zu Celle und bat 
um deſſen Fürfprache bei dem Herzoge; ed war indeß ver- 
geben. Als der Berhaftete aber am 12. März eine Sup: 
plication bei dem Landesherrn einreichte und darin alle dies 
jenigen Gründe, welche zu feiner Entfchuldigung dienen konnten, 
vorbrachte, ward er bald darauf wieder auf freien Fuß gefekta). 


a) Johann Mavors war ein audgezeichneter Juriſt und ein ſehr tüchtiger 
Bürgermeifter, Cine baldige Uebergabe der Stabt ohne vieles Blutvers 
gießen war unter den damals obmwaltenden Umftänden das vortheilhaftefte, 
was Mavors für Einbeck thun konnte. Eine hartnädige Bertheidigung 
hätte den gänzlichen Ruin der Stadt herbeiführen Eönnen, 


Die Stadt Einbeck war natürlid) wegen Suspenfion 
ihrer Privilegien in großer Noth. Um den erzürnten Herzog 
zu befänftigen, wandte fie fih unter dem 8. Mai 1633 an 
Friedrich Ulrich zu Braunfchweig und bat um Bermittelung 
des Streits. Diefer Schritt hatte -indeß den gewünfchten 
Erfolg nicht, vielmehr erfchien den 24. Januar 1634 nad: 
fiehende Stadtfchulzen-Drdnung für Einbed. 


Unfere, von Gottes Gnaden, Augufti, poftulirten Bifchofs des 
Stifts Rakeburg, Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg Schult: 
heißen:Ordnung, darnach unfer jeßiger Schultheiß in Einbed, fo: 
dann der Rath und ganze Gemeine ermelter unfer Stadt Einbed 
bei Vermeidung unferer ſchweren Ungnade und Strafe in allen 
Punkten, fo viel die einen jeden infonderheit betreffen, ſich achten 
und verhalten follen. 

1) Zum Erften feßen, ordnen und wollen wir, baß unfer 
Schultheiß vom Rath und Gemeine in unferer Stadt Einbed 
in gebührendem Nefpect, Ehren und Würden gehalten werde, auch 
in der Kirche im Rathsſtuhle oder mo fonften der Rath oder etliche 
- Perfonen des Raths verfammelt fein, im Sigen, Gehen und Stehen 

die oberfte Stelle haben und halten foll. 

2) Zum Andern fol der Rath vermeldeter unfer Stabt Einbed 
weber in bürgerlichen, noch in peinlichen Sachen ohne Beifein 
unferd Schultheißen ichteswas zu berathfchlagen noch zu. befchließen 
Macht haben, fondern fich deflen gänzlich äußern und enthalten; 
dagegen fol auch unfer Schultheiß den Rathſchlägen ſtets mit beis 
zumohnen ſchuldig und gehalten fein und fi davon ohne genugfame 
Ehehehaften (eilige Sachen) nicht abhalten lafjen oder abthun, 
- weniger gar davon bleiben, | Ä 

3) Zum Dritten foll aus bewegenden Urfachen der alte und 
neue Rath und alle deffen Perfonen oder Glieder fo von Michaelis 
anno 1632, dann auch weldhe von Michaelid anno 1632 bis 
Michaelis .nächft verfloffen im Rath gewefen gänzlich caffiret und 
abgefeget und ein neuer perpetuirlicher Rath von halb fo viel, 
nämlih 12 Perfonen, fo tüchtig und qualificiret, wie dieſelben 
außerhalb jegigen neuen und alten Rath in der Stadt zu finden, 
wieder angeordnet und beftellet werden. ‚ 

4) Zum’ Bierten ſollen hinfüro die Gildemeifter, wie bis an 
hero gebräuchlich, gewefen, zu feinen Rathſchlägen mehr gezogen, 
noch dabei geduldet, fondern aus der gemeinen Bürgerfchaft etwa 
zwei oder vier Perfonen verordnet werden, die der Gemeinde Noth: 
durft, fo oft es diefelbe erfordert, an: und vorbringen, auch beöhalb 
den Rathfchlägen mit beimohnen mögen). 


“ a) In Folge deffen wurden die fogenannten Viermänner gewählt, 


5) Zum Fünften fol unfer Schultheiß unferer. Hoheit juris- 
dietionalia und andern fürſtlichen jura in geift: und weltlichen 
Sachen in gebührende fchuldige Obacht nehmen und mit alle dem, 
was davon dependiret und und unfern Nachkommen zum Beften 
allerdings ungefchmälert conferviren. Eu. 

6) Zum Sehften in specie aber fo viel dad jus episcopale 
betrifft, wie wir ald Landesfürft daffelbe ermeldeter unferer Stadt - 
Einbed, als welche wie ein mittelbarer und und unferer Landes: 
fürſtlichen Hoheit unterworfener Privatfiand vermöge der NReichd: 
abjchiede und fonderlich des Religionsfriedens deſſen nicht fähig 
fein kann, durchaus nicht geftändig fein, alfo können und wollen 
wir auch hierfüro ganz nicht verftatten,. daß fie fich felbiges juris 
episcopalis, oder was demfelben anhängig, oder was davon be 
pendiret, in einigen Wegen unternehmen oder anmaßen, fondern 
follen alle actus dahin gehörig in unferm Namen allein ererciret 
und verrichtet wie auch alle Conſiſtorial-Sachen an unfere Ganzley 
zu Oſterode, wie- baffelbige hergebracht und auf den angeordneten 
Conſiſtorien Sachen bis an und und unfer Confiftorium zu Gele 
in erpediren und zu verrichten remittiret und verwicfen werden. 

ad aber das jus patronatus anlanget, dabei wollen wir Bür: 
germeifter und Rath und Gemeinde unferer Stadt Einbed dero- 
eftalt wie fie folches hergebracht, gnädig laffen, und deswegen 
eine Veränderung vornehmen, wie wir denn auch für und und 
unfere Nachkommen ihnen verfprechen und fie hiemit am Eräftigften 
verfichern,, daß die biöhero im Gange und Schwange des. Orts 
gewefene und unverfälfchte Augdburgifche Eonfeffion alda verbleiben 
und fie eine andere Religion anzunehmen oder ihnen aufbringen 
zu laffen nicht fchuldig oder gehalten fein follen. 

7) Zum Siebenten fol unfer Schultheiß, den wir zu jeberzeit 
dahin verordnen werden, die Schlüffel zu den Thoren, auch Zeug: 
haus und munition in Verwahrung haben, und wenn er noth® 
wendiger Gefchäfte halber etwa verreifen muß und nicht anweſend 
fein kann, alddann ſolche Schlüffel einer vertrauten Rathöperfon 
anbefehlen. i 

8) Zum Achten, damit auch hinfüro bderogleichen großes Un- 
glüd und Unheil, welches durch Uebergebung unferer Stadt Einbed 
und refractarifche Verweigerung unferer ihnen zum öftern angemu: 
theter Befagung unfern Land und Leuten nicht allein, fondern dem 

anzen evangeliichen Wefen und Berfaffung mit großer und äußerfter 
efahr zu Salfe gezogen, verhütet bleiben und abgewendet werden 
möge, wollen, wir uns hiemit nicht allein ausdrücklich reſerviret 
und vorbehalten haben, ein Gaftell oder Eitadell in unferer Stadt 
Einbed, an welhem Orte ed gelegen und und beliebig fein 
würde, zu legen und bauen zu laflen, fondern auch nad Ver: 
anlaffung der Zeiten und gefährlichen Läufte folche unfere Stadt 
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mit nothdürftiger Garnifon nad unferm Gefallen zu belegen und ' 

zu verwahren, welche fie nach Getegenheit auf vorgehende unfere 

Verordnung zu verpflegen und zu unterhalten fchuldig fein follen. 

9) Zum Neunten follen alle Briefe in unferd Schultheißen 
und des Raths Namen mit beiderfeitS Vorwiſſen und Belieben 
ausgehen und abgefchidt werden, auch die Antwort und Briefe, 
fo von andern einfommen, von unferm Schultheißen And Rath 
wieder angenommen und gebrochen und die Nothdurft, was dar: 
auf zu thun, zu antworten und anzuordnen insgefammt berath: 

ſchlagt werden. 

10) Zum Zehnten in Sachen aber, fo unfer Landesfürftlichen 
Hoheit und jura territoria als: jus episcopale, Geleit und der— 
gleichen anlanget, darin fol unfer Schultheiß alle Nothdurft an 
unfer Stadt alleine in Acht nehmen und wenn und fo oft es 
nöthig davon jedesmal an unfere Regierung zu Dfterode noth: 
dürftigen Bericht gelangen laſſen, und dafelbft fih des Her: 
fommens und fernen Verhaltens erholen, 

11) So fol zum Eilften unfer Schultheiß allen peinlichen 
Sachen und Gognitionen mit beimohnen und dahin ed dirigiren 
helfen, daß damit recht und unpartheilicy verfahren und die Juſtiz 
gehörig und gebührlich abminiftriret werde. 

- 12) Zum Zwölften follen jederzeit die Stadtfnechte und Diener 
wie auch die Pförtner in den Thoren und andere der Stadt ge: 
‚meine Diener von unferm Schultheißen und dem Nathe zugleich 
angenommen und wiederum enturlaubt werden, auch dem Schult: - 
heißen fowohl, als auch dem Rathe mit Eivden, Pflichten und Ge: 
horfam verbunden fein. 

13) Zum Dreizehnten fol hierfüro in unferer Stadt Einbed 
feiner zu einem Bürger angenommen, noch zu Gilden und Aemtern 
verftattet werden, ohne unferd Schultheißen Wifjen, Bewilligung 
und Beifein, auch fowohl und als dem Landesfürften und unfern 
Nachkommen ald dem Rathe mit Eiden und Pflichten verwandt 
gemacht werden, 

14) Zum Vierzehnten fol unfer Schultheig mit allem Ernft 
und Fleiß auf das tägliche Fleiſch, Brod, Bier, Butter, Käfe und 
andern Bickualien, auch der Kramer und Schufter, Böttcher, 
Schmiede und anderer Handwerfer Kauf und Berfauf, auch fon: 
derlih auf Gewicht, Biertonnen und andere Maße fehen und Acht 
haben, daß alles gut und unftrafbar fei,. gleich und billigmäßigen 
Kaufs gefchäßet und gefeßet, auch männiglichen, ſowohl den Reichen, 
ald der lieben Armuth und gemeinen Leuten, nach Anweifung un: 
ferer Polizei und Taxordnung gegeben und abgefolget werde. 

15) Zum Fünfzehnten, imgleichen fol auch unfer Schultheiß 
vom Rathe mit dazu genommen werden, wanns Bier oder Wein 
auf dem Rathskeller eingezogen oder eingekauft, und fleißige 
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Achtung darauf * daß die Gemeinde darin nicht übernommen, 
fondern mit Nothdurft nach Billigkeit verſehen werden möge. 

16) Zum Sechszehnten ſoll unſer Schultheiß vor allen 
Dingen dahin ſehen, daß unſere publicirte Kirchen- und Polizei: 
Ordnung fteif und fefte gehalten und die Verbrecher ohne einig 
Anfehen der Perfon vermöge derſelben geftraft werden mögen. 

17) Zum Siebenzehnten, wie wir ihnen denn auch endlich 
hiemit inögemein aufgetragen und anbefohlen haben wollen, fich der 
Stadt und gemeinen Bürgerfchaft MWohlfahrt in allen dermaßen 
angelegen fein zu laffen, damit diefelbe zu beflern Aufnahmen 
wiederum gelangen und gedeihen möge. 

18) Und damit endlich über diefe unfere Schultheißen:Ordnung 
in unferer Stadt Einbed mit mehreren Refpect gehalten werden möge, 
ſo wollen und befehlen wir unferm Schultheißen, den wir förder: 
lichſt dahin verordnen wollen, daß er darüber ſtet, feſt und unnach⸗ 
läſſig halten, und dar einer und der andere in unſerer Stadt Einbeck 
dieſer unſerer Ordnung ſich nicht unterwerfen, dieſelbe muthwillig 
überſchreiten, gebührlich nicht reſpectiren oder an unſerer Statt 
unſerm Schultheißen ſchuldigen Gehorſam nicht leiſten würde, den⸗ 
oder dieſelben unſern Landdroſten und Räthen unſers Fürſtenthums 
Grubenhagen ſo bald anzuzeigen und der Strafe und ernſten 
Einſehens halber ſich Befehls erholen ſolle. 

19) Wir thun aber endlich und und unſern Nachkommen an 
der Regierung hiermit vorbehalten, diefe unfere Drbnung zu beffern, 
zu mehren, zu verringern oder ganz aufzuheben und eine neue auf: 
zurichten nad unferm und unferer Mitbefchriebenen Gefallen und 
Gelegenheit. 

Deffen zur Urkunde haben wir diefe unfere Schultheißen: 
Ordnung mit eigenen Händen unterfchrieben und unfer fürftliches 
A En druden laffen. Gefchehen Zelle den 24. Januar 
anno 4 


Wir bemerken hier fchließlih, daß zum erften Stadt—⸗ 
fhulzen von Einbed der Amtmann Conrad Schoppe zu 
Saljderhelden ernannt wurde, 





307 


Einundvierzigftes Kapitel. 
Einbed wendet verfhiedene vergeblihe Mittel 
an, feine hergebrachten Privilegien wieder zu er— 
langen; endblih thut ein Stüd Geldes die ge— 
wünfhte Wirkung Böllige Xusföhnung der 
Stadt mit dem Herzoge Auguſt, welder nad 
Chriftians Tode zur Regierung gelommen war. 
Relation des Syndicusd zur Welten über die des— 
fallfige Reife nachchelle. 


Mit dem Berlufte der Privilegen war Cinbeds Glanz 
und Anſehen zernichte. Es läßt fich erwarten, daß bie 
Stadt alle möglichen Schritte that, die ehemalige Herrlich- 
Feit entweder in ihrem ganzen Umfange, oder einige Trümmer 
derfelben zu retten. Es wurden verfchiedene Deputationen 
ſowohl an die fürftliche KRegierung zu Ofterode, ald auch an 
den Landesherrn abgefandt, welche indeß den gewünfchten 
Erfolg nicht hatten. 

Eben fo fruchtlos blieb ed, daß VBürgermeifter und Rath 
fid) unter dem 12. Mai 1634 an die Univerjität Marburg 
wandten und um den Spruch der Juriften-Facultät in der ſtrei— 
tigen Angelegenheit baten, Was indeß weder im Wege Rech— 
tend, noch durch flehentliches Bitten zu erreichen war, das 
vermochte fchlieglid eine Summe Geldes zu bewirken, Als 
Abgefandte der Stadt fi) bei dem herzoglichen Statthalter 
dahin erklärten, daß fie an die Wiedererlangung ihrer Privilegen 
5000 «B zu wenden geneigt feien, war man fo gnädig, 
ihnen zu verfprechen, daß die ftreitige Sache ihrer endlichen 
Entfiheidung nahe gebracht werden follte. Aber woher wollte 
die völlig ausgefogene Stadt diefe Summe nehmen! Der 
Rath und die Gildemeifter fannen dieferhalb in der Verſamm— 
lung vom 4. December auf Mittel und Wege, bei welcher 
Gelegenheit folgende Borfchläge gemacht und angenommen 
wurden: 

‚. b Strafgelder von denen, welhe das Korn aus dem herzogs 
lichen Magazin in der Mönchöfirche genommen hatten, zu erheben; 

2) die Büdener gleich den Brauern zu befteuern; - 


‚.3) DBefteuerung derjenigen Auswärtigen, welche in und um 
Einbeck Güter befaßen; . — 
20 
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4) eine Anleihe; 

5) eine allgemeine. Gollecte unter den Bürgern. 

Somit konnte die erfte und wichtigſte Bedingung der 
völligen Ausföhnung, zu. welcher Termin auf den 18. Ja⸗ 
nuar 1636 anberaumt war, erfüllt werden. 

Ein ehrbarer Stadtrath von Einbeck ward eingeladen an 
dem beſtimmten Tage in der fürſtlichen Canzlei zu Celle zu 

erfcheinen; demſelben jedoch im Voraus angedeutet, daß, 
wenn auc Die meiften Privilegien wieder zu erlangen feien, 
er fi) doch des jus episcopalis a) von -vorn herein bes 
geben müſſe. Als darüber am 24, December 1635 im 
Raths-Collegio eine Verhandlung flattfand, fprachen die Bür- 
meifter Heinrich Koch und Johann Mavors fih dahin aus, 
daß das jus episcopale ſchon feit langen Jahren ein Zanfs 
apfel zwifchen der Stadt und dem Landeöheren gewefen fei. 
Sie gaben anheim, in diefem Punkte nachzugeben, damit das 
Gewiſſe dem Ungewiffen nicht geopfert werde. So wurden 
denn die Rathöherren: 

Bürgermeifter Johann Campanus, Syndicus zur MWeften, 
Cämmerer Heinrih Hafe, Riedemeifter Otto Zedener, Stadt 
voigt Andreas Fifcherb) und aus den Viermännern Kauf: 
meifter Berend Kove dazu alt: die. Reife nad) Celle 
zu unternehmen. 

Bas fie unterwegs erlebt und in Gelle verrichtet haben, 
darüber liegt in dem hiefigen Rathsarchive eine von dem 
Syndicus zur Weften verfaßte, ſehr intereffante Relation, 

welche ich hier wörtlich mittheile. 


Relatio, die völlige Ausföhnung mit dem Herzoge Auguft 
betreffend. 

Actum den 9,, 10., II., 12., 13., 14, 15., 16., 17., 18. 
und 19. Januarii anno 1636. 

Zu wiffen, ald auf befchehenes unterfchiebliches unterthäniges 
Anhalten, Reverendissimus Illustrissimus unfer gnädiger Fürft 
und Herr sub dato den 2. Decembris nächftabgelaufenen 1635 
Jahrs ſich gnädig erklärt, Bürgermeifter und Rath alhier in bero 


a) Unter dem jus — verſteht man das Defeitäerdt | in tirchlichen An⸗ 
gelegenheiten. ©. Kap. 13, Seite 82. 

b) Die damaligen Stadtoögte waren Quriftenz fie verfaben das Amt des 
Richters. Im Mittelalter bedeutete das Wort — — einen Rice 
ter oder Amtmann. | 
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höchft angelegenen und bishero unerörtert verbliebenen Sache, bie 
Uebergabe der Stadt und dahero entitandene Ungnade und andere 
Mißhelligkeiten betreffend, auf den Mittwochen post Trium Regum, 
war ber 13. jebigen Monatd Januarii, nochmals in Gnaden zu‘ 
hören und zu vernehmen, und dem wohlgemeldeten Nathe in alle: 
wege gebühret, folchen angefesten Tag in Unterthänigkeit zu refpec: 
tiren, und die ihrigen bero behuf mit genugfamer Vollmacht abzu: 
fertigen, daß demnach uns nachbenannte, namentlich Sohanno Cam: 
pano, Bürgermeifter, Henrico zur Weften, Syndico, Henrico Hafen, 
Gamerario, Otto Tedener, Riedemeiſter, Andreas Fifcher, Stadt: 
poigt, und dann aus den vier Mannen Berend Kove, ſolche Reife 
und Berrihtung aufgetragen, wir uns ‚auch berfelben gutwillig 
unternommen und auf- empfangene genugfame Vollmacht und 
Snftruction den Sonnabend vorher, war der 9. vermeldeten Mo: 
nats Sanuarit in des Allerböchften Namen uns auf die Reiſe be: 
geben und folcher höchſt befchwerlihen Sache und Verrichtung 
gutwillig und treumeinentlich unternommen haben. 

— 9. und 10. Januar. 

Den 9. fein wir bis Elze kommen und alda, dieweil wir zu 
‚Hallerburg, ald in einem offenen Dorfe und Orte, zu bleiben fon; 
derlich. dero bei und habenden Gelder halber Bedenfen gehabt, be: 
nachtet,: des folgenden Tages aber am 10. hujus zeitig in Han: 
nover angelangt, darauf wir uns zum Herrn Licenciaten und 
Syndico Henrico Petreo verfügta), demfelben praevia honorifica 
salutatione der Abrede nach im Beifein des Kaufmeifterd Joachim 
Böhme unfer intention und gemeiner Stadt Anliegen ausführlich 
entdect und ſowohl in der Hauptfache, als auch fonderlid in 
puncto juris episcopalis feinen getreuen Einrath und Bedenfen 
uns zu eröffnen gebeten haben. Hat darauf zu der vorhabenden 
‚Reife und intention glüdlichen success gewünfchet und fonften im 
übrigen hauptfächlich fich dahin erflärt, daß er gänzlich verhoffe, 
nachdem I. 3. Gnaden jeko in gnädiger und ganz guter Dispo: 
fition, e8$ würde die Sache zur guten Endſchaft fommen, und obs 
zwar wol zu wünfchen, daß nebit der völligen Ausföhnung und 
eonfirmation privilegiorum audy der punet juris episcopalis, 
als darum die Vorfahren fehr viel gethan, vollfommlih und ohne 
Abgang erhalten werden könnte; jedoch hielt er nicht für rathfam, 
zumal bad - fchwere incidens leider dazmwifchen kommen und alle. 
privilegia in großer Gefahr geftanden und noch ftünden, daß we: 
gen des einzigen alle andern und übrigen privilegia zurüd zu 
laffen, jedoch dafern die vom Rath vorgefchlagenen Mittel und 
Wege zureihen wollten, wäre folched fehr gut, und hätte man fich 
deöwegen billig zu bemühen, ftände auch zu verfuchen, ob nicht zu 
erhalten, daß zum wenigften der Sachen fo lange Inftand gege: 


a) Heinrich Petreus oder Petraͤus war früher Syndicus in Einbeck. 
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ben werde, bis publicatio des rotuli in hac causa borhergegan: 
gen und daß man fich zur Beförderung beffelben anerboten, nicht 
defto weniger aber die confirmationem privilegiorum nebft der 
völligen Ausföhnung beftmöglich urgirt und gefucht hätte. 

+ 11, Sanuar. 

Haben wir und zeitig auf den Meg nach Gelle begeben; weil 
aber der Weg fehr bös und man fich gefürchtet, man würde be: 
fchloffena) werden und mit dem Wagen nicht einreichen können, 
bin ih, Henricus zur MWeften, Syndicus, allein vorgeritten und 
- fur; vor dem Thorzufchliegen hineingelaffen worden, babe mich 

ne den Abend zum Herrn Gammer:Secretario Andrea von 
Broigen verfügt und demjelben die Sache und der Stadt Anliegen 
nochmals mit allem Fleiß commentirt, und bin darauf wol vers 
tröftet worden. 
12. Sanuar, | | 

Miewohl ich mich bei dem Herrn Statthalter unterfchiedlich 
‘angegeben, fo hat doch die Audienz dasmal die Anwefenheit Herzog 
Georgend zu Braunfchweig und Lüneburg F. ©. Abgefandten 
(mit weldhen Bor: und Nachmittagd tractiret worden) verhindert. 
Spät Abends aber habe ich mich abermals, fobald ich vernommen, 
ber Herr Statthalter fei von der Ganzlei wieder zu Haufe gefahren, 
bei feiner Hochedlen Geftrengen angeben laffen; es ift mir aber 
zur Antwort worden, daß, weil der Herr Statthalter etwas müde 
und fi fhon abgethan, ich mich Bis auf den folgenden Morgen 
gedulden und gegen Glode 7 mich wieder einftelen möchte, follte 
alddann gewiß und noch vor der Aubienz gehört werden. Der 

err Ganzler aber hat uns noch felbigen Abend, und zwar bei 
icht, gehört, bei welchem‘ auch der Sachen Nothdurft mit allem 
Fleiß geworben und fonft inftändig gebeten, fi derfelben ferner 
großgünftig anzunehmen und alles zu guter Richtigkeit zu befördern, 
nebit fchuldigem Erbieten, folches hiernächft wirklich und in der 
That zu verichulden. Darauf fi feine magnificenz anfänglich 
bed Zuentbietens bedanket, folgends im Hauptwerk ſich wol 
erläret und daneben angezeiget, daß er mit der Stadt Einbed 
ihred audgeftandenen Unfalls halber allemal großes Mitleiden ge: 
habt und annoch erbietig wäre, fo-viel an ihm wäre, der Sache 
freund zu fein, verhoffte auch, ed folle gnätige resolution erfolgen. 
Welches wir denn wiederum ber Gebühr beantwortet, und haben 
und darauf nach der Herberge verfügt. 
13. Januar. 

Bin ich Henricus zur Weften, Syndicus, dero geftriges Tages 
erfolgten großgünftigen Erklärung zufolge des Morgens früh nad) 
des Herrn Statthalterd Behaufung gegangen und alfobald, wie 
ich mich anfegeben, zur Audienz vertattet, worden, deß ich mid) 





a) Vor Thorſchluß die Stadt nicht erreichen, 
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denn anfangs unterdienſtlich bedanket, darneben angezeiget, daß 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt Einbeck der fürſtlichen citation 
zu ſchuldiger Folge ihre Abgeordneten mit nothwendiger instruction 
abgefertiget, dieſelben auch nunmehr ſchon angekommen, erwarteten, 
nur J. F. ©. gnädigen Befehl wann und an was Ort ſie ſich 
zur Audienz einſtellen und ſiſtiren ſollten. Habe folgends der 
Stadt verderbten Zuſtand der Länge nach erzählet und möglichſten 
Fleißes gebeten, S. Hochedlen Geſtrengen ſich der armen Stadt 
- und erſchöpften Bürgerfchaft großgünſtig anzunehmen und dieſelbe 
dero hochanfehnlichen intercession und Beförderung fruchtbarlich 
genießen zu laffen, großgünftig geruhen möchte zc. mit mebreren. 

Wie ich aber vermerkt, daß dem Statthalter nicht allerdings 
mitgewefen, daß der Deputirten etwas viel, habe ich folches aufs 
befte ich vermodht, entichuldiget, daß folches auf mein felbfteigenes 
Anhalten gefchehen, und daß mir bedenflich gewefen, außerhalb und 
ohne Beifein derfelben mich folcher wichtigen und die ganze Stadt 
und folgende posterität concernirenden Handlung zu unternehmen. 
— Ws auh S. Geftrengen wiſſen wollten, was denn unfer 
Suchen eigentlih wäre, habe ich darauf geantwortet, folches be: 
ruhete auf wenig hernachgefegten Punkten, ald 1) daß 3. F. ©. 
gefaßten Zorn und Ungnade fallen und fchwinden zu laflen und 
hingegen die Stadt Einbed in dero Huld und Gnade wieder auf: 
und anzunehmen, auch 2) dero vorhin gehabten und erfeßlich ber: 

ebrachten privilegia in Gnaden zu confirmiren; dann 3) in An: 

ee und gnädiger Erwägung der Stadt fundbaren Armuth und 
verderbten Zuftands von der vom vorigen Rathe bewilligten Summe 
— «PD etwad in Gnaden zu remittiren, gnädig geruhen 
möchte. 

Darauf der Herr Statthalter die beiden erften Punfte nicht 
fo gar ſtark diffieultirt, beim legten aber fonderlic urgiret, daß 
folhe Gelder feinem gnädigem Fürften und Herrn vom alten Rath 
angeboten und offerirt, würde alſo fchwerlic davon etwas abzu: 
bandeln fein, und wäreihm faft auch bedenklich, deffen bei J. F. ©. 
zu gedenken. Darauf von mir, Henrico zur Meften, Syndico, res: 
plicando eingewandt, daß ſolche vom vorigen Kath befchehene Zu: 
fage aus großer Furcht und Angft auch über Vermögen gefchehen, 
und wäre gewiß, daß berfelbe dasmal, wie foldhe große Summe 
verfprochen, wol nicht zu 20 F, viel weniger zu folher Summe 
Rath zu Schaffen gewußt habe, habe auch darauf den äußerſt 
verderbten Zuftand in Einbed angezogen und fonften andere dien: 
lihe Motive beffer meine Möglichkeit eingeführt und gebraucht, wie 
auch dem Statthalter die vor diefem deswegen bei ©, Geftrengen 
erhaltene großgünftig Zufage der Gebühr nach erinnert, daß endlich 
ziemliche Erflärung auch in diefem Punkt erfolgt und S. Geftrengen 
dabei nah, Möglichkeit dad Beſte zu thun ſich großgünftig erboten. 
Darauf ich weiter angezeigt, daß ein Ehrbar Rath der Stadt Einbed 
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ein geringes Präſent mir zugeſtellt, ſolches S. Hochedlen Geſtr. 
unterdienſtlich anſtatt einer geringen danknehmigen Bezeigung ge— 
bührlich zu offeriren. Und ob zwar ſolches ſeiner dignität und 
Würde nicht proportionirlich, ſo hätte ich jedoch zu bitten, ſolches 
nicht zu verſchmähen, ſondern vielmehr großgünſtig auf- und anzu— 
nehmen und bona voluntate alles zu äſtimiren. Es iſt mir folches 
aber ganz und rotunda abgefhlagen worden, mit Anziehung, daß 
deſſen unvonnöthen, auch feine Gewohnheit nicht wäre, dergleichen 
Gefchenfe anzunehmen. Habe aber nicht ablaffen wollen, fondern 
instanter urgendo foviel erhalten, daß endlich, wiewohl nicht ohne 
Beichwerung ſolch Präfent angenommen worden, ‚bei welcher oc- 
casion über voriges ich zugleich urgiret, daß die jetzigen Abge— 
ordneten ihnen allerhand fragliche Gedanken machten, ed möchte 
ihnen die audienz und Handlung zu hart und befchwerlidy gemacht 
werden, es wären aber diefelben gufe ehrlihe Leute und an alle 
demfelben, fo etwa vorgegangen, unfchuldig und hätten defjen weiter 
nicht, ald daß fie darüber faft alle irdifche Wohlfahrt zugefegt und 
verloren, genofjen. Welches denn vom Herrn Statthalter mit 
diefen formalibus beantwortet: »Wir wollen mit Euch nicht als 
mit Feinden, fondern als mit Freunden handeln, und follen fie 
eurer Perfon auch hiebei zu genießen haben.« Und ift ſolches auch 
in der darauf folgenden audienz, weil faft fein einzig hartes Wort 
geredet, fondern alles glimpf: und günftiglich zugegangen, wirklich 
und in der That erwiefen worden. Und ift gewiß, daß durch biefe 
praeparatoria und vorhergehende Gonferenz mit dem Herrn Statt: 
halter die ganze Handlung faciliret und diefer befchwerlichen Sachen 
und Handlung dadurd der Weg gebahnt und eröffnet fei. 

Nah genommenem Abfchied ift der Herr Statthalter alsbald 
nad) der Ganzlei gefahren, ich aber habe mich alfobald darauf nach 
der Herberge verfügt und die Herren Abgeordneten, was vorge: 
gangen, mit Freuden referiret. Sein auch alfobald darauf vom, 
Herrn Ganzler nah der Ganzlei zur Audienz erfordert worden. 
Nachdem wir nun ungefähr eine halbe Stunde aufgewartet, fein 
wir von einem Ganzleiverwandten hereingefordert worden, auch er: 
fohienen. Und ift darauf im Beifein des Herrn Gtatthalters, 
Herrn Großvogtd und Dr. Wiefenhaferd vom Herrn Cancellario 
(fo das Mort geführet) diefe ungefährliche propositio beſchehen, 
daß Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed audgegangener 
Citation zufolge durch ihre Abgeordneten erfchienen, daran hätten 
diefelben ihre Schuldigkeit verrichtet. Und wäre und allerfeits 
vorhin befannt, daß wegen befchehener Uebergabe die Stadt in Reve- 
rendissimi IIIustrissimi unferd gnädigen Fürften und Herrn, fchwere 
Ungnade gerathen. Es zeugeten auch die acta und der Verlauf 
mit mehreren, daß der Rath dabei nicht allerdings ihre Schuldig: 
feit verrichtet und wo nicht dolus jedoch lata culpa mit unterge: 
laufen und dadurh 3. 5. ©. Land und Unterthanen, nicht allein, 
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fondern auch dem ganzen evangelifchen Weſen großer‘ Schade und 
Nachtheil entftanden, und alfo 3. F. G. nicht ohne Urfache zu 
folher Ungnade bewogen; nicht defto weniger wollte mar der Ab: 
geordneten Anbringen hören und vernehmen, und follte daraus 
3. F. ©. gebührende relation gefchehen. — Welched von mir, dem 
Spyndico, praemissis praemittendis hauptſächlich dahin beantwortet 
worden, daß die Abgeordneten anftatt ihrer Herren und, Obern ſich 
der gnädigen audienz unterthänig bedanften, hätten darauf ver: 
möge habender instruction und Vollmacht hauptfächlich diefes zu 
berichten, daß ob zwar in Anno 1632 die gute Stadt Einbed 
durch den Pappenheimfchen Unfall in den äußerften ruin geieget, 
und mit aller irdifhen Wohlfahrt in die Hände der graufamen 
Feinde gerathen, folgend in Anno 1633 mit einer höchft fchädlichen 
und zuvor faft unerhörten Mausverheerung (dadurd alles 
Getreide auf dem Felde zu Grund verderbet und verzehret) wie 
auch alfobald darauf in Anno 1934 mit einem ſchwerem Hagel: 
wetter (da gleichfall3 ein aut Theil der Jahresfrüchte vernichtet 
und darauf gegangen) von Gott dem Allmächtigen heimgefucht 
und belegt, über daS auch die folgende ganze Zeit fort und fort 
-mit beharrlihen Cinquartierungen und grundverderblichen über: 
fhweren Geld:Eontributionen und Aufbringung unterfchiedlicher und 
zwar großer Summen befchwert worden, und daher der Zuftand 
vermeldeter Stadt nunmehr fo extraordinari elend und verderbt, 
daß nicht allein die Sebtlebenden, fondern Kindes Kind und viel: 
leicht im die dritte und vierte posteriät damit überflüffig werde 
zu thun haben und fchwerlicy überwinden fönnen. Go bezeugten 
dennoch WBürgermeifter und Rath und alle des Orts rebliche Ein: 
gefeflen aufrichtig, daß alles fie und männiglich (jedermann) des 
Orts nicht fo hoch verfchmerzt, als fie eben daffelbe betrübt und 
befümmert, daß fie noch dazu in J. $. ©. ſchwere Ungnade ges 
räthen. Deßmegen denn und zu Abwendung folder angezogenen 
Ungnade ein Ehrbar Rath fich vielfältig bemüht und bishero nichts 
unterlaffen, was zur Wiederherbeibringung derfelben Huld und 
Gnade (ald welche fie nächft Gott und unverlegtem Gewiffen für 
das größte Kleinod billig erachten) dienlich gewefen, wären es auch 
annoch nach äußerſtem Vermögen wirklich zu praestiren von Her: 
zenögrund begierig und höchſt willig, Es wäre aber unftreitig, 
daß folche leider eingeriffene Mifverftände und Ungnade nirgends 
anderöher, ald einzig und allein wegen dero vorhin angezogenen 
Uebergabe der Stadt entftanden, welches aber ein recht miserabilis 
und frauriger Zufall, welcher auch Niemands härter und fchmerz: 
licher, als die Stadt Einbed und dero eingefeffene, nunmehr ganz 
erfhöpfte, blutarme Bürgerfchaft getroffen, welche darüber alle 
irdifhe Wohlfahrt zugeſeßt und verloren und guten Theils mit 
Hinterlaffung alles Ihrigen in das hochfläglihe Elend genöthigt 
worden, maßen denn ſolches fogar überhand genommen, Daß auch) 
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annoch bei die viertehalb hundert Häufer öde und wüſte 
ſtänden und von niemand bewohnt, weldes denn bevorab in 
folcher Stadt ein fehr großer Abgang und daraus die hochdringende 
Außerfte Noth ermeldeter Stadt ganz leichtfam zu ermefien. Im: 
“ gleihen wäre außer Zweifel, daß die Stadt viel zu wenig einem 
fo mächtigen und mit aller Nothdurft wohl verfehenem Feinde be: 
ftändigen Widerftand zu thun, fondern bei dermaligen elenden und 
faft graufamen Zeiten, aus Zwang dero vor Augen ftehenden un: 
- ausbleiblihen und unabwendlichen äußerften Gefahr an Zucht, Ehre, 
Leib, Gut und Blut, atque ita ex justissimo metu zu folder 
dedition und Uebergabe wider Willens genöthigt und gedrungen 
worden. Dahero denn auch omnis suspieio et praesumptio doli 
allhie billig ceffirte, zumal’ auch ohne das befannt, quot nemo fa- 
cile praesumatur jactare suum, et hostibus truculentissimis 
suam suorumque vitam fortunas, puticitiam et denique inco- 
lumitatem omnem committer‘. et pro praeda exponere. Es 
bedurfte auch bei 3. Geftrengen Herrlichkeit und Gunften feiner 
weitläufigen Ausführung, quot non moto justus sed probabilis 
quoqne metus a dolo notum a culpa- excuset, et quot sufficiat 
timere probabiliter, quamvis non juste Fich. cons. 18, v. 1, 
n. 16. Es wußten fich auch diefelben als hocherfahrne und be: 
rühmte justitiarii und politici ohne alle Zugemüthführung wol: zu 
erinnern, quot mera infortunia qua improbo animo non admit- 
tuntur, nec odium nec poenam mereantur, nec ad restitutionem 
damni obligent. Maßen denn ganz unftreitig, daß die Stadt 
Einbed nicht wie die andern benachbarten Städte Göttingen und 
Northeim mit einem oder wenig Regimentern, fondern mit einer 
ganzen armade und justo et felicissimo exereitu belagert und 
umgeben geweſen. sen 
Und ob zwar dawider fonderlich diefed eingewandt und etwan 
annoch urgiret werden fönnte, daß weil bed regierenden Landes: 
fürften unterfchiedlih angebotene und anbefohlene praesitia und 
andere Erinnerungen auögefchlagen, und daß man fich dahero auf 
justum metum nicht zu berufen, fo wäre folches dad einzige, fo 
biöhero damider angezogen. Es hätte aber der übrige Rath darauf 
ihre zuftehende Nothdurft fhon ein und vorgebradht, und fih zum 
höchſten entfchuldigt, daß gleichfalld hjerin nichts vorfegliches dolo 
malo vorgegangen, fondern dahin angefehen gewefen, bis zur Zeit 
der Noth die arme Bürgerfchaft von denen bei foldhen Einquar: 
tierungen ſtets vorgehenden und bei der Handlung zu Dfterode 
Bürgermeifter und Rath ausdrüdlich angedrohten insolentien ſich 
und gemeine Bürgerfchaft zu liberiren, fonderlich aud bei da» 
maliger annoch fehr zweifelhaftiger und geringer Verfaſſung der 
evangelifhen Kriegs armatur, dem Feind durch Einnehmung, foldher 
Befagung zu feindlihem Angriff feinen Anlaß zu geben, wie aud), 
daß man, wie fich die Noth genähert, zu Einnehmung ber Völker 
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willig erfläret und dero behuf zur Abholung berofelben einen 
Quartiermeifter nach Ofterode abgefertiget und was fonften derofelben 
.exceptionem fo in articulata exculpatione innocentiae der Länge 
nach beigebracht, und verhoffentlic alfo befchaffen, daß dadurch 
daffelbe was vorgangen wo nicht excusirt, jedoch bevorab ex cir- 
cumstantia der damaligen faft graufamen Zeit, und da faft: fein 
Fürft oder Stand im Reich, welcher nicht bei folchen Zeiten errorem 
et lubricitatem consiliorum humanorum wirklich verfpüret, höchlich 
mitigirt werde. Ä 
Mie dem ollen aber, fo hätte ein Ehrbar Rath allemal ſich 
nicht eben allein auf justitiam causae gefteuert, fondern fich hierin 
vielmehr 3. 5. ©. angeftammten Sanftmuth und clemenz zu ge: 
brauchen vielfältig erfläret, hoffte auch, folder angedeuteter und er: 
wählter Weg werde ihnen nicht gereuen, fondern 3. F. ©. als ein 
mildgütiger und gnädiger Fürft würden nunmehr gnädig geruhen 
(mad dann deöwegen untertbänig und hochflehentlich gebeten würde) 
allen gefaßten Zorn und Ungnade gänzlich fallen und fchwinden 
laflen, und hingegen die Stadt und dero eingefeflenen gehorfamen 
Bürger in der befländigen Huld und Gnade wieder auf: und an: 
‚nehmen, ſonderlich die vorgemwefene und in suspenso verbliebene 
SchultheißensDrdnung nebft dem vorhin ertheilten interims-Abfchied 
gänzlich cassiren, und hingegen die Stadt Einbed bei vorigen und 
hergebrachten privilegien, Recht und Gerechtigfeiten gnädig zu 
lafjen, zu manuteniren und darüber dero fürftliche confirmation in 
Schriften abfaffen und abfolgen zu laſſen. 
Habe darauf die anmwefenden Statthalter, Canzler und Räthe 
mit gebührender reverenz möglichften Fleißed erfucht, fich dieſer 
nothleidenden und faft agonisirenden Stadt großgünftig anzunehmen 
und alles zum guten Ende zu befördern, ſonderlich auch bei J.F. ©. 
diefelbe zu erbitten daß diefelben in Anfehung obangezogenen bie 
Stadt betrübten höchſt Eläglichen Zuftandes von dero über Vers 
‚mögen und aus lauter Angft und Furcht bewilligten Summe etwas 
in Gnaden remittiren und bdiefelbe zum höchften über 3000 .$; 
weldhe man 3. 5. ©. zu unterthäniger danfnehmiger Gegenbezei: 
‚gung baar und wirklich auszuzahlen erbietig, nicht befchweret werden 
möge, nebft Erbieten, ſolche 3.5. ©. verhoffende mildreiche gnädige 
Bezeigung mit unterthänigem danfbaren Herzen jederzeit zu er: 
fennen und darneben mit DOfferirung ihres Außerften Vermögens 
an Hab Gut und Blut unterthänig zu verfchulden, wie auch 3. 
Hochedlen Geftrengen Herrl. und Gunft großgünftige Beförderung 
jedesmald hoch anzuziehen zu rühmen, und nad äußerſter Mög: 
lichkeit danfnehmig zu‘ verfhulden, und weil daneben- der andere 
Punkt wegen Erleichterung der contribution, wie auch Reflituirung 
ver Schlüffel zu den Thoren und Wällen gefucht, und: dero Be: 
huf ein — memorial fo mit D fignirt übergeben, thut 
man fich geliebte Kürze halber dahin referiren. 
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Nach diefem hat der Gildemeiſter Beibeſtand Sacobus Hilde: 
brand, fo nebft ihnen in der Audienz und alles angehöret, zu reden 
‚angefangen, zuförderft der Gilden supplication übergeben und In: 
halts gebeten, daneben .anzeigend und fich entfchuldigend, daß er 
vorhin mit des Raths Deputirten daraus communieirt, fonften er 
fich deffen nicht unternehmen wollen, und weil gemeldeter Jacobus 
Hildebrand die supplicationem, der Gilden gravamina, genannt, 
hat der Herr Statthalter ftradd darauf gefragt, obs wider den 
Nath. Und darauf von mir, Henrico zur Weſten, geantwortet, es 
wäre dem Rath nicht zumider, wünſcheten vielmehr, daß zwifchen 
dem Rathe und der Gemeinde, welche die Gilden repräfentirten, 
ein gutes Vertrauen aufgerichtet und erhalten‘ werden möchte, würde 
alles 3. F. ©. gnädige decision untergeben. Und ift uns darauf 
einen Abtritt zu nehmen angedeutet worden. 

Nicht lange hernach ift der Bürgermeiſter Joh. Campanus 
nebft meiner des Syndiei Verfon hereingefordert und uns der Gilden 
Suchen berichtet und foniten von der forma des. vorigen Stadt: 
regiments eind uud anders discurrirt und nochmals ſolches 3. F. ©. 
decision, wie auch der löblihen Megierungsräthe hocher— 
fahrenen judieio untergeben worden, und bat der Herr Statt: 
halter fich fo weit herausgelaffen, 3. 5. G. wollten den Rath per- 
petuirlich haben, wie auch die: Weitläufigfeit bei den Rathichlägen 
nicht wiffen; das übrige fände zu bedenken. Sein damit aufge: 
ftanden und fich erboten, alfobald zu J. F. ©. zu gehen, und daraus 
relation zu thun, maßen auch gejchehen, und haben wir uns nad 
der Herberge verfügt Nicht lange hernach hat der Herr Statthalter 
mich zur Mittagdmahlzeit durch feinen Diener einladen laffen. Habe 
mich auch darauf eingeftellet, und hat der Herr Statthalter vor der 
‚Mahlzeit, wie er Wafler genemmen, mich bei der Hand gefaßt und 
gefagt: Alles was Ihr gefucht, hat F. ©. bewilliget, die völlige 
Ausföhnung, wie audy confirmatio privilegiorum ift beliebt, und 
fein 3. $. ©. mit den offerirten 3000 #8 friedlich, wollen darüber, 
‚unangefehen 5000 4 vom vorigen Rath offerirt, die Stadt nicht 
befchweren, und fol -die Schultheißen:Drdnung und was dem an: 
hängig, hierfür ganz caflirt fein. Welches ich dahin beantwortet, 
daß deswegen nicht allein J. 5. ©., fondern zuförderft Gott im 
Himmel ald der aller Protentaten und Menſchen Herz in feinen 
— hoher und großer Dank gebührete, wie auch S. Hochedlen 

eſtrengen und männiglich, fo ſich des betrübten Orts großgünftig 
angenommen, ſollte auch zu keiner Zeit vergeſſen, ſondern jedesmal 
hoch und danknehmig angezogen und gerühmet werden. Nach— 
mittags haben wir uns zum Herrn Canzler verfügt und hat der— 
ſelbe uns ebenmäßig die fürſtliche gnädigſte Erklärung mit unſerer 
höchſten Erfreuung eröffnet und berichtet, dabei gleichwohl ein und 
ander Erinnerung geſchehen, fo verhoffentlich gemeiner Stadt zu 
nicht geringem Nutzen gereichen werden, haben auch bei ‚folcher 
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occasion dem Herrn Canzler ein präsent von 20 Dutcaten "Über: 
reicht, fo angenommen, und hingegen allerhand gutes Erbieten ge: 
fchehen. Darauf wir dann unter andern auch geſucht, daß die 
privilegia auf.pergamen gefchrieben und fonften alles favorabiliter 
abgefaßt werden möchte, 

| 14. Sanuar. | 

; Nachdem mir dad concept der völligen Ausföhnung von einem 
guten Freunde im Vertrauen zu verlefen communiciret, und ich 
gefehen, dad ein und ander Wort fo etwas nachdenklich mit hinein: 
gerüdt, bin ich. zu Mittag nach 11 Uhr zum Herrn Ganzler auf 
die Canzlei gegangen und auf dad glimpflichfte gebeten, dieweil es 


eine wichtige Sache und die ganze Stadt concerniren thäte, ob - 


nicht zu erhalten, daß und das concept der fürftlihen Ausföhnung 
wie confirmationis privilegiorum ehe es mundirt, communieirt 
und vorgelefen werden möchte. - Welches denn gleichfalld der Herr 
Ganzler bewilliget, auch felbiged Zaged gegen Abend uns zu fich 
in. fein Haus gefordert, und der Herr Bürgermeifter nebft: meiner 
Derfon zu ©. magnificenz gegangen, da dann der Herr Ganzler 
bei Licht und folche& concept von Worten zu Worten vorgelefen, 
und ift dadmal auf unfer beiderfeitö fleißige Erinnerung eins und 
anders ab: und hinzugethan, fonderlich der Punkt wegen Reſtitui— 
rung der Schlüffel zu den Wällen und Thoren mit ausdrüdlichen 
Worten dasmal hinzugefegt und erprimirt worden. 
| 15. und 16. Sanuar. 

Inmittler Zeit fein die Sachen mundirt, wie auch gegen 
Duittung die 3000 “P ausgezahlt, und gegen Entrichtung der ge: 
wöhnlichen Confirmationd:Gelder und. Canzlei-Gebühren uns die 
confirmatio privilegiorum nebft der völligen Ausföhnung Nach: 
mittags Glock 4 audgeantwortet worden. Und fein wir darauf 
noch felbigen Abend, nachdem dieſe hochbefchwerlihe Sache ihre 
völlige und gewünfcte Richtigkeit erlanget, bi nah Müggenburg 
gereifet, folgenden Zaged zu Hannover angelanget, allda uns 
Herr Dr. Bünting nomine amplissimi Senatus 6 Stübchen Wein 
. oflerirt, zu unferer gehabten guten expedition von Herzen gratu: 
lirt, und zur Abendmahlzeit bei und geblieben. Am Montag, war 
ber 18. Januar, fein wir bis Alfeld und folgenden Dienstag aller: 
ſeits zu Haufe glüdlih und wol wieder angelangt: Dafür der 
göttlichen Allmacht von Herzensgrund gedanket ſei, und damit die 
liebe posterität und männiglich defto eigentlicher fehen und ver: 
fpüren möge, wie viel Gnad und Gegen der allmächtige Gott bei 
dieſer Handlung verliehen fein die vorhin des vorigen Raths und 
fämmtliher Gilden in fürftliche Ganzley zu Gelle den 16, Zuni 1634 
übergebene Erklärungspunkte und Vollmachten, nebſt dem darauf 
ertheilten fürſtlichen interims-Abſchied, und dann die jetzige völlige 
Ausſöhnung und confirmatio privilegiorum hiernächſt geſetzt und 
geſchrieben. Aus deren Collation ein jeder Unpaſſionirter den Un— 
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terfchied, wie auch was bei diefer occasion gemeiner Stadt und 
-Bürgerfchaft zum Beſten erhalten und wieder herbeigebracht, Leicht: 
lich ermeffen wird, nämlich: 

1) J. 5. ©. völlige Huld und Gnade, welche billig nächſt 
Gott und einem guten Gewiſſen für das beſte Kleinod zu erachten; 

2) Völlige confirmation aller und jeder gehabten und erſeßlich 
hergebrachten privilegien, Rechte und Gerechtigfeiten, fo biöher in 
großer Gefahr und pericul geftanden ; 

3) Restitutio der Schlüffel zu den Thoren und Wällen; 

4) Gänzliche cassir- und Aufhebung dero biöher vorgewefenen und 
in suspenso verbliebenen hochpräjudicirlihen Schultheißen:Drdnung 5 

5) Sein von den verfprochenen und vom vorigen Rath 3. F. ©. 
ausdrüdlich angebotenen 5000 „P 2000 „P erhandelt, weldes faft 
niemand vermuthet, und ob man zwar laut instruction über das 
noch zu 1000 4 fich herauszulaffen und diefelben auf Zeit und 
Termin zu bewilligen bevollmächtiget, fo ift doch die Handlung fo 
wol und gnädig abgelaufen, daß deſſen nicht von nöthen er: 

6) Iſt gleichfalld erhalten, daß auf begebende Todesfälle der 
Bürgermeilter und Rechtöperfonen die electio nicht wie vorhim bei 
fürftlicher Regierung zu Ofterode, fondern allein bei dem Rath und 
der Stadt beitehen fol. 

7) So ift auch der hochftreitige Punkt juris episcopalis (des⸗ 
wegen man fich vermeinlich viele und forglihe Gedanken gemacht) 
im vorigen Stand gelaffen und tacite vorbeigegangen. 

8) Imgleichen noch der andere Punkt wegen Einnehmung der 
Garnifon und Eröffnung der Thore fo vorhin Articulo 9 am 16, 
Suni (in Vollmacht vom 31. Mai) anno 1634 ausdrüdtih und 
zwar auf 3. F. ©. vorgezeigten bloßen Pag Tags und Nachts be: 
willigt worden, unberührt geblieben. 

9) Wiewohl auch der Gildeftand wegen ihrer Gildengerechtig® 
feit wenig Hoffnung gehabt, diefelben ſich auch deſſen felber guten 
Theild laut vorhin gedachtem Punkte ausdrüdlich begeben, fo ift 
doch folhes in viel Wege gemildert und nun mehr zu dem Stand 
fommen, dag man einen gnädigen Fürften und Obrigkeit erlangt - 
und hierfüro der Rath und Gemeine ohne alle Erennung und böfen 
Verdacht in gutem Vernehmen und Vertrauen gar wol leben können. 

Dabei dann der vielgütige Gott. diefe Stadt und Gemeine 
beftändig erhalten und nad) auögeftandenem fehweren Unfall diefelbe 
nunmehr zu einem gedeihlichen heil:, fried: und ruhfamen Wohlftande 
wieder verhelfen und ſolcher völligen Ausföhnung und was daneben 
erhalten, nicht allein die jego lebenden, fondern auch die liebe po- 
sterität (welcher dieſes wahrfcheinlich hinterlaffen) fruchtbarlich und 
wol genießen wolle. | 

In Folge der völligen Ausföhnung mit dem Herzoge 
Auguft befam der Stadtrath die Schlüffel zu den Thoren 
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und - Wällen wieder in feine Gewalt, auch wurde das Amt 
eines Gerichtöfchulzen aufgehoben; jedoch durfte die alte Ver— 
fafjung des Stadtraths, nach welcher ein alter und ein neuer 
Rath beftand, nicht wieder hergeftellt werden, fondern es hatte 
bei dem perpetuirlichen (immerwährenden) Stadtrathe fein 
Berbleiden. Nur’ überließ e8 der Herzog dem Rathe und den 
Gilden, die Bürgermeifter und KRathöherrnftellen, fo oft dies 
felben erledigt würden, felbft wieder zu befegen. 

Obgleich die Stadt 3000 „8 an den Herzog bezahlen, 
auch dem Statthalter und dem Ganzler für ihre Bemühungen 
Gefchenfe geben mußte (der Canzler befam 20 Ducaten), fo 
war fie doch über dad, was fie gerettet hatte, fo erfreut, 
daß am 24. Ianuar 1836 in allen Kirchen ein feierliches 
Te Deum gefungen wurde. Die Prediger mußten bei diefer 
Gelegenheit nachſtehendes Schreiben des Stadtraths von der 
Kanzel verlefen: 

Wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed fügen unfern 
Bürgern, Bürgerinnen und fämmtlihen Angehörigen biemit zu 
wiffen, und feßen außer Zweifel, männiglich diefes Orts ſich fattfam 
und wol erinnern werde, was geftalt nicht allein in vorigen Jahren 
diefe gute Stadt dur den feindlichen An: und Ueberfall in den 
äußerft elenden und verderbten Zuftand, fondern auch noch dazu in 
der hohen Obrigkeit ſchwere Ungnade gerathben und an alle ihren 
hergebrachten Privilegien, Recht und Gerechtigkeiten hoch und merklich 
periculiret auch eins und anders vorgewelen, fo gemeiner Stadt 
und Bürgerfihaft und allen bderofelben Nachfommen (dafern es 
Gott nicht faft unverhoffter und munderbarlicher Weife gewendet) zu 
fehr hohen präjudiz und Nachtheil ausfchlagen und gedeihen fönnen, 
welches aber tragenden Amts und Pflicht halber von diefer guten 
Stadt und Bürgerfchaft befter Möglichkeit abzuwenden und billig 
höchlich angelegen geweſen, auch biöhero von und nichts unterlaffen 
worden, was zu Wiederherbeibringung und Wiedererlangung unferer 
von Gott vorgefegten hochlöblichen Obrigkeit völigen Huld und 
Gnade nur immer dienlich und beförderlich geweſen ift. 

Wann dann auf vorgegangened unterthäniges Anfuchen Furz 
verwichener Beit der Hochmwürdige, Durchlauchtige und Hochgeborne 
Fürft und Herr, Herr Auguftus der Xeltere, poftulirter Biſchof des 
StiftöRageburg, Herzog zu Braunfchweig u. Lüneburg, unfer regieren: 
der gnädiger Landeöfürft und Vater ſich gnädig erkläret, und noch— 
mals in diefer höchſt befchwerlihen und angelegenen Sache in 
Gnaden zu hören, und darauf, nach Befindung, in Gnaden zu 
. erflären, wir auch vor diefem den allmächtigen und vielgütigen Gott 

angerufen und gebeten, feine väterlihe Almacht die Abgeordneten 


mit Weisheit und Verſtand ausrüften, glüdlich aus und zu Haus 
begleiten, und zu der bevorftehenden befchwerlihen Handlung Gnade, 
Segen und Gedeihen verleihen wolle, der Allerhöchfte auch nun: 
mehr befchehened Seufzen und Gebet in Gnaden und durch unfere 
Abgeordneten und Bedienten aufrichtige und und unverdroffene 
Bemühung, zuförderft aber durd Gottes gnädige Verleihung und 
Segen die Sache in den hocherwünfchten Stand gebracht, daß nicht 
allein vorhochgedachte 3. F. G. dieſe Stadt und dero gehorfame 
Bürgerfchaft in dero mildreihe Huld und Gnade wieder auf: und 
angenommen, wie auch alle derofelben erfeßlich hergebrachten privi- 
legia, Recht und Gerechtigfeiten ohne allen Mangel und Abgang 
vollkommlich renovirt, confirmirt und beftätiget, fondern auch von 
der vorhin ausprüdlich verfprochenen Summe ein. anfehnliched re: 
mittirt und erhandelt, und fonften eind und ander gemeiner Stadt 
und Bürgerfchaft zum Beften erhalten, und alfo dadurch nunmehr 
allen vorgewefenen Srrungen und Mißhelligkeiten (Gott dem Aller: 
böchften wie auch vorgedaht 3. F. G. und allen, fo ſich hierbei 
beförderlich erwiefen, fei dafür gedankt) gänzlich und zu Grund ab- 
geholfen und remedirt worden. 

Als werden obbemeldete unfere fämmtlichen Bürger, Angehörigen 
und Eingefeffenen hiemit ernftlih und fleißig erinnert, daß fie folche 
I. 5. ©. mildgütige und gnädige Bezeigung und Grflärung mit 
unterthänigem danknehmigen Gemüth erkennen, rühmen und an: 
nehmen, Gott dem Allerböchften für folche. verliehene Gnade jetzo 
in dieſer chriftlihen Verfammlung und auch künftig von Herzen 
Lob und Dank fagen und herzlich bitten, daß der vielgütige Gott 
ferner mit feiner Güte und Gnade bei und und bdiefer Stadt fein 
und bleiben, diefelbe diefer jego erhaltenen völligen Ausföhnung und 
erlangter confirmation habender privilegien und was dem ans 
hängig, ferner in beftändiger Ruhe, Friede und Einigkeit fruchtbarlich 
genießen laffen, und nach fo lang ausgeftandener pressur und Drang: 
fal diefe Stadt nebft dero Angehörigen zu einem gedeihlichen Heil, 
friedz und ruhfamlichen Wohlftand aus Gnaden wieder verhelfen 
und dabei beftändig erhalten wolle. Solches erfordert eines jeden 
Schuldigkeit, Nug und Wohlfahrt. 

Mir verfehen uns deffen auch gänzlih. Signatum ben 23. 
Sanuar anno 1636, 
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Zweiundvierzigfted Kapitel. 
Sieg des Herzogs Georg über die EFaiferlichen 
Truppen bei Heffen-DIdendorf. Huldigung deB 
Herzogs Auguſt in Einbed und die dabei flattge: 
habten Feierlichkeiten. Der Kreistag zu Halber- 
ſtadt. Die Herzöge Auguft und Georg trennen fid 


von dem [hwedifhen Bündniffe und treten dem 
Prager Frieden bei. 


Um die ferneren Schidfale der Stadt Einbed und der 
hiefigen Gegend richtig beurtheilen zu können, müſſen wir 
und wieder dem Verlauf des breißigjährigen Krieges im All: 
gemeinen zuwenden. Ä 

Tach der Schlacht bei Lützen hatten die Lande Braun: 
ſchweig⸗Lüneburg ihre vorzüglichfte Stütze an dem SHerzoge 
Georg. Zwar mußten die ligiftifchen Truppen Niederfachfen 
räumen, aber es mangelte dennody nicht an verheerenden Ein- 
fällen, Namentlich boten die weftphälifchen Stifter Paderborn, 
Münfter, Osnabrüd und Minden den Kaiferlidhen einen Stüß- 
punft dar, von wo aus fie leicht unfer Land erreichen Fonnten. 
Herzog Georg wendete daher fein Augenmerk hauptfächlic) 
den Städten und Schlöffern an der Wefer zu. Am 14. 
März 1633 begann er, unterftügt von dem ſchwediſchen Feld: 
marfchall Dodo von Knyphaufen und dem Oberſten Stahl: 
banfch, die Belagerung der Stadt Hameln, welche feit fieben 
Jahren in den Händen ded Feinded gewefen war. Die Auf: 
hebung der Belagerung zu erzwingen, vereinigten ſich die in 
Weftphalen ftehenden Heerhaufen unter dem Grafen Merode 
und von Grandfeld, im Ganzen 14,000 Mann, und nahmen 
ihren Weg durch die Graffhaft Schaumburg. Herzog Georg 
309 ihnen entgegen; die beiden Heere fließen bei Heſſen-Olden— 
dorf zufammen. Am 28. Juni 1633 ward dafelbft eine 
Schlacht gefchlagen, in welcher die Evangelifchen den Sieg , 
errangen. Die Zahl der Gefallenen belicf fi) auf 6600, 
darunter 4000 Kaiferliche, 

Eine alte in der hieſigen Amtöregiftratur befindliche Nachricht 
fagt: Es fielen auf dem Schlachtfelde Graf von Merode, die Ober: 
fien Quade, Ohr, v. Gleyen, Emitfen, Wefterholg, un Mor: 


dien Weflerholg, die Oberſtlieutenants Dindla und von Waldeck, 
die Oberftwachtmeifter v. Marfchalt und Ohr. 

Der Feind verlor 50 Standarten, 40 Fahnen, 15 Stüd Ge- 
ſchütz mit aller Munition, Wagen und Bagagie; die Infanterie 
ward ganz zerftreut; von ber Gavallerie ift nicht mehr (wie ein 
Trompeter vom Feind berichtet) denn 26 Standarten, wobei 700 
Pferde, davon gefommen. Der Feind ift etliche 70 Stanbarten 
ſtark gewefen. 

In Folge diefes Sieges mußte die in Hameln liegende 
Faiferliche Befatung, (1300 Fußgänger, 240 Keiter und 6 
Compagnien Dragoner) unter dem Befehle des Oberften von 
Schellhammer ftehend, die Stadt räumen. 

Gern hätte Herzog Georg auch die Feftung Minden einge 
nommen und von den feindlichen Truppen gefäubert, allein 
dazu fehlte es ihm an den gehörigen Streitkräften. Er fand 
weder bei dem regierenden Bruder Chriſtian zu Celle, noch 
‚ bei Friedridy Ulrich zu Wolfenbüttel die gehörige Unterftüßung. 
Nicht beffer geftalteten fich die Dinge, ald nach Chriftians 
Tode am 8. November 1633 der bejahrte Herzog Auguft 
zur Regierung kam. Diefer Hatte keinen größeren Wunſch, 
als fih von den Bürden des Krieges befreit zu ſehen; an 
ein energifched® Handeln war daher nicht zu denken und bie 
dringenden Borftellungen Georgs blieben unbeachtet. 

Die Stadt Einbeck huldigte dem Herzoge Auguft erfi am 8. 
Mai 1636, nachdem die in den vorigen Kapiteln erwähnten Streitigs 
keiten beigelegt waren. 

Die bei diefer Gelegenheit ftattgehabten Feierlichkeiten find 
nicht ohne Interefie und mögen hier deöhalb einen Raum finden. 


2. Maji. 

Der Herr Landdroft avifirt den Herrn Syndicum, daß bie 
Zürftlichen Herren Abgeordneten auf den 7. hujus die Erbhul- 
digung einzunehmen und Tages — alhie einzukommen gemeint. 

.Maji. 

Der Herr Landdroſt wird wegen des Wildprets erinnert und 
gebeten, großgünſtig nochmals zu befehlen, damit zu rechter Zeit 
allhie etwas Gutes von dem Oberförfter eingeſchickt werden möge, 
nebft fchuldigem Erbieten. 


| 6. Maji. 

Zu Abends nach 6 Uhren fein die Fürftlihen Herren Abgeordb: _ 
neten alhie anfommen, und fein benfelben zu Ehren etlihe Stüde 
gute, wie auch die geworbenen Soldaten nebft etlichen jungen 

ürgern , fo denfelben abjungirt, von dem Benferthor bis in des 
Herrn Riedemeifterd Otto Tedeners Behaufung (alda bie Herren 


Abgeordneten logirt) in Ordnung geftellt worben, und fein bero 
Behuf perfönlih ankommen: Herr Heinrih Julius von 
Bülow, Herr Dr. Goswing Werckelbach, Herr Hein- 
rich von Dannenberg, alle drei refpective geheime Gammer: 
räthe, Statthalter, Sanzler und Landdroſt, welchen adjungirt: Bal: 
- thafer Knorre, Rentmeifter, und der Cammer » Secretariud 
Andreas Breyer. 
Eödem die. 


Eine Viertelftunde nach der Herren Abgeordneten Ankunft fein 

an diefelben nomine Senatus Herr Henricus zur Weften, Syndicus, 
err Andreas Eimbeck, Gämmerer, und Herr Jobſt Kreipken, 
iebemeifter, mit Inftruction, die Herren Abgeordneten gebührlich 
zu empfangen, und an Statt eines Ehrbaren Stadtraths 20 Stüb: 
hen Wein, ein halbes Fuder Hafer und ein Faß Einbedichen 
Broyhan zu präfentiren, maßen auch gebührlich gefchehen. Bei 
welcher Gelegenheit auch die in specie hiefige Stadt concernirenden 
gravamina (Beichwerden) unterdienftlich übergeben und um groß: 
günftige remedir- und Abhelfung mit allem Fleiß angehalten wor: 
den, wie aud, daß die Belehnung über die Kloftergüter, dem Her: 
fommen nad, bei der Huldigung erfolgen möge. Darauf fich die 
Herren Abgeordneten wohl und großgünftig erfläret, und zwar in 
specie in puncto gravaminum, baß fie diefelben vorher verlefen, 
auch foweit fie inftruirt und bevollmächtiget, denfelben gern remediren 
wollten, wie aud in specie der Belehnung, daß 3. F. ©. es 
dabei, wie ed diesfalld styli und — gnädig laſſen würden. 

8. Maji. 
Haben die Herren Fürſtlichen Abgeordneten: Statthalter, 
Canzler und Landdroſt Morgens Glock 7 die Herren Canonicos 
aus beiden Stiftern zu ſich erfordert und mit denſelben tractiret, 
ſein darauf nach dem Münſter in die Kirche gefahren, alda M. 
Velstenius die Predigt gethan, und fein alſobald nach geendigtem 
Gotteödienfte vor: dad Rathhaus (bis dahin fie der Herr Bürger: 
meifter Arend Weiche nebft etlichen Perfonen ded Raths aus ber 
Kirche. begleitet) gefahren, auch aljobald hinauf getreten, den 
fämmtlichen Herren des Raths die Hand geboten und darnach auf 
die Rathöftube gegangen. Kurz hernach haben die Herren Abge: 
orbneten den Herrn Secretarium Breier heraudgefchidt und dem 
Rath freigeftelt, ob fie die Huldigungspflicht aldbald zu präftiren 
gemeint, oder aber in puncto der geftriged Tages übergebenen 
gravaminum mit den Serren ———— vorher zu tractiren 
hätten, und möchten auf ſolchen Fall die beiden Herren Bürger: 
meifter nebft dem Syndico und wen fie mehr dazu zu ziehen ges 
meinet, auf die Rathöftube kommen, follte alsdann mit ihnen bar: 
ausgeredet und communiciret werden. Deffen man fich bebanket, 
auch dabei angezogen, daß allemal gebräuchlich geweſen, und ohne 
das bie Nothburft erfordern thäte, dag vorher ber punctus grava- 
21 
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‘minum — und darüber ber Fürſtlichen Herren Ab: 
geordneten Erklärung vernommen würde. Sein aud darauf dem 
Herren Secretario gefolgt und hinaufgetreten: beide Herren Bürger: 
meifter, der Herrn Syndicus nebft Heren Henricus Hafen, Game: 
rario. Und hat der Herr Ganzler anfänglich proponirt, daß die 
übergebenen gravamina verlefen, auc befunden worden, baß bie: 
felben auf vier Punkten beruheten, ald 1) dad Brauwerk auf ben 
benachbarten Aemtern wie auch etlichen privatis, fo ficy deſſen 
wider die Gebühr unternommen; 2) die gefteigerte Accife, wie 
auch 3) den Zoll zu Gatlenburg abzufchaffen und 4) die einfchlei- 
chenden fremde Handelöleute nicht zu gedulden. Und ift endlich 
die Refolution gewefen, daß die beiden Aemter Rotenkirchen und 
Salzderhelden diefe Zeit fich ded Brauend außerhalb deſſen, fo zur 
Haushaltung nöthig, nicht gebraucht ; daher man fich auch des— 
wegen nicht zu bejchweren, den übrigen privatis follte es hinfüro 
nicht mehr geftattet, fondern bei Strafe verboten werden. Wie: 
wohl der Herr Statthalter dabei incidventer angezogen, daß zwifchen 
3.5. G. und der Stadt Braunfchweig auch deswegen viel Streit 
vorgefallen, 3. 5. ©. aber wärend benfelben durchaus nicht ge: 
ftändig, daß diefelben auf den Aemtern brauen zu laffen nicht 
follten befugt fein. In puncto der Xccife follte es im Fürften: 
thume Grubenhagen bei dem, fo von Alters gebräuchlich und bie 
alten Regifter ausweifen, verbleiben, und die Stadt darüber nicht 
befchweret werben. 

In den beiden benachbarten Fürftenthümern Galenberg und 
Wolfenbüttel ftünde es nicht in Reverendissimi lllustrissimi Dis: 
pofition. Wie aber darauf gebeten worden, dero behuf Intercessio- 
nales an Herzog Georg und Herzog Auguft des Jüngern $. F. 
G. ©. einem Ehrbaren Rathe mitzutheilen, hat der Herr Statt: 
halter fich erflärt, folche follten nicht allein an 3.3. $. $. ©. ©. 
fondern auch an beiderfeitS Landftände oder Landfchaften, und zwar 
in optima forma, ertheilt werden. 

Sp follten auch die Bürger wider dad Herfommen und ber 
Stadt privilegia mit dem Zoll nicht befchweret, auch ber fremden 
Handelsleute halber (welche man gleichwohl nicht gar hinausfchaffen 
fonnte) rechtmäßige Anordnung gemacht werden, 

Darauf eins und anderd hinc inde angezogen und urgiret, 
auch der Herr Landdroft über vorige resolutiones mit allem Ernft 
zu halten fich frei und gutwillig erfläret und erboten hat. 

Nächſt dem ift don ven Herren Abgeorbneten den Huldigungs— 
eid zu leiften begehret worden. Und weil man im Bertrauen 
avifiret, daB zu Dfterode die Herren des Minifterii nebft den 
Schul: Eollegen des andern Tages nach ber Huldigung gefordert 
und genöthiget, abfonderlic zu ſchwören, ift für gut und rathfam 
“ angefehen, den Herren Abgeordneten an die Hand zu geben, baß 
vor diefem die Herren Prädicanten, jedoch ald Bürger, nebft dem 
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Rath den gewöhnlichen Huldigungseid abgelegt; welches denn 
gar wohl aufgenommen. Und weil die Herren Paftores vorher 
avifiret, damit man ihrer auf den Nothfall mächtig fein könne, in 
der Nähe zu bleiben, fein bdiefelben darauf bald -erfchienen und 
haben ſich neben die Herren des Raths geftelt. Darauf der Herr 
Ganzler die proposition diefed ungefährlichen Inhalts angefangen: 
Reverendissimus Illustrissimus , unfer gnädiger Fürft und Herr, 
ließen zuvörderſt Bürgermeifter und Rath diefer Stadt Einbed der 
2. und Gnade vermelden, zweifelten nicht, männiglich diefes 

rtö ſich wohl zu berichten wüßte, daß diefelben, nachdem weiland 
Reverendissimus Illustrissimus Herzog Ehriftian, erwählter Bifchof 
des Stifts Minden, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, unfer 
auch gnädiger Fürft und Herr, nach Gottes unmwändelbarem Willen 
aus dieſer Welt” durch einen feligen und fanften Tod' abgefordert, 
fi) der fürftlichen Regierung in dero Fürftentbum und Landen als 
proximus et legitimus successor gnädig und rühmlich angenommen, 
diefelben auch biöhero alfo verwaltet, Daß fie es getrauten, gegen 
Gott, Ihre Kaiferliche Majeftät und männiglich zu verantworten. 
Es würde auch ein Ehrbarer Rath aud dem vorhin überſchickten 
gnädigen notificationsfchreiben erfehen, daß I. F. ©. eine Noth: 
durft befunden, die Erbhuldigung in diefem Fürftenthume ein: 
zunehmen, hätten auch dero behuf ihre Perfon anhero in Gnaden 
abgefertiget. ‘Und weil folhe Huldigung nunmehr meiftentheild in 
biefem Fürſtenthume fchon eingenommen und verrichtet, wollten 
fie ſich gleichfaNd auch verfehen, ein Ehrbarer Rath folches willig 
präftiren und leiften würde. Dagegen wären 9. F. ©. des 
gnädigen Erbietend, diefe Stadt zuförderft bei der reinen unver: 
fälfchten augsburgifchen Gonfeffion, jo anno 1530 dem großmäch— 
tigen Kaifer Carolo 5 mit unerfchrodenem Gemüthe übergeben, 
wie auch den Rechten und Gerechtigfeiten zu laſſen und zu fehügen, 
und männiglich, fo viel Gott Gnade und Kraft verleihen würde, 
zu vertreten und zu handhaben, mit mehreren. Welche vom 
jesigen Syndico Henrico zur Weiten bauptfächli dahin beant: 
wortet, daß man fich zuförderft des gnädigen Zuentbietens unter: 
thänig bedanfet, und demnad Gott der Allmächtige die Gnade 
verliehen, daß die vor diefem zwifchen 3. F. ©. und biefer guten 
Stadt leider eingeriffenen Mißverftände zu Grunde aufgehoben, 3. 
$. ©. fehon vor diefem der Stadt privilegia, Recht‘ und Gerech: 
tigkeit, statuta und löbliche Gewohnheiten, fo viel fie deffen erfeß: 
lich hergebracht, in Gnaden confirmirt, ſolches auch vollzogen und 
darüber dero gnädige confirmation unter dero fürftlihem Hands 
und Infiegel audgefolgt, und 3. F. G. auch jetzo durch dero hoch: 
anfehnliche Herren Abgeordneten fich nochmals dahin erbieten laflen: ' 
fo hätte man deöwegen zu 3. F. ©. feinen Zweifel zu fegen, auch 
fein Bedenken, zumal in puncto gravaminum großgünftige Ne: 
folution erfolgt, und man fich durch der wirklichen remedir- und 


Abhelfung verfprochener maßen getröftete, die Huldigungäpflicht 
J. 5. ©. jedoch in gewöhnlicher Form zu .Ieiften, nebſt Erbieten ıc. 

Darauf der Herr Ganzler den Huldigungdeid vorher öffentlich 
verlefen, diefed ungefährlihen Inhalts: 3. F. ©. treu und hold zu 
fein, vor- Aufruhr und Empörung fih zu hüten und nach beftem 
Bermögen verhindern, in dem Rathe nicht zu fein wider 3. 3. ©. 
und dero Fürftenthümer, Land» und Herrſchaft gerathichlaget 
würde, und fonften alles dafjelbe zu leiften, was gehorfame Unter: 
tbanen gegen ihren Landesfuͤrſten zu leiften und zu laffen ſchuldig. 
Welchen Eid alfo auch Bürgermeifter und Rath nebft dem ministerio 
mit aufgerichteten Fingern nachgefchworen. Ä 
Darauf die Herren Abgeordneten begehret, daß bie Bürger 
gleichfalls ſchwören follten, auch dem Rath anheimgeftelt, ob fie 
diefelben deswegen vorher gebührlich avifiren wollten. Und ob 
zwar des vorigen Abends bei Präfentirung des Weind Anfuchen 
und Erinnerung gefchehen, daß vor diefem die Bürgerfchaft, ald 
welche ohne das allemal mit in ihren Bürgereid mit nehmen muß: 
ten, 3. F. ©. und dero löblichem Haufe treu und hold zu fein, 
abfonderlich nicht geſchworen, fo ift Doch ſolches nicht abzuwenden 
gewefen, fondern hingegen, daß es bei der vorigen Huldigung, fo 
3. 5. ©. Herzog Chriftian hochfeligen Angedenkens geleiftet, ge: 
ſchehen, au ohne das allenthalben gebräuchlich und billig, anz- 
gezogen und urgirt worden. 

Und haben die Herren Abgeordneten von der Rathftube auf 
den Tanzſaal fich verfügt, alda der verfammelten Bürgerſchaft 
durch den Syndicum nomine Senatus öffentlich angezeigt, weil 
nunmehr gottlob die vorgewefenen Mißhelligkeiten aufgehoben, 
J. 5. G. der Stadt habende Privilegia, Rechte und Gerechtigkeiten 
ſchon vor diefem in Gnaden confirmirt, und fich deöwegen durch 
dero Abgeordnete nochmald gnädigft erklärt, was einmal gnädig 
verfprochen, fürftlich zu halten und gemeiner Stadt und Bürger: 
fchaft zuvörderſt bei der reinen und unverfälfchten augsburgifchen 
Eonfeffion wie auch bei erfeßlich hergebrachten Recht und Geredy: 
tigfeiten zu laflen. Demnad hatte E. €. Rath ©. 5.6. gewohn: 
liche Pfliht und Erbhuldigung gethan. Darum wäre €. €. Rath 
Begehr, fie die Bürger wollten S. F. ©. die Erbhuldigung in Unter: 
thänigkeit auch thun und leiften. Darauf der Herr Ganzler vorige pro- 
position wieder recapituliret, und das befchehene gnädige Erbieten noch: 
mals wiederholt, und darauf den Eid von gefammter Bürgerfchaft eins 
genommen. — Wie folches verrichtet, fein die Herren Abgeordneten 
wieder zurüd auf die Rathöftube gegangen und ift dasmal alfobald 
Reverendissimo Illustrissimo der Pokal dem Herfommen nach durch 
den Syndicum in Beifein des Raths unterthänig präfentirt und 3. F. 
G. der vorhin ertheilten gnädigen Erklärung und landesväterlichen 
Bezeigung wegen gebührlich gedankt worden. Und ob zwar bei 
‚vorigen unterfchieblichen Huldigungen dem gnädigen Lanbeöfürften 


allemal achthundert Goldgulden in ben Pokal eingelegt, fo ift es 


doch diesmal bei dreihundert Goldgulden geblieben, und ſolches 
vorher durch den Syndicum beim Herrn Statthalter und Herrn 
Landdroſten aufs beſte unterbauet worden. 

Nach Verrichtung deſſen ſein die Herren Abgeordneten zur 
Mahlzeit geblieben und haben ſich des ganzen Tages mit einander 
ganz fröhlich und luſtig erzeigt. 

Folgenden Tages iſt dem Herrn Statthalter, Herrn Canzler, 
Herrn Landdroſten, Herrn Cammer-Secretario, Herrn Rentmeiſſer, 
durch den Syndicum jedem ein Pokal präſentiret, wie auch durch 
denſelben der Belehnung (geſtalt dann auch der letzte Lehnbrief 
übergeben und vom Cammer-Secretario collationiret) wie auch 
in puncto gravaminum nochmalige möglichſte und fleißigſte Anſuch 
und Erinnerung geſchehen, auch fonften gemeine Stadt und Bürger: 
fhaft den Herren Ubgeorbneten zu dero beharrlichen favor- com: 
mentirt worden. Und ift auch darauf bei einem jeden bderofelben 
gute und mwohlgeneigte Erflärung erfolgt. _ | 

Selbigen Tages hat der Herr Landdroft die Herren Abgeorb: 
neten in Heinrich Meinboldts Behaufung zu Gafte geladen, auch 
zugleich beide Herren Bürgermeifter nebft dem Syndico invitiren 
laflen. Und fein die Herren Abgeordneten, nachdem fie fich fröhlich 
erwiefen, auch gegen gemeine Stabt nochmald wol und großgünftig 
erboten, Abends gegen Glock vier wieder abgereift und denfelben 
zu Ehren, wie bei dero Ankunft etliche Stüd gelöfet und abgefeuert 
worden. (Aus einem alten Gopialbuche auf dem hiefigen Rathhaufe.) 

Bunfzehn Jahre hatte der verderblihe Krieg nun bereits 
gewüthet, die Städte entvölfert, dad Landvolf aufgerieben und 
verarmt und die Regierungen in eine verzweifelte Lage gebracht. 
Und noch war Feine Rettung und Feine Erlöfung von den 
Kriegsdrangfalen zu hoffen. Wallenftein war wieder in den 
Dienft des Kaiferd getreten und die ganze Fatholifche Partei 
hatte ſich durdy neue Bündniffe geftärkt. Mit dem Tode des 
Schwedenkönigs war dagegen den Proteftanten ein einheitliches 
Oberhaupt entriffen; rathlod und verlaffen fanden die evan- 
gelifchen Stände da her. Der auf den 27. Ianuar , 1634 
auögefchriebene Kreistag zu Halberſtadta) half dem Uebel 
nicht ab, jedoch ward in fofern eine größere Einigkeit ange- 
gefirebt, als der niederfächfifche Kreis die Verpflegung und 

a) In Kolge des Kreistages zu Halberftadt und bed am 11. Nov. beffelben 

Jahres zu Oſterode Statt gehabten Landtages mußte das Fürftenthbum 

Grubenhagen Geld und Korn zur weitern Fortführung des Krieges 


liefern. Die Stadt Einbeck hatte zu ihrem Theil an Roggen 60 Malter 
zu beſchaffen. 


———— — 


Befoldung der fchwedifchen Regimenter und der deutfchen 
Zruppen des Herzogs Georg übernahm und legteren zum 
Kriegögeneral ernannte, Die Wirkfamkeit des Herzogs Georg 
ward indeß dadurch nicht wenig gehemmt, daß man ihm von 
Seiten der Schweden den General Banner zur Seite febte. 
Ueberhaupt herrfchte zwifchen den: Minifter Orenfliern, welcher 
die oberfte Leitung der fchmwebdifchen Angelegenheit übernommen 
hatte, und zwifchen den proteftantifchen Fürften ein großes 
Miptrauen. Das Vertrauen zu den Schweden mußte vollends 
weichen, als Oxenſtiern mit dem franzöfifchen Minifter Richelieu 
einen Bertrag einging und dadurch das deutſche Baterland 
gewiffermaßen dem Ehrgeize Frankreichs preis gab. In Folge 
dieſes Bündniſſes fagte ſich Kurfürft Johann Chriftian von 
Sachſen von der evangelifchen Einigung los und ſchloß am 
30. Mai 1635 zu Prag einen Frieden mit dem Kaiferhaufe. 

Was die Stellung der Regenten unfres Landes anlangtf, 
fo war der regierende Herzog Auguft zu Gelle des Krieges 
überdrüffig und neigte fih, dem Prager Frieden beizutreten. 
Herzog Georg wollte indeß von dem ſchwediſchen Bündniß 
nicht laffen, und ging fein Beſtreben fortwährend dahin, den 
Kaiferlichen in Niederfachfen immer mehr Zerrain abzugewinnen. 
Nachdem er Nienburg von der ligiften Befagung gefäubert 
hatte, begann er die Belagerung von Minden, deffen Thore 
ihm am 10. November 1634 geöffnet wurden. 

Ald derſelbe aber von den Schweden mit Zreulofigkeit 
behandelt ward und Orenftiern ihn fogar des Oberbefehl6 
über die fchwedifchen Regimenter in Niederfachfen enthob, fo 
ward er dadurch gewiffermaßen wider Willen einer Einigung 
mit dem SKaiferhaufe, worauf feine Brüder längft gedrungen 
hatten, entgegen geführt. Am 31. Juli 1635 trat Herzog 
Georg nebft feinem Bruder Auguft dem Frieden von Prag bei. 


— — — — — — — — — —— — — 


Dreiundvierzigfted Kapitel. 


"Fortwährende Bedrüdung der Stadt Einbed 

durch Freund und Feind. Bezahlung einer-großen 

Summe Geldes an den [hwedifhen Feldmarfdhall 

Banner Leiftung an Korn für das Heer des 

Herzogd Georg. Berpflegung der Truppen des 

Faiferlihen Oberften Münfter. Erweiterung der 
Feſtungswerke. 


Nachdem Herzog Auguſt zu Celle und ſein Bruder Georg 
dem Prager Frieden beigetreten waren, hatte das Fürſtenthum 
Grubenhagen von den kaiſerlichen Truppen nichts zu befürchten; 
dagegen war ihm nun an den bis dahin verbündet geweſenen 
Schweden ein neuer Feind erwachſen. Der ſchwediſche Feld: 
marfchall Banner verlangte im Februar 1636 mehrere 
Leiftungen vor dem Fürſtenthum Grubenhagen, auch wollte er 
dafjelbe mit Zruppen überziehen und drohte, wenn Die 
Leiftungen nicht erfolgten, mit Plünderung. Banner verlangte 
fogar, daß der fchwedifche Oberftlieutenant Schlang Truppen 
aus dem Fürftentyum Grubenhagen ausheben follte, um fein 
Regiment, welches bisher aus 8 Compagnien beftanden hatte, 
wieder vollzählig zu machen. 

Die grubenhagenfchen Stände verfammelten fi) deßhalb 
am 2. März 1636 zu Ofterode, wo man befchloß, mit dem 
Feinde zu unterhandeln und das Land durdy Geld von der 
Gefahr zu befreien: Schwedifcher Seits forderte man eine 
große Summe, deren Bezahlung auf den 9. März defjelben 
Sahres feftgefegt war. Auch mußten neben dieſer Summe, 
um damit loszufommen, noch befondere Geſchenke verabfolgt 
werden. Der Theil, welchen Einbeck zu erlegen hatte, betrug 
1950 8; das ganze Fürftenthum mußte 6000 auf— 
bringen. 

Am 31, December defjelben Jahres ward die Stadt Einbed 
von dem Herzoge Georg benachrichtigt, daß ihr von anderer 
Seite her wieder eine. neue Gefahr drohe. Der ſchwediſche 
General Leslie fei im Anzuge und würde, weil fich die Ber: 
handlungen mit ihm zerfchlagen hätten, mit den. Orten, 





welche er berühre, feindlich verfahren. In Bolge diefer Nach⸗ 
richt ordnete, der Stadtrath mit Zuflimmung des geiftlichen 
Minifterii auf den nächftfolgenden Montag einer Buße und 
Bettag in der Stadt an. Ferner mußten die Feſtungswerke 
revidirt und fchadhafte Stellen verbefjert werden. Die Bes 
auffihtigung und Leitung diefer Arbeiten war den ftädtifchen 
Kriegscommiffarien, nämlid dem Stadtlommandanten, dem 
Bürgermeifter Heinrich) Koch und dem Jobſt Ernft übertragen. 

Um das für das Heer des Herzogs Georg erforderliche 
Korn herbeizufchaffen, ward eine Zwangsmaßregel erforderlich. 
Es mußte jeder Bürger auf Eid und Gewiffen das in feinem 
Hauſe befindlichen Korn, gleichviel, ob es ihm oder einer 
anderen Perfon gehörte, genau angeben und von jedem Malter 
ein Gewiſſes zur Verpflegung der Truppen abliefern. 

Wenige Zage nachher, nämlih den 10. Sanuar 1637, 
erwuchs der Stadt eine neue Lafl. Der Bortrab der Faifer 
lihen Armee unter dem Oberften Münfter marſchirte an 
Einbeck vorüber; «8 waren im Ganzen 1500 Mann, Die 
. Einbeder mußten zur Verpflegung diefer Truppen 2000 Pfo. 
Brod und etliche Fäffer Bier liefern. Da die Bäder Feinen 
Borrath an Brod hatten, auch in der Eile nichts herbeifchaffen 
fonnten, fo mußte es bei den Bürgern gefammelt werden. 

Diefe wenigen Beifpiele mögen genügen, um darzuthun, 
wie die Stadt aus einer Laft in die andere überging. Ein 
anhaltender Drud lag auf der Bürgerfchaft wegen der une 
auögefegten Erweiterungen der Feſtungswerke, um die Stadt 
in einen befferen Bertheidigungszuftand zu ſetzen. inbed 
zählte im Jahre 1639 außer den Mauern, Xhoren, Wällen 
und doppelten Gräben: die hohe Batterie zwifchen dem Oſter⸗ 
und Ziederer-Thore, die Herrenfchanze und Ravens Zwinger, 
die fogenannten Bären und Raveline, womit die Thore ver 
ſehen waren; dann auch noch die große Schanze hinter der 
AlerandrisKirche und fchließlich die große Schanze vor dem 
Benfer:Zhore, Die Einbeder erhielten zwar im Jahr 1637 
die Berficherung, daß fie wegen dieſer Feſtungsarbeiten aus 
dem gefammten Fürftentyum Grubenhagen eine Entfhädigung 
von 800 »$ (f. 9. Schanzgelver) empfangen follten ; allein 
es wurde diefe Summe, welche im Berhältniß zu den Leiflungen 
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viel zu gering war, wahrfcheinlich nicht ausbezahlt; wenigftens 
- ift über den Empfang diefer Gelder Feine Nachricht vorhanden. 
Als die Abgeordneten der Stadt am 3. Februar 1638 
auf dem. Landtage zu DOfterode an die Bezahlung erinnerten, 
leugnete man fogar dad Berfprechen. 


Vierundvierzigfted Kapitel. 
Zreulofigfeit des Faiferlihen Hofes zu Wien. 
Die Herzöge Georg und Friedrich treten wieder 
auf die Seite der Schweden. Dad verhängniß: 
volle Mahl zu Hildesheim. Tod des Herzogs 
Georg und des Feldmarſchalls Banner. Belage: 
rung der Stadt Einbed durch den Faiferlichen 
General Grafen Piccolomini. Uebergabe der 
Stadt durh den Kommandanten Obriſtwacht— 

meifter Gottfried Friedrich von Görggen. 


Herzog Georg und deffen Bruder, Herzog Friedrich zu 
Gelle, welcher nach Abfterben feines Bruders im Jahre 1636 
zur Regierung gekommen war, fahen fi) im November 1639 
genöthigt, die Faiferliche Partei zu verlaffen und wieder auf 
die Seite der Schweden zu treten. Der Hof zu Wien meinte 
es mit den Welfen nicht ehrlich, die bisherige Freundſchaft 
war nur eine erheuchelte. | 

Den flreitigen Punkt bildete hauptfächlid das Fürften- 
thum Galenberg. Daffelbe war, da Friedrich Ulrich von 
Wolfenbüttel feine männlichen Nachkommen hatte, noch bei deffen 
Lebzeiten im Jahre 1626 dem Grafen von Tilly als Eaifer: 
liches Lehen zugefagt. Lebterer farb indeß den 30. April 
16328), und in Folge der 1635 gefchehenen Theilung der 
Lande der Welfen trat Herzog Georg die Regierung des 
Fürſtenthums Calenberg an. Allein der Hof zu Wien war 


a) Tilly wollte dem Könige Guftan Adolf ben Uebergang über ben Lech ver: 
hindern und feste fi, mie gewöhnlich, dem feindlichen Feuer zu fehr 
aus. Da gefchah ed, daß ihm eine dreipfündige Stückkugel den Schenkel 
— Er ſtürzte vom Pferde und wurde nad Ingolſtadt ges 
racht, wo er unter den Händen der Wundärzte in Kolge einer äußerſt 
fchmerzlichen Operation ftarb, Er hatte ein Alter von 72 Jahren erreicht, 


damit nicht zufrieden, fondern arbeitete im Stillen dahin, das 
gedachte Fürftenthum den Erben Tilly's zuzumenden. 

Diefe und andere Zreulofigfeiten von Seiten des Faifers 
lichen Hofes veranlaßten die proteftantifchen Fürften, fich noch 
einmal, und zwar enger denn je, zu verbinden. Um manche 
Mifhelligkeiten auszugleichen, ward eine Zuſammenkunft in Hil- 
deöheim veranftaltet. Dort erfchienen im October 1640 der 
ſchwediſche Feldmarfhall Banner, der franzöfifhe Marfchall 
Guebrianta), Herzog Georg, Landgraf Chriftian von Heffen 
und Graf Otto von Schaumburg. Es war das lebte Mal, 
daß diefe flarfen Kriegshelden bei einem fröhlichen Mahle ver: 
einigt ſaßen; fie Fonnten es nicht ahnden, daß eben Diefes 
Mahl die Urfache ihres baldigen Todes werden folltee Man 
vermuthet, daß ein franzöfifcher Geiftlicher in der Umgebung 
Buebriants den Wein vergiftet hatte, Graf Otto von Schaun« 
burg, der legte feines Stammes, und -Landgraf Ehriflian von 
Hefjen flarben ein paar Wochen darauf zu Büdeburg b). 

Seit der Zufammenkunft in Hildesheim verfiegte auch die 
Lebenskraft ded Herzogs Georg mit jedem Tage, bis ihn der 
Tod am 2. April 1641 aud diefem irdifchen Leben abrief. 
Der ſchwediſche Feldmarfchall Banner flarb fünf Wochen 
Später (8. Mai) zu Halberftadt. 

Mit dem Zode diefer vier erfoßenen Beldherren hatte der 
proteftantifche Bund feine vorzüglichften Stüßen verloren. 

Auf Herzog Georg folgte deffen Sohn Chriftian Ludwig 
in ber Regierung des Fürftenthbums Calenberg. Diefer fowohl, 
als auch die Herzöge Friedrich zu Celle und Auguft der Jüngere 
zu Wolfenbüttel wünfchten nichts ſehnlicher, als cine freunds 
liche Berftändigung mit dem Faiferlichen Hofe zu Wien. Erz 
herzog Leopold, welchem der Oberbefehl der Eaiferlichen Truppen 
nad) Wallenfteind XZodee) übertragen war, beftimmte den 
22. September 1841 ald den Zag, an welchem die Unter 
bandlungen in Goslar eröffnet werden follten. Die dortigen 


a) Guebriant war der Nachfolger Longevilles im Dberbefehl über bie ben 
Schweden zur Operation gegen die katholiſche Partei in Deutfchland ges 
fandten Hülfstruppen, 

b) a. — ſtarb den 14. November; der Graf Otto verſchied am Tage 


e) Ballenfein ward am 25, Februar zu Eger ermordet, 


Unterhandlungen führten aber nicht zu dem gemwünfchten Ziele 
und wurden daher dald abgebrochen. In Folge deffen dauerten 


die feindlichen Einfälle des ligiſten Heeres in die Lande der 


Welfen fort. Eine Abtheilung defjelben unter dem General 
Octavio Piccolominia) fiel im Detober 1641 in das Fürften: 
thum Grubenhagen und zog am 6. deffelben Monats vor 
Eindbed. Die Stadt ward aufgefordert, ſich zu ergeben, und 
da fie diefem Anfinnen nicht fofort Folge leiftete, fo begann 
eine harte Belagerung. Die- Stadt ward auf das heftigfte 
befhoffen und überdem ihres Mühlen- und Brunnenwafjerd 
beraubt. Der Feind hatte feine drei Batterien in der Gegend 
des Butterberges angebracht, weshalb die Spuren der Ber 
ſchießung an dem Thurm ‚zwifchen dem Benfer- und Yullerfer: 
thore noch recht deutlich zu fehen find.b) Zum Schuße der 
Stadt hatten die verbündeten proteftantifchen Fürften diefelbe 
mit einer Garnifon verfehen; es waren gegen 500 Mann 
heffifcher Truppen e) unter dem Commando des Obriftwacht- 
meifterds Gottfried Friedrich von Görkgen 

Dieſe Truppen im Vereine mit den mwaffenfähigen Bürgern 
thaten ihre Schuldigkeit und vertheidigten fich, fo gut fie konnten, 
"Als der Feind, welcher bereits 100 Mann verloren hatte, fah, 
dag die Stadt die Uebergabe verweigern wollte, fo warf er 
am 12. Detober, Abends zwifchen 8 und 9 Uhr, 44 ar 
Feuerkugeln und Granaten in die Stadt. 


Nun entftand eine furchtbare Feuersbrunft, wodurch gegen 
300 Gebäude (200 Wohnhäufer und 100 Nebengebäude) 
eingeäfchert wurden. Die davon betroffenen Stadttheile waren: 
die Häger:, Baus, Benfer:, Badofen: und Altendorfer-Straße, 
wie auch einige Gebäude an der HullerferStraße. Es ift 
nit zu verwundern, daß unter folchen Umftänden eine allge 
meine Berwirrung in der Stadt entftand; die Bürger verließen 
ihre Poften, um ihr Haus, Hof, Weib und Kind zu reiten. 
Der Stadtrath richtete baher an den Erzherzog Leopold Wil: 


a) Es waren auch bairifche Truppen unter dem General Wahl dabei. 

b) Die Nachricht, daß diefer Thurm im SOjährigen Kriege fo befchäbigt kei, 
wie er jest bafteht, bat fi im Munde des Volks erhalten. Es ift aber 
irrig, wenn man binzufügt, daß es unter Tilly —— ſei. 

e) u Musketiere und 166 Pikeniere. 
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beim bie Bitte um einen bdreitägigen Waffenſtillſtand. Das 
Schreiben lautete wörtlidy: 

Hochwürdiger, Durdplauchtigfter ꝛc. Welchergeftalt Ew. Hoch⸗ 
würden, Hochfürſtl. Durchl. uns erfchöpfte arme Leute belagern, 
auch diefe vergangene Nacht mit dem Feuer fehr beängftigen laſſen, 
ſolches ift notorium. Wann nun bei fothanen großen Ernft Ew. 
Hochwürden ꝛc. nicht weniger durch den anhero abgefertigten 
Zrompeterr dieſer Stadt Ihre Huld anbieten laſſen. So haben 
wir hierunter unfer und allgemeiner Stadt Intereſſe beobachten 
müffen. Gereichet demnah an Ew. Hocfürfll. Durchl. unfere 
unterthänigfte Bitte, diefelbe wollen gnädigft geruhen und dem 
hiefigen Commandanten drei Tage zum Stillſtand vergönnen, damit 
wir den jeßigen Zuſtand Reverendissimo celsissimo Herzogen Friebe: 
rihen unferm gnädigen Fürften und Herrn Fürſtl. Gnaben in 
Unterthänigfeit durch einen Boten berichten mögen, zu welcher 
Behuf wir dann um Ertheilung eines Paſſes unterthänigft bitten. 
Wie wir das unterthänige Vertrauen zu Ew. Hochfürſtl. Durchl. 
tragen, ald fein Derofelben wir armen Leute in Unterthänigfeit 
bereitwilligft. Gegeben unter unferm Stadt:Secret. Den 13. Oc- 


tobris anni 1641. 
Ew. Hochfürſtl. Durch. 
unterthängſter 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt Einbeck. 


Erzherzog Leopold Wilhelm wollte der Stadt den erbete⸗ 
nen Waffenſtillſtand nicht gewähren und verlangte ſofortige 
Uebergabe, ſonſt würde er die ganze Stadt einäſchern. Er 
machte den Stadtrath verantwortlich für größere Noth und 
Blutvergießen, ſo entſtehen könnten, und der Commandant ſollte 
eine laͤngree Weigerung mit dem Kopfe bezahlen. 

Leopold Wilhelm von Gottes Gnaden Erzherzog 
zu Defterreih ꝛc. Röm. Kaiferl. Maj. General über 
Dero Armaden und Gubernator ded Königreich 
Böhmen x. 

Ehrſame, liebe, befondere ıc. 

Wir haben Euer unterthäniges Schreiben von unfern zurüds 
gelangten Trompeter zurecht empfangen, und den Inhalt gnädigft 
wol vernommen. Nun haben wir und billig zu verwundern, daß 
Shr bei gegenwärtigen Statu die anerbotene Gnade und Clemenz 
wie wir wol verhoffet haben, nicht gleich völlig angenommen. 
Weil wir aber in dergleichen Fällen Fein Gefeß anzunehmen ge: 
wohnt fein, Ihr Euch auch nicht einzubilden habt, daß wir Euch 
einige Zeit oder Aufzug, jemanden zu Euren Landesfürſten abzu: 
fchiden, verftatten, noch die geringfte Perfon aus der Stadt abzie: 
ben laffen werben, daß bei diefer Occasion von Eurem Hab und 


Gut, Ehr und Leben tractiret würde, welches wir zwar nebft dem 
unfchuldigen Blut gern verfchonen, die Stadt aber um des gemeinen 
Weſens Dienfte willen, wo nit in der Güte, doch mit Schärfe 
unfehlbarlich in unfere Hände haben wollen. Als thun wir Euch 
der fchweren Verantwortung, welche fowohl den inhabenden Com: 
mandanten, ald Euch auf den Fall einiger verurfachender mehrer 
Noth und Blutvergießung zumachfen möchte, zum Ueberfluß hiemit 
gnädigft remonstriren,, und für das le&te wohl warnen, wofern 
nicht alfobald und zwar noch vor Abend wegen Uebergebung des 
Pofto eine gebührliche Erklärung erfolgen follte, Ihr von uns hin 
füro feine weitere Gnade oder Erbarmniß, fondern vielmehres, wie 
ungern wir auc daran kommen, die total ruin und Einäſcherung 
der Stadt bei nunmehr allerfeitö fo weit avancirten Approchen 
zu gemwarten haben werdet. Wie aber auch der Commandant das 
feinige, ald ein ehrlicher Soldat bei diefem Attaque nunmehr treu: 
lich präftirt, Ihr noch weitern Unheil wol vorzukommen wiffen 
werdet. Als wollen wir der förderlihen Bequemung erwarten und 
‚nicht verhoffen, daß es zu dieſen Ertremitäten fommen werde; bei 
welchem ed auch der Commandant auf den Fall länger Obstination 
mit dem Kopfe zu bezahlen haben dürfte. Wonach Ihr Euch zu 
richten, und unfere Erzherzogl. Gnaden, mit welchen wir Euch fonft 
‘wol beigethan fein, zu gebrauchen willen werdet. Gegeben im 
Hauptquartier vor Einbed den 13. Detober 1641. j 
Leopold Wilhelm, 
Ad mandatum Ser. Domini 
Archiducis proprium. 
Ferdinand Wiederer mpp. 


. An 
a und Rath der Stadt Einbed, 
8 


Weil der Abend nunmehr herannaht, ſo wollen wir die Zeit 
der erwartenden Uebergabe auf 3 Stunden nach Empfahung dieſes 
Schreibens extendiret haben, ut in literis. 

Leopold Wilhelm mpp. 

Der Stadtrath gerieth durch dieſe energiſche Aufforderung 
in nicht geringe Verlegenheit. Noch denſelben Abend beants 
worfete er das Schreiben des Erzherzogs in tiefer Unterthä- 
nigkeit. Er ſagt darin, daß er fehr gern eine dreitägige 
dilation (Frift) gehabt hätte, um dem Herzoge Friedrich zu 
Celle die Befchaffenheit der Stadt durch einen Eilboten vor 
zufragen. Was die Uebergabe anlange, fo fei das Sache des 
Commandanten, der die deöfallfigen Verhandlungen bereits 
eröffnet habe. - Schließlich befiehlt der Stadtrath den armen 
und verwüfteten Ort der Gnade ded Erzherzogs. 
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Hochwürdiger ıc. " 

Ew. Hodhfürftl. Durchl. auf unfer unterthänigftes Schreiben 
gnädigſte Refolution haben wir von Beigern Zrompetern in tieffte 
Reverence empfangen, auch in Senatu daraus referiren laflen. 
Ob wir nun wol unterthänigft gehoffet, und armen, hochbebrängten 
Leuten die gefuchte dreitägige dilation, die Befchaffenheit diefer 
Stadt Reverendissimo Illustrissimo unfern gnädigften Fürften und 
Herrn in Unterthänigkeit zu berichten, in Gnaden eingeräumt fein 
follen. So vernehmen wir dennoch, daß Em. Fürftl. Durchl. fothane 
Zeit und durchaus abgefchlagen, und nicht verftatten wollen, daß 
jemand aud diefer Stadt an Hochgedachte S. Fürſtl Gn. abge 
fchieft werde. Gleichwie nun Em. Fürftl. Duxchl. in allen Gnaden 
dafürhalten, daß bei diefer Occasion von unferm Haab, Ehr und 
Leben tractiret werde: Als will und armen Leuten auch um fo viel 
mehr gebühren, in diefer höchft befchwerlichen Sache deſto cautius 
zu verfahren. Wann uns nun nicht gebühren will, unferm Com: 
mandanten in diefer Sache vorzugreifen, fteht auch in unfern 
Mächten nicht, die Stadt Einbed Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht zu 
übergeben, vorab weil fich der Commandant mit Ew. Hochfärftt 
Durch. bereit3 in Xractaten eingelaffen. Gereichet demnach an 
Ew. Hochfürſtl. Durchl. unfere unterthänigfte, Hochfleiffigite Bitte 
diefelben geruhen und diefe arme, verwüftete Stadt, fih in allen 
Gnaden recommandiret fein laffen, und wenn der Commandant 
accordiren wird, unfere Deputirten gleichergeftalt in Gnaden hören, 
und und nicht übereilen wollen, wie wir uns unterthänigft deſſen 
getröften, als fein wird mit unfern unterthänigften Dienften zu ver: 
ſchulden bereitwillig. 

Gegeben unter unfer Stabt-Seeret den 13. October 1641. 

Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht 
unterthänigſte 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt Einbeck. 
An den Herrn Erzherzog Leopold Wilhelm zu Oeſterreich. 


Der Commandant, Obriſtwachtmeiſter von Görtzgen, über: 
gab die Stadt ſchon am folgenden Tage auf Accord. Dieſe 
Uebergabe war eine übereilte, weil der Feind noch keines von 
den Außenwerken erobert hatte, auch dem Befehlshaber nicht 
allein Truppen zum Entſotz zugeſagt waren, ſondern dieſelben, 
wenigſtens die Vortruppen ſchon ſo nahe vorgerückt waren, 
daß fie ihre Ankunft durch Signale mit Kanonenſchüſſen 
zu erfennen gaben. Es fcheint aber, wie aus den Acten her- 
vorgeht, der Kommandant den Kopf verloren zu haben. Aller: 
dings war durch die fchredliche Feuersbrunft in der vorher: 
gehenden Nacht eine große Verwirrung eingetreten; auch 
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herrſchte zwifchen der Bürgerfchaft und der Beſatzung eine 
gereizte Stimmung, indem die zum Feuerlöfchen angeftellten 
Keuter und Soldaten, ftatt ihrem Befehl nachzufommen, 
Thüren und Kaften aufgefchlagen und fich die beften Habſe— 
ligfeiten der Bürger und der hereingeflüchteten Bauern anges 
maßt hutten, Gin cnergifches Einfchreiten von Seiten des 
Obriftwachtmeifters würde indeß Zucht und Ordnung wieder 
bergeftellt und die Fampffähige Bürgerfchaft, welche ihre Poften 
verlaffen hatte, auf die ihnen zur Vertheidigung angewiefenen 
Wälle gebracht haben. Statt deſſen gelangte die Stadt fofort 
in die Hände des Feindes. Der dieferhalb für die Garnifo 

abgefchloffe Accord lautet wörtlich: | 


1) Die 6 Compagnien zu Fuß mit den beigehörigen Ober: 
und Unterofficieren, auch was von Staböperfonen davon vor: 
handen, Kutichen und aller Bagage, wie auch fämmtliche Soldaten 
mit fliegenden Fahnen, fchlagenden Spielen, brennenden Zunten, 
Kugeln im Munde, Ober: und Untergewehr, Sad und Pad, fammt 
nothwendiger Ammunition abmarfchiren und den nächiten Weg nad) 
Hameln ficher convojiren laffen. 

2) Die 2 Compagnien zu Pferde, dabei gehörige Ober: und 
Unterofficiere, und den Gornet vom naffauifchen Negiment fammt 
bei fich habender commandirten Partei zu Pferde, Handpferde und 
aller Bagage und Troß, wie auch alle gemeine Reuter zu Pferde 
und die unberitten zu Fuß mit fliegenden Standarten, öffentlichen 
&rompeten, gebräuchlichen Gewehr, nothdürftiger Munition, Sad 
und Pad ausziehen zu laffen und nach Hameln zu convojiren. 

3) Keine praetension an einen oder andern, unter dem prae- 
text, daß fie vor diefem in Nöm. Kayferl, Majeftät Dienften ge: 
wejen, zu machen. 

4) Zwei Stück Geſchütz, ald eine von 4 und eine von 6 
Pfund fchieffend, neben 3 Conftabeln, dazu gehöriger Ammunition, 
Wagen und VBorfpann, wie auch einen Werfmeifter nach Hameln 
abführen zu laſſen. 

‚. 5) Alle und jede der Krone Schweden, wie auch der conförbe: 
rirten, auch meines. gnädigften Fürſten und Herrn Dfficiere und 
Bedienten, wie die Namen haben mögen, fie fein Soldaten oder 
— neben Garniſon und den ihrigen unangefochten paſſiren zu 
aſſen. 

6) Zwei Wagen für die Gequetſchten, damit dieſelben können 
mit abgeführt werden, zu lafien. 

7) Alle und jede eingeflohene Leute, wann bdiefelbigen mit 
heraus begehren, auch paifiren zu laflen. R 
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8) Sol einem jeden Dfficier fein habendes große und Peine 
Vieh auch mit nach Hameln abgefolgt werben. 

9) Die Gefangenen follen gegen einander losgegeben werben. 

10) Der Bürgerfchaft einen billigen Accord zu geben. 

11) Sollen fowohl vor Shre Churfürftl. Durchl. von Baiern, 
ald vor 3. Kaif. Maj. Armeen mit genugfamer Gonvoy nad) 
Hameln abgeführt werden. 

12) Sol diefer Accord von beiden Kaiferlihen $eldmarfchallen, 

ern Grafen Piccolomini und Herrn Grafen von der Wahl 
eigenhändig unterfchrieben, desgleichen auch von dem Obriftwacht- 
meifter und einem Nittmeifter der Belagerten eigenhändig befräftiget 
und beiderfeitd von Punkten zu Punkten unverbrüchlich gehalten 
werben. Morgen zwifchen 8 und 9 Uhr follen die Fürft. Braunfhw. 
Lüneburg. Garnifon verfpecificirtermaßen ausmarfchiren, und bie 
Stadt Einbeck fammt darin vorhandenen Munition und Proviant 
Ihro Kayſerl. Maj. überliefern, noch heute aber eine Pforte und 
Außenwerfe einräumen, 
Gegeben vor Einbed, am 14. October 1641. 
(L. S.) L. O. Piecolomini. 
(L. S.) Peter von der Wahl mpp. 


Auch ber Stadtrat fchlog im Namen der Bürgerfchaft 
mit dem Feinde einen Accord ab, welcher folgende Punkte 
enthielt: | 


1) Den Rath) und gemeine Bürgerfchaft bei dem excercitio 
Augustanae concessionis unendlich, auch berfelben Prediger un: 
betrübet zu Laffen. 

2) Der Stadt auch auswendig audgeflehete Prediger und 
Schuldiener in diefen Accord einzufchließen, und von allen Erac: 
tionen und Beichwerungen zu verfchonen. " 

3) Dem Rath und gemeine Bürgerfchaft bei den Eiden und 
Pflihten, womit fie ihren gn. Landesfürften und Herrn verwandt, 
zu laffen ; geftalt Bürgermeifter und Rath ihren gn. Landesfürften 
alle Fürftl. Hoheit vermittelft diefes Accord in allen referniret und 
bedinglich vorbehalten haben wollen. _ 

4) Bürgermeifter, Rath und deren Bedienten, allgemeine 
Bürgerfchaft und eingeflehete fremde Leute wie auch beide Stifter 
in und vor Einbed, ſammt deren Zubehörigen an ihren Perfonen, 
Haab und Gütern in allen ungefchmähet zu laffen, und von den: 
felben feine Ranzion und ſchwere Auflagen zu fordern. 

5) In specie aber alle Plünderung ein: und abzuftellen. 

6) Imgleichen den Belagerten ihre Kirchen, Schulen, Armen. 
häufer, Rathhaus, Weinkeller, Apotheken, Mühlen und Rathöftall, 
geiftliche und weltlihe Surisdiction, alle Jura, Privilegien, Recht 
und Gerechtigfeiten, wie fie erfeßlich hergebracht, zu laſſen. 


7) die Fürftl. Braunfchw. Lüneburg. propre auch der Herren 
Räthe und Beamten Perfonen und Güter, wie die Namen haben 
mögen, in diefen Accord einzunehmen, 

8) Die gräflihe Dechantin zu Gandersheim und berofelben 
Güter, wie auch die anhero Geflehete von Adel in diefen Accord 
zu nehmen. 

9, Die Billetirung dem Nathe zu gönnen. 

10) Die arme erfchöpfte auch abgebrannte Bürgerfchaft über 
Vermögen mit Einquartirung nicht zu beladen, noch auch unzwing— 
liche Contributiones aufzulegen. 

11) Smgleichen und in specie dem Nathe und der Bürger: 
fchaft ihre Pferde zu ihrem Aderbau und Nahrung, auch gemeiner 
Stadt Nothdurft ohne Ranzion zu laffen. 

12) Die Sloden, groben Geihüs, Munition und dazu gehörig 
* armen Stadt zu laſſen, und leidentliche Ranzion darauf zu 
etzen. 

13) Die arme erſchöpfte Bürgerſchaft in obgeſetzten und 
andern einfallenden Beſchwerungen über Vermögen nicht zu be— 
ſchweren und bei einem Stücklein Brod zu laſſen. 

14) Daß auch in specie diejenigen Perſonen, welche hiebevor 
in Fürſtl. Braunſchw. Luͤneb. Kriegsdienſten begriffen geweſen, ſich 
aber nach der Hand des Krieges abgethan und alhier niedergelaſſen, 
auch diejenigen, welche ſich bei dem groben Geſchütze und ſonſten 
auf ihren Poſten mit der Gegenwehr gebrauchen laſſen, des 
Accords in allem mit zu genießen haben. 

15) Die abgebrannte Stätte und Keller mit lebendiger salve- 
guarde zu verfehen. 

Ä 16) Infonderheit, Anfangs und allezeit gute und fcharfe Dis: 
ciplin und Drdonnance bei der Soldatesca zu Verhütung beforg- 
licher Infolentien und Erhorbitantien anzuhalten. 


— 


Fünfundvierzigſtes Kapitel. 
Folgen der voreiligen Uebergabe Einbecks. Der 
Obriſtwachtmeiſter Gottfried Friedrich von 
Görtzgen wird in Hildesheim vor ein Kriegsge— 
richt geſtellt und enthauptet; die unter ſeinem 
Commando ſtehenden Rittmeiſter und Capitäne 
werden ihrer Chargen enthoben. 


Die Uebergabe der Stadt Einbeck an Piccolomini war 
von Seiten des Commandanten eine einfeitige, indem er mit 
den höheren Dfficieren nicht vorher zu Rathe gegangen war; 

22 


540 


fie war ferner übereilt, da Hülfstruppen nicht fern mehr waren, 
auch ber Feind noch Feine Feftungswerfe im Beſitz hatte, 
. Der Obriftwachtmeifter fiel daher bei feinem Fürften, dem 
Landgrafen Iohann Wilhelm zu Heffen, in große Ungnade 
und ward auf den 4. November deffelben Jahrs nad) Hilded- 
heim vor ein Kriegögericht geladen, wohin auch der Oberft 
Schlüter und der Oberftlieutenant Zerfen befchieden wurden. 

Der Commandant und feine vier Gapitäne (Steinhoff, 
Bolger, Schneider und Eidemeyer) brachten in ihrem Berhör 
Manches zu ihrer Entfchuldigung vor: 

1) Mangel an Munition; 
| 2) Mangel an Lebensmitteln; die Soldaten hätten in 5 

Zagen Fein Brod gehabt; 

3) NRüdftand des Soldes; 

4) das zu ftarfe Vordringen des Feindes mittelft Appro- 
chen (Laufgräben); 

5) Widerfpenftigfeit und Muthlofigkeit der Bürger. 

Später reichte Gottfried Friedrich von Görkgen auch noch 
eine fhriftliche Vertheidigung ein, welche hier Raum finden 
mag, da fie über die damaligen Buftände in Einbeck manche 
Aufklärung giebt. 


Raiſon, warum die Stadt Einbeck — 
oder gründlich und wahrhafter Bericht der Belage— 
rung, und aus was Urſachen die Stadt Einbeck per 
accord übergeben worden. 

1) Iſt männiglichen unverborgen, waögeftalt die beide Kayfer: 
lihe und Bayerfhe Armeen den 6. Det. jüngfthin dieſes noch 
währenden 1641 Jahrd mit ganzer Macht die Stadt Einbed feind: 
lich belagert, mit Approchen bis an die Graften gangen, und von 
3 Batterien mit 5 halben Gartaunen, fo viel Viertel und vielen 
andern Stüden in felbige Stadt gefpielet, die dünnen Wälle fehr 
durchlöchert und in Continuirung deſſen ein möglichft Avancement 
und Vortheil gefuchet, worauf ic) mich zwar feine Batterien mit 
Kanonen wieder zu ruiniren alles Fleißes unterftanden, aber weil 
dazu mehr nicht, ald 2 halbe Gartaunen, deren die eine, fo neu: 
gegoflen, gleich anfangs geiprungen, welche, ob ich fie wohl vornen 
abgefäget, ift fie doch alfobald bei den erften Schuß wiederum auf: 
gefprungen, und alfo folched zu vollenbringen Feine Mittel gehabt. 

2) Habe ich dennoch deſſen ungeachtet mit meiner wenigen 
Mannfchaft wie einen redlichen und unverzagten Officier gebührt, 
fo viel des Orts Gelegenheit und wenigen Volkskräften vermocht, 
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mich zur defense und Widerftand dero geftalt gefeht, daß fowohl 
durch Ausfall als fonften in etlihe 100 Mann dem Feinde ge: 
blieben und gequetfcht worden, und alfo an meiner devoir nichts 
erwinden laffen. 

3) Den 12. October zwifchen 8 und 9 Uhr des Abends hat 
der Feind wirklich mit Feuer in die Stadt gefpielet, in die 44 
große Feuerfugeln darin geworfen, die dergeftalt operiret, daß faft 
die Halbfcheid der Stadt dadurch in die Afchen gelegt, und währender 
Feueröbrunft das Außenwerf vorm Thor, fo noch nicht gar ver: 
fertiget, und den Feinde mehr ald der Stadt nüßlich gewefen, ge: 
‘ flürmet und eingenommen, aber alfobalden wieder daraus getrieben 
und die Poflen von mir befegt worden, der gleichwohl folches fo 
wenig geachtet, daß er fich gleich darauf an das Werk logiret und 
die Sturmbrüdfen, damit er über die Graften, die nicht über 18 
Schuh breit gewefen, gehen wollen, fertig gehalten. 

4) Bei folder Geftaltfame und auf folhe große Feuerdbrunft 
und Beichädigung find die Bürger ganz fcehwürig, wiedrig und 
rebellifch worden, von den Wällen und Poften, ohnangefehen ich 
ſolches durc die Reuterey zu verhindern mich heftig bemüht, weg: 
gelaufen, hin und wieder über die Mauren geftiegen, und feines: 
wegs mehr fechten wolien, mit ausdrüdlichen Worten vorgebende, 
wie es ihnen nicht gelegen, noch thunlich wäre, ihr Haus, Hof, 
Meib und Kinder einäfchern zu laffen, mit dem Bettelftab davon 
zugehen und zugleich auf den Wällen zu fechten. Denn wenn 
alled verbrannt und aufgangen, warum fie fich denn weiter in 
Streit präfentiren follten oder fünnten. Sa, was fie wohl endlich 
mit mir zu thun hätten, mir alfo die Feigen gewiefen und Feines: 
wegs mehr auf den Wällen können behalten werden. 

5) Worauf ich nach dem Rathhaufe gangen, den Rath dafelbft 
darüber zur Rede gefeget und inftändigft zur möglichen assistenz 
und defense angemahnet und aufgemuntert, von felbigen aber zur 
Antwort befommen, wie Er, der Rath die Bürgerfchaft nicht mehr 
zu Wal und Streit anhalten könnten. Sintemahl die geftrige 
Feuersbrunft ihnen folche Furcht eingejaget, daß fie fich nicht mehr 
wehren fönnten, daß alfo ich von dem Rath und Commun ganz 
hülflos gelaffen, und fie hingegen vielmehr bei ihrer confpirirten 
Meuterey mit dem Feinde zu accordiren bezielet haben. 

6) Inmaßen denn gemeine Bürgerfchaft fich ohne Scheu öffent: 
(ih verlauten laffen, wann ich nicht accordiren würde, und Durch 
mein Verweilen weiterer Feuerfchaden und Unheil ihnen zugefügt 
werden follte, fie felbft accordiren, um Gnade rufen und die Thore 
dem Feinde öffnen wollten. Was mir alddann daraus entftehen 
würde, follte ich erfahren, und wer wüßte, ob ich die Stadt fo 
elendelich einzuäfchern, befchädigen zu laffen und mich zu wehren 
Ordre hätte. 

7) Hierzu kommt auch noch ferner dieſes, daß ald Durch bie 


/ 
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Feuersbrunſt der Soldatesca Commisbrod verbrannt, die Knechte 
in 5 Sagen Fein Bischen Brods befommen, auch ihnen auf den 
Poften nichtd gereicht worden, ich den Rath zu mir erfordern laffen, 
und daß fie mir vor die Soldateeca und Neuterey etwas an Ge: 
treide und Fourage auf den Mal abfolgen laffen, oder in Ber: 
weigerung deſſen ich genöthiget würde, folches felbften zu fuchen, 
alles äußerſten Fleißes angemahnet: ift mir zur Antwort worden, 
weil geftern die Hälfte der Stadt verbrannt und aufgangen, und 
das Ueberbliebene wir auch noch wegnehmen wollten, könnten fie 
folches nicht gefchehen laffen, wollten fehen, wer ihnen etwad aus 
den Händen nehmen follte, und aljo fi) fämmtlichen dahin ver: 
bunden, mir feine hülflihe Hand zu bieten. 

8) Nun habe ich nicht allein lange zuvor und ehe die Be: 
lagerung jemald angefangen, weil uns das Maffer leichtlich be: 
nommen, fürzufommen, und einen Vorrat) an Mehl und Brod zu 
verfchaffen, auch daß die angefangenen Werfe vollends auszu— 
fertigen, gehörigen Orts nicht allein in Schriften angefuchet, fondern 
auch in Berbleibung deffen über den damals beforgenden, jebt 
aber erfolgten Fall expresse protestiret, daß ich derentwegen 
fünftigen Urtheil entfchuldiget und quitt fein wolle; zumalen aber 
auch zugleich zu anfänglicher Ankunft des Feindes, durch währender 
Belagerung der Stadt, wie gern ich auch gewollt, 50 und mehr 
Thaler Botenlohn anbieten laffen, ja meine 2 beften Pferde dazu 
in den Wind fchlagen wollen, dennoch aber niemand finden oder- 
haben mögen, der deswegen einen mündlichen Bericht, will nicht 
fagen, Schreiben an Ihre Fürftl. Gnaden oder meinen Herrn 
Obriſten übertragen und bringen fönnen. 

9) Wie nun foldhe innerlihe Meuterey und Widerfegung ich 
ern remebirt, und die Bürgerfchaft mit Gewalt zur defense an: 
engen wollen, fo habe ich doch die Macht nicht gehabt, ange: 

fehen, daß mir der Feind in allen Poften (folche zu mainteniren 
man fich ohne das, viel zu fhwach befunden) ftetig auf dem Halfe 


- gelegen, die Bürgerfchaft auch ungleich flärfer ald ich gewefen, 


derwegen ich ed alfo in Geduld verfchmerzen müflen, auch mit 
meiner wenigen Mannfchaft auf Wall und Poften alles möglichften 


- Fleißed conserviret und ohnabgeſchreckt des Feindes fernerer 


intention und Anſatz erwartet. 

10) Der denn folgende Nacht nach der Feuersbrunft mit Lauf: 
graben und Approchen, fowohl vor den Hullerſerthor, als hinter 
dem Miünfter, allwo die Graften ganz truden gewefen, bid an die 
Graften, wie zugleih am Dfter:Dfdendörffer und Bender :&hor 
fehr nahe gangen, dad Hullerfer Thor mehrentheils ruiniret, alle 
praeparatoria zum Hauptſturm fertig gehalten, und wie hernach 
der Feind felber gefagt, von jeder Compagnie 12 Reuter dazu 
commendiret gehabt, da dann aus den äußern Hornwerfen wegen 
abgefchnittenen Pafles meine dahin gefeßte Knechte nicht liberiren, 
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noch heraus befommen können, der Wall auch feiner weit umber 
begriffenen Situation nach dermaßen entblößt und unbefeßt gewefen, 
"daß an jedem Poften nicht mehr als beygefügte Sub lit. A. deli- 
neation remonstriret, fiftiren, und feine Abwechfelung der Poften 
vernehmen können. Da denn ich bei folcher Befchaffenheit fowohl 
ded innern ald äußern Feindes (welche: Aufrühre denn durch die 
Ueberläufer fonder allem Zmeifel vom Feinde fund, und alfo zu 
feinem Vortheile dienftlich werden) zu feinen Sturm, wie wir vor 
Augen gefehen, noch auch felbigen mit immer wenigen, wider fo 
große Menge Volks des Feindes in einige Wege auszuftehen, mich 
mehr bastant gefunden, viel weniger außer Augen fcheinbarer 
Vebergang wegen großer feindlicher Force einer Soldatesca befonderd 
folhen äußerft augustirten Fall zu Ihro Fürftl. Gnaden Dienften 
erretten und salviren fönnen. Dennoch aber viel cher Leib und 
Leben mit Uebergebung des Orts zu laflen, ald fonften dem Feinde 
etwas zu Willen zu feyn, die resolution gefaffet , zufolge deren 
auch meine wenige verhungerte arme Knechte auf ihren Poften ich 
Tag und Nacht zum continuirlichen Fechten dergeftalt angehalten, 
daß fie darüber, wie leichtlich zu erachten, ganz ermüdet und matt 
worden. Bei folcher meiner Refolution zu verbleiben, habe. ich 
alle Mittel gefucht, die Bürgerey wiederum auf die Poften zu 
bringen, aber nichtö bei derfelben erhalten Fönnen,. Weil ih dann 
gefehen, daß meine treuherzige Vermahnung bei der Bürgerfchaft 
nicht mehr hat in Acht genommen werden wollen, auch die Macht 
nicht mehr gehabt, fie mit Gewalt zum Gehorfam, oder daß fie den 
armen Knechten ein Stüd Brod geben follten, zu bringen, und 
dahero nicht möglich gewefen, den Ort mit folcher geringen Mann: 
fhaft zu erhalten, oder dem Feinde einen weitern Sturm auszu: 
ftehen; wie denn auch Gapitain Steinhoff felber gefteht, daß wenn 
er noch 3 Compagnien gehabt, imgleichen Gapitain Volger gefteht, 
daß ed ihm unmöglich feine Poften zu erhalten, imgleichen Gapitain 
Eidemeier, daß wenn er noch 200 Mann gehabt hätte, wäre es 
doch nicht zu viel gewefen, die verfallenen Poſten damit zu erhalten, 
babe ich in folcher Erwägung den Accord mit aller Officer Be: 
willigung eingehen müſſen, wiewohl fich etliche unterſtehen, folches 
zu leugnen, und daß fie feine Wiflenfchaft darum gehabt, ift doch 
ſolches richtig, und ich ed ihnen viel anders erweifen will. 

11) Wobei jedoch zuförderfi auch wohl zu confideriren, daß 
erwähnte Stadt Einbed nicht der Gebühr nach fortificiret und 
verfehen, zu welchem Ende zwar unterfchiedliche Werke angefangen, 
jedoch nicht ausgefertiget und perfectionirt gewefen, wofür und 
um welcher allein der nöthigen Verfertigung wegen ich, und zwar 
vor der Belagerung fowohl bey der DOfterodifchen Regierung, als 
meinen Herrn Obriften fchriftlih mehrmals sollicitirt, aber feine 
würkliche Erforderung darüber erfolget, alles Inhalts meiner fchrift: 


— — — 
— — 
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lichen Documenten, auch daß ed wohl ermeldetem meinen Herrn 
Obriſten felbft wohl bewußt ift. 

12) Hat alfo fchließlichen jedweder Ehrliebender Cavalier feiner 
beimohnenden Discretion nach hieraus ohnfchwer zu erfehen, und 
vernünftig zu erachten, ob nicht dieſe erhebliche Excusen und Mo- 
tiven mid) von allen einiger liederlichen Uebergabe ungleich ge: 
faßten Opinion zu Erhaltung meiner wohlhergebrachten Ehr und 
Reputation an fo hellem täglichen Sonnenfchein releviren und 
entfchuldigen. 

Verzeichniß der Poften und Außenwerfe der Stabt 
Einbed, wie dieſelbe befest Beet 

Zu der Stadt und deren Außenwerke habe ich ohngefähr in 
die 500 Mann, nämlich) 344 Musquetier und 166 Piquenier gehabt. 

Davon waren verlegt in die Erichöburg 36. Geguetfchte und 


‚ Kranke 24. Summa der Perfonen, die ich zur drfense nicht 


brauchen Fönnen 60 Mann.- 

1) Weiters ift dad Hornwerf hinter dem Münfter Thor befest 

N fo abgefchnitten worden mit 72 Mann. 
2) Das Ravalin vorm Ofterthor 86 Mann. 

3) Das Hornwerk vorm Altendorfer Thor, fo alfo zerfallen, 
daß laut 6 Zeugen Ausfage man mit einem Pferde hinauf reiten 
fönnen 7% Mann. | 

4) Das Hornwerk vorm Benderthor, welches noch nicht fertig 
gewefen, 84 Mann. 

5) Das Hornwerk vorm Hullerfer Thor, fo auch nicht fertig, 24 

6) Dad Ziefter Thor in Außenwerfen 24. Summa deren fo 
in Außenwerten gewefen 312 Mann. Diefe zu obiger Summe 
der 60 gethan, thut 372 Mann. 

Sind mir alfo 128 allein zur Defenfion der Wälle nnd ganzen 
Stadt überlaffen worden. 

Da nun obbefagte unbrauchfame 60 Mann zufammt den 72 
abgefchnittenen von 500 abgezogen werben, befindet fih, daß id) 


in allen gegen den Feind mehr. nicht gebrauchen fünnen, ald 8370. 


Mann, mit welchen ich die weitläuftige und unverfertigte Außen« 
werke zufammt der ganzen Stadt defendiren oder einen Haupt: 
fturm ausftehen fönnen, läßt man ohnfchwer einen männiglichen 


judiciren. 
; Gottfried Friedrih von Gortzgen. 


Der in dieſer Vertheidigung ſchwer bezüchtigte Stadtrath 
reichte unter dem 27. November eine Gegenſchrift ein, worin er 
ſich und die Bürger von den Beſchuldungen zu reinigen ſuchte. 
So viel geht indeß aus den Acten hervor, daß ſowohl von 
Seiten des Commandanten, als auch von Seiten der Bürger 
Fehler begangen worden. Gottfried Friedrich von Görtzgen 
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erhielt eine harte Strafe, denn er ward am 2, December 
durch dad DBraunfchweig -Lüneburgifche General: Kriegögericht 
zum Tode mit dem Schwerte verurtheilt, welches Urtheil am 
15. defjelben Monats zu Hildesheim auf dem Stadtmarfte 
Morgens um 9 Uhr vollzogen wurde. 

Die Rittmeifter Bennigfen und Schrader, deögleichen die 
Gapitäne Schneider, Bolger, Steinhoff, Chardon und Eide: 
meyer mußten die Erecution mit anfehen und wurden ihrer 
Chargen enthoben, nachdem fie durch einen Förperlichen Eid 
ſich verpflichtet hatten, wider das Haus Braunſchweig-Lüne— 
burg Zeit ihres Lebens nicht zu dienen. - 

Die Lieutenants, Cornets und Fähnrichs blieben zwar im 
Dienfte, mußten aber drei Monate lang, jeden Tag drei 
Stunden, vor dem fürftlichen Hauptquartier in Hildesheim 
Schildwache ftehen. 


ee Tr — — — —— 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Das Schickſal Einbecks nach der Uebergabe an 

Piccolomini. Die kaiſerliche Beſatzung unter dem 

General Ammon. Völlige Verarmung der Bür— 
gerſchaft. Der weſtphäliſche Friede. 


Nachdem die Stadt Einbeck von dem Obriſtwachtmeiſter 
Gottfried Friedrich von Görtzgen an Piccolomini übergeben 
war, erhielt dieſelbe eine Beſatzung von kaiſerlich Baieriſchen 
Truppen unter dem General Ammon, nämlich 1200 Mann 
zu Fuß und 400 Mann zu Pferde, melde erft nach zwei 
Sahren wieder abzogen. Während diefes Zeitraumes erreichte 
die Noth der Bürgerfchaft eine furchtbare Höhe. Es mußten 
die Truppen nicht allein verpflegt werden, fondern es erhielt 
auch außerdem jeder Dfficier täglich einen Ducaten, ein Un: 
terofficier 12 Mgr. und jeder Gemeine 6 Mgr. Die Drang: 
fale nahmen um fo mehr zu, je öfterer und heftiger der Be— 
fehlöhaber vom Podagra heimgefuht und gemartert wurde, 

Die Bürger, durch die langjährigen Drangfale des Krieges 
bereitö hart mitgenommen, waren natürlich außer Stande, 
die ihnen auferlegte Contribution aus eigenen Mitteln zu be 
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ftreiten; fie mußten fih in Schulden fteden. Am 23. Mai 
1642 fchrieb der Stadtraty zu Einbed an den Rath zu 
Braunfchweig und bat, auf die uralte Sreundfchaft fich ſtützend, 
um ein Darlehn von 1000 . Letzterer ermwiederte daß ihm 
die Noth der Einbeder fehr zu Herzen gehe; allein mit dem 
Gelde könne er nicht dienen, da Braunfchweig durd) die lang— 
jährige Kriegözeit bereits eine große Schuldenlaft. fid) aufges 
bürdef habe und kaum die Binfen erfchwingen könne. Der 
Einbecker Stadtrat) aber fah fi) gedrungen, unter dem 8, 
Juni abermald einen fehr Eläglichen Brief zu fchreiben und 
um wenigften 5—600 anzuhalten. In der Antwort bes . 
harrte Braunfchweig bei feiner erfien Ausfage,. daß die Stadt 
außer Stande fei, zu helfen, jedoch einen guten Freund ver: 
mocht habe, 500 »B an Einbed herzuleihen, worüber eine 
Quittung einzufenden fei. 

Braunfchweig war es aber nicht allein, wo Einbed eine 
. Anleihe machte, fondern auch bei vielen andern Städten in 

der Nähe und Ferne. b 

Eine altein dem hieſigen Gemeinheits-Gildenbuche ftehende 
Nachricht, woraus man die damaligen Zuftände recht deutlich 
erkennen kann, lautet wörtlih: - | 

Anno 1641, den 6. Octobris, ift diefe Stadt Einbed vom 
Erzherzog Leopold und Piccolomint gar hart belagert und den 12. 
Octobris Abends um 7 Uhr aus 3 Feuermörfern Feuerkugeln, jede 
von 80 — 90 Pfund, hereingeworfen, und alfobald die Häger:, Bad: 
ofen:, Bau: und Benferftraße, auch etlihe Häufer an der Alten: 
- dorferftraße, ald: von Detmer Sander, bis an Heinrich Pedmann, 
insgefammt 206 Wohnhäufer, in gar fehneller Eil jämmerlich dar: 
nieder in die Afche gefegt worden, und den folgenden Freitag den 
15. Octobris ift die Stadt mit accord vom Commandanten Gott: 
fried Friedrih von Görtzgen übergeben worden, und feind bie 
Kaiferlihen mit zehn Fähnlein zu Fuß und einem Negimente zu 
Pferde herein gezogen, denen man bei fechs Wochen Effen und 
Trinken hat geben müffen. Der Accord ift uns übel befommen 
und hernacher vom Gommandanten Hand Wilhelm Ammon ſehr 
Schlecht refpectiret und gehalten worden. Die liebe Bürgerfchaft tft 
von der Kaiferlichen Garnifon dermaßen ausgefogen und fo gar 
erfchöpft worden, daß mancher reblihe Mann fein Haus und Hof 
verlaffen und ed mit dem Nüden anfehen und in der Fremde herum 
wallen müffen, ja faft theils redlihe Bürger darüber an den 
Bettelftab gerathen fein, und man hat die Soldaten, welche ihm 
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fein zuquartirt worden, felber unterhalten und verpflegen müflen’ 
bis endlich iftö$ den 21. Sanuarii Anno 1648 auf der Gilden viel- 
faltiged Anhalten zur Contribution fommen, da denn die vornehm: 
ften Bürger lange Zeit alle 10 Tage 40, 37, 32 „P, die mittel: 
mäßigen 26, 24, 18 „P geben müſſen. Das hat alfo gewähret 
bis den 18. Octobris 1643, da dann Gott der Allerhöcfte uns 
wieder unter feine Gnabdenflügel genommen und und von ber 
großen und befchwerlichen Kriegslaſt gnädig errettet und erlöfet, 
und die Garnifon fo gnädig und fein in der Etille hinaudgeführt 
hat. Dafür fei nun Gott dem Allerhöchften ewiges Lob, Preis 
und Dan? gefagt; denn wenn uns Gott nicht bald erlöfet hätte, 
wäre es mit und gar aud gewelen. Darum wollen wir ſolche 
große von Gott erzeigte Wohlthat und gnädige Errettung nimmer: 
mehr vergeflen, befondern alle Jahr, wenn die Meinheit Gilde 
zufammen fommt, und einen neuen Gildemeifter erwählt, dafür 
Gott zu Ehren den Dankpfalm: »Nun lob mein Seel den Herren« 
fingen, fo lange diefer Meinbeit Gilden Zufammenfunft währet, 
bi zu ewigen Zeiten. Diefed hat derzeit Gildemeifter Curd 
Brinkmann auf Beliebung der fämmtlichen Gilden allhier verzeichnet, 
damit demfelben alle Sahre fo nachgelebt werden möchte. Was 
nun rechte fromme Chriften und Gilten verwandte fein werden, 
werden fich dieſes alfo belieben und gefallen laffen, und von Nach: 
kommen zu Nachkommen in Gottesfurcht nachfeßen, auch danebenft 
den lieben Gott fleißig bitten, daß er und binfüro -vor folcher 
fchredlichen Feuersbrunft und An: und Ueberfall gnädiglich beſchützen 
und bewahren wolle. 


Ein anderes Zeugniß über die damaligen Buftände in 
Einbed liefert und der Paftor zu St. Alerandri, M, Joh. 
Belftenius in feinem Berichte an die Regierung zu Ofterode 
som Jahree 1643. Er fagt: Die Häufer in der Münfterges 
meine find zur Hälfte ruinirt und. herunter geriffen, und die 
Bürger, fo bis daher ihre Häuſer conferviret, find aufs 
Aeußerfte ausgezehrt und die meiften in Armuth gerathen, wie 
leider am Tage iſt, a) 

In Folge des zwiſchen dem Kaiſer und dem Hauſe 
Braunfchweigs Lüneburg geſchloſſenen Friedens verließen die 
feindlichen Truppen Einbed am 18, September 1643. Die 
Stadt ward hierauf von Braunfchweigsfüneburgifchen Truppen 
unter dem Commando des Oberftlieutenants von Berdefeld 
wieder bejeßt. | 

Um ſich einigermaßen wieder in Bertheidigungdzufland zu 


a) Guden’s Nachrichten, Pag. 140. 
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fegen, war Einbeck zunächft darauf bedacht, die fehlende Mur 


nition zu ergänzen. Am 13. December 1843 gelangte daher 
an den Stadtrath zu Braunfchweig die Bitte, zehn Centner 
Pulver herzuleihen; innerhalb eines Jahres folle die Bezahrz 
lung entweder mit gutem Salpeter oder in baarem Gelde 
erfolgen, 

Ob übrigens Einbeck vom Jahre 1643 bis zum Detober 
1648, wo der wefiphälifche Friede gefchloffen wurde, noch) 
wiederholte Drangfale des Krieges, Durchmärfche, Einquars 
tierungen, Lieferungen u. ſ. w. zu beftehen gehabt hat, ift 
nicht genau bekannt, Sp viel ſteht zwar feſt, daß die 
Schweden in den Fahren 1646 und 1647 verfchiedene 
Streifzüge in die hiefige Gegend machten, das bewiefen auch 
die SalvagardensBriefe von Wrangel und Königsmark, welche 
fid) in den hiefigen Archiven vorfinden; es fehlen indeß die 
genaueren Angaben üder die von Einbe und Umgegend ver— 
langten Leiftungen. Die Durchzüge der Schweden dauerten 
noch fort bis in die Jahre 1649 und 1650, womit dann 
aber auch die betrübten Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
ihre Endfchaft erreichten. 


— — — — — — — — — —— — — — 


Siebenundvierzigſtes Kapitel. 
Trauriges Gemälde Einbecks zur Zeit des weſt— 
phbälifhen Friedens. Böllige Ohbnmadt der 
Stadt. Armuth und felbft moralifche Zernidhtung 

der meiften Bewohner, 


— 


Zur Zeit des weſtphäliſchen Friedens ſtellte die Stadt 
Einbek und deren Umgebung ein trauriged Gemälde bar. 
Die Gärten um Einbed waren ganz verwüfte, Fein Zaun 
und Feine Hede war mehr zu fehen. Alle Obftbäume, deren 
Blüthen und Früchte die Bewohner früher erfreut hatten, 
waren zur Zeit der beiden Belagerungen umgehauen, die Luft: 
häufer verbrannt. Bon den aus alter Zeit herrührenden 
Kapellen um Einbed war faum die Spur noch vorhanden; 
dad GertrudensHospital und. die Sohannis-Kirche vor dem 


— 


* 
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Benferthore und das Stift Beatä Maris Birginis. vor dem 
Ziedererthore hatte man abbrechen müſſen; nur die Pfarrfirche 
des alten Dorfes oder die Bartholomäilirche war ftehen ges 
blieben, Die beiden in der Nähe derfelben befindlichen Lepros 
fenhäufer, welche bei dem Kriegsgefümmel ein Raub ber 
Flammen geworden waren, wurden zeitig wieder aufgebaut. 

An dem großen Leprofen= oder Armenhaufe ift über dem 
Eingange zu lefen: »Auno 1632, den 20, September, ift das 
Armenhaus St. Bartholomäi durch) Kriegsgewalt in den Brand 
geftedt, und Anno 1634 auf St. JacobisXag durch Gottes 
Macht wieder in die Höhe gebracht.« 

Bon den vielen Aderhöfen, weldye ehemals um Einbed 
herum lagen, war Feiner mehr zu fehen, auch die Walfemühle 
war im Feuer aufgegangen, 

Die Hopfengätten, womit die ganze Gegend ehemals ans 
gefüllt war und, die man namentlich fehr zahlreich ‚an der 
Hube und am Altendorfer Berge fand, lagen mwüftez die edle 
Rebe, welche man vorhin auf dem fogenannten Wienfelde 
(fälſchlich Weidenfelde) antraf, wurde nicht mehr gepflegt. 
Die vielen fifchreichen Teiche, deren es fonft fehr viele um 
Einbed herum gab, waren ihres Waflers beraubt und nicht 
mehr belebt, befonders war dies der Fall mit den Zeichen vor 
dem Ginbeder Holze, welche ehemals fehr rei an Fiſchen ge⸗ 
weſen waren. 

In der Stadt ſelbſt lagen über 300 ſonſt bebaute 
Stätten durch die erlittenen Feuersbrünſte wüſte. Von der 
Zahl der Einwohner, welche die Stadt vor dem unheilvollen 
Kriege gehabt hatte, erblickte man kaum noch die Hälfte, 
Alles fröhliche Leben war verſchwunden. Der Stadtrath fos 
wohl, ald auch die einzelnen Bürger waren in tiefe Schulden 
gerathen. Dad Braumefen, der hauptfächlichfte Erwerbszweig, 


lag ganz darnieder; Feine Wagen zeigten fich mehr, um für _. 


nahe und entfernte Städte oder für fürftliche Höfe Bier zu 
laden; allenthalben herrſchte Stille; traurig und voll Kummer 
gingen die Bewohner einher; nur eine Freude ware ihnen ins 
mitten aller Drangfalen geworden, nämlich die, daß Friede fei, 

Bon den übrigen Gewerben, die vor dem dreißigjährigen 
Kriegen in Einbed — waren nur wenige geblieben; 60 


Waffenfchmiede, Winden: und Büchfenmacher hatten fich zer 
ftreut, Slodengießer, Orgelbauer, die meiften Bauhandwerker 
. und namentlich fämmliche Maler und Bildhauer waren davon 
gelaufen. Was die Maler anlangt, fo treffen wir diefe Künftler, 
welche in Einbed hundert Jahre früher unter Johann Raphon, 
von welchem bereitö im 1. Bande die Rede gewefen ift, einen 
bedeutenden Ruf hatten und eine eigene Schule bildeten, noch 
dad ganze 16. Jahrhundert hindurch, ja felbft noch in ber 
erften Hälfte des 17. Jahrhunderts an. 

Noch jetzt zieren unfere Kirchen mehrere Gemälde aus 
jener Periode, Das lebte aus der Einbeder Malerfchule her: 
vorgegangene Bild ftammt aus dem Jahre 1642 und hängt 
in der Kirche des Hospitals St. Spiritus hiefelbft. 

Wie elend der Zuftand zur Zeit des dreißigjährigen Krieges 
in Einbed war, erfieht man befonderd aud) daraus,. daß der 
Stadtrath im Jahre 1637 Noth hatte, einen Pächter für die 
Rathsapotheke zu finden. Diefe war nämlich bisher für einen 
jährlichen Pachtzins von 80 „BD verpachtet geweſen. Jetzt 
aber erflärte der Pächter, daß er den Zins nicht mehr ers 
Schwingen könne und verließ deshalb die Apotheke. Dadurch 
geriety der Stadtrath in große Berlegenheit. Endlich nad) 
vieler Mühe gelang ed ihm, einen Apothefer-Gehülfen Namens 
Johannes Rafh aus Hannover aufzutreiben und mit dem 
felben auf drei Jahre einen Vertrag zu ſchließen, dergeftalt, 
daß er das erfte Jahr 60, das zweite Jahr 70 und daß 
dritte Sahr 80 Sins bezahlen follte. 

Bon der ehemaligen Macht der Stadt war kaum nod) 
ein Schatten; Erfhlaffung und Ohnmacht begegnen uns 
überall. Landsknechte, von der Stadt befoldet, werden nicht 
mehr geworben, auch ernennt die Stadt nicht mehr den 
Stadthauptmann oder den Commandanten, fondern derfelbe 
wird von der Regierung gewählt. Denn die Stadt hatte 
das Recht der Waffen verloren und die ganze erecutive Ge: 
walt lag in den Händen des Landesherrn. Derfelbe belegte 
Einbed mit Truppen, welche einzig von ihm abhingen; und 
wenn auch der Commandant bei feiner Einführung ſchwören 
mußte neben dem Landesheren auch der Stadt treu zu fein, 
fo war das nur eine leere Hörmlichkeit. Unter folchen Um— 
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ftänden. waren die Kanonen, welche Einbed in früheren glüd- 
lichen Zeiten angefchafft hatte, unnüß; fie dienten allenfalls 
noch zur Erinnerung an bie alte Herrlichkeit und wurden nur 
bei befonderen Feftlichfeiten gebraucht. 

Wenn der Stadtrath ehemals über große Summen ver- 
fügen Fonnte, fo war flatt defjen das ftädtifche Aerarium jegt 
über die Maßen verfhuldet. Dazu Fam noch, daß im Laufe 
des dreißigjährigen Krieges die Steuerlaft bedeutend geftiegen 
war und auch fpäter auf den alten Fuß nicht wieder zurüd- 
geführt wurde. Auf den grubenhagenfchen Landtagen und 
bei Gelegenheit der Huldigungen brachte die Stadt zwar ihre 
Beſchwerden über die enormen Laſten vor, aber fie fand kein 
Gehör und an das Reichskammergericht ſich zu wenden, das 
wagte ſie nicht mehr. 

Auch in moraliſcher Hinſicht war in Einbeck eine große 
Veränderung vorgegangen, wie denn überhaupt in kriegetiſchen 
und bewegten Zeiten die guten Sitten leicht locker werden 
und in dem Gedränge und dem Getümmel leicht das auf— 
keimende Unkraut überſehen wird. Durch die Einquartirungen 
und Garniſonen war der Branntwein gänge und gäbe ge— 
worden. Derſelbe exiſtirte im funfzehnten Jahrhundert in 
hieſiger Gegend noch gar nicht; im ſechszehnten Jahrhundert 
war er zuerſt in den Apotheken zu haben, aber etwa ſeit dem 
Jahre 1540 gab es ſchon viele Menſchen, welche mit Brannt⸗ 
weinsfäffern im Lande umherzogen und dad berauſchende Ges 
tränt an Liebhaber verkauften. Im Jahre 1634 kam «8 
beim Einbeder Stadtrathe zur Anzeige, daß in der Stadt 
viele heimliche Branntweinfchenfen eriftirten, und ward der 
Beihluß gefaßt, diefem unbefugten Zreiben mit Nachdrud 
enfgegen zu treten. Das Bemühen war aber vergeblic), denn 
zur Beit deö weitphälifchen Friedens fand man, wie aus einer 
Verordnung des Stadtraths zu erfehen. ift, bereits mehrere 
Einwohner, welche fich ganz dem Branntweine und dem Müßıg- 
gange ergeben hatten, fo daß bei ihnen nichts zu finden war, 
woran man fi), um die Abgaben und Steuern beizutreiben, 
hätte erholen Fönnen. Solche dem Zrunfe und dem Müßig- 
gange ergebene Einwohner follen, fo heißt es in der Verord⸗ 
nung, mit Einterferung bei Waſſer und Brod oder mit Ber: 
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veſtung beſtraft werden. Derartige Subjekte waren unſtreitig 
aus Verzweiflung in ihre traurige Lage gerathen. Auch 
konnten dieſelben ſich nicht mehr an dem herrlichen Biere er: 
quicken, da das Brauweſen ganz darnieder lag. 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 
Die Zuſtände in den um Einbeck liegenden kleineren 
Städten, Fleden und Dörfern zur Zeit des weſt⸗ 
phäliſchen Friedens. 


Werfen wir nun auch einen Blick auf die Umgegend 
Einbecks, wie fie ſich zur Zeit des dreißigjährigen Krieges geſtal— 
tet hatte, fo find die Zuftände, welche wir antreffen, äußerſt 
beflagenswerth. Was zunächft die Stadt Daffel und bie 
Flecken Markoldendorf und Salzderhelden anlangt, fo hatten 
diefelben zwar durch Feueröbrünfte nicht gelitten, aber die Ber 
wohner derfelben waren faft an den Bettelſtab gerathen. 
Mehrere Male mußten fie, namentlich) in den Jahren 1626, 
1632 und 1641 nach Einbeck flüchten, um dad nadte 
Leben zu retten; ihre ganze Habe wurden dem Feinde zur 
Beute; was der rohe Krieger nicht mitnehmen konnte, das 
zerfchlug er. Und wenn die unglüdlichen Menfchen in ihre 
öden und in der Kegel von Thüren und Fenftern entblößten 
Wohnungen zurüdgefehrt waren und mit großer Mühe wieder 
etwad erworben hatten, um: wenigftend ihr Leben hinzuhalten, 
fo Fam bei den fortwährenden Durchmärfchen irgend ein 
Heerhaufen — nicht nur Feinde, fondern auch Freunde, denn 
leben wollten fie alle — und nahm ed ihnen wieder weg. 
Vorzugsweiſe hat die Stadt Daffel die Zuchtruthe des unheil— 
vollen Krieges fühlen müffen. Schon die Nähe des feſten 
Schloſſes Erihöburg führte eine größere Frequenz von Truppen 
herbei, die dann zuvörderft die nächfle Umgebung beraubten 
und audplünderten. 

Als der fehwedifhe Oberſt Leslie mit feinen Regimentern 
im Sahre 1637 in Daffel anlangte, machte er eine Forderung 
von 5000 »B, welche die Bürger fofort aufbringen mußten, 
Dergleichen Erprefjungen waren ganz an der Tagesordnung; 


wer ſich dagegen fträubte, lief Gefahr, fofort niedergehauen 


zu werden, 


Die Dörfer um Einbed glihen zur Hälfte wüften Stätten; 
ihre Bewohner. waren entweder von Feinde ermordet, oder fie 
hatten die Flucht ergriffen und zeigten wenig Luft, wieder 
umzufehren. Was half es ihnen, ihren Ader zu beftellen, 
wenn die Ernte nicht ihnen, fondern dem Feinde zu Theil 
wurde; was half es, Vieh wieder aufzuziehen oder anzufaufen, 
wenn «5 heute oder morgen diefem oder jenem SHeerhaufen 
zur Beute ward. Biele Hundert von Bewohnern des Landes 
ftarben im Jahre 1626 in Einbed, wohin fie fich geflüchtet 
haften, an der Peſt. In folchen unheilvollen Zeiten war es 
fein Wunder, daß man faft nirgends mehr einen Prediger 
oder Lehrer antraf; Jahr und Tag vergingen ohne Geläute, 
Sang und Klang; felbft in Markoldendorf hatten beide Pre 
diger die Flucht ergriffen. Die Heiligthümer in den Kirchen 
waren entweder geraubt, oder fie waren zernichtet und zer— 
fhlagen. Bon vielen Dörfern ift es urkundlich bekannt, Daß 
fie ganz und gar bis auf das lebte Haus abgebrannt waren, 
Dahin gehören: Anderöhaufen, Avendshaufen, Hilmartshaufen, 
Rengershaufen, Holtenfen; dann die Dörfer an der Leine: 
Hollenſtedt, Stödheim und Drüber, welche vom Bifchof 
Chriftian (f. Kapt 36, pag. 273) eingeäfchert wurden. Wiele 
andere Derter waren nur theilweife in den Flammen aufge 
gangenz die Häufer indeß, welche ftehen geblieben, glichen cher" 
verfallenen und wüften Hütten, wo allenfalls Eulen und Fle— 
dermäufe haufen, aber Feine Menfchen wohnen fonnten. Unter 
folyen Umftänden darf es uns nicht wundern, daß es ſchwer 
hielt, die verlaufenen Bauern auf ihre Höfe zurüdzubringen. 
In den Urwäldern Amerifa’s fich jetzt anzufiedeln, ift faft nicht 
fo ſchwer, als es damald dem Landmann wurde, feine Wirth: 
[haft wieder einzurichten. Es fehlte an Allem! Da war 
fein Bugvich, Feine Pflüge und fonftige Adergeräthfchaften, 
fein Korn zur Ausſaat. Sogar fehlte e8 an Holz zum Wie 
deraufbau der Häufer. Die Schweden, von welchen Pappen- 
heim mit Recht behaupten konnte, daß fie rechte Barbaren 
feien, hatten nämlich die Waldungen des Sollings abge 
trieben, und das Holz die Weſer hinabgeflößt, um es in 
Bremen an holländifche Holzhändler zu verkaufen. 

An Pächter für. Höfe und Ländereien war gar nicht zu 
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benfen, und e8 darf uns daher nicht auffallend erfcheinen, 
daß man noch jeßt manche bewaldete Stellen antrifft, denen 
man es anfieht, daß fie ehedem, namentlich vor dem dreißig: 
jährigen Kriege, artbares Land gewefen find, 


Neunundvierzigſtes Kapitel. 
Unordnungen und Mißbräuche, welde in den ver- 
bängnißvollen Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
in Einbed eingefchlichen waren. Bwiefpalt und 
Mangel an Bertrauen zwifchen dem Rathe und 
der gemeinen Bürgerfhaft. Legtere reicht bei der 
fürftlihden Regierung eine Supplif ein, in Folge 
deffen zwiſchen den freitenden Parteien am 5. 
April 1649 zu Ofterode ein Receß al 

wird. : 


Es konnte nicht fehlen, daß bei den fortwährenden Drang- 
falen des dreißigjährigen Krieges und den dadurch entflandenen 
BVerwirrungen die allgemeine Ordnung litt, und in folge 
defjen manche Mißbräuche entftanden. Namentlich behagte 
der Bürgerfchaft die von dem Herzoge Auguft 1636 einge 
richtete Rathöverfaffung, nach welcher ein perpetuirlicher Rath 
Statt hatte, nicht. - Das ftädtifche Negiment beftand nad) 
der Anficht der Bürger aus zu vielen Perfonen, deren Bes 
foldung dem ftädtifchen Aerar zu große Ausgaben verurfachte. 
Ferner wollten die Gildemeifter und Alterleute die Cämmerei 
und andere die Stadt betreffende Rechnungen einfehen und 
drangen auf jährlihe Ablage derfelben. Diefe und andere 
Punkte veranlaßten die Gildemeifter, bei der Regierung zu 
Dfterode eine Supplif einzureichen und wider Bürgermeifter 
und Kath Befchwerden vorzubringen. Zur Beilegung der 
Streitigkeiten ward von dem Herzoge Chriftian Ludwig, welchem 
nach dem Tode des Herzogs Friedrich im Jahre 1648 das 
Fürſtenthum Grubenhagen zugefallen war, Termin auf den 
29, März 1649 angefebt. Auf der fürftlichen Ganzlei zu 
Dfterode erfchienen von Seiten des Einbeder Stadtraths: 
Stadtfynditus Licenciat der Rechte Chriftian Wilhelm 
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Engelbreht, Cämmerer Bernhard Kove und Riede— 
meiſter Bartold Oſtmannz von Seiten der Bürgerfchaft: 
mehrere Gildemeifter und andere Perfonen mit ihrem Sach: 
walter Bartold Wulffrodt Alten, Amtmann zu Roten: 
kirchen. Nachdem die Verhandlungen mehrere Tage gedauert 
hatten, Fam nachftehender Vergleich zu Stande, 


Zu wiſſen, Demnad bei uns zur fürftl. Braunſchweig-Lüne— 
burgifchen Regierung anhero verordnete Landdroft und NRäthe im 
Monat Februar nägfthin von — und im Namen der ehrlichen 
Gilden und Gemeinde der Stadt Einbeck eine Supplik nebſt etlichen, 
das allgemeine Stadtweſen concernirenden, zum mehrentheil aber 
wider Herrn Bürgermeiſter und Rath daſelbſt laufenden grava- 
minibus und Beſchwerungspunkten übergeben worden, mit inſtän— 
diger Bitte, wir ihnen darin nach Möglichfeit remedirung be: 
Ihaffen möchten, daß wir zu Nuß und Beförderung des gemeinen 
Beſten, Vorkommung aller undienlichen Irrſalen, rehabilir- und 
Erhaltung beftändigen guten Vertrauend zwifchen den Obern und 
der von Gott und dem gnädigen Landesfürften denfelben anver: 
trauten Bürgerfchaft und. ehrlihen Commune, auch an deren 
Seite ſchuldigen Refpectd und Gehorfam gegen obgedachten Rath 
zu Einbed, ald ihre Obrigkeit, eine gütlihe Zagefahrt auf den 
Donnerdötag nach Oſtern, war der 29, Martii des jest laufenden 
Sahres, auf fürftl, Ganzlei anhero berahmet. Und nachdem fowohl 
von Seiten des Raths der Syndicus Chriftian Wilhelm 
Engelbrecht, beider Rechte Liceneiatus, der Cämmerer Bern: 
hard Kove, auch Niedemeifter Henning Bartold Oftmann, 
ald von Seiten der Supplicanten etlihe der alten Gildemeijter 
und unterfchiedliche Perfonen von der Gemeinde in ziemlicher An- 
zahl mittelft Producirung unterfchiedlicher Vollmachten, benebenft 
ihrem Sachmalter Bartold Wulffroot Alten, Amtmann 
zu Rotenfirchen, erfchienen und mit benfelben dad ganze Werk 
nach aller Nothdurft umftändlich überleget, fie allerfeitö zur Genüge 
und vollkömmlich gehöret, auch alles was vorgekommen reiflich er 
wegen und ad Cynosuram boni publici dirrigiret,. fogar, baß 
etliche Tage damit zugebracht, ift endlich diefer nachgefegter ein: 
helliger Bertrag-und Abjchied getroffen worden. 

1) Weil fürd Erfte dasjenige, wad wegen wieder Anricht: und 
Einführung ded von Alterd etwa üblich gewefenen und bei der 
Gemeinde geftandenen, aber durd cine in anno 1686 ertheilte 
fürftl. Refolution aufgehobenen Wahlrathes erinnert und veranlaßt, 
eine hochwichtige und viel fonderbare considerationes mit ſich 
führende, auch ſolche Sache ift, die fo wenig bei der hieſigen fürftl. 
Regierung, ald dem Rathe oder der gemeinen Bürgerfchaft zu 
Einbeck ichteswad darin. zu verordnen oder zu en ſteht; 
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So fol der fupplicirenden Gemeinde-zwar unbenommen, jedoch wol 
zu bedenfen anheim geftellt fein, ob bei Serenissimo Illustrissimo, 
unferm gnädigen Fürften und Herrn, old in deſſen fürftl. Clemenz 
und gnädigen Ermäßigung einzig und allein beruhet, ob und wie 
weit zu der gemeinen Stadt Beften der in anno 1636 introducirten 
neuen Regierungdform einige Temperament zu geben, fie mittelft 
einer, unterthänigen demüthigen und glimpflihen Supplif ein: 
fommen, felbiges ihr desiderium eigentlich zu erfennen geben und 
fonft um erneuerte und gnädige Gonfirmirung ihrer Srivifegien 
gehorfamlih anfuchen, auch worin diefelben beftehen, vernehmen 
laffen, und darauf gnädige NRefolution wahrnehmen wollen. 

2) Und ald für's Andere die fupplicirende Gemeinde bafür 
gehalten, es könnte die jebige auf dad Stadtregiment und beffen 
Bediente jährlich vorreichenden deputat und Salarien um etwas 
eingezogen, auf den alten Fuß hinwiebergefeßt und die Bedienung 
mit wenigen Perfonen verfehen, und dadurch dem aerario civitatis 
eine merfliche Erleichterung der ohne das fehr fchwer fallenden 
Ausgaben befchafft werden, dagegen aber die Abgeordneten des. 
Raths zu vernehmen gegeben, wiewohl dasjenige Competens, befjen 
der regierende und alte Bürgermeifter, die Cämmerer, die Riede— 
meifter, der Stadtvoigt, die Gerichtd: Wein: Bau: und Futterherrn, 
wie auch die 10 Gildemeifter fich zu erfreuen hätten, in der Summe 
ziemlich viel austrüge, So wäre ed dennoch (diefelben allerfeits 
singulariter singulos zu confideriren) nicht gar anfehnlich, hingegen 
die tägliche Aufwart und vielfältige Bemühung, auch Verſäumung 
ihrer Gewerbe und Privatgefchäfte nebft allerhand erlittenen Trübſal und 
empfindenden oneribus mit den Zeiten ihrer antecessoren nicht gu ver: 
gleichen, und fielen ohne das auch bie Lebensmittel bei gegenwärtigen 
Läuften weit fchwerer, als bei dero Vorfahren Zeiten, daher diefelben fich 
feiner Schmälerung desfalls verfehen wollten. So viel aber den 
Stadtiyndicum, Secretarium, Städtfchreiber und andere Bediente 
betrifft, diefelben ihrer in Händen habenden, mit der Stadt größerem 
Inſiegel corroborirten Beftallung, vermöge deren fie fich beträglich 
tractiren laflen und darüber des aerarii Gelegenheit ſchon angefehen, 
auch dad Shrige wol und fchwer verdienten, inhäriren wollten. So 
ift felbiger Punkt dahin verglichen und vermittelt, daß ermeldete 
DBürgermeifter und andere Nathöverwandte in den nächften zweien 
Sahren a dato anzurechnen, der angegebenen und auf biefelben 
berechneten Deputate fürderft genießen, nach Ausgang berfelben 
zweien Jahre aber einer neuen Handlung mit den 10 Gildemeiftern 
und zwei deputirenden Dldersleuten ſtatt geben, auch nach hoffender 
Verringerung ihrer Mühe mit etwas wenigeren fürlieb nehmen, 
und des fümmerlichen bebrüdten Zuftandes für fich felbft befcheiden 
und auf billige Wege weifen laffen. Der Stabtfyndicus aber und 
andere nach= und zugeordnete Bediente, fo lange bie Zeit ihrer 

angezogenen Beftallungen währet, bei dem ihnen geordeten salario 
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und Deputaten ohne Abbruch verbleiben, gleichwohl nach Ausgang 
der verfchriebenen Zeit zwifchen dem Nathe mit Zuziehung ber 

ehrlichen Gildemeifter fammt Deputirenden von der Gemeinde mit 
ihnen anderwärtige Handlungen geflogen, für jest auch von allen 
und jeden vorhandenen fchriftlichen Beftallungen beglaubte Copien 
den gedachten Gildemeiftern und Deputirenden von der Gemeinde 
nachrichtlich communiciret werden follen und mögen. Und würde 
ſich nady Ausgang mehrerwähnter Beftallungszeit ergeben, ob und 
wad irgend für Veränderungen, fowohl mit einer ober andern 
Perfon ald der Salarien halber zu treffen fein möchte. 

3) Fürs Dritte, ift die über diejenigen Freibrauer, welche zur 
Zeit der lebten Kaiferl, occupation der Stadt Einbef und babei 
erlittener Drangfalen, auch zum Theil nachgehend, dem publico 
mit einem Stüde Geldes an etwa 150 bis 200 „P zwar succur- 
riret, Dagegen aber felbige ihre creditirte Geldfumme nicht allein 
mittelft wohlclaufulirten ftarfen und mit dem großen Stabtfiegel 
befefiigten und befräftigen Berfchreibungen ihnen affecuriren, fondern 
auch ein gewifjes Freigebrau einräumen laffen, eine zeithero geführte 
Beichwerung nach dienlicher und mühfamer Zugemütheführung dahin 
accomodiret, daß die Abgeordneten des Raths verfprochen, als fern 
einer oder der andere ihres mitteld hierbei intereffiret, fich der— 
felben auf niaße, wie obftehet acquirirten Freigebrau und der dabei 
präjudicirlichen befindlichen pacten Inhalts der von wailand Sere- 
nissimo Reverendissimo Herrn Herzog Frieberichen zu Braun: 
fhweig und Lüneburg hochfeligen unter datis 26. Julii und 11. 
Novembris des 1644. Jahrs ertheilten gnädigen decision und bar: 
auf von der fürfllichen Negierung erfolgten Befehls nunmehr gut: 
willig zu begeben, diefe Sache auch in pleno Senatu umftänd: 
und gebührlich zu referiren und mit Zuthuung defjelben Raths alle 
und jede übrigen Freigebraue der Sntereffenten unverzüglich vor: 
befcheiden und gleichergeftalt dahin zu disponiren und zu gewinnen 
ihnen angelegen fein lafjen wollen, Im Fall ſich nun jemand bier: 
unter widerfegte und mehr auf fein ungebührliche® lucrum als 
gemeiner Stadt Aufnahme und Wohlfahrt fein Abfehen nehmen 
würde, fo läßt man zwar dahin geftellt fein, ob hochermelveter 
Herzog Chriftian Ludwig Fürftl. Gn. oder dero hiefige Regierung 
wieder allbereit ertheilte vorangezogene fürftliche Decifion und darauf 
begründete Befehle disfelben darunter behelligen wollen. Inmittelft 
aber und bis dahin full dennoch diefe gegenwärtige Verordnung zur 
observanz befördert und bis an ©, fürftl. Gn. Hand felbiger con- 
tradietion ungeachtet darüber fteif und feft gehalten werden. 

Es follen aber die angeregten Obligationes in allen übrigen 
Punkten und Clausulen eitra novationem in vigore verbleiben. 
Jedoch ift ausdrüdlich hierbei ausbefchieden, daß an denen in fo: 
thanen Obligationibus erprimirten Gapitalgeldern dasjenige, was 
einer oder ander Creditor nicht realiter und baar ausgezahlt, fondern 
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an nacftändigen Salarien, Zinfen oder andern bei der Cämmerei 
etwa gehabten Gebührniffen mit zur Summe geſchlagen, und alfo 
dasjenige, was nicht eigentlich zur Rettung der damaligen bedrängten 
Stadt verwendet worden, welches fideliter zu ediren, hinwieder 
herunter gezogen und die Gapitalien um fo viel geringert, folche 
und dergleichen Forderungen und praetensiones aber an die Cämmerei, 
deren Abftattung dafelbft fo weit jeder befugt wahrzunehmen, kraft 
diefes verwiefen fein follen. 

Und wiewohl ed die Gemeinde dafür gehalten, auch hart bar: 
auf gedrungen, daß fich in allewege gebühren wollte, daß die Frei: 
brauer ihren übermäßigen Genoß oder antichresin zum wenigften 
a tempore der angezogenen und wider die audgelaflenen mandata 
außer angefegten Fürftl. wohlerwogenen decision in sortem compu: 
tiren müfjen, fo ift doch felbiged postulatum dero geftalt gemildert, 
daß einem jeden berfelben Brauinterefienten, er habe gleich viel 
oder wenig auf ein oder mehr Freigebraue hergefchoffen, an denen 
in den nächften drei oder vier Jahren von dem verbliebenen Capital 
a dato diefed jährlich fälligen und gebührenden Zinfen indistincte 
30 «P auf jegliches Freigebrau fehwinden und fallen laffen, conse- 
quenter auch fo lange bis die 30 „P respectu eines jeden abge: 
tretenen freien Gebraues vollfommlich erfeßt fein werden, das ver: 
bleibende Capital unverzinfet ſtehen laſſen, hernägſt aber der ge: 
bührenden Berzinfung benanntlid 5 pro centum bis felbiges 
verbleibende Gapital ungefchmälert abgeführet werden Tann und 
wird, gewärtig fein fol. Ä 

Al fern nun des einen oder andern biebei intereffirten Credi- 
toris Gelegenheit nicht wäre, fein verbleibendes Capital fo lang 
bis jeßterwähnter maßen die 30 “P an denen currenten Zinfen ab: 
forbiret, fondern urgende necessitate eine Lofefündigung thun, 
und diefelbe angenommen werden würde, wie fie dann nicht mehr 
als die jährliche Anlage und vorhandenen Mittel zugeben, mit der 
Looſe hervorthun, fondern befcheidentlich deren gebrauchen werben, 
fo fol derjelbige Creditor ihm nicht zuwider fein laffen, daß, fo 
viel bei Ablegung der losgefündigten Gelder an den mentionirten 
30 F noch nicht abgetragen, ald dann an der Hauptjumme com: 
penfiret und gefürzet werden follte und möge. 

Gleihe Meinung fol ed auch haben mit ben beiden von Her: 
mann Monfchenbur und Johann Diedrih etwa vor zwei Jahren 
acquirirten Freigebrauen, jedoch mit dem Unterfchiede, daß biefelben 
Creditores jeder nicht mehr als einen jährigen Zins auf ihr Ga: 
pitalgeld fchwinden zu laſſen und zu cariren fchuldig, und der 
Ablegung ihres Gapitald und nachftändiger Zinfen aud den alten 
Gontributiond:Neftanten von dem Rathe ohne anderwärtige Be: 
fhwerung der Gemeinde vor andern förderlichft gewärtig fein follen. 

Damit auch die gedachten Creditores ihrer Gapitalien und 
derer Verzinfung halber allerfeitd um fo viel defto beſſer gefichert 
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fein können, fo haben die Abgeorbnneten von ben Gilden der Bürger: 
fchaft und ganzen Gemeinde für fi und im Namen der gefammten 
Gontribuenten zu Einbeck feftiglih verfprochen und fi anheifchig 
gemacht, daß fie daran fein und überall nicht erwinden laſſen 
wollten, damit alle Jahre von Dftern zu Oftern dad alterum tantum 
einer monatlichen ordinari contribution, wie bdiefelbige jeßiger 
Zeit pro simplo angeleget zu befinden, extraordinarie gefteuert und 
- aufgebracht, zu derfelbigen Freigebrau Abfindungsfteuer auch zwei 
gewiffe Perfonen des Raths und zwei aus der Gemeinde deputirt 
und Diefelbigen vier Perfonen zu Nathhaufe in Gegenwart de 
Raths und der ehrlihen Gildemeifter förderlichit beeidiget und 
angewiefen werden follen, fothane Abfindungsfteuer ertraordinarie 
einzubringen, von deren Einnahme und Ausgabe richtige Rechnung 
zu führen, und felbige Gelder nirgend anders, ald wozu fie deftiniret 
und collectiret worden, zu verwenden. 

Es follen auch die deputirten 4 Einwohner mehrberührte ber 
Freibrauer Abfindungsfteuer Gelder nebft den eingelöften Original 
Obligationibus und Quitungen, wie auch andern in felbigen Sachen 
vorfallenden Schreiben in eine dazu verordnete abfonderliche mit 
4 Schlöfjfern verwahrende Lade referviren, zu felbiger Lade auch 
ihrer jeglicher einen Schlüffel haben und diefelbige allemal in ihrer 
fämmtlihen Gegenwart geöffnet werben. 

Weil auch unter denfelben Creditoren dad Hospital zum 
heiligen Geifte befindlich, fo ift abfonderlicy verabfchiedet, daß bed: 
felbigen Gotteshauſes Capital ohne einigen Abgang verzinfet, dar: 
neben aber dahin gefehen werden fol, daß fobald von den erften 
Geldern den provisoren dad Capital abgelegt werden möge. i 

Damit auch die mehrgedachten vier Einnehmer befto fleißiger 
und unverdroffener fich hierbei bezeigen, fo wird dem Rath und 
Gemeinde anheim geftellt, was diefelben ihnen zu einer geringen 
Ergöglichkeit, jährlich gönnen und zuwenden wollen. 

Es follen aber diefelbigen 4 Perfonen mit Feiner andern Geld: 
einnahme zu fchaffen haben, denfelben auch von dem Rath wider 
die morosos die hülfreiche Hand geboten und bis alle und jede vor: 
gedachte Freibrauer abgefunden, mit diefer Anlage continuiret 
werden, geftalt dann auch die hiefige fürftlihe Negierung im Namen 
mehrhochgedachts ©. 5. ©. über ſolche Anlage und deren Conti- 
‚auation zu halten fich erkläret. Sollte auch durch göttliche Ver: 
leihung die contributia. ceffiren, oder dergeftalt gemildert werden, 
dag man ein mehrered, als diefe deputirte extraordinari Anlage 
audträgt, aufzubringen vermögen wird, fo ift die Bürgerfchaft er: 
bötig, etwas höher fich anzugreifen und aus den Zinfen deſto zeit: 
licher zu retten, . 

4) Als auch fürd Vierte andere Freibrauer vorhanden, fo vor 
Alters, kraft in Händen habender und von ihren Vorfahren vers 
srbten Berfchreibungen und Gontracte vier oder weniger Gebraue 
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auf-ihre Häuſer erlanget und derſelben gegen ein geringes Capital 
oder Kaufgeld bishero zum Nachtheil der andern Brauer merklich 
wol genoffen, welche man dann die Vierbrauer zu nennen gewohnt, 
fo ift aus ebenmäßigen vorgefommenen Umftänden und Urfachen 
der chriftlichen Billigkeit gemäß zu ſein befunden und von uns 
reſolviret, daß dieſelbigen Vierbrauer disponiret und mit Ernſt an— 
gewieſen werden ſollen, daß fie bei Verluſt ihrer prätendirten Brau: 
gerechtigfeit auf eine gewille dazu beftimmte Zeit ihre Befugniß 
mit, unfträflichen Original-Brief und Siegeln documentiren, davon 
vidimirte Abfchriften binterlaffen und fich unweigerlich erflären 
folen, daß fie die Hälfte der einem jeglichen verfchriebenen Ge: 
braue fahren laffen und deren fich gutwillig begeben, fonft auch) 
mit den andern Brauern die ordentlihen Ringe halten und die 
von felbiger Nahrung vorfallenden onera gleich den übrigen ohne 
Unterfchied präftiren und abftatten helfen wollen. Dagegen ihnen 
die andere Hälfte, es ertrage diefelbe zwei oder weniger Gebraue, 
nach Ausweifung der producirenden brieflihen Urkunde geruhig 
gelafien, diefelbigen auch an Bröhehanen (Broihan, ein in Hannover 
erfundenes Dünnbier) anftatt ded fonft verfchriebenen Braunbiers 
zu brauen vergünftiget fein und bleiben fol. Wann aber hierbei 
wahrzunehmen und zu unterfcheiden fein wird, daß etliche ex capite 
emti-venditi etliche aber ex mutuo ihre possession vel quasi be: 
haupten, fo werden jene der Aufmaße wie vorftehet concedirten 
Gebraue erblic zu genießen, diefe aber gleich denen vorgefesten 
Freibrauern nach vorgehender Loſe der Ablegung ihrer Gapitalien 
zu gewarten und felbiger Gebraue alsdann ſich zu begeben haben, 
geftalt die vier verordneten Einnehmer auf diefe und deren Ab: 
findung ihr Abfehen zu gelegener Zeit und wann die Mittel vor: 
handen zu nehmen nicht unterlaffen werden, dero behuf auch nicht 
weniger verpflichtet fein follen. 

Insgemein ift bei diefem und dem vorhergehenden Punkt aus: 
drücklich bedinget und ausbefchieden, daß ob man wol von dem 
tenore literarum felbigen casibus in etwas abweichet, und den 
Obligationibus derogiret, folched jedoch propter bonum publicum 
aus vorbringenden Urfachen auch dem gemeinen Stadtwefen und 
der zerfallenen Braunahrung aufzuhelfen gefchehen, dahero ed denn 
feineöweged zu einiger gefährlichen Gonfequenz oder Schwächung 
anderer mit dem größeren Stabtfiegel corroborirten obligationen 
oder Contracten ins Eräftige gezogen werden, noch gereichen fol. 
Es haben fich auch die Abgeorbneten des Raths erflärt, daß bei 
ihren Herrn Committenten fie erinnern wollten, gleichfam in modum 
sanctionis perpetuae fraft diefes Vergleiche zu verorbnen, daß 
hinfüro, es erfordere dann die allerhöchfte unvermeidliche Noth und 
befchehe mit Vorbewußt und völligen ausdrüdlichen Gonfens der 
ehrlichen Gilden und ganzen Gemeinde, Feine dergleichen Frei: 
gebraue jemand mehr eingeräumt oder gut geheißen werben follen. 
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Es werden auch die Brauherrn fich ihres Amts getreulich an: 
nehmen, auf die Brohehahn gute Achtung geben, daß recht damit 
geberbet, die Ringe gehalten und felbige Braunahrung nach Mög: 
lichkeit zu guter Aufnahme befördert werden möge, deren dann der 
Rath mit gebührendem Ernft hinfüro das Haupt zu halten nicht 
unterlaffen wird. 

5) Fürd Fünfte ift wegen ber von der Bürgerfchaft defiderirten 
Rechnungen accordirt- und refoloirt, daß alle und jede ſowohl bei 
der Cämmerei, ald über andere bei der Gontribution und fonft vor: 
fallenden ertraordinären Anlagen, wie bdiefelben Namen haben 
möchten, bei der Einnahme, Auffünfte und Ausgabe geführten 
Rechnungen fo viel davon in Gegenwart des Raths und ber ehr: 
lichen Gildemeifter Beiweſen produciret und fchon abgeleget, für 
juftificiret und paffirlich gehalten, die Administratores auch als: 
fern fie quitiret, fammt ihren Erben desfalls weiters. nicht be: 
fprochen, vorbehältlich,- daß die restanten eingetrieben, deswegen 
auch den Gildemeiftern auf gebührliches Anfuchen eine specification 
mitgetheilet werden foll, die unabgelegten und nachftändig gebliebenen 
allerhand Rechnungen aber, darunter auch in specie diejenige, fo 
zeitwährenden Kaiferlichen praesidii gehalten, von denen, welchen 
diefelben anvertrauet gewefen, allerförderlichft vor den Rath, den 
Gildemeiftern, auch 2 Alterleuten aus jeglicher Gilde (alfo, daß 
diefelben einen Rechnungdverftändigen den calculum nachzulegen, 
die Regiſter zu eraminiren und die etwa vorfommenden Mängel: 
punkte zu zeigen adbhibiren mögen) abgeleget und zuflificiret, auch 
satisfactio calceuli befchaffet werden folle und müſſe. Und werde 
bei Serenissimo Illustrissimo, daß der in anno 1636 und 1644 
ertheilten fürftlichen resolution eine ſolche Erläuterung gegeben, an 
Seiten ©. Fürftl. Gn. Negierung verantwortet werden müſſen. 

Es ſollen aber die ablegenden Rechnungen in duplo fo zeitlich 
übergeben werden, daß die zu deren Einnahme allerfeit5 Deputirten 
fi darin nach Nothdurft auf dem Rathhauſe erfehen Fönnen, und 
warn die justificatio gefchehen, auch Quitung erfolget, ein Erem: 
plar in die Gildenlade geleget und vornehmlid aufgehoben, auch 
auf folhe maße von aller und jeder Einnahme und Ausgabe jedes 
Jahres auf längfte einmal beftändige Rechnung abgeleget, Feines: 
weged aber länger damit verzogen werden. » 

6) Fürs Sechſte follen die Contributions- und alle andere 
restanten bei der .Cämmerei, der Apothefen und wie es Namen 
haben mag, fleißig eingetrieben und wider die Säumigen ohne 
jennige conniventz exequiret werden. | 

- &3 verbleibet aber die. Direction über die Apotheke und der 
Verläge, wie auch die Gollatur der stipendien und deren Rech: 
nungen bei dem Rathe allein, und wird dahin gefehen werden, daß 
gute tüchtige materialien und billige taxt auf die Apotheke ge: 
ſchaffet, auch der Apotheker beträglich tractiret und von feinen pa- 





trimonial-Gütern pro rata etwad zu contribuiren angewiefen 
werden möge. 

7) Fürs Siebente werden Bürgermeifter und Rath außer Acht 
nicht laflen, daß wann einige neue Anlage, vermöge Landtags: 
Schluſſes oder der fürftlihen Regierung Zufchreibens, auch fonft 
der unvermeidlichen necessität halber getroffen werten muß, daß 
das rechte eigentliche quantum - den-Gildemeiftern und Alterleuten 
jedesmal deutlich intimiret, und wozu die Anlage angefehen, zu 
verftehen gegeben werde, damit die Bürgerfchaft das ihrige defto 
williger contribuiren und alle dabei vorfommenden scrupel benommen 
werden mögen, geftalt dann auch die Anlagen irgend anders, als 
wozu fie deftiniret, verwendet und alle confusio nad äußerfter 
Möglichkeit billig verhütet bleiben, daS ganze collectation-Werf 
aufrecht erhalten und auf ein richtiges undifputirliches prineipium 
gefeget werden fol und wird. " 

8) Fürs Achte follen die Gildemeifter erinnert und vermahnet 
werben, daß wann fie in ‚gemeinen Stadtfachen vor dem Rath etwas 
anzubringen, fie dafjelbe mit genugfamer vorgepflogener communi- 
cation mit der Gemeinde befcheiden und förmlich vorbringen, auch 
bie darauf erhaltene resolutiones jedesmal der Gemeinde deut: und 
verftändlich wieder eröffnen und fo viel an ihnen, alle dissidien 
und Mißverftände verhüten, fonft auch von ihrem Eide und Pflichten 
in allem fi) gemäß bezeigen, und der Gemeinde Noth und Anliegen 
ihnen getreulich befohlen fein laſſen follen und wollen. 

9) Fürd Neunte werden Bürgermeifter und Rath, deren Er: 
_ bieten nach, dahin bedacht und daran fein, daß das Juſtiz-Weſen in 
guten Stand gefeht, dad Untergericht dem alten Herfommen ge: 
mäß hinwieder angerichtet und fleißig gehalten auch dem dazu vers 
ordneten Stadtvoigt und Gerichtöherrn von BBürgermeifter und 
Rath über die alte Gerichtsordnung die Hand geboten, fonften auch 
ber Proceß nach Möglichkeit gefürzert und den Parteien allenthalben 
zu ihrem Recht ohne ungebührlichen Verzug und jennige Parteilic: 
keit verholfen, nicht weniger auch gute Polizei _erhalten und was 
von Serenissimo Illustrissimo mehrhochgedaht oder ©. F. ©. 
Regierung angeordnet und befohlen wird, der Schuldigkeit nach zur 
observanz befördert, die contravenienten aber ernftlichen ange: 
fehen werden mögen. 

10) Fürs Zehnte wird nöthig fein, dahin ein wachendes Auge 
zu haben, daß der Stadt Gemeine Holzung nicht verwüftet, 
fondern ordentlich damit verfahren, und von denen aus dem 
Rath und der Gemeinde Deputirenden dem Herkommen ge: 
mäß fleißig visitiret, fowohl den Bürgern ald den Rathöperfonen 
die Nothdurft gegen billige und einträchtige Gebühr angewiefen und 
erlaubt werde. 

11) Imgleichen wird fürs Eilfte die Gemeine-Babftube für 
Bürger und Auswärtige repariret, auch fonft dahin gefehen werben 
müſſen, daß die verwüfteten Häufer nicht fo gar herunter geriffen 


und desoliret, fondern zur Wohnung guter Leute, wann bie rechten 
Domini und deren Erben derfelben ſich ja nicht annehmen wollten, 
der Gemeinde zum Beften abtiret und gegen Erftattung der melio- 
ration, auch Abtragung der darauf haftenden onerum andern einge: 
räumt werden mögen, wie denn auch andere Stadtgebäude, im: 
gleichen die Uhrwerke und das Glocdengeläuten im guten Stande 
und esse erhalten werden müſſen. 

12) Was auch für’d Zwölfte wegen Einziehung und Genießung 
der allgemeinen Stabtichäferei und fonft dem gemeinen Stadtwefen 
zum Beften ſich practiciren läßt, werden mehrgemeldete Bürger: 
meifter und Rath in gute Obacht zu nehmen wiffen und alles 
oeconomine administriren laffen, fonften auch guten Credit erhal: 
ten und nach befter Möglichkeit der gemeinen Stadt proventus zu 
Eronerirung von den contrahirten Schulden anwenden, auch auf 
Begehren der Gemeinde eine specification der Zeit währender 
Beſatzung auf Eredit erhobenen Summen bei Einnehmung- felbiger 
Rechnungen zugleich nachrichtlih zu ediren Fein fonderbares Be: 
denfen zu tragen. } 

13) Als auch fchließlich - und zum Dreizebnten von allerfeitd 
erfcheinenden Xheilen inftändig und faft flehentlich angehalten, das 
man ber guten Stadt Einbeck erfhöpften Zuftand beherzigen und 
auf Linderung der fehweren Contribution und anderer vielfältigen 
onerum gedenken richten möchte. So ift darauf zu unferer Er: 
Flärung dieſes ertheilet, daß ob zwar bei den. noch anhaltenden 
fhwierigen Zeiten und vorfallenden Landesungelegenheiten man wie: 
ber beflere Hoffnung und Willen, fich noch eine Zeitlang werde 
patientiren und durchbringen müffen, wir ihnen auch fammt dem 
ganzen nothleidenden Vaterlande gern zeitlich gerathen und geholfen 
ſehen möchten, fo fie gleichwohl zu hoffen, ed werde der grundgütige 
Gott Gnade geben, daß wir des gefchloffenen und zu Tage ftehen: 
den lieben Friedens allerfeitö genießen und derfelbigen thätig wer: 
den mögen. Dabei dann auch der gnädige Landesfürft ſich ihrer 
und anderer ©. Fürftl. Gn. getreuen Land und Leute väterlich an- 
nehmen und fie fürſtlich protegiren werde, was wir auch unfers 
Orts zu gemeiner Stadt Wohlfahrt und Aufnahme beizutragen und 
zu präftiren vermöchten, deffen haben fie fich wol zu verfichern. 

Und wie nun diefed alles einzig und allein zu den obangebeu: 
teten gemeinnüßigen Zweck angefehen und wohlbedächtiglich mit 
beider Theile Einwilligung und Belieben refolviret, alfo werden fo: 
wohl mehrermeldeter Rath, ald die fupplicirende Gemeinde jeder 
feined Orts in allen Punkten und Glaufulen fich diefer Verfaſſung 
ftet, feft und unverbrüchlich confirmiren und alles zur fchuldigen 
Observanz befördern und fommen Iaffen. 

„Es wird aud der Rath die Gemeinde und deren Abgeordneten 
in Peinerlei Weife diefed ihre sollieitirens verdenfen, diefelben in 
ihren desideriis placide und gern allemal hören und fie mit billigem 
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Befcheide verfehen, dagegen aller Observanz und fchuldigen Ge: 
horſams bei denfelben gewärtig. fein. Geftalt alle Irrfalen und 
Mipverftände gründlich beigeleget, aufgehoben und in Bergefienheit 
gefeßet fein und bleiben follen. - Und wird der Allerhöchite mitwirken, 
wann alles in guter Ordnung hernach gehet, daß dem gemeinen 
Stadtwefen defto eher und befjer aufgeholfen werden möge. 

Deffen zu Urkunde ift diefer recess verfaßt und nach beſchehener 
deſſen publication davon zween originalien gefertigt und mit dem 
Fuͤrſtl. Canzlei-Secret beſtärket und beglaubiget. So geſchehen 
Oſterode den 5. Aprilis anno 1649. 

Bodo von Hodenberg mpp. 
Balthaſar Knor Dr. mpp. 
Ernſt Chriſtian Hedemann mpp. 


— — 





Funfzigſtes Kapitel. 
Rathsverfaſſung für die Stadt Einbeck aus den 
Jahren 1650 und 1690, nebſt den Nachträgen 
und Ergänzungen von 1691 und 1699. Ver— 
zeichniß det Bürgermeiſter von der Reformation 

bis zu Ende des ſiebenjährigen Krieges. 


Obwohl durch den im vorigen Kapitel mitgetheilten Receß 
vom Jahre 1649 manchen Unordnungen und Mißbräuchen 
in Einbeck abgeholfen ward, fo wollte die Bürgerfchaft ſich 
dennoch dabei nicht beruhigen, fondern fie drang auch auf 
Herftellung der ehemaligen KRathöverfaffung. Diefe war, 
wegen der übereilten Uebergabe Einbedd an Pappenheim von 
den Herzoge Auguft unter dem 14. Januar 1636 verworfen 
und ftatt des jährlichen Wahlraths ein bleibender oder be= 
ftändiger Rath angeordnet worden, wie wir im 40, Kapitel 
vernommen haben. Der perpetuirliche Rath mißfiel aber den 
Bürgern ganz und. gar, fie baten daher ſowohl bei der Huls 
bigung des Herzogs Chriftian Ludwig im Sahre 1649, als 
auch bei Abfchliefung des Ofterodifchen Receſſes, um die ehes 
malige Berfaffung, und als fie noch immer Fein Gehör fanden, 
fo reichten fie unter dem 29. Juli 1649 eine Supplif bei 
dem Herzoge ein. Diefer gab endlich nach und ernannte eine 
Commiffion, beftehend aus dem Landdroften Bodo von 
Hodenberg und dem Regierungdrathe Dr, Knor, melde 
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mit dem Rathe und der Bürgerfchaft dieſerhalb vers 
handeln und eine Einigung erzielen mußten. Die Meinung. 
des Herzogs war es indeß nicht, die Verfaffung von 1636 
ganz aufzuheben, fondern nur eine Modification eintreten zu 
laffen. Es hatte bei dem perpetuirlichen Stadtrathe fein Ber- 
bleiben; infofern aber trat eine Veränderung ein, als derfelbe 
fünftig aus 20 Perfonen beftehen und in zwei Räthe, den 
alten und neuen, abgetheilt werden follte, die dann ab» 
wechfelnd ein Jahr um das andere die Regierung beforgten. 
In jedem Rathe follte 1 Bürgermeifter, 4 Cänmerer, 1 Voigt 
und 2 Gerichtöherren fein. Der Vergleich enthält noch fols 
gende Beftimmungen: 


1) Wird die eine oder die andere Stelle im Rath durd) 
den Zod erledigt, fo fol am Montage nach Heiligen drei 
Königen-Tag zur Wahl gefchritten werden. 


2) Die Wahl verrichten die Rathöperfonen und die Gilde: 
meifter; die Mehrheit der Stimmen entfcheidetz bei Stimmen: 
gleichheit foll die selectio bei dem Magiftrate fein; Wacanzen 
in dem regierenden Rathe follen durch das oberfte und ältefte 
Mitglied aus dem alten Rathe ergänzt werden. 


8) Den 14. Zag nach der Abwechſelung des Raths foll 
eine Hauptrechnung über Einnahme und Ausgabe dem neuen 
Rathe und den Gildemeiftern übergeben werden, damit diefelbe 
revidirt werden möge. 


4) Die Aufmerfamkeit foll hauptfächlich auf die Inttaden 
der Stadt gerichtet werden, damit letztere aus ihrem kümmer⸗ 
lichen Zuſtande geriſſen und zu ihrem vorigen Flor und 
Anſehen wieder gebracht werde. 


Merkwürdig iſt es, daß in dem Vergleiche der Syndicus, 
Phyſikus, Secretär und Stadtfchreiber des. ey Bediente 
genannt werden... 

Der abgehende Rath foll weiter nichts zu genießen haben, 
als daß er frei ift von Ginquarkierung, Wachten⸗ und Ges 
meinde:Baumerfen. 


Gütliher Bergleih zwifhen E. € Rathe und ber 

Bürgerfchaft vermitteljt Fürftlihber Commiffion, am 

—5. Januarii anno 1650 vollzogen. Regimentd:Form 
und Rathswahl betreffend. 

Im Namen der heiligen hochgelobten Dreifaltigkeit. | 

Zu wiflen, ald bei dem bdurchlauchtigften und hochgebornen 
Fürften und Heren, Herrn GChriftian Ludowigen, Herzogen zu 
Braunſchweig und Lüneburg, unferm gnädigen Fürften und Herrn, 
©. $. ©. gefammte gehorfame Bürgerfchaft dero Stadt Einbed 
fowohl zur Zeit dafelbft eingenommenen Erbhuldigung, als nach: 
gehend unterm dato 29. Julii des zurüdgelegten 1649 Jahres 
mittelft unterthänigen supplicen infonderheit und um Widereinfüh: 
rung bed hiebevor üblich gewefenen jährlichen Wahlrathd zu behuf 
des Stabtregimentd bewegliche Anfuchung gethan, daß hochermeldet 
©. F. ©. fothaned unterthäniges Anfuchen dahin in allen Gnaden 
aufgenommen und erwogen, daß biefelben aus befonderer landes— 
fürftlichen : Yuld, womit ©. F. ©. diefer dero guten Stabt bei- 

ethan, wofür derfelben auch ewiger Dank gebührt, dero Rath und 
anddroften ©. F. G. Fürftentbums Grubenhagen, Bodo von 
Sen gnädige Commiffion aufgetragen, fich nach berührter 

. F. ©. Stadt Einbeck zu erheben, und was zu befjerer Ber: 
faffung felbiger Stadt anjeßo befindlichen Negimentsform, Verhü— 
tung alles zwifchen dem Rathe und Bürgerfchaft dafelbft etwa eine 
Zeit hero vorgefallenen Mißtrauens, dagegen zur Stiftung, rehabilir- 
und Erhaltung guter Einigkeit und dem allgemeinen Stadtweſen 
zur Erfprießlichfeit gereichen möchte, kraft derofelben auf gnädige 
ratification anzuordnen, bderfelbige auch neben feinem Collegen 
Dr. Balthafer Knor, S. F. ©. Negierungsrath zu Ofterode, Mitte: 
wochend nach dem neuen Sabre ſich anhero begeben und mit Zu— 
ziehung befjelben fothanes hochwichtige negotium folgenden. Tages 
angetreten, bdafjelbige endlich nächft reifer Ueberlegung aller dabei 
vorfommenen Umftände und genugfamer vorgepflogener communi- 
cation fowohl mit Bürgermeifter und Rath, ald den ehrlichen ge: 
ſammten Gildemeiftern an Seiten und von wegen gemeiner Bürger: 
fchaft mit beider Theile vollfommener Belieb und Einwilligung im 
Namen Gottes nachfolgender Geftalt abgehandelt, beftändig und zu 
Grund aus ein für alle Mal gefaffet und eingerichtet. . 

Obwohl hochermeldet unfer gnädiger zuß und Herr nicht ge: 
meinet, die von weiland dem Hochwürdigen, Durchlauchtigen und 
Hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Augusto, poftulirten Biſchof 
des Stifts Rabeburg, Derzogen zu Braunfchweig:Lüneburg, hrift: 
milder hochlöblicher Gedächniß unterm dato Zelle am 14. Januarii 
deö 1636 Jahres damals geftalten Sachen nach gemachte neue Raths— 
verfaffung gänzlich abzuftellen und alles in alten Stand zu feßen, 
fondern vielmehr ©. 5. ©. gnädiger Wille und gefälige Meinung 
diefe ift, daß es micht allein bei der einmal ertheilten gnädigen 
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confirmation aller der Stadt Privilegien indgemein, beſonders auch) 
in specie bei Anordnung eines perpetuirlichen Raths fein beftän: 
diged Berbleiben haben fol, fo haben fie jedoc aus übertragenden 
Urfachen daneben in Gnaden gern gefehen, daß zur Beruhigung der 
fupplicirden Bürgerfchaft jettvermeldeter Verfaſſung ein billiges 
temparament gegeben werden möchte. Welches denn, nachdem fich 
‚Bürgermeifter und Rath zu mehrgedaht ©. F. G. unterthänigen 
Refpect und aus Liebe zu der gemeinen Bürgerfchaft um Friede 
und Einigkeit willen rühmlich darunter accommodiret, durch Gottes 
Gnade endlich erfunden, und darin befteht, daß 

1) erftlih in den gefammten Rath und deffen corpus überall 
zwanzig Perfonen als: zwei Bürgermeifter und achtzehn des Raths 
forderlih eingenommen und über felbige Anzahl keineswegs -ge: 
fchritten, fodann aus denfelbigen 20 Berfonen zwei unterfchiedliche 
Räthe, in deren jeglichen ein abfonderlicher Bürgermeifter und neun 
Senatores begriffen, erwählet und conftituiret, und einer von dem 
andern jährlich abgelöfet werden follte. 

2) Fürs Andere - follen neben dem Bürgermeifter aus den ge: 
dachten neun Perfonen eines jeden bderfelben beiden Näthe vier 
Cämmerer, zwei NRiedemeifter, ein Voigt und zwei Gerichtäheren 
verordnet und unter diefelbigen alle übrigen vorigen Rathsämter 
vertheilet werben. 

3) Damit dann fürd Dritte mit der Rathswahl ordent: und 
geziemlich allenthalben verfahren werde, fo ift einhelliglich beliebt 
und beichlofjen worden, daß fürerft zur Formirung des andern Rath 
und dann ins Ffünftige jeden Sahres fo oft eine oder mehr Stellen 
durch den Zod, resignation oder andere menfchliche Zufälle vacant 
werden auf den Montag nach Heiligen drei Königstage, wann vor: 
ber in der Kirche der liebe Gott diefer Behuf um Gnade und 
Segen Öffentlih angerufen worden, ber regierende Bürgermeifter 
fammmt neun Rathöperfonen, fodann auch die zehn ehrlichen Gilde: 
meifter zu Rathhauſe erfcheinen und allerfeit3 mit dem gewöhnlichen 
Wahleide zufolge auch fchuldig fein follen, aus der gefammten Bürger: 
Schaft die aller tauglih und gefchidteften zu erwählen, nichts als 


der gemeinen Stadt Aufnahme und Beftes darunter zu beobachten, _ 


infonderheit auch dahin mit allem Fleiße zu fehen, und zu verhüten, 
dag in einem der obyedachten beiden Räthe nahe Blutöfreunde und 
Anverwandte, ald Vater, Sohn, Schwiegervater und Schwiegerfohn, 
Brüder auch Schwäger, fo da primi ad finitatis generis und proximi 
gradus fein, zugleich nicht erforen und conjugiret werden mögen. 


4) So viel fürd Vierte die Wahl an ihr felbft betrifft, haben 


fowohl der Bürgermeifter und neun Nathöperfonen an einer, als 
die zehn Sildemifter für fih und im Namen der gefammten Gilden: 
verwandten an der andern Seit ihre freie ungehinderte vota und 
suffragia uno tempore et actu abzulegen. Wann nun diefelben 
cölligiret und eröffnet, fo follen die majora ohne jenigen Unterfchied 
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und consideration ob an Seiten des Rathes oder ber Gildemeifter 
diefelben etwa ertheilt wären, einzig und allein gelten und 
praevaliren. 

# Würden aber bei felbiger election die vota paria fallen und 
bie pluralitas nicht zu erfennen fein, foldhen Falles fol die selectio 
der beiden etwa in Vorſchlag zugleich fommenden Perfonen und 
die decisio wie Herkommens bei dem Rathe blos und allein ftehen 
und verbleiben. 

Damit auch die zehn Gildemeifter der Gemeinde wegen gleich 
dem Rathe zehn wirkliche vota in der That und Mahrheit haben * 
und von dem Mathe, es gefchehe dann durch Gottes Schifung und 
zufällige Weife, nicht Üüberftimmet werden mögen, fo foll der Kauf: 
meifter nach gehaltener Nüdfprache mit feiner Gilde und von dero: 
felben empfangenen instruction im Votiren nicht auf den Rath 
wie etwa der Gemeinde Einbilden nah vor diefem gefchehen fein 
möchte, fondern einzig und allein auf feinen Wahleid gleich den 
Gildemeiftern fein Abfehen nehmen. Wie dann weiter, um eine 
Gleichheit zu erhalten, verabredet und beliebt worden, daß wann 
eine Rathöperfon verflorben oder fonft eine Stelle erledigt, fie an 
beffelben Stelle zur Biförderung der angelegenen Stadtgefchäfte 
eine gleihmäßigen Amts, und zwar allemal den Oberften und 
Aelteften aus dem andern und alten Rathe nehmen und den numerum 
damit crfegen und erfüllen mögen, Geltalt dann die Gildemeifter 
ebenermaßen die etwa unter ihnen erledigten Stellen durch einen 
neuen oder alten Gildemeifter zu befegen freie Macht haben und 
behalten. 

5) Fürd Fünfte fo fol eine oder andere ermangelnde Perfon 
von demjenigen Rathe, unter welchem die vacanz vorgefallen, er: 
wählet, auch nach vollzogener Wahl von demfelbigen Rathe ohne 
Zuziehung der Gildemeifter gebührlich beeidigt werden. 

6) Fürs Schöte fol auch die Austheilung der den neuen 
Rathöperfonen obliegenden Aemter bei dem Bürgermeifter und Rathe 
allein ftehen, alfo daß diefelbigen einem Jeden dasjenige, wozu er am 
nüglihflen zu gebrauchen fichet, zu verwalten auf feine Pflicht 
anvertrauen und auftragen follen und mögen. 

7) Fürs Siebente, fo werden und follen die alfo beflellten 
Nathöperfonen jeder feined Ortes dasjenige, wad ihnen ſowohl zu 
Rathhauſe bei Bekleidung der Raths- und Gerichtöftellen, als wegen 
der ihnen in Stadtdienften anvertrauten Aemter zu verrichten obliegt, 
mit unverweißlihem Fliße und Sorgfalt dergeftalt verfehen, daß 
fie ed überall wol zu verantworten haber. In specie auch diejenigen, 
denen einige Rechnungen von den Stadtgütern zu halten anvers 
traut, es fei bei der Gämmerei, oder dem Gontributiond:Amte in 
allewege fchuldig fein, jeden Quartals einen richtigen Extract ihrer 
Einnahmen und Ausgaben zu Rathhaufe zu übergeben; damit die: 
felben nach Nothhurft revidirt und nach Anweifung des Ofterödilhen 


Receſſes hernächft innerhalb acht Tagen eingenommen und vor dem⸗ 
felben gebührlih juftificirtt werden können. Inſonderheit 
und vor allen Dingen werden Bürgermeifler und Rath bei 
diefem Punkt erinnert, vermöge ihrer theuren Pflicht mit allem 
Ernfte dahin zu fehen, daß die gemeinen Stadtgüfer und Intraden 
haus hälteriſch und wol adminiftrirt und zum höchften betrieben, die 
alienirten und verpfändeten Stüde beftmöglichft reducirt und bes 
freiet, die Einnahme erhöht und hingegen die Ausgabe nach thun- 
lichen Dingen verringert und dadurch von Jahren zu Sahren die 
Stadt aus ihrem kümmerlichen Zuftande gerifjen und zu vorigem Flor 
und Aufnahme nächſt Gottes Segen hinwieder erhoben werden möge, 

8) Was denn fürs Achte ſowohl der regierende Bürgermeifter, 
ald die übrigen neun Senatores von wegen ihrer Mühewalt und 
forgfältigen administration, die fie mit Hintenfaß und Berfäumung 
ihrer Privatgefchäfte zu verfehen haben an immunität, deputaten 
und fonft bishero rechtliher Gebühr genoffen, dabei kann und 
fol e& fo lang, ald die in dem zu Dfterode unterm dato 5. 
Aprilis des 1649 Jahrs hiebevor gefaßten recess, Art. 2, beftimmte 
Zeit währet, unveränderlich gelaffen, nach folcher Zeit auch zwifchen 
dem Rathe und denen Gildemeiftern, nach Anweiſung felbigen 
recesses barüber anderweitige Handlungen gepflogen und wie die 
Beftallungen einzurichten, alddann gütlich verglichen und accommo- 
diret werden. Gleihe Meinung kann und fol es auch mit den 
Beftallungen der Rathöbedienten, ald: des Syndiei, Physici, Secre- 
tarii und’ Stadtfchreiberd ıc. haben und alles nach Ausgang ber 
Beftallungszeit zu weiterer Vernehmung audgeftellet fein. 

9) Belangend fürd Neunte den abtretenden oder alten Rath, 
fo_haben der darin befindliche Bürgermeifter fammt zugehörigen 
Nathöperfonen der Befreiung von der Einquartierung, Wachten, 
Bauer: und Gemeinde: Werfen auch dergleichen oneribns persona- 
libus, weiters aber feiner fonderbaren prärogativ in einigen prästan- 
dis, noch fonft was an Deputatenzu genießen und ſich zu erfreuen. 

10) Fürs Behnte bat und behält es mit vorgefeßter Regi— 
mentöverfaffung diefe Meinung, daß wir darunter obgefegter Maßen 
der Rath ‘und fämmtliche Gemeinde, ganz einig, und biefelbe zu 
beiden heilen wohlbebächtlich einmal angenommen und beliebet, als 
auch diefelben allerfeitö ftet, feft unwiderruflich als eine sanctio 
pragmatica in fünftigen Zeiten gültig fein, beftehen und darüber 
ernftlich gehalten werden.‘ Dagegen alle bisher von der Bürger: 
haft geführten querelen, verfpürtes Mißtrauen und Widerwillen 
gänzlich erlofchen und aufgehebet fein, an defien ftatt aber rrspective 
Liebe, Einigfeit und ungefärbted Vertrauen fammt fchuldigem Ge: 
horſam und respect hinmwieber eingeführt und erhalten werden fol. 

Begebe ſichs aber je, daß wider diefe Vefafjung oder in einige 
andere Wege die mehrgenannte Bürgerfchaft befchweret zu fein ver: 
meinte, fo folen und werden diefelben desfalls ihre hebended An: 
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liegen und vermeinte Befchwerung zuförberft dem regierenden Rathe 
durch die Gildemeifter befcheidentlich vortragen und um remedirung 
anhalten laffen. Dafern alddann über Verhoffen fie enthöret, oder 
ihrer Klage nicht abgeholfen werden könnte oder wollte, fo bleibet 
ihnen deöhalben ihre Nothburft bei der fürftlich ofterodifchen Regie: 
rung, oder da ed der importanz wäre und ed die Nothdurft er: 
fordern follte, bei Serenissimo Illustrissimo dem gnädigen Landes 
fürften felbft erkennen zu geben und unterthänig vorzubringen uns 
benommen. In allen übrigen, fo allhier respective nicht expri- 
miret und resolviret, foll und wird es bei den vorhandenen fürft: 
lichen Abfchieden und guten Verordnungen, der wohlhergebrachten 
observanz, wie nicht weniger und infonderheit bei den mehrbe: 
rührten und von ©. F. ©. beftätigten Dfterodifchen Recess fein 
unveränberliched Werbleiben haben und felbigen Satzungen nicht 
‚ weniger, als diefer alfo verglichenen- neuen Regimenter:Berfaffung 
fomohl vom Bürgermeifter und Rath, ald der Gemeinde ber Schul: 
digkeit nach gelebet werden, alles getreulich und ohne Gefehrbe. 

Deflen zu Urkunde ift diefer Abfchied alfo gefaffet, öffentlich 
verlefen und vermöge fürftlicher Commission und Vollmacht durch 
den Herrn Landdroften, auch Dr. Knorn, mit dero eigenhändlichen 
Unterfchrift und Pittfchaft, imgleihen an Seiten des Rath, der 
Gildemeifter und Gemeinde mit der hiefigen Stadt großem Inſiegel 
corroboriret und beftätiget, davon auch drei gleichjtimmige Origi- 
nalien, deren eind bei der fürftlich Ofterodifchen Canzlei, das an: 
dere auf dem Rathhaufe und das dritte in der ehrlichen Gildenlade 
bierfelbft hinterleget und aufgehoben werden fol, verfertiget. 

Sp gefchehen Einbed den 5. Januarii anno 1650. 

Bodo von Hobdenberg mpp. 
Balthafar Knor Dr. mpp. 


Einige Jahre wurde nun wohl diefem Bergleiche nachges 
lebt und namentlich) die Kämmerei-Rechnung auf die vorges 
fchriebene Weife abgelegt; allein fpäter trat die alte Unord— 
nung wieder ein. Der Stadtrat trachtete eigentlih nur 
dahin, die ehemals gehabte, aber in Folge des dreißigjährigen 
Krieges verloren gegangene Macht und das frühere Anfehen 
wieder. zu erlangen. Er erneuerte zu dem Ende im Jahre 
1658 in den Stabdtftatuten die Veſte, auch ließ er, um fich 
noch mehr wichtig zu machen, feit dem Jahre 1659 wieder 
Geld prägen. Sein Verfahren der Bürgerfchaft gegenüber 
gab indeß noch bei dem Herzog Chriftian Ludwig und fpäter 
bei den Herjögen Johann Friedrich und Ernft Auguft zu 
wiederholten und bitteren Befchwerden Veranlaffung Son: 
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berbar aber, die Bürger und Gildemeifter fanden Fein Gehör. 
Endli aber ſah ſich der letztgedachte Regent Ernft Auguft 
(welchem die Churwürde zu Theil ward) gedrungen, energifc 
‚einzufchreiten. 

Mit großer Sorgfalt nahm er ſich der Stadt an und 
richtete befonders fein Augenmerk auf das Kämmereiwefen. 
In welche Gonfufion daffelbe gerathen war, geht aus dem 
Umftande hervor, daß der Kämmerer in 7 Sahren, von 1683 
bis 1690, feine Rechnung abgelegt hatte. Die vielfachen 
Befchwerden der Gildemeifter und der Bürgerfchaft veranlaßten 
den Herzog Ernft Auguſt unter dem 23, Auguft eine ausführ: 
lihe Berordnung über die Fünftige Verwaltung der Stadt 
Einbeck zu erlaffen. 

Diefelbe enthält folgende Punkte: 


1) Der Kämmerei:Schreiber fol bei Berluft feines Dienftes. 
ſechs Wochen nach dem neuen Sahre feine Rechnung dem Bürger: 
meifter und Rath übergeben. Alle Monate, und zwar am 8. Tage, 
fol dem Bürgermeifter, welchem die Aufficht über die Kämmerei 
befonderd übertragen, ein Ertract der Einnahme und Ausgabe über: 
geben werden, welcher fodann diefen Ertract im Nathe zu probu: 
ciren hat. Mit diefen Ertracten fol die Hauptrechnung, wenn fie 
übergeben wird, verglichen werben. Alddann foll die BT 
nung mit den Eprtracten den Gildemeiftern oder den Deputirten 
derfelben vorgelegt, und an die Regierung nach Hannover gefandt 
und angefragt werden, ob Bürgermeifter und Rath die Rechnung 
allein einnehmen folle, oder ob die Negierung Jemand verorbnen 
wolle, der folcher Einnahme mit beimohne, Wenn darauf Antwort 
erfolgt und Termin angefest ift, fo fol die Nechnung im ganzen 
Rathe in Gegenwart der Gildemeifter abgelefen und, wenn nichts 
— zu erinnern iſt, von beiden Bürgermeiſtern unterſchrieben 
werden. 

2) Die Stadtgüter ſollen nicht mehr, wie bisher, auf Rech— 
nung der Stadt adminiſtrirt, ſondern verpachtet werden. Daſſelbe 
gilt auch von den Mühlen und Wartthürmen und der Apotheke 
und dem Weinkeller. 

Die Bürger follen bei Verluſt ihres Korns nicht auf fremden 
Mühlen mahlen. j 

3) Zur Vermehrung der Kämmerei:Intraden fol Bürger: 
meifter und Rath die Macht haben, den ihnen regierungöfeitig ver: 
pachteten Branntweinhandel und Branntweinsfhant an mehrere 
einzelne Bürger zu verafterpachten, oder von jedem Stübchen 3 Mor. 
in die Kämmerei entrichten zu laflen. Auch biejenigen, welchen 
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Branntwein in der Stadt zu brauen vergünftigt wird, ſowie auch 
die Effigbrauer, follen ein Gewiſſes in die Kämmerei entrichten. 

4) Erbenzind und fonftige fire Intraden von Gärten und, 
Häufern, welche feit Jahren rüdftändig gebjieben waren oder gar 
in Abgang gefommen find, follen wieder hervorgefucht und nachge: 
‚ fordert, auch Fünftig jährlich richtig erhoben und berechnet werden. 

5) Diejenigen Bürger, welche noch mit Gontribution, Pro: 
viantleiftungen u. f. w. in Rüdftand find, follen angehalten werden, 
ihre Schuld in gewiffen Zerminen abzutragen. - 

Die Befißer von Brauhäufern, welche feit langer Zeit nicht 

ebraut haben, follen wieder in die Neihen treten und ihnen an 
ihrer Schuld fo viel gekürzt werben, ald dad der Reihe nad auf 
fie fallende Gebrau ausgetragen hätte. Diejenigen aber, welche das 
Braurecht gekündigt haben, follen aus dem Gatajter geftrichen und 
ald Büdener angefehen werben. 

6) Die Ausgaben der Stadt fo viel ald möglich zu be: 
fchränfen, find nicht allein die Gehalte aller unnöthigen Stadtdiener 
einzuziehen, fondern auch die Deputate für die Gildemeifter, zu 
fireihen. Letztere follen Fünftig aus dem Vermögen ber Gilde, 
welcher fie angehören, befoldet werden; die Gemeinheit3:Gilde, 
welche fein Vermögen hat, fol indeß davon ausgefchloffen fein. 

Die fogenannte große Spedipende, welche der Bürgerfchaft zu 
nicht geringer Befchwerung gereicht, fol fünftig nicht mehr Frem⸗ 
den mit zufließen, fondern nur den Stadbtarmen zu Gute kommen. 

7) Dad Greditwefen der Stadt zu ordnen, follen auf einen 
beftimmten Tag fämmtliche Greditoren nach Einbed gefordert und 
ihre Obligationen dürch befonders dazu ernannte Commiſſarien ge: 
prüft, auch mit den Pfandinhabern liquidirt werden. 

8) Das in gänzliche Confufion gefommene Braumefen zu 
ordnen, foll die von einer Commiſſion entworfene Brauordnung in 
Kraft treten und e3 dabei fein Bewenden haben. Das Winfel: 
brauen foll gänzlich aufhören. Zu Covent fol nicht mehr ald ein 
halber Himten gefchroten werben, wer dawider handelt, ſoll nicht 
allein feines Bieres verluftig fein, fondern auch noch für jede Tonne 
oder BViertelfaß 2 «P Strafe bezahlen. 

9) Nächſt der Beförderung der Braunahrung follen auch bie 
Manufacturen und Handwerke in Aufnahme gebracht werden. 

Damit fremde Handwerker ſich in der Stadt niederlaflen 
mögen, fol ihnen das Eleine Bürgerrecht für 10 Mariengulden 
(dem Befinden nach auch für noch weniger) gelaffen werden. Wenn 
einer die Gilde gewinnen will, fol ihm von den alten Einkaufs: 
geldern die Hälfte erlaffen und auch die andere Hälfte, wenn fie 
nicht gleich bezahlt werden fann, auf Zermine gefeßt werden. 

Die Anfertigung unnüger und Foftbarer Meifterftüde, ſowie 
auch die Gaftereien, welche die Neufommenden geben müffen, find 
abzufchaffen. Wenn ein Auswärtiger fih in der Stadt niederlaflen 
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will, fol er drei Jahre lang von allen Abgaben, außer bem Licente, 
frei fein. Auch die Bürger, welde ihre Häufer von Grund auf 
bauen, follen diefelbe Freiheit genießen. 

10) Da es fi heraudgeftellt hat, daß der Stabtrath aus zu 
vielen Perfonen befteht, auch die jährlihe Abwechſelung deffelben 
der Stadt mehr fchädlih als vortheilhaft ift, fo foll das bisherige 
Stadtregiment eine Veränderung erleiden. Daffelbe fol fünftig be: 
ſtehen aus zwei Bürgermeiftern (wovon ber Aeltefte ohne Abmechfe: 
fung dad Directorium und den Vorſitz allein behalten fol), einem 
Secretario,"zwei Kämmerern und vier Rathöherren, von denen zwei 
dad Bauamt mit verfehen. 

Der ältefte Bürgermeifter fol unter feinem Directorium haben 
a) alle Anlagen behuf des Landes Nothdurft und der Miliz, um 
ſolche gehörig zu repartiren, b) das Billetamt, c) das Polizeiwefen, 
d) was auf dem Landtage befonderd zu tractiren ift, ber Stadt 
Gerechtigkeit und jura, e) wad zu der Bürgerfhaft Nuben gehört, 
als: Holz, Hude: und Weidefachen. 

11) Der andere Bürgermeifter fol unter. feinem Directorium 
baben a) dad Kämmerei: und Stadt:Defonomie:Wefen, Einnahme 
und Ausgabe der Stadt, dad Greditwefen und die Nichtigkeit der 
Stadtrehhnungen, b) dad Braumefen. 

Der Syndicus hat feine ordinäre Arbeit bei dem Juſtizweſen, 
und befteht diefelbe in fchleuniger Beförderung der Relationen, Be: 
ſcheide und Urtel; in Auödfertigung der geforderten und nöthigen 
Berichte in Juſtiz- und andern Stadtfachen; er fol auch Adt 
haben auf die Stadtgerechtigfeiten und auf die Streitigkeiten mit 
den benachbarten Orten. 

Es fol für den Magiftrat eine eigene Gerichtsorbnung abge: 
faßt und veröffentlicht werden. 

Auch find die Statuten der Stadt zu revidiren und in öffent: 
lihen Drud zu geben. 

Dem älteften Kämmerer liegt es ob, die abgefommenen Stabt: 
Sntraden wieder hervorzufuchen, die Pe ordentlich zu führen 
und zu rechter Zeit anfertigen zu laffen. Er hat auch in vorkom— 
‚ menden Quftiz: und andern Stadtſachen fein Botum. 

12) Die Einnahme und Ausgabe verrichtet der zweite Kämmerer 
und der Kämmereifchreiber. Die eingehenden Gelder werden in 
eine Lade geworfen, wozu jeder einen aparten Schlüffel hat. Die 
Aufftelung der Rechnung hat der Kämmereifchreiber zu befchaffen. 

13) Zum erften Bürgermeilter wird beftellt: Licentiat Joh. 
Friedr. Erauel; zum andern Bürgermeifter der gewefene Secretär 
zu Wolfenbüttel Georg Joach. Thiele; zum erften Kämmerer 
Theod. Cambs; zum andern Kämmerer der gewefene Amtmann 
Jürgen Bärtling; zum Stabtfectretär Henricus Wesling; 
zum Kämmereifchreiber Friedr. Julius Meyenberg; zu Raths— 
herren Joh. Rudolph Raven, Joh. Heinrih Koven, 
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.Sohann Arend Riecke (Reihe) und Caspar Hullerſen. 
Die übrigen Rathöperfonen werden abgedankt, fie behalten aber die 
Freiheit, mit zu Nathhaufe zu gehen. 

14) Wenn einer der Rathöperfonen flirbt, foll an deffen Stelle 
eine andere Perfon von dem Rathe und den Gilden gewählt werden. 
Der Gewählte fol ad confirmationem präfentirt werden, Weil 
der Gildenperfonen mehr ald der Nathöperfonen find, fo follen die 
Bürgermeifter und der erſte Kämmerer jeder zwei Stimmen haben. 
15) der zweite Bürgermeifter foll an Befoldung haben 50 .$, 
dad bisherige Freigebrau und 8 Klafter Holz; der erfte Kämmerer 
50 „2 und 4 Klafter Holy; der zweite Kämmerer 25 «P und 4 
Klafter Holz; der Secretär 90 «PH und 6 Klafter Holz; die erften bei: 
den NRathöherren, weil fie dad Bauamt mit verjehen, jeder 18 «P, 
die andern beiden jeder LO .P; der Kämmereifchreiber 36 «P. Außer: 
dem genießen alle diefe Perfonen die Freiheit von Einquartierungen 
und Wachten. 


Diefe Berordnung fand indeß bei ter Bürgerfchaft den 
erwarteten Beifall nicht, im Gegentheil wurden die Unruhen 
in der Stadt und die Spannung zwifchen Rath und Gilden 
immer größer, Herzog Ernſt Auguft fah fi) daher genöthigt, 
Commiffarien nad) Einbed zu fenden und gab nach deren An— 
hörung unter dem 11. Auguft 1691 noch folgende Erläuterungen 
und Nachträge zu der Verordnung vom 23. Auguft 1690. 


1) Obwohl jedem der beiden Bürgermeifter feine beflimmten 
Geſchäfte zugewiefen find, fo fol doch fowohl der Eine, ald der 
Andere in vorfommenden Stadtfachen mit feinem Voto concurrirenz 
jedoch der ältefte unter ihnen den Vorſitz haben. 

2) Gläubiger der Stadt, welche biöher übermäßige Binfen ge: 
noffen haben, follen den Zinsfuß herunterfeßen. 

3) Die abgedankten Rathsherrn follen frei fein von Wachten 
und Bauwerken. 

4) Wenn die Kämmerei:Rechnungen abgelegt und juftificirt 
find, fo follen fie durch Einen aus jeder Gilde mit unterfchrieben 
werden. 

-5) Bei der Wahl des Syndicus und Phyſikus follen bie 
Gildemeifter mit anwefend fein und gefragt werden, ob fie gegen 
die gewählte Perfon etwas zu erinnern haben; jedoch wird ihnen 
fein Botum zugellanden. 

6) Stirbt ein Rathöherr, fo fol die Wahl feines Nachfolgers 
innerhalb der nächften vier Wochen gefchehen; der Wittwe verbleibt 
indeg dad Sterbe:Vierteljahr und hinterher dad Gnaden:Bierteljahr; 
bis dahin muß der neue Rathsherr cariren. 
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7) Den Gildemeiftern fol ihr Deputat bis zu weiterer Vers 
fügung einftweilen noch aus der Kämmerei gegeben werden. 

8) Wenn Gildemeifter zur Befichtigung des Holzes oder ber 
Hut und Weide gebraucht werden, fo fol ihnen dafür die bisher 
übliche Speifung oder täglih 9 Mgr. gewährt werden. 

9) Wie viel Vieh ein Brauer und wie viel Füllen ein Ader: 
mann auf die Weide treiben darf, foll durch eine befondere Weide: 
ordnung regulirt werben. - 

10) Wie weit den in Einbed wohnenden Schugjuden das Han: 
deln geftattet fein fol, it aus den ftädtifchen Privilegien zu erjehen 
und kann in ftreitigen Fällen bei der Regierung vorgelegt werden. 

11) Die Nebenbedienungen in der Stadt follen fo viel als 
möglich mit Perfonen aus der Stadt befebt werben. 

12) Das Schleifen des Holzes aufdem Schitten fol verboten fein. 
13) Rüdfichtli der Schäferet der Knochenhauer hat es bei 
dem am 16. October 1686 gefchloffenen Vergleich feih Bewenden. 

Da die Apotheke verpachtet werden fol, fo bedarf es künftig 
feined befondern Inſpectors derfelben. Wird ein Rathsherr beauf: 
tragt, dad Gewicht u. f. w. in der Apotheke zu infpiciren, fo fol 
ihm für jeden Tag eine Vergütung von 12 3 zu Theil werben, 
Der Apotheker fol an feine Zare gebunden fein, auch hat der 
Stadtphyſikus fleißig nachzufehen, ob gute und tüchtige Medicamente 
vorhanden find. 

15) Wird ein Bürgermeifter oder Syndikus in Stabtfachen 
abgeſchickt, fo fol er außer der Fuhr täglih 1 .P zur Zehrung 
haben; der Secretär 24 Mor. Unndthige Meifekoften find zu 
vermeiden. 

16) Dad Deputat:Holz fol nach einer von dem herzoglichen 
Oberjägermeifter zu beftimmenden Maße gelegt und ftatt Ddefjelben 
fünftig, wenn es der Stand der ftädtifchen Finanzen erlaubt, baares 
Geld gegeben werden. Ä 

17) Es ift allerforderfamft ein corpus bonorum anzufertigen, 

Schließlich ermahnt der Herzog die Stadt, dem Braumefen 
wieder befondere Aufmerkfamfeit zuzumenden und daffelbe auf das 
praßtifabelfte einzurichten. Auch befiehlt er, daß die Gildemeifter 
ihre Gildenbrüder zur Ruhe und zum Frieden anhalten möchten, 
damit Einbeck durch die fortwährenden Unruhen nicht gänzlich ruinirt 
werde. 


Den 5, Punkt in dem gedachten Neben-Receß anlangend, 
reichten die Gildemeifter eine Supplif ein und befchwerten fich, 
daß man ihnen die Wahl des Syndifus, Phyſikus und an« 
derer Stadt:Bedienten. genommen habe. Hierauf erklärte die 
Regierung unter dem 8. Januar 1692, daß es nicht die 
Meinung des Herzogs fei, der gemeinen Bürgerfchaft die Pris 
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vilegien zu fchmälern, fondern daß ©. F. ©. kraft hoher 
Iandesobrigkeitlicher Macht FBürforge tragen wollten, daß bei 
der Wahl folcher Perfonen eine Parteilichkeiten und Sonders 
intereffen Statt fänden. 

Was die in Nr. 13 der Verordnung von 1691 bezeich- 
neten Perfonen anbelangt, ſo verfah Johann Friedrich) Crauel 
neben feiner Stelle als Bürgermeifter aud) dad Syndicat; der 
zum Kämmerer erwählte Amtmann Cams fam gar nicht nad) 
Einbed, fondern lehnten die Wahl ab. Im Jahre 1693 aber 
entfagte der Bürgermeifter Crauel dem Syndicate und ward 
dad Amt dem Johann Jacob Marren übertragen. Zus 
gleih ward Jürgen Bärtling zum erfien Kämmerer und 
der Kämmereifchreiber Friedrich Julius Meyenberg zum 
zweiten Kämmerer ernannt. 

Bei diefer Gelegenheit geſchah — auf vielfältiges Ans 
fuchen der Gildemeifter Berordnung, daß die beiden Bürger: 
meifter fünftig ein ISahr um das andere das Directorium führen 
follten; dem jedesmaligen nicht regierenden Bürgermeifter ward 
dad erfle votum senatorium, und zwar noch vor dem Syn⸗ 
dio, zugeſtanden. 

In dem bdieferhalb am 4. November 1693 ausgefertigten 
herzoglichen Referipte wird fchließlich bemerkt, daß der Hof: 
und Ganzleirathb Hennings nächſtens nach Einbeck kommen 
werde, theils die Introduction der neu gewählten Rathöherren 
vorzunehmen, theild auch um manche Nebenpunfte mit dem 
a und der Bürgerfchaft zu verhandeln. 

Längere Jahre verftrihen, ohne daß die herzoglichen Ber: 
orönungen zum Effect famen; fie fanden namentlich bei den 
- Gilden und der gemeinen Bürgerfchaft harten Widerfpruch. 

Das wa5 der Herzog bezweden wollte, nämlich eine beſſere 
ftädtifche Verwaltung und Ruhe und Einigkeit in der Stadt, 
war nicht erreicht. Nachdem am 15. December 1698 aber: 
mals eine Commiffion nach Einbeck gefandt war, um zu vers 
fuchen, ob die unruhigen Gemüther nicht zu befchwichtigen 
feien, erfolgte von Seiten des Herzogs Georg Ludwig a), dem 


a) Georg Ludwig beſtieg im Jahre 1714 unter dem Namen Georg I. ben 
englifchen Thron. 
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Sohne und Nachfolger von Ehurfürft Ernft YAuguft, unter 
dem 22. Juli 1699 folgende Refolution : | | 


1) Weil Bürgermeifter Thiele abgeht, fo haben Rath und Gil: 

den eine andere Perfon dem Receſſe von 1690 und 1691 gemäß 
zu wählen. 
‘ 2) Die beiden Bürgermeifter follen, wie bisher, in ber Regies 
rung abwechſeln. Da aber Bürgermeifter Crauel durch Krankheit 
häufig behindert ift, feine Dienfte zu verfehen, fo hat derfelbe feine 
vices dem andern Bürgermeifter, oder in beffen Abwefenheit dem 
älteften Rathsgliede zu überweifen. 

3) Die von dem Herzoge Ernft Auguft in den Jahren 1690 
und 1691 erlafjenen Verordnungen follen-nunmehr in allen Punkten 
in Kraft treten. 

4) Die von den Bürgern verlangte Rectificirung bes Catafterd 
fol eheftend vorgenommen und dabei auch diejenigen Fremden her: 
beigezogen werden, welche Güter innerhalb der Eiribeder Feldmark 
im Beſitz haben. J 

5) Die Länderei vor der Stadt ſoll gemeſſen, Stück für Stück 
nummerirt und in gewifle Karten gebracht werden. Es ift darüber 
ein Protokoll aufzunehmen und ein Landbuch anzufertigen. Wer 
Land verfchweigt, fol deſſelben verluftig fein. Die Vermeſſung ift 
innerhalb eines Jahres vorzunehmen, 

6) Zur Ergänzung des corporis bonorum eivitatis find die 


„alten Stadtbücher und Regifter nachzufehen und zu vergleichen. 


7) Dad Einquartierungswefen ift zu reguliren und ein befon: 
derer Billetfchreiber anzuftellen und zu befolden. Derfelbe hat er: 
forderlihen Falles Caution zu leiften. 

8) Die Bürgermeifter follen ſich den öffentlichen Laften, welche 
auf ihren Gütern haften, nicht entziehen, und den übrigen Raths— 
herren wird nicht mehr Freiheit von Einquartierungen ald in dem 
Betrage von 10 “P jährlich zugeftanden. 

9) Den Bürgermeiftern und dem Rath fol dad Recht nicht 
zuftehen, einigen Perfonen die gemeine Stadt: und Pandfteuer zu 
ermäßigen oder biefelben-wohl gar davon zu befreien. 

10) Diejenigen, welche Bürgerhäufer miethweife inne haben, 
ſollen Schußgeld entrichten, darneben aber auch die üblichen Lan— 
deöfteuern und die Abgaben von ihrem Gewerbe bezablen. 

11) Bürgermeifter und Rath haben dahin zu fehen, daß ber 
großen Verwüftung des Stadt-Holzes vorgebeugt werde, namentlich 
dad Holzholen auf Schlitten und Schiebfarren durch öffentliche 
Plakate zu verbieten. Auch fol fi Niemand von den fogenannten 
Holzgängern mit einer Barte oder Säge verfehen, fondern, nur 
dad Fall: und Reisholz zu holen geftattet fein. 
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12) Es ift außer dem Stadtförfter noch ein fogenannter Holz: 
förfter anzuftellen und zu befolden. 

13) Um Unterfchleifen bei Abhohlung des Deputat-Holzes vor: 
zubeugen, fol fünftig jedes Deputat-Klafter allein gelegt und von 
dem Förfter befonderd angewiefen werben. 

14) Dad Deputat:Holz; fol nur gegen einen vom Kämmerer 
und dem mit ber Forftverwaltung beauftragten Rathsverwandten 
unterfchriebenen Zettel verabfolgt werben. 

15) Behuf Befoldung fammtlicher Nathöperfonen fol ohne 

Genehmigung der Regierung ein Mehrere nicht, denn 825 „P 
24 Mor. aus der Kämmerei in Ausgabe fommen. 
. 16) Die mit der Kämmerei-Rechnung verbundenen Neben: 
rechnungen follen fünftig auch den Gildemeiftern zur Einſicht auf 
dem fogenannten großen Beiſchlage acht Zage vor der Ablage vor; 
liegen. Die rüdftändigen Korn: und Apothefer-Rechnungen find 
forderfamft einzufordern. 


In Folge diefer energifchen Maßregeln von Seiten der 
Regierung Fam das Kämmerei⸗Weſen endlid wieder in eine 
gute Ordnung. Die Gewerbe fingen allmälig an, wieder 
empor zu blühen und es ließen fich viele auswärtige Hand— 
werker in Einbed nieder, Der Stadtrath erfannte nach und 
nach, daß es vergeblich fei, nach der alten Macht und dem 
ehemaligen Anſehen noch fernerhin zu ftreben, fondern daß 
feine hauptfächlihe Sorgfalt auf das Gedeihen der Stadt 
gerichtet fein müffe Er fuchte nicht allein den’ gewöhnlichen 
Handwerkern, fondern aud den Fabrifanten, Tuch, Flanell⸗, 
Zeug: und Raſchmachern auf jeglihe Art aufzuhelfen. Dies 
ſerhalb ward auch die außerhalb der Stadt ehemald belegene 
aber im dreißigjährigen Kriege zerftörte Walkemühle wieder 
aufgebaut. Die Aderleute wurden ermuntert, neben dem 
Kornbau auch den Zabadöbau zu betreiben, Diefer wurde 
aber im Jahre 1712 nur noch fparfam betrieben und hörte 
fpäter ganz auf. 

Der verhängnißvolle dreifigjährige Krieg hatte indeß die 
Bevölferung Einbeds zn fehr decimirt und zu viele Gebäude 
in Afche gelegt, als daß es möglich gewefen wäre, auch bei 
der größten Anftrengung den ehemaligen Status wieder herz 
beizuführen. Siebenzig Jahre nach) dem weftphälifchen Fries 
den, nämlich im Jahre 1718, lagen noch fo viele wüfte Bau« 

‚ ftellen in der Stadt, das Churfürft Georg Ludwig, welcher 
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vier Fahre früher auf den englifchen Thron gefommen war, 
von feinem Palafte Kenfingten aus ein Patent erließ, um 
Handwerkern und Gewerbetreibenden die Aufnahme in Einbed 
und die Bebauung eines wüften Hausplages zu erleichtern. 


1) Manufacturierd und nüßliche Handwerker, welche ein Ge: 
fchäft etabliren, follen 10 Jahre lang von allen perfönlichen Ab: 
gaben, den Licent auögenommen, frei fein. Auch follen bdiefelben 
weder mit Abgaben an die Kämmerei, noch mit @inquartierung 
belaftet werben. 

2) Wenn der Befiter eines Bauplatzes denfelben binnen Jahres: 
frift nicht wieder bebaut, fo foll ein fremder Handwerker die Frei: 
heit haben, die Stelle fich anzueignen und auf derfelben ein Wohn: 
baus nach einem beftimmten Plane aufzuführen. | 

3) Hat ein Fremder eine ihm angewiefene wüfte Stelle be- 
baut, fo follen ihm 15 pro Gent der Baufoften, nachdem diefelben 
von beeidigten Perfonen abgefhägt find," zurüdgegeben werden; 
deögleichen follen ihm auch 15°.P Licent zu Gute fommen. 

4) Wenn es die Umftände erfordern, foll einem folden rem: 
den die Gewinnung des Buͤrgerrechts und der Gilde frei gegeben 
werben; er fol ferner gegen Erlegung einer leidlichen Summe Geldes 
Theil haben an Hut und Weide und an ber Gemeindeholzung; er 
fol endlih zu Magiftratd: und Etadt:Bedienten-Stellen gewählt 
werden Fönnen. e 

5) Privatperfonen, welche von Zinfen leben wollen und zwei: 
taufend Ehaler Vermögen aufmweifen Fönnen, follen nicht verpflichtet 
fein, das Bürgerreht zu Faufen, auch für canzleifäflig erklärt 
werben und nicht unter der Stadtobrigfeit fliehen. Diefelben find 
gleichfalls auf 10 Jahre von perfönlihen Abgaben und Einquar: 
tierungen zu befreien und können nach ihrer Fähigkeit zu allerhand 
geiftlichen, weltlihen und Militär-Bedienungen zugelaffen "werden. 

6) Da einfache und öftere Klagen vorgekommen find, daß die 
anmachfende Sudenfchaft den Ehriften hinfichtlich ihrer Handelsge⸗ 
fhäfte großen Nachtheil bringe, fo ſollen Schußbriefe an Juden 
vor der Hand nicht mehr ertheilt werden; und bei Erneuerung 
der bereit5 audgegebenen Schußbriefe fol auf Verminderung der 
Suden Bedacht genommen werden. 

7) Wenn ber Eine oder der Andere von den in Einbed ſich 
niebergelaffenen Fremden über furz oder lang die Stadt. wieder 
verlafien will, fo fol ihm darin nach Bezahlung feiner fämmtlichen 
Schulden Fein Hinderniß gefchehen, auch fol ihm an den in der 
Stadt erworbenen Gelder Fein Abzug gemacht werden. 


Daß diefe. Verordnung ihre Wirkung nicht verfehlte, liegt 
Kar am Tage; denn aus diefer Periode flammt ein großer 
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Theil der Wohnhäufer hiefiger Stadt. Die Befiber von 
wüften Stätten waren nun gezwungen, wieder aufzubauen, 
wenn fie ihre Gerechtfame nicht ‚verlieren wollten. .An den 
Gebäuden, welche fie aufführten, fieht man aber fo recht 
deutlich die ehemalige Ohnmacht der Stadt. Welch ein Ab» 
ftand gegen die aus früheren Sahrhunderten ftammenden 
Häufer an der Ziederer: und Marftftraße!! 

Faſt fcheint ed, ald ob diefe Zeugen der ehemaligen 
Herrlichkeit Einbecks zu einem fortwährenden Denkzeichen ers 
halten werden follten; denn fo oft Einbeck auch von Feuers: 
brünften heimgefucht ift und fo oft auch die verheerenden 
Flammen in derNähe der bezeichneten alten Gebäude ſprühten: 
fie find verfchont geblieben und haben den Stürmen ber 
Zeit Troß geboten. 


Am Schluſſe diefes SKapiteld mag ein Berzeichniß der 
Bürgermeifter Einbecks von der Reformation bis zu Ende 
des fiebenjährigen Krieges Raum finden. 

Kurz vor der Reformation treffen wir Heinrich Ernft als 
Bürgermeifter an, deſſen bereits im I. Bande, Kap, 28, 
Seite 94, gedacht worden ift. 

Ihm folgten 

1) Hans Pattberg, im Jahre 1530. 

2) Matthias Knipping und . 

3) Henning Strohmeier, im Jahre 1538. 

Der eine gehörte zum neuen und der andere zum alten 
Rathe. Beide erfchienen mit ihrem Secretär im Jahre 1538 
zu Braunfchweig in der feierlihen Zuſammenkunft der Schmal« 
faldifchen Bundesverwandten. Diefe Berfammlung wird ge: 
wöhnlich der Fürftentag genannt, weil viele Fürften und felbft 
der König von Dänemark gegenwärtig waren. Die Einbeder 
hatten 11 Pferde bei fich. 

4) Giſo v. Uslar, im Jahre 1540. 

Unter der Regierung diefes VBürgermeifterd ereignete fich 
der unglüdlihe Brand, wodurch die ganze Stadt eingeäfchert 
wurde. 

5) Wedekind Delliehaufen, in den Jahren 1541, 
1543, 1559 und 1566. 


381 


6) Hand Rodewald, im Jahre 1542, 

Er war in diefem Jahre in Braunfchweig, wo abermals 
eine Berfammlung der Schmalkaldiſchen Bundeögenoffen abs 
gehalten wurde, 

7) Bertold Rüter, 15%. 

8) Chriftoph v. Einem, 1557, 1563 und 1565. 

9) Georg Pabſt (Paweft) 1558, 1560, 1562 u. 1565. 

10) Johann Kellermann, 1561, 

11) Andreas Diemann, war in den Jahren 1567 
bis 1602 viele Male Bürgermeifter und fcheint ein fehr "alter 
Mann geworden zu fein. 

12) Johann Schwarzfopf, 1568-1504 kommt er- 
14 Mal ald Bürgermeifter vor. 

13) Bruno Dellinghaufen; 1587—1612. 

14) Jobſt Dief, 1595. 

15) Laurentius Ilfen, 1596-1611. 

16) Conrad Hende, 1601. 

17) Andreas Dralle, Doctor der Rechte, 1603 1627. 

18) Jobſt Krebichen, 1604—1606. 

19) Jobſt Millies, 1608—1610. 

20) Heinrich Petreus, Licentiat der Rechte, 1615— 1624, 

21) Hand Dief, 1614-1616, 

Mit diefem Bürgermeifter ift die einft fo reiche und ans | 
gefehene Patricier-Familie, aus welcher auch der berüchtigte 
Mordbrenner Heinrich Diet ſtammte, audgeftorben. 

22) Heinrih Koch, genannt Bolich, 1618 — 1626. 

23) Jobſt Raven, 1623—1628. 

24) Johann Mavors, kommt in den Jahren 1629—1634 
mehrere Male als Bürgermeifter vor, 

Diefer erlebte die fchweren Zeiten des  breifigjährigen 
Krieges und war namentlid) in dem unglüdlichen Jahre an 
der Regierung, ald der öfterreichifche General v. Pappenheim 
bie Stadt belagerte und zur Uebergabe zwang. 

Beil Herzog Auguft zu Celle, welchem auch das Fürſten⸗ 
thum Grubenhagen durch Faiferlichen Spruch zugefallen war, 
von den Einbedern die Meinung hegte, Daß fie während der 
Pappenheimfchen Belagerung fi hätten vieles zu Schulden 
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kommen laſſen, fo hob er bie bisherige Verfaſſung bed Raths 
auf und verordnete unter dem 16. Juni 1634, daß von nun 
an ein immerwährender Rath Statt haben und diefer aus 
36 Perfonen, welche die Gilden in Borfchlag zu bringen 
hätten, gebildet werden follte. Aus diefen 36 Perfonen wollte 
der Herzog zwei zu Bürgermeiftern und zehn zu den übrigen 
Rathsämtern wählen. Auch ging der Herzog in feiner Un 
gnade gegen die Einbeder fo weit, einen Stadtfchulzen zu 
ernennen, defjen Einführung aber auf vieles Bitten der Ein» 
beder unterblieb, Bei dem immerwährenden Mathe behielt 
ed indeß fein Bewenden; nur überließ es der Landeöherr 
unter dem 14. Januar 1636 den Gilden, die. erledigten 
Bürgermeifter: und Rathöftellen felbft wieder durdy Wahl zu 
ergänzen. 

Die Bürgermeiſter, welche in Gemäßheit dieſer Verfaſſung 
vom Jahre 1635 an regierten waren 

25) Arend Reiche. 

26) Johann Campanus. 

27) Jobſt Krebichen, ſonſt Millies genannt, welcher 
am 3. April 1637 in die Stelle des Campanus gewählt 
ward. 

Im Jahre 1649 herrſchten aber zwiſchen dem Rathe 
und den Gilden große Zwiſtigkeiten, wie wir bereits gehört 
haben, wekhalb von der Landesregierung der Beſchluß gefaßt 
wurde, daß die Gilden 20 Perfonen wählen und aus diefen 
zwei Räthe gebildet werden follten. Jeder Rath follte aus 
einem Bürgermeifter, vier Kämmerern, zwei Riedemeiftern, einem 
Voigt und zwei Gerichtöheren beftehen und ein Jahr um das 
andere regieren. Bürgermeifter waren hierauf 

28) Chriftian Wilhelm Engelbrecht, Doctor der 
Rechte, in den Iahren 1650, 52, 54, 56 u. 58, 

29) Jobſt Krebichen, 1651,53, 55,57, 59, 61,68, 65, 
67, 69 u. 71. Er ift der nämliche, welcher unter Nr. 27 
aufgeführt fteht. Sein Tod erfolgte im Jahre 1672. 

30) Bernhard Koven, in den Jahren 1660, 62, 64, 
66, 68, 70, 72, 74, 76 u. 78. 

31) Johann Friedrich Grauel, Licentiat der Rechte, 
in den Jahren 1673, 75, 77, 79, 81, 83, 85, 87 u. 89, 


Er war zugleich Stadtfyndicus und außerdem verwaltete 
er das Syndicat der kalenbergiſchen und grubenhagenſchen 
Landſchaft. 

Johann Wilhelm Berkelmann, Licentiat der Me⸗ 
dicin, 1680, 82, 84, 86 u. 88. 

Diefe Rathöverfaffung hatte indeß manches Unbequeme, 
weshalb der Herzog und nachherige Churfürft von Hannover, 
Ernft Auguſt, am 23. Auguſt 1690 verordnete, daß nur 
ein Rath, und zwar ein immerwährender, Statt haben 
und aus zwei Bürgermeiftern, einem Syndicus und Secretär, 
zwei Kämmerern und vier Rathöherrn beftehen follte. Diefe 
Berfafjung befam noch am 11. Auguft 1691 und am 22. 
Juli 1699 Ergänzungen und Zufäße, wie bereitö oben er 
wähnt worden. 

Bürgermeifter waren feit dem Jahre 1690 

33) der fehon vorhin gewefene Bürgermeifter Johann 
Friedrich Crauel. 

34) Georg li, Thiele, vorhin Secretär in 
Wolfenbüttel. 

35) Georg Bärtling, erwählt im Sahre 1699, - 

— 86) Julius Meyenberg, feit dem Jahre 1709. Er 
wat vorhin Kämmerer und ftarb 1730, 

37) Johann Eric von Brook. Er bekleidete auch 
zugleich das Amt eines Licent-Kommiffärd und farb am 8. 
November 1736. 

88) Johann Gerhard. Bärtling, feit dem Monate 

October 1730. Sein Zod erfolgte im Jahre 1785. 

39) Johann Ehriftian Wiefen, feit dem 13, Des 
cember 1735. Er war zugleich Zahle und Licent-Kommilflär. 

40) König, Doctor der Rechte, wurde Bürgermeifter 
im Sahte 1937. Er verſah auch zugleich die Stelle des 
Stadtfyndicus. 

Johann Friedrich Unger, VBürgermeifter feit dem 
Jahre 1746, wo König die Bürgermeifter-Stelle niederlegen 
mußte. Er war zugleich Ober-Polizei-Kommiffär, auch Land: 
ſyndicus des Fürftentbums Grubenhagen. Diefer dur. 
mehrere gelehrte Schriften berühmte Mann, deſſen Nach— 
kommen fpäter in den Wdelftand erhoben wurden, zog im 


Jahre 1795 nah Göttingen. Unter feiner Regierung be 
gannen für Einbed die fchweren Zeiten des fiebenjährigen 
Krieges. 


Bei den mancherlei Veränderungen, welche über die 
Stadt in Hinſicht ihrer politiſchen Verfaſſung ergingen, iſt 
auch noch folgender Umſtand zu berückſichtigen. Der Sachſen⸗ 
fpiegel galt bekanntlich ehemals als Geſetzbuch. Seit dem 
Jahre 1618 aber, wo für die FürftenthHümer Lüneburg und 
Grubenhagen die Polizeis Ordnung erlaffen wurde, kam 
der Sachfenfpiegel außer Gebrauch und das römifche Recht 
trat in deſſen Stelle. Hierdurch) wurde aber die ganze 
bisherige Gerichtöverfaflung, fo wie die Art, gerichtliche Ge— 
fhäfte_zu behandeln, ganz anders. Auch genügten ein Stadt« 
fecretär und ein Stadtfchreiber, welche dem Stadtrathe bisher 
zur Seite geftanden, nicht mehr, fondern ed mußte nunmehr 
auch ein Stadtfyndicus, welcher in dem römifchen Rechte 
gehörig bewandert war, angeftellt und befoldet werden, um 
die nöthigen fchriftlihen Relationen, Befcheide und Urtheile 
zu verfertigen, fchriftliche Berichte, fobald fie in Juftize und 
andern wichtigen Stadtfachen höhern Orts gefordert wurden, 
abzuftatten, nebenher auch die Gerechtfame der Stadt wahr: 
zunehmen und befonderd die Stadt zu vertreten und zu vers 
theidigen, wenn Streitigkeiten zwifchen ihr und den benach— 
barten oder auch entfernten Ortſchaften entftanden. 

Der erfte Stadtfyndicus war Heinrich Petreus, welder, 
wie oben erwähnt, auch mehrere Jahre dad Amt eines Bür- 
germeifter bekleidete. Im Jahre 1636 war er nicht mehr 
in Einbed, fondern lebte in Hannover. Ob er dafelbft ange: 
ftellt war, ift mir nicht befannt. Auch der Stadtiyndicus 
zur Weften, welcher dem Petreus folgte, verdient einer bes 
fonderen Erwähnung. Mehrfache ‘in dem hiefigen Rathhaud- 
Archive vorhandene und von ihm verfaßte Relationen beweifen, 
daß er ein tüchtiger Juriſt und ein gewandter Gefchäftsmann 
gewefen if. Ihm gelang ed, die Streitigkeiten zwifchen dem 
Herzoge Auguft und der Stadt Einbeck wegen der Uebergabe 
an Pappenheim auszugleichen. 
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Einundfunfzigfted Kapitel. 
Vergleich zwifchen dem Herzoge Auguft und dem 
Einbeder Stadtrathe, die Hoheitsrechte in kirch— 
lihen Angelegenheiten betreffend. Verzeichniß 
der Prediger bei den Einbeder Stadtkirchen, von 


der Reformation bis zu Ende des fiebenjährigen 
Krieges. 


In Folge der Reformation hatte fi) der Einbeder Stadt: 
rath die Hoheitsrechte in Eirchlichen Angelegenheiten (dad jus 
episcopale) angeeignet (f. Kap. 13). Herzog Wolfgang 
von Grubenhagen fuchte ihn zwar daraus zu verdrängen und 
‚wollte diefe Rechte für fi) in Anſpruch nehmen; allein der 
Stadtrath wandte fid) an das Reichs-Kammergericht, welches 
feine Entfcheidung zu Gunften der Stadt abgab. Die fol- 
genden Herzöge wollten ebenfalld das jus episcopale dem 
Einbeder Magiftrate nicht zugeftehen, doch blieb die Stadt 
fortwährend in dem Beſitz defjelben. Erſt als diefelbe in 
Folge des Dreißigjährigen Krieges in völlige Ohnmacht‘ ge 
funfen war, griffen die Herzöge Auguft und Friedrich zu 
Celle dur, und der Stadtrath mußte froh fein, am 14. 
‚November 1644 den flreitigen Punkt durch einen Vergleich zu 
Ende bringen zu können, wodurd er menigftend ein paar 
Trümmer feiner ehemaligen Macht rettete. Die wefentlichften 
Punkte diefes Vergleiche find folgende: 

1) Die kirchlichen Hoheitörechte gebühren im ganzen Fürften- 
thume Grubenhagen, alfo auch in Einbed, dem Herzoge. 

2) Der Stadtrath kann von diefen Hoheitörechten nichts 
ausüben, was ihm nicht von dem Landesherrn befonderd ein⸗ 
geräumt wird. 

Dem Stadtrathe foll verbleiben: a) die Beſetzung der 
Schulſtellen und die Ernennung der Lehrer; nur die Oberauf—⸗ 
fiht will der Herzog haben; b) die Verwaltung der Kirchen- 
güter und des Vermögens der Hospitäler und der Schulen. 
Die darüber geführten Rechnungen nimmt der Stadtrath von 
dem Rechnungsführer ab; jedoch verbleibt auch rückſichtlich 
diefes Punktes die Oberaufficht dem NT 
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3) Ift eine Pfarrftelle erledigt, fo Fann zwar der Stadf- 
rath einen Gandidaten die Probepredigt verrichten und durch 
dad geiftliche Minifterium ein Zentamen über ihn anftellen 
laffen; aber diefer ift fodann dem herzoglichen Eonfiftorio zu 
präfentiren, worauf es dann in Hinſicht des eigentlichen 
Eramen, der Probezeit und der. Ordination gehalten werden 
fol, wie in der Kirchenordnung vorgefchrieben. ift. 

4) Die Einführungspredigt foll zwar durch den Senior 
des geiftlichen Minifterii oder durch den, welchen der Herzog 
befonderd damit beauftragen wird, gefchehen,; die eigent= 
lichen Feierlichkeiten der Einführung jedocd werden durch die 
Perfonen, welche der Herzog aus der Mitte des Stadtraths 
und des Minifterii befonders ernennen wird, vorgenommen. 

5) Werden Special-Bifitationen in dem Fürftenthum 
Grubenhagen abgehalten, fo haben foldhe in der Regel in 
Einbeck nicht- Statt ; werden fie auch hier für nöthig gehalten, 
fo follen die Gemeinden ohne befondere wichtige Urſache nicht, 
wie in den Dörfern gebräuchlich ift, in der Kirche vorgeftellt 
und auch nicht über Glaubensfäe geprüft werden. a) 

6) Endlich bleibt in Ehefachen dem Stadtrathe die Macht, 
zwifchen den ftreitenden Theilen die Sühne zu verfuchen und 
in deren Weigerung den Proceß zu leiten, Interlocute abzu— 
geben und bis zum Schluſſe der Sache zu verfahren. Aber 
hierauf müfjen die Acten an das Confiftorium zur Entfcheis 
dung eingefandt werden. | 

Wird im Laufe des Procefjes z. B. bei erlaffenen Inter: 
locuten, die Appellation ergriffen, fo hat der Stadtrath auf 
Erfordern ebenfalls die Acten jedesmal einzufenden. 

Auf folhe Art hatte der Stadtraty von den Firchlichen 
Hoheitsrechten, welche von ihm über hundert Jahre auöges 
übt waren, doc) etwas gerettet. b) | 

Der Vergleich lautet wörtlid): 

Des Durkhlauchtigen Hochwürdigen Hochgebornen Fürften und 


a) Die Special:Bifitationen, welche ehemals häufig vorgenommen wurden 
und welche in der neueften Beit wieder eingerichtet find, Tann man als 
Ueberbleibfel der ehemaligen Sendgerichte, worin die Gemeinden über die 
Vorſchriften und Lehren der Religion geprüft wurben, anſehen. 

b) Keine Stadt im Königreich Hannover hatte eine ſolche Freiheit in Eher 
ſachen zu verfahren, wie ber Stadt Einbed zuftand. 
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Heren, Heren Friederichen, Herzogen zu Braunfchweig und Lüne: 
burg, poftulirten Coadjutoren des Stift Ratzeburg, erwählten Dom: 
probft des Erzftiftd Bremen ıc. 
Gnädige Refolution 
wie ed mit Beftellung der Kirchen und Schulen, auch in andern 
geiftlichen Sachen hinfüro gehalten werden foll, und 
Eined Ehrbaren Rath Revers. 

AS der Durchlauchtige Hochmwürdige Hochgeborne Fürft und 
Herr, Herr Friederich, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, 
poftulirter Coadjutor ded Stiftd Ratzeburg, ermählter Domprobft 
des Erzftiftd Bremen, unfer gnädiger Fürft und Herr, auf dad von 
und Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbeck befchehene unter: 
thäniges Suchen und gehorfames Erbieten, wie ed mit Beftellung 
der Kirchen und Schulen, auch in andern geiftlichen Sachen hin: 
führo gehalten werden folle, eine gnädige NRefolution, wie bdiefelbe 
von Wort zu Worten lautet, als folget, ertheilet. 

Dem Durchlauchtigen Hochwürdigen KHochgebornen Fürften 
und Herrn, Herrn Sriederichen, Herzogen zu Braunfchweig und Lüne: 
burg, poftulirten Coadjutoren des Stifts Ratzeburg, erwaͤhlten Dom⸗ 
probſt des Erzſtifts Bremen, iſt der Gebühr umſtändlich vorge— 
tragen, was zwiſchen hochgedacht S. F. G. in Gott ruhenden Herrn 
Brüdern und Vorfahren an der Regierung, auch ©. F. ©. ſelbſt 
als jeßigen regierenden Landesfürften dero Fürſtenthums Gruben- 
hagen ſodann Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed in puncto 
etlicher von berührter Stadt bishero ufurpirter, hochernannt ©. F. ©. 
aber in Kraft zuftehenden juris episcopalis allein competirender 
actuum fowohl an kaiſerliches Cammer-Gericht, als fonften in ver: 
fchiedenen MWechfel-:Schriften nunmehr etliche Sahre hero verhandelt 
und vorgegangen, endlich aber bemeldete Stadt durch ihre anhero 
Abgeordneten mittelft zweien sub datis 2. Octobris und 15. No- 
vembris jüngft unterthänig eingereichten Memoralien gehorfamft ge= 
fucht und gebeten. Ob nun wohl S. F. ©. hierunter anfangs in 
Erwägung allerhand Umftände nicht unbillig angeftanden: So haben 
doch Ddiefelben aus angeborner fürftliher Milde auf vorberührte 
Memoralia fih in Kraft tragender landesfürftlichen Macht und 
Obrigkeit für fih und dero Successores an der Regierung ein für 
alle mal beftändiglich auf nachgefeste Maße refolviret und erfläret. 
foloiren und erklären ſich hiermit auch dahin, daß Ä 

1) Wie ©. 5. ©. das jus episcopale und was davon Rechts, 
und Gewohnheit halber dependiret in dero Fürftentbum, Graf: und 
Herrſchaften überall ohnftreitig allein zufteht: alfo auch diefelbige 
daran niemand und in specie Bürgermeifter und Rath oder ber 
Gemeine der Stadt Einbeck nichtd geitändig, noch von denfelben 
fürohin des geringften davon dependirenden actus (außer denen, fo 
ihnen nachlauts auf gewiſſe Maaße abfonderlich concediret) ge: 
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wärtig fein wollen, geftalt denn Bürgermeifter und Rath gemeldeter 
S. $. ©. Stadt Einbed dawider im geringften weder heim: noch) 
effentlich nicht zu handeln, fondern fich in fünftig diefer ©. F. ©- 
Verordnung und in übrigen dero publicirten Kirchenordnung ge: 
mäß zu verhalten mittelft auögeftelltes Reverſes verfprochen, fich 
und ihre Nachkommen zu ewigen Zeiten gänzlich verziehen und be: 
geben haben. 

2) Diefemnädhft und fürs Zweite find ©. 5. G. dagegen des 
gnädigen Erbietend und Meinung, mehrbefagte Stadt Einbed bei 
denen tempore reformatae Religionis eingezogenen Kloftergüter 
nad) Snhalt des darüber in specie diöponirenden und von und 
renovirten Lehnbriefd geruhiglich zu laffen. E3 wollen aud) 

3) ©. $. ©. den höchſt betrauernden Fall nimmermehr ver: 
muthen, daß jemand dero Succefforen an der Regierung von der 
allein feligmachenden evangelifchen Wahrheit und der ohngeänderten 
augsburgiſchen Gonfeffion (dabei ©. F. ©. mittelft göttlichen Bei: 
ftandes bis in ihre Sterbegrube ohnabfäglicy zu beharren gedenken) 
zu einer andern Religion treten follte, dahero fie desfalls einige 
Sperial:VBerordnungen zu thun für ohnnöthig erachtet. 

Meil aber dennoch Bürgermeifter und Rath oft erwähnter 
Stadt fich hierin faft forgfältig erwiefen und auf die Erempel der 
benadhbarten Zandfchaften bezogen: So haben ©. F. ©. fich endlich 
dahin zu erklären weiters Fein Bedenken führen mögen, bdafern je 
über alle zu Gott gefaßte ohngezweifelte Zuverficht aus deffelben 
fonderbaren gerechten Verhängniß eine Religions : Veränderung 
(welches doch die göttliche Allmacht von dem ganzen Hochfürftlichen 
Haufe Braunfchmeig:Lüneburg allergnädigft abwenden wolle) vorge: 
nommen, oder ichteöwad, fo der reinen chriftlichen Lehre, wie dieſelbe 
in Gottes Wort, der ungeänderten augsburgifchen Confeffion, Schmal: 
Faldifchen Articuln, Formula concordiae, des Herrn Lutheri großen 
und Eleinen Katechismo, auch jest und fünftigen damit überein: 
flimmenden ©. F. ©. oder dero Succefforen Kirchen:Drdnungen be: 
griffen, eingeführet werden follte, daß alddenn ermeldete Stadt Einbed 
an folhen jetzt erwähnten libris Simbolieis zuwider laufenden 
Punkten nicht verbunden, noch diefelben anzunehmen fchuldig, fondern 
in hergebrachter freier Uebung der ungeänderten augsburgifchen Eon: 
feffion ohne einige Hinderung, Ungnade und Befchwerung fein und 
bleiben möge. 

‘ 4) Die Praesentationes Ministrorum und andere dem juri 
Patronatus eigentlib anhängente Actus mögen Bürgermeijter und 
Rath der Stadt Einbed nach wie vor ungehindert ererciren, worüber 
dann ©. F. ©. ihnen diefes noch ferner in Gnaden vergönnet und 
zugelaffen, daß fie die unter Händen habenden ecclesiastica förters⸗ 
bin gebührlich adminiftriren und verwalten, auch dero Behuf Kirchen: 
und Kospitalien-Rechnungen einnehmen follen und mögen, jeboch 
alles mit der Befcheidenheit, daß hierunter der Ober-Infpection des 
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regierenden Landesfürſten nichts benommen, ©. $. ©. allemal frei: 

ſtehen folle, für fich oder dero Generalissimum, auch auf ©. 5. ©. 
SpecialsBefehl den General:Superintendenten folcher Adminiftration 
halber Rede und Antwort zu fordern und den Rechnungen auf be: 
dürfenden Fall beimohnen zu laffen. | 

5) Es erlauben auch Fünftens ©. F. ©. bemeldetem Rath, 
daß fie den vigore juris Patronatus praesentandum zu Ablegung 
einer Predigt gleichfam privatim zu fich erfordern und durch die 
Geiftlichen des Orts feine Grudition mittelft eines kurzen allerdings 
ohnvorgreiflichen Tentaminis erploriren und ©. F. ©. darauf mit 
Conſens der Gemeine ordentlich nominiren, auch präfentiren follen 
und mögen. 

6) Facta präsentatione fol Sechtens dero zu Cinbeck gehalterren 
concion und Tentaminis ohnerachtet der Präsentatus ſich bei ©. 
F. ©. Generalissimo zu Zell angeben, und ed daſelbſt mit dem 
rechten Examine, Probepredigt und Ordination allerdings nach buch: 
ftäblichen Inhalt ©. $. ©. Kirchenordnung cap. 2 gehalten und 
verfahren werden. | 

7) Betreffend Siebentens die Introduction der alfo ordinirten 
Miniftrorum laffen ed zwar S. F. ©. bei dero Kirchenordnung cap. 2. 

Die Einführung und Vorftellung jedoch mit diefer gnädigen 
Moderation bewenden, daß anftatt des Generalissimi oder Superin- 
tendenten die Introductiond: Predigt durch den pro tempore Seniorem 
deö Ministerii zu Einbed oder wem es S. F. G. aus beffen Mittel 
dafelbft in specie committiren und befehlen werden, gehalten, dabei 
aber finita concione ausdrüdlih von der Kanzel angekündigt 
werden, daß auf gnädigen Special:Befehl und gewiffen Subjectis 
ertheilte Commiſſion ded regierenden Landesfürſten der Actus intro- 
ductionis vorgenommen werden folle, maßen dann ©. F. ©. alle: 
mal jemand aus der Mitte des Raths und des Ministerii zu 
Einbeck dero Behuf fchriftlihe Commiffion auftragen, und. über 
dad benfelbigen einen aus dero Dfficiere und Beamten zuordnen 
und in ihrem Namen durch diefelben insgeſammt die Solennia in- 
troductionis, Inhalts der Kirchenortnung verrichten laffen wollen. 

8) Die Visitationes wollen Achten ©. F. ©. in dero Stadt 
Einbeck folchyergeftalt anordnen und vornehmen laffen, daß zwar 
berührte Stadt von denen im Fürftenthbum Grubenhagen vor: 
gehenden Special-Visitationibus aus bewegenden Urfachen erimiret 
fein, diefelbige aber fo oft eö nöthig, entweder durch den Genera- 
lissimum oder je vi commissionis speeialis durch den General: 
Superintendenten des Fürftenthums Grubenhagen befage und nach 
Anleitung der Kirchen:Drdnung eap. 4 mit fleißigem Auffehen 
verrichtet werden follen, dabei gleihwohl S. F. ©. gnädiger Will 
und Meinung ift, daß nicht eben wie auf den Dörfern bei der 
Special-Bifitation geichieht, die ganze Gemeinde ohne fonder: 
bare wichtige Urfache in der Kirche vorgeftelt und aus den capi- 
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tibus fidei und Catechismo öffentlid eraminirt werben, fonbern 
ed follen und mögen der Generalissimus oder vorberührtermaßen 
der General:Superintendend anftatt deffen Bürgermeifter und Rath, 
auch Kirchen:Suraten und andere aus den Gilden und Gemeine 
ihrem Belieben und Gutbefinden nach conjunctim oder divisim 
an und vor fich befcheiden, diefelben nach Inhalt mehrberührter 
Kirchen:Drdnung eraminiren und befragen, auch fonften im Uebrigen 
' allen vermöge derfelben punftweife verfahren. 

. 9 Die Beftelung der Schulen und Schuldiener in oftgenannter 
Stadt Einbed lafjen zwar ©. 5. ©. bei Bürgermeifter und Rath 
verbleiben, fie wollen aber ſich und dero Gonfiftorio deßfalld die 
DOber-Infpection und auch befondern an der Schul:Eollegen, be: 
befonderdö aber des Rectoris Perfon Qualitäten, Lehr und Wandel 
erfcheinende und befundene Mängel gebührendes Einfehen, aud) 
nad) Gelegenheit dem Rath deren Remotion und Substitution 
eined andern zu befehlen hiemit referviret haben. 

10) Sn Matrimoninal-Sadhen wollen ©. F. G. wegen ferne 
des Weges und zu mehrerer Befchleunigung ſolcher priviligirten 
Eheſachen Bürgermeifter und Rath alle gütlihe Handlungen pro 
matrimonio und in deren Entftehung die gerichtliche cognition 
usque ad concelusionem in causa inclusive, jedoch mit Vorbe— 
halt deren ab Interlocutaria gravatoriali annehmenden Appella- 
tionen, auch fonften die Sache allemal nach Befindung und aus be: 
wegenden Urfachen in qua vis parte processus an dero Consistorium 
zu avociren, gnädig einräumen und verftatten, und fol darauf der 
Kath die Acta post submissiones utrinque factas verfchloffen 
nach Zelle zu richterlicher Decision ohnverzüglih einfbiden, die 
Urthel auch im Namen ©. F. ©. Consistorii abgefaßt und publi: 
cirt werben. 

11) Im Uebrigen laffen es ©. F. ©. bei den jeßtlebenden 
von Bürgermeifter und Rath zu Einbed beftallten und in officiis 
befindlichen Kirchen: und Schuldienern, zu Verhütung Confusion 
und Xergerniß, ohne anderweite von ©. 5. ©. öffentlich befchehende 
confirmation und introduction bewenden. Sie thun aber folche 
bisherige Verordnung Fraft diefes in Gnaden ratificiren und be: 
ftätigen. Welches alles mehrhochgedacht ©. F. G. vorgefekter: 
maßen in Schriften zu begreifen und zu Aufhebung der jegigen 
auch Vorkommung fünftiger Streitigkeiten zu gnädiger und be: 
ftändiger Resolution für fih und dero Nachfolger an der Regie: 
rung mehrerwähnten Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed 

egen einen verbindlichen Revers herauszuftellen und mit feiner 
& G. Ganzlei:Secret zu befeftigen, gnädig befohlen. 

Siguatum Zell den 26. Novembris Anno 164. 

Und wir folche gnädige Erklärung nachdem diefelbe von und 
in gemeinen Stadtrath und gefammten Berfammlung gehorfamft 
und reiflih erwogen, in Unterthänigfeit acceptiret und beliebet. 





391 2 


So referpiren und verpflichten gegen ©. 3. G. und dero fürſtliche 
Successoren wir und und unfere Nachkommen am Stadtregimente, 
wie auch die fämmtlihe Bürgerfchaft hiermit, wie ſolches am 
Eräftigften geichehen fol, fann und mag, an Eides Statt unter: 
thänig, daß wir und fie oberwähnter fürftlichen Resolution in allen 
ihren Punfen, Claufuln und Snhaltungen und gemäß verhalten 
und bderfelben in keinerlei Weife noch Wege, noch unter einigen 
praetext oder Schein, wie es Namen haben möchte, weder in noch 
außerhalb Rechtend wieder fommen wollen noch follen. Deffen zu 
Urkund und fefter unverbrüchlicher — haben wir für uns 
und unſere Nachkommen und unſere ſämmtliche Bürgerſchaft dieſen 
Revers und Verpflichtung mit unferer Stadt großem ‘Secret 
9 befräftiget. 

So geihehen und gegeben Einbeck nach Chriſti unſers Herrn 
und Seligmachers Geburt im Tauſend ſeche hundert vierundvier⸗ 
zigſten Jahre den 6. Decembris. 


Weil durch die Reformation die Zahl der Geifllichkeit ſich 

ſehr vermindert hatte, fo beſuchten junge Einbecker nicht mehr 

fo häufig als fonft die Univerfitäten. 
| Prag wurde nicht mehr und Erfurt nur noch wenig von an- 
gehenden Einbeder Theologen frequentirt. Auf der legtgenannten 
Hochſchule ward fogar das für junge Einbeder geftiftete Sti- 
pendium ded Johannes Alberti nicht mehr benußt. Der Rector 
der Univerfität Erfurt, Dr. Ambroſius Schurer, fchrieb 
deshalb unter dem 27. Juli 1572 an den Einbeder Stadte 
rath und forderte Denfelben auf, mitzuwirken, daß jenes Sti— 
pendium wieder in Gang füme Was hierauf gefchehen, ift 
nicht befannt, man weiß nur fo viel, daß dad Stipendium 
verfchwunden if. Nur das Baldewinifche Stipendium wurde 
von Einbedern zuweilen und noch geraume Zeit in Erfurt 
benutzt. 

Der Einbecker Stadtrath hatte indeſſen bald nach Ein⸗ 
führung der Reformation eine eigene Stipendien-Caſſe errichtet, 
wahrſcheinlich in der Abficht, daß diejenigen Einbeder Jüng— 
linge, welche fich der Theologie widmeten, ächt proteftantifche 
Univerfitäten befuchen Fönnten, indem die Hochfchule in Erfurt 
in der theologifhen Facultät lauter Fatholifche Lehrer ent— 
hielt, dieß war felbft noch im Jahre 1624 der Fall. Es 
gab indeß fpäterhin bei der Univerfität zu Erfurt aud) luthe— 
tifche Lehrer, aber diefe machten Feine Facultät aus und 


fonnten daher auch Feine Doctoren creiren. Diefelben waren 
von dem Churfürften zu Mainz aus Güte angeftellt und 
wurden aus der churfürftlichen Caſſe befoldet. Es waren 
darunter manche berühmte Männer, z. B. Johann Ehriftian 
Loffius und andere mehr. Die lebten Einbeder Gelehrten, 
welche kurz nach der Reformation in Erfurt lebten, wuren 

1) Heinrich Adler Genricus Aquila), Baccalaureus 
der freien Künfte, Canonicus und Cantor bei dem Severi- 
Stifte in Erfurt. Er ftarb im Iahre 1559. 

2) Johannes Leo, Baccalaureus der freien Künfte, 
Canonicus bei dem mehrerwähnten Stifte und Rector der 
Univerfität in’ den Jahren 1549 und 1550. Er farb im 
Sahre 1559.) 

Andere gelehrte Einbeder, von denen noch Producte ihres 
Talents und ihrer Gelehrfamkeit vorhanden ſind, z. B. die 
Gebrüder Andreas und Chriſtoph Hoffmann und Georg 
Fathſchild b) haben wir bereits in den frühren Kapiteln am 
geeigneten Orte erwähnt. 

Wir wenden und nun zu den Predigern, welche von ber 
Reformation bis zu Ende des fiebenjährigen Krieges bei den 
Einbeder Kirchen fungirten. | 

I. 3u St. Werandri. 


- So lange dad Alerandri-Stift die Reformation nicht an« 
genommen hatte, war zuleßt der Sprengel des bei der Kirche 
dieſes Stifts angeftellten Pfarrers fehr verkleinert worden, 
indem, wie wir bereits im 3. Kap. gehört haben, die Auguftiners 
Kirche im Jahre 1537 als eine Pfarrkirche erfcheint und 
diefe die proteftantifchen Einwohner des Stadttheild, welcher 
dem Auguſtiner⸗Kloſter nahe lag, fo wie überhaupt alle pro= 
teftantifchen Einwohner des Münfters in fi aufnahm. Erft 
im Jahre 1545, wo dad Alerandri-Stift reformiret wurde, 
erhielt der Sprengel der Aleranders Kirche feine alte vorige 
Ausdehnung wieder, indem nun die Auguftinersfirche aufs 
hörte, eine Pfarrkirche zu fein, 


a) Motihmann, gelehrtes Erfurt, 4. Sammlung, ©. 368 
b) Den Namen Fatbfchild trifft man im 17. ——— Häufig in Einbeck. 
Mehrere dieſes Namens gehörten der Knochenhauer⸗Gilde an. 
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Es folgten zu St. Alexandri nachſtehende proteſtantiſche 
Prediger: 

1) Nicolaus; er war vorhin Mönch bei dem Einbedfchen 
Auguftiner: Klofter. 

Diaconus von Nicolaus war Conrad Bed; dieſem folgte 
Heinrih Schlemmer. Beide waren ebenfalls Mönche 
im YAuguftiner-Klofter gemwefen. 

2) Juſt Friefe, welcher nach Nicolaus Tode von Salz 
derhelden hierher berufen ward. Dort war er Pfarrer ges 
worden, als der bisherige Pfarrer dafelbfi, Conrad Roſen⸗ 
hagen, wegen feines Widerflandes und feiner heftigen Pre: 
digten gegen die Reformation von der Familie von Minniges 
ode ald Patronin der Salzderheldener Pfarre vertrieben war. 

3) Ernft Burmefter (Bauermeifter), ehemaliger Mönch 
im AuguftinersKlofter, von dem ſchon mehrere Male die Rede 
gewefen iſt. Er hatte die Pfarre in Katlenburg erhalten, 
war dann nad Salzderhelden in Friefens Stelle gefommen 
und rüdte nun auch bei der WlerandrisKirche, als Frieſe 
ftarb, in des letzteren Stelle ein. Er hatte ald Stiftspfarrer 
zugleich eine Vicarie und farb im Jahre 1554. 

Sein Diaconus war Conrad Lampe, 

4) Johann König (Johannes Rex), war gleich dem 
vorigen zuerft Pfarrer in Salzderhelden. Er fiel bei dem 
Herzog von Grubenhagen in Ungnade und ging deshalb, wie 
ed heißt, im Jahre 1557 nach Hildesheim. Bon Hildesheim 
ward er nad) Quedlinburg und von da nad) Braunfchweig 
berufen, wo er 1558 ftarb. 

Sein Diaconus in Einbed war Johann Wolfram, 
vorher Diaconus zu Hardegfen, Diefen finden wir als den 
legten Diaconus zu St. Alerandri verzeichnet. 

5) Johann Wolfram, der ebengedachte Diaconus, 
ward im Jahre 1567 zum Prediger in Königs Stelle erwählt, 
aber 1562 megen eines Aufruhrs feines Amts entfeht. Er 
erhielt darauf einen Ruf als Superintendent nach Gotha, 
wo er im Jahre 1597 ſtarb. 

6) Heinrich Ruft, gewöhnlich Henricus Rustenus 
genannt, gebürtig aus Northeim, war fünf Jahre bei ber 
AlerandricRicche und wurde dann im Sahre 1567 Pfarrer 
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und Hofprediger in Katlenburg. Bon dort Fam er nad) 
Bühle, Gerichts Hardenberg; zulegt ging er nach Northeim, 
wo er 1580 ftarb. 

7) Jacob Keithel, aus Herzgerode, vorhin Pfarrer in 
. Höxter, Er wurde in feinen fpätern Jahren vom Schlag: 
fluffe betroffen, der ihm die Zunge lähmte, weshalb er fein 
Amt nicht mehr verfehen konnte. Er erhielt den damaligen 
Rector zu St. Alerandri, Andreas Nolte, zum Coadjutor oder Ad: 
junct, welcher den 15. October 1587 ordinirt ward. Reithel 
ftarb im Jahre 1593. 

8) Andreas Nolte, vorhin Rector der Alerandri-:Schule 
und Vicarius. Nolte ftarb 1597 an der Peſt. 

9) M. Daniel Bodenburg, aus Einbed gebürtig. Er 
bekleidete vor feiner Wahl zum Stiftsprediger dad Rectorat 
zu St. Wlerandri und war auch zugleih Vicarius. Weil 
Andreas Nolte fein Amt nicht mehr allein verwalten Eonnte, 
fo ward ihm Bodenburg im Iahre 1595 adjungirt, Letzterer 
verehrte der Einbeder Schule eine gefchriebene lateinifche 
Bibel, welche noch jebt auf dem hiefigen Rathhaudarchive 
vorhanden if. Bodenburg farb den 3. Februar 1612 an 
der Peſt. | 

10) Conrad Ertorff, ein noch junger Mann, folgte 
dem. Bodenburg am 13. December 1612. Nachdem er faum 
ein halbes Jahr hier gewefen war, ftarb er gleich feinen 
beiden Borgängern an der Peſt. Nach Ertorff wurde vom 
Herzoge Chriftian zwar Sigismus Bergius, Paftor zu Katlen- 
burg zum Stiftöprediger berufen; allein auf ded Kapitels 
Bitten ward die Ernennung zurüdgenommen. Diefen Bergius 
treffen wir fpäter als Superintendent zu Herzberg. 

11) Georg Pflüger, ein geborner Heffe, war Stifts- 
prediger am Ende ded Jahres 1612 und ward im Jahre 
1626 ein Opfer der damals in Einbed. arg wüthenden Peft. 

12) Bruno Haccius, vorher Gantor an der Alerandris 
Schule, fpäter Subconrector zur Neuftadt und dann Prediger 
in Salzderhelden. Das Amt eines Stiftspredigers bekleidete 
er nur kurze Zeit, denn auch ihn raffte die Peft hinweg. 

13) M. Johann Belfteinius (BVeldftein), ein ges 
borner Dldenburger. Er ward am Sonntage Jubilate (28, 


Februar) 1627 eingeführt. Ihn drüdten die ſchweren Zeiten 
des dreißigjährigen Krieges fo fehr, daß er bei der Regierung 
zu DOfterode mehrere Male um Unterftügung anhielt. In 
Folge defjen ward ihm ein Ganonicat beigelegt. Sein Tod 
erfolgte am 30. ‚April 1661. 

14) M. Ernft Sonnemann, vorher Gonrecor zu 
Celle. Das Canonicat, welches dem Belfteinius zugelegt war, 
ging mit der Stiftpfarre auf Sonnemann über, Er ftarb 
den 17. November 1670. 

15) M. Martin Kilian Stiffer. Das feinen Bor: 
gängern zu Theil gewordene Ganonicat ging nicht auf ihn 
über, fondern ward dem Lehnd-Secretär und Archivar Jos 
hann Heinrich Hoffmann conferirt. Stiffer erhielt im Iahre 
1704 einen Ruf als General-Superintendent des Fürften- 
thums Grubenhagen nach Dfterode, 

16) M. Heinrich Philipp Guden, vorher Prediger 
an der Aegidien-Kirche zu Hannover. Derfelbe wurde im 
Jahre 1708 zumer ften Superintendenten an der neu errichteten 
Ginbeder Special: Infpection ernannt.a) 1710 erhielt er 
einen Ruf als Superintendent nach Zellerfeld, ward fpäter 
General-Superintendent zu Göttingen und zulegt Confiftorials 
Kath und General:Superintendent zu Celle, wo er am 27. April 
1742 ftarb. Gleich dem Belfteinius und Sonnemann 
war auch er im Beſitze eines Ganonicats zu St. Alerandri. 
Guden hat fi als Schriftfeller berühmt gemacht. Bon ihm 
find verschiedene Nachrichten über die Pfarren der Stadt und 
Snfpection Einbed gefammelt worden, wovon das Driginal 
bei dem Gonfiftorio zu Hannover, eine Abfchrift aber auf 
der Superintendentur liegt. 

-17) Johann Matthiad Meyenberg, Paſtor prima- 
rius zu Elbingerode am Harz, wurde 21740 Superintendent 
und Stiftsprediger zu Einbeck, 1722 Ganonicus bei dem 
Alerandri-Stifte und in demfelben Jahre Superintendent zu 
Zellerfeld, endlich Eonfiftorial-Rath und General-Superintendent 
des Fürftenthums Grubenhagen zu Clausthal. 


a) Die Infpection Einbeck umfaßte * die Pfarren zu St. Alexandri 
in Einbeck, Avendshaufen, Daſſenſen, Ebergötzgen, Hullerſen, Iber, Lan⸗ 
dolfshauſen, Negenborn, Odagſen, Salzderhelden und Stöckheim. 
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18) Andreas Chriſtoph Breithaupt, vorhin 
Paftor zu Völxen am Deifter. Bon —— wurde er 1729 
zum Probſt in Lüchovw befördert. 

19) Johann Georg Lodemann, Paftor zu Soltau, | 
ward im October 1729 zu St. Alerandri in Einbeck einge: 
führt. Bon bier folgte er im Jahre 1735 einem Rufe nad) 
Ofterode, woſelbſt er 1750 farb. 

- 20) Juſtus Friedrich Grupe, Paftor zu Stödheim, 
Amts Rotenkirchen. Er ftarb als Superintendent zu Einbed - 
am 14. Februar 1742. 

21) Johann Wilhelm Lüder, Paftor zu Grasborf 
bei Hannover. Bon Einbek aus erhielt er einen Ruf als 
Superintendent nah Wunftorf. 

22) Heintih Conrad Zacharias ——— 
vorhin Paſtor adjunct zu Göttingen, dann Paſtor zu Bühle, 
Gerichts Hardenberg, ſpäter zu Nienſtädt bei Oſterode. Er 
ward den 16. Februar (Dom. Invocavit) 1755 durch den 
General⸗Superintendenten Eggers zu Clausthal eingeführt. 
Im Jahre 1759 ſollte er nach Burgdorf verſetzt werden und 
hatte ſchon die Vocation in Händen, als ihn eine hitzige 
Krankheit von dieſer Erde hinwegriß. Er war erſt 36 
Jahre alt. 





II. 3u St. Jacobi. SE 
1) Conrad Bolen, der erſte proteſtantiſche Pfarrer, 
von welchem bereits im 2. Kapitel_die Rede geweſen ift. 
Sein Kaplan war Zuftus Otto, ein in der Theologie und ' 
befonders im Hebräifchen berühmter Mann, welcher nach der 
Graffchaft Reinftein am: Harz berufen ward und dafelbft im 
- Sabre 1576 geftorben fein: foll, 

2) Johann Winnigftedt, deſſen bereits im 3. Ka— 
pitel Erwähnung geſchehen iſt. Er zog im Jahre 1532 nach 
Höxter, 1538 nach Goslar, 1540 nach Quedlinburg und 
ſtarb 1568 in Halberſtadt. Von ihm ſind mehrere Schriften 
z. B. eine Halberſtädter Chronik, bekannt. 

3) Johann Becker, geſtorben im Jahre 1546. 

4) Albert Hardenberg. Dieſer war nur ein Jahr 
hier, indem er ſchon im Jahre 1547 wegen ſeines Hanges 
zum Zwinglianismus die Stadt verlaſſen mußte. Er wurde 
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fpäter. Feldprediger und darauf Domprediger zu Bremen, 
aber 1561 zum zweiten Male abgefekt. 

5) Thodorich, ein Engländer, war auch nur ein Jahr 
bier, indem er aus der nämlichen Urfache wie Hardenberg aus 
der Stadt verwiefen ward, 

6) Hermann Schmidt, Paftor feit dem Sahre 1548 
und geftorben im Jahre 1596. 

7) Johann Portius, Magifter der Philofophie und 
der freien Künfte, vorhin Rector in Göttingen, geftorben den 
7. Mai 1570. 

8) M. Johann Belius, aus Kaffel gebürtig. Er 
war vorhin Gantor in Göttingen und ward den 13. Mai 
1570 zu St. Iacobi eingeführt, Seiner ift bereits im 12. 
- Kapitel Erwähnung gefchehen, indem er im Jahre 1611 als 
ein hochbejahrter Mann die Predigt bei Einweihung ber 
Rathöfchule hielt und darüber eine befondere Schrift in den 
Drud gegeben hat, wovon noch ein Eremplar in der Könige 
lichen Bibliothek zu Hannover vorhanden ift. Er fand weit 
und breit in großem Unfehen und murde damals zu 
allen theologifhen Golloquien im nördlichen Deutfchland 


herangezogen. Er unterfchrieb unter andern die Formula _ 


concordiae, nachdem diefelbe von ihm zu Hildesheim, Braun: 
ſchweig u.f. w. mit berathen und mit bearbeitet war. Merk: 
würdig ift während feiner Wirkfamfeit in Einbed der Umſtand, 
daß er heftig gegen die Juden eiferte und ed dahin brachte, 
daß diefelben aus Einbeck auf eine geraume Zeit vertrieben 
wurden.a) Er ftarb im Jahre 1629, über 8O Iahre alt. 

9) Georg Albrecht oder Albert, aus Einbed gebürtig, 
war vorher Prediger zur Neuftadt, und feit dem 25. Auguft 
1629 an der SacobisKirche. Er farb am 12. December 1648. 

10) Johann Wilhelm Waderhagen, welder am 
11. Januar 1660 verftarb. | | 

11) Chriſtoph Pavonarius, introducirt den 29. April 
1660, war Senior Minifterii und ftarb den 18. Februar 1665. 


a) Die Juden fuchten kurz nad ihrer Vertreibung aus Cinbed mehrere 
Male um Wiederaufnahme in Einbedt nad, wurden aber abfchlägig ber 
ſchieden. Wahrſcheinlich kamen biefelben erſt nach dem bdreißigjährigen 
Kriege wieder in die Stadt. | 
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12) M, Samuel Erichs, — 1665, verftorben 
im Sahr 1682. 

13) Simon Müller, gewählt 1683, geftorben 1693. 

14) Sacob Eberhard Leidenfroft, Senior Minifterii, 
geftorben 1729. 

15) Johann Gedrg Hund, Senior Minifterii, einge: 
führt am 2. Advent-Sonntage 1729, geftorben 1751 im 56. 
Jahre feines Alters. 

16) Chriftoph Detlef Ahrens aus Bodenwerbder, 
introdutirt den 10, Zuli 1751, ward Senior Minifterii im 
Jahre 1758 und flarb am 16, Suni 1773. 

III, Zu St. Maria Magdalenä. 

1) Gottſchalk Kropp. Seiner ift bereit oben im 
1. Kapitel gedacht worden. Er ftarb im Jahre 1540. 

2) Arnold Tetzler, aus Lauenftein gebürtig, vorhin 
Kector an der neu errichteten Rathöfchule, f. Kap. 12, Er 
ſtarb 1576. 

3) Anton Hoffmann, aus SHeiligenftadt gebürtig, 
vorhin Diaconus in Moringen und in gleicher Eigenfchaft 
an die Neuftädter Kirche berufen, bei der er dem Tetzler als 
Paftor primarius folgte. Er ftarb den 12. April 1591. 

4) M. Martin Forhammer aus Königsberg in 
Franken, ein Schwiegerfohn des Johann Belius zu St. Jacobi. 
Cr ward im Jahre 1591 wegen feiner Gelehrfamkeit und 
großen Kanzelberedtfamkeit von Braunfchweig nach Einbed 
berufen und ftarb im Jahre 1596. Sein Bildniß war bis 
zum Sahre 1826 in der NeuftädtersKirche zu fehen. 

- Unter den vorftehenden 4 Predigern waren Diaconen: 

a) unter Kropp: Johann Cordewage, ferner Franz, 
deſſen Zuname nicht befannt if, dann Simon, deffen Zur 
namen man auch nicht weiß; endlih Henning Oſterode, 
welcher im Jahre 1590 zu Goslar ftarb; 

b) unter Zegler: Johann Niger (Schwarz), welcher 
ald Pfarrer nach Hullerfen und von da nad Nordfiemmen 
im Hildeöheimifchen berufen wurde, Ferner Franz Nolte, 
und als diefer im Jahre 1553 ftarb, Anton Hoffmann, 
welcher dem Tetzler im Pfarramte folgte. 


c) unter Hoffmann und Forchammer: Andreas Danus, 
vorhin Gantor bei der Rathsſchule. Diefer ftarb 1597 an 
an der Peft. 

5) Sohannes Schottelius aus Einbed, vorhin Eon- 
rector an der Rathöfchule, folgte dem Forchammer im Jahre 
1596 im Pfarramte und ftarb den 12. September 1626, 
wahrscheinlich audy) an der Peſt. Bon ihm ift nod) jetzt in 
dem Bäder-Gildenbuche eine gereimte Einbedfche Chronik 
vorhanden; ein Bruchſtück aus derſelben habe ich bereit 
oben im 21. Kapitel mitgetheilt.. 

Nachdem Schottelius als Pfarrer angeflellt war, belegte 
man die bei der Neuftädter Kirche angeftellten Diaconen nicht 
mehr mit diefem Namen, fondern nannte fie Adjuncte; 
auch traf man die Einrichtung, daß ein Adjunct, fobald der 
eigentliche Pfarrer ftarb, ſogleich in deffen Stelle rüdte, 
Späterhin nannte man die Adjuncte zweite Prediger, 
welchen Ausdrud wir jetzt flatt Diaconus wählen wollen, 

Neben Schottelius wurde der vorhin ſchon erwähnte 
Danus zweiter Prediger; er farb aber fchon im Sahre 1597. 

6) Heinrich Block aus Einbed, fand an der Martinie 
Schule in Braunfhweig ald Lehrer und murde dann Pre: 
diger in Ellenfen im Amte Hunnesrüd. Bon hier wurde er 
zu Ende des Jahres 1596 ald zweiter Prediger in die 
Stelle des Danus berufen. 1626, nad) Schottelius Tode, 
erhielt er die Primariat-Pfarre und ftarb den 29, December 1643, 

7) Georg Albrecht aus Einbed, wurde im Jahre 
1626 zweiter Prediger und am 25. Auguſi 1629 Pfarrer 
bei der Jacobi⸗Kirche. 

8) Johann Eonerus, — Contor und Subcon⸗ 
rector an der Rathsſchule, rückte am 28. Auguſt 1629 als 
zweiter Prediger in Albrechts Stelle und wurde nach Bloetz 
Tode erſter Prediger. Er ſtarb aber fchon « ein Jahr darauf, 
nämlich im Jahre 1644. 

9) Chriſtoph Pavonarius, aus Markoldendorf, 
folgte als zweiter Prediger dem Conerus und wurde ein Jahr 
fpäter erfter Prediger. 


19) Johann Polenius, aus Moringen gebürtig, vor: 
hin Pfarrer in Hörter, ward den 12. April 1644 als 
zweiter Prediger eingeführt. Sein Sterbefag ift unbefannt. 

11) Theophilus Andreas Hagemann, Senior 
Minifterii, ward 1699 als Superintendent nad) Münden 
verjeßt. 

12) Johann Heinrih Müller, gewählt im Jahre 
1699. Er war vorhin Paftor zu Rodewald und ftarb den 
11. Suli 1707 zu Hannover an der Waſſerſucht. 

13) Johann Georg Gotömann, wurde im Sahre 
1708 gewählt und ftarb im Jahre 1711. 

14) Licentiat Johann Balentin Benktard. Er war 
ein Profelit und zuvor Prälat eines AuguftinersKlofters bei 
Augsburg gewefen. Auf hurfürftlihe Empfehlung Fam er 
ald zweiter Prediger an die NeuftädtersKirche zu Einbed und 
erhielt nad) Gotsmanns Tode die Primariat:Pfarre. Er ftarb 
im Monate Auguft 1743, im 77. Iahre feines Alters. 

15) Caspar Wilhelm Werner, folgte im Sabre 
1718 dem Benkard als zweiter Prediger. Sein Sterbejahr 
ift nicht bekannt. | 

16) Johann C. Borries, war vorhin Prediger -in 
der Borftadt zu DOfterode und wurde den 19. November 
1739 als Paſtor secundarius zur Neuftadt eingeführt. Im 
Jahre 1743 folgte er dem Benkard als erfter Prediger, 
ward 1758 Senior Minifterii, und farb noch in demfelben 
Jahre, im 55. Jahre feines Alters. 

17) Sheophilus Arnold Krome, wahrſcheinlich ein 
geborner Einbecker. Er war zuerſt Prediger in Hullerſen und 
ward im Jahre 1743 in die Stelle des Borries gewählt, 
folgte demfelben audy im Jahre 1658 als Paftor primarius 
und Senior Ministerii, ftarb aber am 11. October deffelben 
Jahres. | 
18) Heinrich Jacob Breden, vorhin Prediger zu 
St. Crucis in Göttingen, ward ald erfter Prediger zur Neu⸗ 
ftadt den 3. December 1758 introducirt, 1773 erhielt er die 
geiftliche Würde ald Senior Minifterii und ftarb am 4. 
Suni 1782. 

19) Johann Diedrich Flügge, aus Gelle gebürtig. 
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Den 6. Mai 1759 warb er als zweiter Prediger in Einbed 
eingeführt. Im Jahre 1962 folgte er einem Rufe als Dias 
conus nad) Clausthal; von da ward er an die Martini⸗Kirche 
zu Braunfchweig gewählt und ftarb den 16. April 1778 im 
46. Jahre feines Alters, 


Bon den Predigern, welche von der Zeit des fiebenjährigen 
Krieges bis auf den heutigen Tag bei den Einbeder Kirchen 
fungirt haben und noch fungiren, wird erft im 3. Bande die 
Rede fein. 


Zweiundfunfzigites Kapitel. 
Das Einbeder Schulweſen von demmweftphälifchen 
Brieden bis zu Ende des fiebenjährigen Krieges, 
Vereinigung der hohen Schule zu St. Alerandri 
mit der Rathsſchule im Jahre 1748. Bekannte Rec 
toren, Eonrectoren, Subconrectoren und Cantoren. 


Es Fonnte nicht auöbleiben, daß der verheerende dreißig. 
jährige Krieg feine verderblichen Folgen auch auf dad hiefige 
Schulweſen äußerte. Denn bei der Entvölferung der Stadt 
‚mußte natürlih auch die Zahl der Schüler finfen, wodurch 
die Einnahme der Lehrer geſchmälert ward. Auch konnte 


bei den zerrütteten Finanzen der Stadt und den beiden. 


Sollegiat:Stiftern von einer Verbeſſerung des Dienftgehaltes 
nicht die Rede fein; im Gegentheil fuchte man die Befol- 


dungen noch zu fihmälern oder ließ fich mwenigftens bei der 


Anftelung das Berfprechen geben, daß der erwählte Schul- 
college mit dem, was die Stelle eintrage, gänzlich zufrieden 
fein wolle. Unter folchen Umftänden hatte man im Schul» 
amte einen beftändigen Wechfel; junge unerfahrene Studenten 
wurden angeftellt, die je eher je lieber den beftäubten Schuls 
‚ tod mit dem Priefterornate vertaufchten. Blieb ein Schul- 
college länger ald ein paar Sahre im Amte, fo war dad ein 
fiheres Zeichen feiner Untüchtigkeit. Dazu Fam nun nod) 
der Uebelftand, daß feit der Reformation in Einbed zwei fo- 
genannte gelehrte Schulen, nämlidy die Schule zu Alerandri 
und die Rathefchule, eriftirten, wodurch - die Schülerzahl ges 
26 
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theilt ward, Bei vereinter Kraft und bei vereinten Mitteln 
hätte man ungleich mehr leiften können; allein die Eiferfucht 
zwifchen dem Stifts-Kapitel und dem Stadtrathe ließ eine 
desfallfige Annäherung gar nicht zu. Schon im Jahre 
1714 gab das Gonfiftorium zu Hannover dem Stifte St. 
Alerandri zu bedenken, ob es nicht räthlich fei, Stadt und 
Stiftsfchule zu vereinigen, um eine tüchtige Schule 
daraus zu bilden. Die Antwort des Stifts- Kapitel war 
verneinend; indeß ward zur beffern Aufnahme ber 
Alerandrinifchen Schule noch ein dritter Schulcollege in der 
Perfon des Drganiften Ernft angeftellt und demfelben für 
feine Bemühungen eine jährliche Remuneration von 20 8 
aus der Fabrica bewilligt. Nun konnte die Stiftsfchule wieder 
wie ehemals, wo das Gonrectorat (welches man zur Zeit des 
breißigjährigen Krieges zur Berbefferung des Rectorats und 
Gantorats hatten eingehen laffen) noch beftand, in drei Klaſſen 
abgetheilt werden. Auch ging man damit um, dad Suc—⸗ 
centorat von dem Cantorate zu trennen und bdafjelbe einem 
Bicario beizulegen, um den Gantor durch das Borlefen und 
Borfingen in den täglichen Horis im Schulunterrichte nicht 
zu flören, @) 

So dauerten die Zuftände fort bis in bie Mitte des 
vorigen Sahrhunderts, wo von Seiten der Regierung zwei 
würdige Männer berufen wurden, die verworrenen Zuftände 
in Einbe zu ordnen und einen neuen Auffchwung der Stadt 
anzubahnen. An der Spike der beiden Collegiat: Stifter 
ftand ein befonderer Auffeher in der Perfon des Raths von 
Borried, und an ber Spitze des Stadtraths der Bürger 
meifter Unger. Den fcharfblidenden Augen diefer beiden 
verdienftvollen Männer konnte es nicht entgehen, daß, wenn 
fie die ihnen gewordene Aufgabe, nämlich beffere Ordnung 
bei der ftädtifchen und ftiftifchen Verwaltung, richtig löfen 
wollten, vor allen Dingen ein geregeltes Schulwefen gewifler« 
. maßen das Fundament fein müffe, auf welches fie die Pläne, 
die fie zur Hebung der Stadt entwarfen, fortbauen könnten. 


a) Der Gantor mußte beim öffentlichen Sottesdienfte vorfingen 5 ber Succen⸗ 
tor ober Untercantor war Worlefer und Borfänger in den horis canonicis, 
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Wie es im Jahre 1747 um das Einbecker Schulwefen 
ftand, geht aus dem Berichte des Bürgermeifters Unger fattfam 
hervor. Bei der Rathöfchule fanden 6 Collegen: Rector, 
Eonrector, Subconrector, Cantor, Subcantor ober Penultimus 
(der Vorlegte) und Infimus, Bei der Stiftsfchule fungirten 
ein Rector, ein Cantor und ein Collaborator, der auch zu- 
gleich DOrganift war. Die Befoldung diefer Lehrer beftand 
in Firis, in Legatengeldern, Leichengebühren und Schulgeld 
und war außer der freien Wohnung folgende: 

A, Zur NWeuftadt: 

Rector 160 Thlr., Eonrector 110 Thlr., Subconrector 
80 Thlr., Cantor 100 Thlr., Penultimus 70 Thle,, Infimus 
55 Thlr. 

B. 3u St. Alexandri: 

Rector 130 Thlr., Santor 130 Thlr., Collaborator 100 Thlr. 

Die Neuftädter Schule hatte 150 und die Stiftsfchule 
50 Schüler, und doch, obwohl auf jeden dieſer 8 Lehrer nur 
25 Schüler famen, fland es um den Schulunterricht fehr 
traurig; wollten die Eltern, daß ein Knabe etwas Tüchtiges 
lernen follte, fo mußten fie ihn in die Privatfiunde, welche 
neben den Schulftunden gehalten und befonders bezahlt 
wurde, ſchicken; die Schulcollegen waren wegen ihrer erbaͤrm⸗ 
lichen Beſoldung gezwungen, ſo zu verfahren. 

Das Schulgebäude zur Neuſtadt, obwohl erſt 130 Jahre 
alt und ganz maſſiv gebaut, war nach Innen und Außen 
ganz ‚verfallen, Fenſter, Thüren, Wände, Dach u. ſ. w. be= 
durften einer bedeutenden Reparatur. Die Stiftsſchullocale 
waren alte, jämmerliche Gemächer. Noch trauriger ſtand es 
um die Wohnungen der Schulcollegen. Zur Neuſtadt hatten 
nur Conrector und Subconrector leidliche Wohnhäuſer; die 
Wohnungen der übrigen Lehrer waren ſehr alt und baufällig. 

Zu St. Alexandri war die Wohnung des Cantors im 
Jahre 1731 neu gebaut; der Rector hatte elende Zimmer in 
dem alten Scyulgebäude, und zwar da, wo jetzt die Holzs 
remife befindlich iftz das Haus des Organiften war fo fchlecht, 
dag man es gar nicht mehr bewohnen Fonnte, fondern daß 
demfelben eine Miethentfhädigung gegeben werden mußte, 
Nad dem Plane des Bürgermeifters Unger — beide 
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Schulen vereinigt und flatt der 8 Schulcollegen nur 6 an⸗ 
geftellt werden, die die geringe Schülerzahl recht wohl über- 
ſehen Fönnten. Die Gehalte wollte man folgendermaßen 
teguliren: Rector 320 „SB, Conrector 260 , Subconrector 
210 , Cantor 170 8, Subcantor 140 und Infimus 
100 »$. Das entftehende Deficit wollte man bdeden 

a) mit dem Salair der abgehenden beiden Lehrer, 

b) durd ein höheres Schulgeld, 

c) durch einen Zuſchuß aus ber Hospital⸗Kaſſe von 

jährlih 150 bis 200 8. 

Das Schulgeld in der Prima betrug quartaliter nur 
9 Mgr., in der Secunda 45 Mgr., in der Tertia 4 Mgr., 
in der Quarta 3 Mor. in der Quinta 24 Mor., und follte 
fo erhöht werden, daß «6 refpective 12, 9, 8, 6 und 
4 Mor. vierteljährlich eintrug. 

Bon den Schulcollegen follten der Rector Schüßler und 
Infimus Schäfer zur Neufladt und der Cantor Kuhlmann 
zum Münfter als bejahrte Männer in Penfion gehen, die 
übrigen aber follten bleiben, und die vacanten Stellen mit 
jüngeren Leuten befeßt werden. | 

Diefer Plan fand bei dem geheimen Raths⸗Collegio zu 
Hannover vollen Beifall; Senior und Capitularen zu St. 
Alerandri widerfeßten fi) demfelben indeß mit allen ihnen 
zu Gebote ftehenden Mitteln. Termin zur endlichen Regulirung 
der Schulfache war auf den 20. September 1747 anberaumt. 
Auf dem fogenannten neuen Beifchlage des Rathhaufes er 
fhienen von Seiten der Stadt: Landfyndicus und Bürger: 
meifter Unger, Zahlcommiſſär und Bürgermeifter Wiefen, 
Stadtfyndius Dr. Wernher, Stadtſecretär Schlüter 
und Riedemeifter Kipp; von Seiten der Collegiat-Stifter: 
Rath und Stiftsauffeher v. Borries und der Stiftöfecretär . 
Wendeborn. Der Senior Eggeling und der Ganonicus 
Hartwig waren eingeladen, aber nicht erfchienen, ftatt 
ihrer erfchien in der -Berfammlung der Notar Johann Fried» 
rih Rath, welcher eine fchriftliche Proteftation gegen die 
projectirte Bereinigung einreichte. Es waren darin unter ans 
bern folgende Punkte hervorgehoben: 

11) Die Stadt foll die Iurisdichion über die combinirte 


Schule nicht allein haben, fondern das Stifts:Capitel will 
dabei mitconcurriren. 

2) Das Stift hat feit Jahrhunderten das Scholarchat 
über die Stiftsfchule befeffen und will Fünftig in der 
SchulCommiffion eine Hauptflimme mit haben. 

3) Bei Schulfeierlichkeiten wollen die Stiftsherren nicht 
Affefforen, fondern Principales fein. 

4) Das Stift will zur Befoldung der Lehrer weiter nichts 
hergeben, als was hergebracht ifl. 

Zur Audgleihung der flreitigen Punkte ward acht Tage 
fpäter, nämlich- den 27. September, abermald eine Con» 
ferenz gehalten, in welcher Senior Eggeling und Canonicus 
Hartwig wieder nicht erfchienen. Obwohl nun von Seiten 
des geheimen Raths⸗Collegii zu Hannover auf Bereinigung der 
beiden Einbeder Schulen gedrungen und namentlid) den 
Stiftd:Gapitularen angedeutet ward, daß ihre Proteftation 
nicht helfen könne, fo fuchten diefe doch die Sache in die 
Länge zu ziehen; es dauerten die Verhandlungen bis in das 
folgende Jahr. Da trat ein Umftand ein, der die Kombis 
nation fchleuniger, ald man es erwartet hatte, beförberte, 
Der Eonrector Drofte zur Neuftadt farb und in feine Stelle 
ward der Stiftsrector Thorrey berufen. Diefe Gelegenheit 
benugten der Bürgermeifter Unger und Rath v. Borries, um 
mwenigftens eine partiale Vereinigung der Schulen zu erftreben. 
Das Stiftd:Gapitel gab nun in fo. weit nad), ald es die 
oberfte Klaſſe der Stiftsfchule, die lateinifche oder hohe Schule, 
fahren ließ. Seit der Zeit blieb zum Münfter nur eine 
zweillaffige Bolksfchule, worin der Kantor und der Organiſt, 
welcher nun zum wirklichen Schulcollegen erhoben ward, 
unterrichteten. 

Die Einkünfte des Record wurden, ftatt dieſelben ente 
weder den flädtifchen oder ftiftifchen Lehrern zugewiefen, zur 
Errichtung von drei Stipendien verwendet, 

So war nun die alte ehrwürdige Stiftöfchule abermals 
eine Stufe tiefer geſunken und nicht einmal ein Schatten 
mehr von ihrem ehemaligen Glanze ald hohe Domfchule, 
Merkwürdig, daß gerade 100 Jahre fpäter auch die lebten 


Rudera des Stiftsfchulmefens zu Grabe getragen wurden, 
wie wir im 3. Bande hören werden, 

Um Lehrern und Schülern die Fortbildung zu erleichtern, 
gingen die Bemühungen des Bürgermeifterd Unger dahin, 
eine Bibliothet bei der Rathöfchule zu errichten. Es wurde 
daher feftgefebt, daß jeder Schüler bei feiner Aufnahme in 
die Schule, fowie auch jeder Rathöherr bei feiner Einführung 
ein Gewiffes zur Bibliothet geben mußte. Ein gleiches gefhah 
auch von den übrigen Angeftellten in der Stadt, z. B. von 
den Predigern, den Gildemeiftern und dem Phyſikus. Ein Pre: 
diger gab 2 9, der Phyfilus eben fo viel und ein Gildemeifter 
12 Mgr. Leider Fam diefe Verordnung nad) Ungers Abgang 
außer Kraft. Die wenigen Bücher, welche in dem Bibliothet- 
Zimmer der ehemaligen Rathöfchule vorhanden waren, find 
in dem großen Brande von 1826 verloren gegangen. 

Die Neuftädter Schule nahm unter der Fürforge des das 
. maligen Stadtrathes einen bedeutenden Auffchwung, namentlicy 
während der Direction des Rectors Unverzagt. inige ger 
drudte Schulprogramme aus jener Zeit beweifen, wie weit 
damals die Schüler fowohl in den Flaffifchen als auch in den 
modernen Sprachen gebracht wurden. 

Wir laffen hier nun ein Verzeichniß ber Lehrer bei den 
hiefigen Schulen von dem mefiphälifchen Frieden bis zu 
Ende des fiebenjährigen Krieges folgen. 

IL 3u St. Alexandri. 
A. Rectoren. 

Im fiebenten Kapitel haben wir die Reihe der Rectoren 
mit Wolfgang Hafe abgebrochen. Ihm folgten: 

3) Laurentius Ernft Günzel, bisher Gantor und 
Succentor; er ward im Jahre 1668 als Prediger nach 
Landolfshaufen berufen, 

2) Auguft Rudolph Förfter; derfelbe hat neben dem 
Rectorate auch den DrganiftensDienft verfehen. Er ward 
1672 an die hiefige Rathöfchule berufen, 

3) Johann Daniel Berghoff, früher Subcontector 
zu. Uslar; er hat das Amt eines Drganiften gleichfalld mit 
verfehen. Im Sabre 1674 folgte er feinem Großvater 
Einbe als Prediger zu Dafjenfen. 
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4) Johann Bahariad Breithaupt, ein Sohn 
des gewefenen Superintendenten Johann Chriflian Breithaupt 
zu Hohnſtedt. Er verfah das Stiftsrectorat bis zum Jahre 
1685, wo er ind Predigtamt überging. 

5) Joach. Sudhland, wurde Prediger zu Avendshaufen. 

6) Sohbann Georg Staag, früher Stiftscantor, 
folgte im Jahre 1688 dem Suchland als Rector und 
ftarb den 8. Februar 1707. 





7 Juſtus Friedrich Meyer, hat das Rectoramt 33 


Jahre bekleidet und ftarb im Jahre 1740. 

8) Johann EChriftian Helm, vorhin Recor zu 
Uslar, ftarb gleich nach feiner Ankunft noch vor feiner 
Einführung; er war aber bereits präfentirt und confirmirt. 

9) Johann Juſtus Thorey, ein geborner Einbeder, 
wurde zuerft Gonrector zu Northeim und im Jahre 1740 
Kector zu St. Alerandri. Er war der legte Stiftsrector, 
denn nach feiner Berufung an die Schule zur Neuftadt ließ 


das Stift die hohe Schule eingehen, wie bereitö oben er⸗ 


wähnt worden ift. 
B. Gantoren. 
Im fiebenten Kapitel haben wir zulekt Bertold Weides 


mann als Stiftscantor bis zum Jahre 1649 kennen gelernt. 


Ihm folgten: 

1) Laurentius Ernſt Günzel, welcher 1650 das 
Rectorat erhielt. 

2) Johann Thauerus, von welchem weitere Nach» 
richten nicht vorhanden find. 

8) Henricus Cäſen, zugleich Viearius am Alexandri⸗ 
Stifte, ſtarb im Jahre 1683. 

4) Johann Georg Stans, welcher 1688 dem Sud): 
land als Rector folgte. 

5) Chriftoph Breithaupt, aus Dransfeld gebürtig, 
ſtarb im Jahre 1702. 

6) Johann Arnold Kuhlmann. Er verfah das 
Gantorat 38 Jahre und flarb als ein hochbejahtter Mann 
im Sahre 1747. 

D Johann Wilhelm Bolmer, vorhin Cantor zu 


Altonau am Harz Im Jahre 1753 entfagte er bem 
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Schulfache und zog um DOftern mit Frau und Kindern nach 
Suͤd⸗ Carolina. 

8) Friedrich Auguſt Hafermalz, vorhin Conrector 

zu Elze, wurde im Jahre 1753 in die Stelle des Volmer 

gewählt und ſtarb den 6. April 1662. 

Die folgenden Stiftscantoren werden erſt im 3. Bande 
diefer Gefchichte vorlommen. 

Bon den Stiftsorganiften, welche im Jahre 1714 als 
Schulcollegen mit herangezogen wurden, find mir nachſtehende 
bekannt geworden. 

1) Alberti im Jahre 1711. 

2) Eggers, 1738. 

3) Ernft, im Jahre 1743. 

4) Müerſtedt, 1767. 

U Zur Neuſtadt. 
A, Rectoren. 

Dem Johann Heldt, welcher im 12, Kapitel verzeichnet 
fteht, folgten: 

1) Johann Georg Gottsmann, vorhin Gonrector, 
wurde den 7. Detober 1684 zum Rector gewählt und im 
Sahre 1701 zum Prediger an die Neuftädter-Kirche berufen. 

2) Caspar Wilhelm Werner, aus Northeim ges 
bürtig, war zuerft Gonrector zu Blankenburg, dann zu Elaus- 
thal, von wo er im Sahre 1702 ald Rector nad) Einbed 
kam. Im Sahre 1711 wurde er gleich feinem Borgänger 
Prediger bei der NeuftädtersKirche, | 

3) Georg Glieme, vorhin Gonrector und feit dem 
17. October 1711 Rector, Er farb den 1. März 1726. 

4) Ernft Friedrich Gottsmann, wurde den 26. Juni 
1726 Rector und im Jahre 1728 gleichfalls Prediger an 
der Neuſtädter⸗Kirche. 

5) Johann Joachim Schüßler, vorhin Conrector 
und feit dem 10. Dectober 1728 Rector. Er hat viele 
Programme gefchrieben, von denen die, welche in den Jahren 
1736 bis 1742 erfchienen find, noch jebt in der Königlichen 
Bibliothel zu Göttingen aufbewahrt werden. Er murde 
1748 in Penfion gefeht. | 


6) Sohann Daniel Schumann, war zuerft Recor 
in Frankenhauſen und wurde im März 1748 als Kector 
hierher berufen. Ihm wurde der Titel eines Director beis 
gelegt, weil nach der gefchehenen Aufhebung ber lateinifchen 
Schule zu Aerandri der dafige Rector Thorrey als Conrector 
an ber Rathsſchule angeftellt wurde und den Titel eines 


Rectors beibehielt. Schumann war aber nur ein Bierteljahr , 


bier, denn ſchon im Junius wurde er ald Director in Claus: 
thal / angeftellt., Im Jahre 1774 erhielt er die erfte Lehrers 
ftelle an der Altflädter-Schule zu Hannover, und im Sahre 
1780 wurde er Prediger zu Müden an der Aller, mit dem 
Charakter eines Superintendenten, wo er am 13. März; 1787 
ftarb, Er hat Vieles für die Deffentlichkeit gefchrieben, unter 
andern eine Abhandlung gegen die bekannten Leffingfchen 
Fragmente. 


7) Diedrih Conrad Unverzagt, wurde im Mai 
1749 aus Braunfchweig, wo er am Garolino angeftellt war, 
nach Einbed berufen. Er ftarb im Jahre 1768. 


B. Eonrectoren. 

Auf Kifiner, welchen wir im 12, Kapitel Fennen gelernt 
haben, folgte: 

1) Auguft Förfter, aus Erfurt, war erft Rector zu 
St, Alerandri und wurde dann im Jahre 1762 Conrector 
an der Rathöfchule. _ Er ftarb ſchon im folgenden Jahre. 

2) Chriftoph Andreas Breithaupt, aus Northeim 
gebürtig, war zuerft Subconrector und wurde am 27. April 
1674 als Gonrector eingeführt. Im Jahre 1675 ging er 
als Conrector nah Schöningen, und von du im Jahre 1678 
als Rector nach Northeim. | 

3) Johann Georg Gottömann, aus Münden, 
wurde Gontector den 12. April 1675 und nachher Rector. 
4) Theodor Beder, war zuerft Subconrector und 
wurde den 16. März; 1665 Gonrecor. Er farb den 27. 
December. 1688. 

5) Iacob Theodor Eecard, aus Rinteln gebürtig, 
diöputirte im Jahre 1687 zu Helmftädt unter Calixtus de 


religione Muhamedana und mwurde nach Oſtern 1689 
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Conrector an ber Rathsſchule in Einbed, Im Jahre 1692 
ging er ald Eonrector nach Hannover. 

6) Georg Glieme aus Göttingen, war Subconrector 
und feit Michaelis 1662 Conrector. Er murbe nachher 
Rector. 

MD Johann Joachim Schüßler, aus Einbed ge 
bürtig, war zuerft Conrector in Alfeld und wurde den 19. 
November 1711 in hier als Gonrector eingeführt. Er bes 
Fam nachher das Rectorat. - 

8) Johann Friedrih Effelius, aus Wegeleben 
bei Halberftadt, wurde den El. October 1728 als Conrec⸗ 
tor eingeführt. 

9) Johann Friedrih Weidemann aus Einbeck, 
war Subceonrector und wurde den 20, März; 1730 als Con⸗ 
rector eingeführt. Er flarb den 3. Ianuar 1714. 

109) Johann Heinrih Drofte, aus Hainholz bei 
Hannover, war erft Gonrector in Peine und wurde dann im 
Zulius 1741 ald Conrector eingeführt. 

11) Johann Juſtus Thorey aus Einbed, war erft 
Eonrector in Northeim und dann Rector zu St. Alerandri 
in Einbed. Im Sahre 1748 wurde er ald Conrector an 
der Rathöfchule eingeführt und behielt den Zitel eines Rec 
tor. In der Folge ging er ald Rector nach Duingen im 
Amte Lauenftein, 

C, Subconrectoren, 

Auf Heinrich Theurkauf (f. Kap. 12) folgten: 

1) Bertold Weidemann, aus Einbeck gebüttig, 
welcher im Jahre 1649 Subconrector wurbe. 

2) Heinrich Lozzen aus Münden, wurde von Hannover 
hierher berufen und den 23. Juli 1668 als Subcontector 
eingeführt. Im Sahre 1672 ging er als Rector nach 
Münden. Ein Sohn deffelben, Heinrich Julius Lozzen, wurde 
Paftor und Profeffor in Erfurt, 

3) Chriftoph Andreas Breithaupt, Subconrector 
feit dem 4. September 1672; er wurde fpäter Eonrector. 

4) Theodor Beder, Subcontector, feit dem 27. April 
‚1764; nachher Conrector. 

5) Johann Conrad v. Einem, aus ber Einbeder 


Patriciers$amilie von Einem ftammend, wurde Subconrector 
am 16. März 1685 und ging 1689 als Prediger nach 
Barver in der Grafſchaft Diepholz. 

6) Chriſtoph Andreas Klinckhardt, aus Duderſtadt, 
Subconrector ſeit dem Jahre 1689, ging Jacobi 1692 als 
Prediger nach Horſt bei Hannover. 

7) Georg Glieme, Subconrector ſeit dem 9. Auguſt 
1692, wurde bald darauf Conrector. 

8) Philipp Martin Nolte, aus Timmerlade bei 
Braunſchweig gebürtig, Subconrector ſeit dem Jahre 1682. 
Er ging Johannis 1695 in gleicher Eigenſchaft nach Wolfenbüttel, 

9) Iohann Friedrih Weidemann, Subconrecor 
feit dem 19, Juli 1695. Er bekleidete das Amt 35 Jahre 
und wurde dann Conrector. 

10) Johann Heinrihb Münchmeier, wurde den 
20. Mär; 1730 ald Subconrector eingeführt, Er war ber 
legte Subconrector. | 

D. Gantoren. 

Im 12. Kap. lernten wir zulegt Chriftoph Rudolphi 
ald Gantor kennen. Ihm folgten: - 

1) Conrad Bierwerth aus Wachtenhaufen. Er 
wurde Kantor im Mai 1655 und farb im Jahre 1704. 

2) Johann Sacharias Breithaupt, war zuerft 
Gantor in Seefen, wurde im Jahre 1704 an die Rathe- 
ſchule befördert und farb im Jahre 1719. Er foll ein ge 
ſchickter Mufitus und guter Sänger gewefen fein. 

3) Johann Georg Glevefalius, aus Göttingen, 
Cantor feit Weihnachten 1719 und geftorben den 16. 
Mär; 1728, 

4) Johann Friedrid Weſtenholz, aus Einbed 
gebürtig, Cantor feit dem 1. Juni 1728, ging im September 
2731 als Cantor nach Wilfter im Holfteinifchen. 

5) Friedrich Chriſtian Grumming, aus Mittel: 
berg im Mainzifchen, war Eiftercienfer-Mönd in dem Hildes- 
heimifchen Klofter. Derneburg. Bon dort wurde er nad) dem 
nahe gelegenen Klofter Dorſtadt gefchidt, um den daſigen 
Nonnen Unterricht in der Mufil zu geben. Er entwich aber 
mit einer Nonne, ging nach Hannover und trat zur lutheri⸗ 
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ſchen Gonfeffion über. Auf Empfehlung bes Königlichen 
Minifterii wurde er darauf um Michaelis 1731 Cantor an 
der Rathsſchule in Einbeck. Im Sabre 1734 zog er nach 
Göttingen. 

6) Johann Heinrih Bornträger, gebürtig aus 
dem Hohenfteinifchen, Cantor feit dem 4. Februar 1735. 


—— —— ——— — —— — — — — — nn — 


Dreiundfunfzigſtes Kapitel. 
Gründung des hieſigen Waiſenhauſes und deſſen 
urſprüngliche Einrichtung. 





In vielen Städten Deutfchlands waren nad) dem weſt⸗ 
phälifhen Frieden Waifenhäufer geftiftet worden, deshalb 
wünfchte der Einbeder Stadtrath, daß am hiefigen Orte ein 
ähnliche Juſtitut errichtet werden möchte und gab feinen 
Wunſch . bei der Landesregierung zu erkennen. Diefe ging 
bereitwillig darauf ein, namentlich als im Jahre 1712 bie 
Gebrüder Borcholte hiefelbft eine Tuch⸗, Flanells und Zeug- 

Fabrik anlegten und fich mithin eine Gelegenheit darbot, bie 

aufzunehmenden Kinder mit Wollfpinnen paffend zu befchäfs 
tigen. Das geheime Raths⸗Collegium decretirte die Errichtung 
des Einbeder Waifenhaufes noch in dem gedachten Jahre, 
und fhon am 2. Ianuar 1713 trat die Anftalt mit der 
Aufnahme 15 armer Kinder ins Leben. Das dazu ange: 
kaufte Gebäude befand ſich an der Bauſtraße, und mehrere 
aus den Zeiten des breißigjährigen Kieges wüfte liegende 
Baupläße wurden benußf, um neben der Anftalt einen fos 
genannten Waifengarten zu errichten, in welchem die Kinder 
durch Spiele fich erheitern Eonnten. 

Urfprünglich fanden dem Snftitute ein Waifenvater, ein 
Präceptor und ein Spinnmeifter vor. 

Der Baifenvater hatte für Verpflegung und Belöfligung 
der Kinder zu forgen. Der Präceptor gab täglich 4 Stunden 
Unterricht im Lefen, Schreiben, Rechnen und vorzüglich in 
der Religion. Der Spinnmeifter leitete die Kinder zum 
- Spinnen, zum Streichen und Kragen der Wolle an, Waren 

die Kinder confirmirt, fo wurden die Knaben zur Erlernung 
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eines Handwerks und die Mädchen zum Dienen untergebracht. 

Die von Seiten der Landesregierung dem Waifenhaufe 
überwiefenen Einkünfte waren folgende: — 

1) aus der Licent-Kaſſe monatlich 60 , alſo jährlich 

720 .$; 

2) aus derfelben Kaffe noch vierteljährlich Z0 , jähr⸗ 
lich alfo 120 .$; 

3) aus ber Impoſt⸗ Kaſſe auf ausländiſchen Taback jähr⸗ 
ih 700 „$ 

4) de 'berſchiedene kleinere Einnahmen, fo- daß bie 
regierungöfeitig bewilligten Gelder jährlich 1612 »$ ae 
verfchen Kafjen-Münze betrugen. 

Die unter 3 bemerkte Ginnahme hörte jedoch feit dem 
1. Juli 1766 wieder auf, dagegen aber kamen manche Ber: 
mächtniffe hinzu, wodurch die Kapitalien der Anftalt immer 
mehr beranmwuchfen, 

Die Auffiht über das Snftitut, fo wie auch die Ad» 
miniftration und die Führung der Rechnung hatte im vorigen 
Sahrhunderte in der Kegel der Bürgermeifter. 

Welche Beränderung das Waifenhaus feit dem Jahre 
1801 erfahren hat, wird im IIL Bande diefer Gefchichte 
weiter erzählt werden. 

Die Baifenhaubstrkunden werden im Königlichen Archive 
zu Hannover aufbewahrt. 


Vierundfunfzigites Kapitel. | 
Weitere Nahrihten über das Einbeder Bier. 
Brauordnungen aus den Jahren 1636 und 1721. 


Das Einbeder Bier, wovon bereits im I. Bande, Kap. 62, 
die Rede gewefen ift, hatte feine größte Berühmtheit im 
vierzehnten, funfzehnten und fechözehnten Sahrhunderte, Es 
find mir über den, Verbrauch defjelben in den Städten des 
nördlihen Deutfchlands von meinen Freunden und Mit- 
arbeitern. noch manche intereffante Nachrichten zugegangen, 
welche hier Raum finden mögen. In dem Protocollbuche ber 
. Stadt Hannover heißt es bei dem Jahre 1454, pag- 8: 


— — — 
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»Item men ſchall vorbatmer ney nerleye vrometber hir aff⸗ 
legen noch dringfen oder tappen noch in jenniger felefchup hebben 
by V bremer mark, uthbefcheden dat Embeder ber, bat de Rab 
tappen leth, dat mach men hebben to brutlechten, und mit dem 
gheißmeröbere to holdende, alfo dat vorhin vorfundiget id. Des 
worden Rab fund Swore eyndrechtliken eyn bed mandages na 
visitationis virginis.< 

Dafelbft bei dem Jahre 1455, pag. 84: 

»Item am manbage vor magbalene worden de Rad und Swore 
eyn, dat men dat Embedfche ber in des Stad kelre nicht mer ſchulle 
to borge don, funder hedde we grote ghefterye ever von finderdopinge 
wegen, de mad in den felre den bertappern bringen eder fenden 
ghuldene eder filverne pande, de nothhafftig fin vor dat ber, er be 
dat ber halen lete, de pande bynnen IV weken weder te lozende 
unde nicht lengk toftande by I bremer mark. Were of jemande 
wat fchuldich were van bere in dem Felre, de fchalt betalen twifchen 


dyt unde Sunte Ilgens dage erfitomende Sunber beydent by II 


bremer marken, dar fchall neyn gnade by flan.« 


Dafelbft bei dem Iahre 1468, pag. 317: 

»Item am Dinredbage na Egidii worden de Rab eyn umme 
dat Embeder ber, alfo datid int gemeine lopen to tappende, welf 
borger well van jowelfen vathe 15 6 to ghevende by de kemmere 
to bringende, er ba ber affgetogen worde. De dat ber well tappen 
oder tappen laten, de fhal dem Made fmeren, vulle mate to 
gbevende unde dat ber nicht to vormenghende noch vormengen 
unbe laten de tzife ut to ghevende, fo vorgefecht id.« 


Dafelbft bei dem Jahre 1507, pag. 1068: 

»Am Dage Sancti vincencii befloten Rab und be Sworen, 
dat fe willen laten gheven dat flovefen wind in der ftabt Feller 
vor X 6 Hanov. und dat Embeckſche behr van walpurgis mwenthe 
Symonis et Jude dat ſtoveken vor ſeſſz witte; und van Symonis 
et Jude wenthe walpurgis vor viff witte. Dat de Stabt heyt 
feriven tor bechtnifle.< 


In der Stadt Braunfchweig wurde das Einbeder Bier 
fhon im Jahre 1386 verkauft. In dem Eide, ben bie 
Zawerner (Krüger) wegen Berlauf des Bierd und wegen 
des Zolles vom Biere im Jahre 1386 dem Rathe ableiften 
mußten, heißt es: 

Dat gy Gervefter (Berbfter) Embeckſch, vortmer Nortmer 
MNortheimifh) Gottingſch, Geyfmener (Geismarſch) Bier nicht 
theurer verkaufen wollet, denn dad Stübchen um 4 Pfennige. 


Als die Hanfeftädte des niederfächfifchen Kreifes im Iahre 


1428 zu Braunfchweig verfammelt waren, wurbe ein Faß 
Einbeder Bier für 5 Ferding verzehrt. Im Jahre 1475 
war in Braunfchweig an Einbeder Bier vertrunfen und 
dafür eingefommen: 
1) aus dem Altftädter Keller 58 m 111 4 153 
2) >» » Hagen » 214 » 13 » 4,» 
83) >» » Nufätter» 9» 6» 5» 
4) » » God » 2153 » 114 >» 1» 
Summa 1113 WM 8 14 

Im Jahre 1478 betrug diefe Summe 1723 7m. 123 £- 

Im Laufe ded Jahres 1481 waren von den Seren. des 
Rathes auf dem Altftädter Rathhaufe 32 Stübchen Einbed- 
ſches Bier getrunken, welhe 16 4 Eofteten. 

Im Jahre 1485 wurde auf daffelbe Rathhaus für 12 4 
Bier geholt. 

Im Jahr 1500 betrug der Gewinn von dem 355 
Einbecker Biere im Altftädter Bierkeller 113 m, 10 en 

1503 wurde dem in Braunfchweig anmwefenden ardinal 
Raimerdes eine ledige Einbedfche Rope (Fäßchen) gefchenkt, 
koſtete 3 Schill. 

1504 wurden zur Hochzeit des Bürgermeifters Berendt 
Scheppenftebt, oder als derfelbe bilach (Beilager) hielt, wo— 
bei der Herzog zugegen war und mittanzte, 19 Stübchen 
Einbedfches Bier zu 9% Schill. gefchenft und vertrunfen, 

1505, ald der Markgraf von Brandenburg vom Könige 
(aus Frankfurt) zurüdtam und in Meyne von Peinem Haufe 
in Braunfchweig logirte, wurden beim Abendtanze 6 Zonnen 
Einbeder Bier verzehrt, außer den verfchiedenen Weinen, 

Im Jahre 1506 fehenkte der Rath zu Braunfchweig 
dem Rathe in Magdeburg ein Faß Einbeckſches Bier zu 
43 Gulden. 
12331 betrug der Gewinn vom verkauften und gefrunfenen Ä 
Biere in Braunfchweig : 

im Altftädter Bierkeller 33075 6 9 . 
» Sagen » 24 » —» 105 
»Neuſtädter " 16 » 2> 7 » 


Summa 370m I 6 24° 
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Gervafius Marfteller, Doctor der Arznei zu Celle, fagt 
in feinem »einfältigen Bericht von 1576, wie man fo viel 
Gott gefällig ſich für der graufamen und fehredlichen Peftilenz 
bewahren möge :« 

»Mer ja der Hitz oder anderer Urfac halber Feinen 
‚ Wein trinken könnte oder wollte ꝛc, dem Fann man ein gut 
Einbeckſch Bier auch erlauben.« 

(Uelzen, gebrudt 1577 bei Michael Körner, pag. 116.) 

Bon Heß fagt in feiner Befchreibung Hamburgs (Hams 
burg 1787 I, ©. 409): | 


»Die beften Biere, außer dem fo weit geführten Hamburgifchen, 
wurden damals in den beiden Hanfeftädten Braunfchmeig und 
Einbel gebraut. Das lebte vorzüglih war fehr wohlfchmedend 
und gefund, daher ed fehr geliebt und von den Einbedern Ham: 
burg3 oft dem ihrigen vorgezogen ward. Damit nun ber wichtige 
Handel mit eigenen Gebräuen nicht leiden möchte, ward das Ein: 
bediche Bier nur in dem Stadtbrauhaufe, welches 1325 angelegt 
war, zu fchenfen erlaubt, und daher befam ed den Namen bed 
Einbedifhen. Seit der Erfindung des Broihans verlor zwar das 
Einbediche Bier feinen Credit, aber dad Haus, wo es feil geweſen 
war, trägt noch immmer die Benennung.« 

Zu den jährlichen Bedürfniffen Heinrichd des Mittlern von 
‚Lüneburg wurden unter andern auch 4 Tonnen Einbeder Bier 

— Daſſelbe Quantum wurde auch für deſſen Sohn Otto 
ſtipulirt.a 

In dem Pauliner-Kloſter zu Göttingen wurde im Jahre 1531, 
als in Folge der Reformation die Mönche daſſelbe verlaſſen mußten, 
neben der Schule und der Münze auch eine Schenke für Einbecker 
Bier eingerichtet. Ein ſogenanntes Einbecker Haus war auch in 
Stade und lag »am Sande.« Daſſelbe wurde in dem großen 
Brande von 1659 ein Raub der Flammen. 

Bei den Feften, welche gelegentlich der Huldigung ber Alt: 
marf an Markgraf Albrecht 1472 zu Salzwedel Statt fanden, 
burfte neben Glaret auch dad Einbeder Bier nicht fehlen. 

Der Rath von Wittenberg fchenfte 1517 feinem von Erfurt 
— Domprobſt eine Tonne Einbecker Gerſtenſaftes zum 

etrage von dreißig Groſchen, und 1519 an Doctor Martin Luther, 
ald er von der Disputation in Leipzig heimkehrte, eine Kanne des 
nämlichen Getränfes.b) 


a) — Geſchichte der Lande Braunſchweig⸗Lüneburg, Band II, pag. 
u. + 
b) Davemann 1. c. L Band pag. 787. 
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Daß das Einbeder Bier nah und nad feinen Ruf 
verlor und zulegt nach fürftlichen Höfen und auswärtigen 
Städfen gar nicht mehr begehrt wurde, hat verfchiedene 
Urſachen. 

Schon die Erfindung des Broihans im Jahre 1526 
that dem Einbecker Bierhandel einen nicht geringen Abbruch. 
Nun kamen verſchiedene unglückliche Ereigniſſe hinzu, welche 
bewirkten, daß das Gewerbe in Einbeck ſelbſt in Verfall gerieth. 
Die verheerenden Feuersbrünſte von 1540 und 1549 legten 
die Bierfabrication auf mehrere Iahre lahm, indem die 
Bürger darauf bedacht fein mußten, ihre Wohnungen wieder 
herzuftellen. 

Noch Fam der Umftand- hinzu, daß nicht allein in üben 
Städten, fondern auch felbft an fürftlichen Höfen Brauereien 
nad) Einbeder Art angelegt wurden. Die Herzöge von 
Grubenhagen 3. B. errichteten folche auf ihren Refidenzen 
Rotenkirchen und Gatlenburg. Die Einbeder befchwerten fich 
zwar darüber; allein fie wurden Damit vertröflet, daß man 
nur-für den eigenen Bedarf braue. 


Störend für den Erport des Einbeder Bieres wirkte auch) 
dad Sinken des Hanfebundes und die durch die Entdedung 
von Amerika herbeigeführten veränderten Handelöbeziehungen. 


Indeß blieb der Einbeder Gerftenfaft das ganze fechs« 
zehnte Iahrhundert hindurch und felbft bis zu Anfang des _ 
dreißigjährigen Krieges ein berühmtes Getränk, und ab und 
an kamen felbft aus entfernten Gegenden noch Wagen, um 
Ladungen defjelben abzuholen, wie wir bereitö im 23, Kapitel 
gehört haben. Auch fieht man es den vor dem Jahre 1620 
aufgeführten Häufern noch recht deutlich an, daß fie ganz für 
die Bierfabrication eingerichtet waren. Erſt mit dem gänz« 
lichen Berfalle der Stadt im bdreißigjährigen Kriege und mit 
dem Sinken aller übrigen Gewerbe ging aud die Brau— 
nahrung zu Grunde, Der Stadrath verfuchte zwar im 
Sahre 1636 einen neuen Anlauf, um den Ruf des Einbeder 
Biered zu retten, indem er eine verbefferte Brau- und Probe- 
Ordnung einführte; allein fein Bemühen war — 
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Brauordnung vom Jahre 1636. 

Mir Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed fügen hiemit 
allen unfern Bürgern und Angehörigen zu wiffen. Demnach die 
tägliche Erfahrung bezeuget, daß unfere Braunahrung unter 
andern dabero, daß von etlichen die vorhin eingeführte Brauorb: 
nung überfchritten und dawider allerhand Mißbräuche eingefchlichen, 
je länger je mehr in Abgang gerathen. Daß wir und demnad) 
nachfolgender Ordnung vergliben, daß fürs Erſte zween und 
zween nach wie vor zufammen brauen und dad Broibanen:Brauen 
in den gefesten fechd Quartieren nach befchehener Abtheilung ver- 
bleiben fol. 

Und obwohl zum Zweiten verfchienenen Jahres fonderbarer 
Kefpecten halber zugelaffen worden, daß der Eine für den andern 
brauet, daß ſolches aus erheblichen dazu bewegenden Urfachen hin: 
füro verbleiben und einer für den andern nicht verftattet, fondern 
bei willführlicher Strafe verboten fein fol, 

Snmaßen dann auch Drittens derjenige, welcher mit noth: 
dürftigem Malze nicht verfehen, und in der Ordnung auf der Reihe 
zu brauen nicht vermag, dad Brauen über fich zu nehmen laffen 
und baffelbe zurüd und hernach zu brauen nicht zugelaffen werden 
fol, jedoch den Unvermögfamen unbenommen fein foll, von Andern 
Malz und Pfannholz auf Gredit zu nehmen, felbigeö aber nicht 
mit Bier, fondern mit Geld zu bezahlen, und das gebraute Bier 
und den Broihan in ihren eigenen Häufern auszuſchenken und zu 
verhandeln gehalten fein follen. 5 

Wie dann auch fürd Vierte allen und jeden Brauern, 
hiermit ernftlih anbefohlen wird, daß ein jeder mit wohl ausge: 
ruhtem und gefeimtem Malz, fowohl an Gerfte, ald Weizen, Pan: 
nenholz und andern fich alſo gefaßt halte, daß darunter, fo viel 
menſch- und möglich, zu Erhaltung nachbarlicher Einigkeit eine 
Gleichheit gehalten, und darunter einer vor dem andern nicht hins 
tergangen und befchwert werden möge, der gewiffen Zuverficht, e& 
werde vorangezogene Braunahrung vermittelft göttlichen Gegend 
(wenn ed an unferm Fleiß und gehörigen Mitteln nicht wird 
mangeln) von Tagen zu Tagen augenfichtlich zunehmen und fich 
‚ verbeffern. Als wir aber verfpüren, daß von etlichen vortheilhaften 
Leuten folched allerdings nicht attentirt, fondern nur auf lautern 
Gewinn und Vortheil mit Hinterfegung der hriftlichen Liebe und 
‚gemeiner Stadt Wohlfahrt gefehen werde, fogar, daß biefelben fich 
erfühnen dürfen, ihr vermengtes oder in die Länge gezogene Bier 
und Broihan in gewöhnlicher Tare, gleich dem guten auszufchenfen 
und zu verhandeln Hierum fo fegen und ordnen wir, daß nach 
dem Exempel benachbarter Städte hinfüro in der Start Einbed 
fein Bier oder Broihan ausgeftellet oder verkauft werden fol, es 
fei denn zuvörderſt davon die Probe durch einen dazu befonderd 
beeidigten Diener zu Rathhauſe gebracht, von den Berordneten 
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probirt und tariret, auch öffentlich mit Wermeldung des Kaufes 
audgerufen worden. Wir verfehen und zwar gänzlich, ed werden 
unfere Bürger und Angehörigen dieſer  unferer ‘wohlgemeinten 
Verordnung gehorfamlich nachkommen. Da aber über Verhoffen 
der Eine oder Andere fich unterftehen würde, in einigen dawider 
zu handeln, ſich ungehorfam und widrig zu bezeigen, den oder 
diefelben wollen wir mit gebührendem Ernft und Eifer zu beftrafen 
in fein Bergeffen ftellen. Gegeben unter unfer Stadt Infiegel den 
20. Februarii Anno 1636, 


Probe:-DOrdnung. 


1) Erftlich follen die verordneten Brau: und Probeherren mit 
alem Ernft über unfere am 20. Februarii jüngfthin publicirte 
Brauordnung halten, damit nad) gefchehener Abtheilung in den 
ſechs Duartieren die Drdnung gebührerder Maße gehalten, nie 
manbden für einen andern zu brauen verftattet, allemal gut Malz 
und defjelben die vollftändige Maße, ald: zu einem ganzen Broihan 
16 Malter Gerftenmalz, das Malter zu 7 Himten, und 4 Malter 
Waizenmalz, dad Malter ebenmäßig zu 7 Himten gemeffen; zu 
einem ganzen Bier 12 Malter Gerften: und 3 Malter Weizenmalz 
zur Mühle geſchickt und gemahlen, und alfo jedermann, fowohl der 
Neiche, ald der Arme, zum Belten der Stadt mit gutem, untabel: 
haften Getränf verfehen werde. 

2) Damit gehörig vorgebauet werde, daß nicht etliche nahr: 
hafte Leute mit Hintanfegung ber chriftlihen Liebe, auch gemeiner 
Stadt guten Namen und Wohlfahrt, ihr Bier und ihren Broihan 
anfänglich in die Ränge ziehen oder hernach fchändlicher Weife ver: 
fälfchen, fo follen die verordneten Brau: und Probeherren, nach 
dem Erempel benachbarter Städte wöchentlich zum wenigften zwei: 
mal zufammen fommen, durch den dazu verorbneten und beord- 
neten Diener allemal die Probe fordern und zu Rathhaufe bringen 
laffen, alddann daſſelbe nach Befindung und ohne alles Anjehen 
der Perfon, mit Hintanfesung aller Gunft, Haß, Feind: oder 
Freundfchaft tariren, ehe und bevor auch ſolches gefchehen niemand 
fein Bier oder Broihan oder auch über die angefegte Taxe zu 
verfellen oder zu verkaufen verftatten, auch dafern fich der Eine 
oder der Andere demfelben widerfegen oder dawider handeln würde, 
den- oder digfelbe und, dem Rathe, anzumelden. 

3) So fol auch um mehrerer Richtigkeit willen der Diener 
den Brau: und Probeherren, ehe folche Probirung vollfommlich 
gefchehen, die Perfonen, wem dad Bier oder Broihan zu: 
gebörig, oder von wem die Probe geholt nicht nennen, fondern bis 
die Probirung aller zu der Zeit fertigen Broihanen und Biere 
vollendet, und deswegen von und abfonderlich mit beeidigt werden. 

4) Damit auch nach der Probe dad Bier: oder Broihan in 
feinem Stande gelaffen und unverfälfhet bleiben — ſo ſollen 
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die verorbneten Probeherren, ſonderlich warn fich Unrichtigkeit babei 
erfinden und ereignen follte, befugt und berechtigt fein, zum andern 
und auch zum drittenmal, von weldhem Faß es dem Diener ge: 
fällig, die Probe zu fordern und nehmen zu laffen und alddann 
gleichfalls obgefeßtermaßen damit zu verfahren. 

5) Diemweil fich auch befunden, daß etliche Leute biöher ihrer 
Bequemlichkeit und Wohlgelegenheit nad das Brauen anftellen 
und zu rechter Zeit und wann ihnen angedeutet damit nicht fort: 
fahren wollen, dahero es dann zu Zeiten an nothdürftigem Getränk 
in der Stadt ermangelt. So fol hinfüro foldyes durchaus nicht 
geftattet werden, fondern wann einer zu rechter Zeit nicht fertig, 
dad Brauen vor ihm vorbeigehen, und berfelbe hernach nicht wie: 
ber dazu A das Mal gelafien werden. 

6) Demnach auch ein’ böfer Mißbrauch eingeriffen, daß bie 
Leute, fo Bier geholet, nicht mit in den Keller gegangen, und ge: 
fehen, was und wie viel daß eingegeben worden, fo fol gleichfalls 
folches hinfüro nicht mehr gelitten, fondern einem Seden, der da 
will, freiftehen, mit in den Keller zu gehen und was und wie 
viel daß eingezapft wird, felbft anzufehen. | 

Urkundlich unferd hierunter gedrudten Stabt:Secretd, fo ge: 
geben den 18. Martii Anno 1636. 


Ungeachtet diefer Verordnungen ſank das Braumefen bei 
den unglüdfeligen Berwirrungen zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges immer tiefer und kam zulegt ganz in Verfall. Im 
Jahre 1648 lag der dritte Theil der Einbeder Brauhäufer 
in Afche, und diejenigen Bewohner, welche ihre Häufer be— 
halten hatten, waren faft gänzlich verarmt. Unter folchen 
Umftänden* wurde das Bierbrauen kaum noch beachtet. Nach 
Außen hin fand das Einbeder Bier gar feinen Abfag mehr, 
und in der Stadt felbft wurde es nocd wenig getrunken, - 
zumal man ein anderes Getränk lieber gewonnen hatte, 
nämlich den Branntwein, der jebt in allen Krügen und 
Herbergen zu haben war. Die Braugerechtigkeiten wurden 
für ein Spottgeld verfchleudert, fo daß das Bierbrauen zuletzt 
nur in den Händen von wenigen Begüterten lag, deren jeder 
eine Menge von Brauantheilen an fich geriffen hatte. Der 
Stadtraty Fonnte nicht energifch einfchreiten, denn er hatte 
feine Macht und Fein Anſehen mehr; Unordnungen und 
Kämpfe zwifchen Stadtrath und Gilden waren an der Tages— 
ordnung. Als endlich in den Sahren 1690 und 1691 re 
gierungefeitig den Verwirrungen Einhalt gefchah, da war man 
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auch auf eine neue Brauordnung bedacht, aber diefe Fam 
nicht zu Stande. Erft unter der Regierung des Königs 
Georg J., welcher die durchgreifendften Maßregeln traf, beffere 
Ordnung und beffere Verwaltung in den Städten unfers 
Landes herbei zu führen, kam das Einbeder Braumwefen wieder 
in einen geordneten Zuſtand. Es wurde zu dieſem Pehufe 
im Sahre 1721 nachftehende Brauordnung beliebt und ein= 
geführt. 

Wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed fügen allen 
und jeden, infonderheit unfern Bürgern und Brauern hiemit zu 
wiffen. Ob zwar bei damaliger in Anno 1689 abgehaltenen hoch: 
fürftlihen Commiffion dad hiefige Braumefen unterfuchet und ver: 
beffert worden, fo haben fich doch eine Zeit hero mehr und mehr 
Umftände hervorgethan, wodurd wir bewogen worden, unfer hie: 
figed Braumefen in dem einen und andern Stüde abermals. zu 
reformiren und auf einen befjern Fuß zu feßen, zu welchem Ende 
wir mit Zuziehung und Approbation der fämmtlichen Gilden nach: 
folgende neue Brauordnung abgefaßt und publiciren laffen, wor: 
nach fich unfere Brauer, Brauverordnete und Krüger zu reguliren 
und derfelben bei Vermeidung ernfter Strafe nachzuleben haben. 

1) Vor allen Dingen haben die Brauverordneten dahin zu 
fehen, daß gut und untadelhaft Weizen: und Gerftenmalz jedesmal 
zum Brauen genommen werde, allermaßen folches das. Fundament 
iſt, wodurdy der dabei abzielende Hauptzweck deſto eher zureichend 
fein wird. | 

2) Würde folhemnah die Nothwendigfeit erfordern, daß 
wenigftend ein Brauverordneter nebft dem Braumeifter ſich allemal 
beim Malzfaden auf dem Boden mit anfinden, das Malz beficy: 
tigen und von den Eigenfchaften beider Art ihre Meinung eröffnen 
und die Säde verfiegeln müffen, wofür derfelbe die gewöhnlichen 
9 Mor. zu genießen hat. Dafern fi nun begebe, daß der eine 
oder andere Brauer nicht mit tüchtigem und untadelhaftem Malze 
“ verfehen, muß anftatt defien der nächfte nach der Ordnung folgende 
Brauer genommen werden. Würde nun jener das nächſte Mal, 
wenn in felbigem Krenge wieder gebrauet, den Fehler verbeffert 
und fich auf guted und unverfälfchtes Malz gefchiet haben, würde 
derfelbe zwar zum Brauen annoch zuzulaflen fein, doch daß er zur 
. Strafe wegen feines Eigennuged und dahero verurfachten Unordnung 
fo oft ein folder Caſus ſich begiebet, 1 Mgr. ad cassam erlegen 
fol. Sollte er aber in vorbefagtem Krenge noch fein befleres 
Malz angefchafft haben, fo ift derfelbe von den für dadmal laufen: 
den Riegenbrau gänzlich auszufchließen, 

3) Wenn nun dad Malz auf vorerwähnte Art geſackt wird, 
fol die von jedem Brauer zu liefernde Malterzahl in feinem Haufe 
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unter eind und auf einem Boden gemeffen und nicht hier und da 
aus allen Winkeln zufammengefucht werben. 

4) Muß dad Malz bei Tage in die Mühle gebracht und vor 
Abends abgefchrotet werden, wobei die Brauconforten fleißig Acht 
zu geben, damit ed richtig zugehe und fo wenig in der Mühle, 
als in den Brauhäufern veräußert werde, wobei die Nothdurft er: 
fordern wird, daß allemal ein Brauverordneter, fobald das Mal; 
abgefchroten, welches die Brauconforten anzumelden, die Säde in 
Augenfchein nehmen, und fo einiger Verdacht auf die Müller oder 
deren Knechte, wegen entwendeten Malzes oder Schrots fiele, die 
verdbächtigen Orter genau durchvifitiren müſſe, wogegen fich unfere 
refp. Müller bei 5 „2 Strafe nicht. opponiren follen. 

5) Wird für rathſam gehalten, daß hinfüro nicht mehr als 
drei Brauer indgefammt 3 Viertel brauen follen, damit dad Schrot 
befto befjer genäßt und ausgebraut werden fünne. Man würde 
auch folchergeftalt der fogenannten Falten Pfanne auch mehrerer 
Keflel, als im Brauhaufe wirklich vorhanden, nicht benöthiget fein. 

6) Zu berübrten °/, werden genommen 15 Malter recht gut 
ausgetrodnetes Geriten: und 6 Malter Weizenmalz. Davon werden 
inclusive des fogenannten Herren: oder Pachtfaffes und Fülibieres 
gebrauet 21 Faß, nach welchergeftalt die Büdden in den Brau- 
häufern von neuem gerichtet werden. Menn nun über foldye Eiche 
oder Regel etwa 4 oder höchſtens 6 Kefjel von dem Braumeifter, 
jedoch nicht mit Vorfag, übergebrauet fich finden follten, worauf die 
Brauverordneten Acht zu geben, jollen felbige noch verlicentet und 
unter die Brauer vertheilt werden. Was aber über angeführte 
6 Keffel an jedem Brau in den Brauhäufern bei den Fallen ge: 
funden wird, fol zwar auf nicht verhoffenden Fall den Brauern 
bid auf anderweite Verordnung gelaflen werden, es follen aber die 
Braumeifter von fothanem Ueberfchuffe nicht allein den gehörigen 
Licent für fih und ohne Zuthun der Brauordnung abtragen, fon= 
bern damit die darunter führende Hauptabficht defto eher erlanget 
werben möge, für einen jeden Keſſel 6 Mar. Strafe erlegen, welche 
ihnen begebenden Fall von ihrem Lohne decortiret und zurüdbe: 
halten werden follen. Was aber das ordinäre Braunbier, welches 
im Frühlinge gebrauet wird, anlangt, bleibt felbiges bei der bis— 
herigen Obfervanz. | 

7) Sol der Broihan in die bei jedem Brauhaufe befindlichen 
Keller gefaffet und dafelbft unter der Aufficht der Brauverordneten 
auögähren und anbei wohl gewartet werben. 

8) Wann nun der eine oder andere von ben hiefigen Krügern 
ein oder mehrere Fäſſer aus hiefigem Keller verlanget, fol derfelbe 

„gehalten fein, das Geld dafür und zwar den dritten Theil an %% 
Stüden, das übrige aber an anderer gänge und gebiger Münze 
fogleich bei Aufziehung des Broihans zu bezahlen. Septbefagte 
Gelder nehmen die Brauverordneten von den Krügern in Empfang 
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und liefern diefelben, fobald der Broihan aufgezogen, hinwieberum an 
den Brauer. Für diefe und im vorhergehenden Paragraph angeführte 
Mühe genießen diefelben den Geft und Broihan, welcher nad 
Abzug der erfordernden Unfoften von dem accordirten Kefjelfüllebier 
auf jede Faß übrig bleibet. Dafern ſich num jemand von ben 
Krügern weigern follte, den Broihan fogleich baar zu bezahlen, 
fol einem andern auf felbiger Straße wohnenden Bürger freiftehen, 
den Broihan gegen Erlegung baaren Geldes und der Accife aufzu— 
ziehen und zu verfellen. 

9), Müſſen fih die Krüger zum Salzderhelden dasjenige, was 
wegen der Bezahlung des Broihans gemeldet und verordnet worden, 
gleichfalls gefallen laſſen, zumal diefelben fi in diefem Stüde 
Feines Vorrechts gebrauchen fönnen, wie denn bieferwegen an 
Königliche Kammer allbereitd fuppliciret worden. Was dad mehr: 
beregte Herrenfaß anlanget, muß mit felbigem noch immer conti« 
nuiret und die daraus löfenden Gelder behuf der Salzderheldifchen 
Braupacht angewendet werden und von denen Brauconforten an 
die hiefige Kämmerei abgeliefert werden. Ä 

10) Nachdem man auch angemerfet, daß mit dem biöherigen 

Keffel:Broihan viel Unordnung und Mißbrauch vorgegangen, ins 
maßen ſich deffelben ein jeder ohne Unterfchied, und zwar diejenigen, 
die feine Bürger find, zu Nuße gemacht, wobei die hiefige Sämmerei 
in puncto der Acciſe biöhero viel Abgang gefpürt, fo wird zwar 
fothaner Keffel bis auf andere weitere Verordnung beibehalten und 
mit 8 Mgr. bezahlt, ed follen aber diejenigen, welche die Keffel zu 
ihrem eigenen Gebraud füllen laffen und den Broihan felbft im 
Haufe confumiren, die halbe Acciſe, nämlich von jedem Keffel 2 9, 
die Wirthe, Krüger und Garföche aber, wie alle andere, welche 
den Broihan verkaufen und damit Gewerbe treiben, die volle Ac—⸗ 
cife und ſolchemnach von jedem Keffel 4 & an die hiefige Stadt: 
Gämmerei entrichten, welche Gelder der Zufchläger bei den Fäffern 
einzunehmen hat. Es fol dDurchgebends nicht weniger ald 2 Keffel 
einer Perfon gefüllt und abgefolget werden. 
11) Wird mit dem vorderfamften zu veranftalten fein, daß alle. 
vorhandenen ganzen und halben Fäfler, und zwar auf 110 Stübchen 
geeicht und vor die Böden nebft dem Stadtzeichen die Jahreszahl 
gebrannt werde, 5 

12) Haben bie Brauverordneten die Braumeifter dahin anzu: 
weifen, daß fie die Werth hinlänglich Eochen, mit allem Fleiß maifchen, 
zu rechter Zeit ftellen, dazu Feinen unächten Geft nehmen, feine 
verbotene und den Gonfumenten höchſt ſchädliche Hültsmittel ge: 
brauchen müffen, inmaßen denn die Braumeifter, wenn durch ihre 
Sahrläffigkeit und Verſehen der Broihan nicht gerathen follte, fie 
dafür ftehen und die Brauconforten allerwegen fchadlos zu halten 
fhuldig und verbunden fein ſollen. Vor allen Dingen aber müſſen 
die Brauverordneten den zum Stellen an die Braumeifter zu 
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liefernden Geft von jedem Brau fo lange unter fich behalten, bis 
an bie Zeit, da die Merth in den Brauhäufern geftellt werden 
muß, da fie dann felbft zugegen fein und mit aller Sorgfalt dahin 
feben müffen, daß der Geft in der Güte, wie er geliefert, zulänglich 
in die Werth gethban und darunter zum Verderb und Schaden des 
Broihand nicht menagiret werden möge, denfelben auch nachdrücklich 
zu befeblen, daß fie alle im Brauhaufe befindlichen Geſchirre, fie 
haben Namen, wie fie wollen, fauber und reinlich halten müffen. 

13) Hat es dabei fein unveränderlihed Verbleiben, daß fo 
lange alter Broihan in den Stadtfellern vorhanden, fein Faß vom 
frifhen Broihan, es fei unter was Praetert ed auch wolle, von 
den Krügern aufgezogen werden folle. j 

14) Die auswärtigen Krüger follen nicht ledig und ohne 
Broihan abgewiefen werden, fondern, wenn in den Kellern fein 
Vorrath mehr vorhanden, follen die Krüger nad). der Reihe ein 
oder mehrere Fäſſer für baar Geld zu überlaſſen gehalten fein. Da: 
fern aber überall fein Broihan mehr vorhanden, wird dem Fuhr: 
mann das gewöhnliche Fuhrlohn ex cassa nach wie vor gereicht; 
ed follen aber diejenigen Brauer, welche dad Kochen und Brauen 
über die angedeutete Zeit aufgehalten und den Mangel verur: 
ſachen, den Schaden erjegen und überdem geflrafet werden. 

15) Diejenigen, die den Broihan wiffentlih und vorfeßlicher 
Weiſe verfälfchen, follen gewärtig fein, daß derfelbe von den Brau⸗ 
verordneten tarirt und nach feinem Werth heruntergefegt werde, 
Dazu follen diefelben mit willführlicher Strafe belegt werden, wovon 
die hiefige Stadt:Cämmerei "/;, die Brauverordneten und die 
Armen Yz haben follen. | 

16) Wegen des Ehren-Broihand bleibt, es bei der biöherigen 
Obfervanz, daß die Bürgerkinder Broihan zu genießen haben. 
Es müffen aber viefelben die gewöhnlichen Caſſe-Gelder davon 
“entrichten. Auswärtige Perfonen haben fich Feines Ehren:Broihand 
zu erfreuen. 

17) Diejenigen, die ihren Ehren:Broihan brauen, fönnen fo viel, 
als fie aufihrer Hochzeit zu confumiren vermeinen, ohnveraccifet in 
ihre Häufer nehmen; dad übrige aber muß in die publiquen Keller 
gefaflet, dafelbft ausgähren, und von den Brauverorbneten gleich 
anderm Riege-Broihan verkauft werden. 

18) Wer den Ehren:Broihan genoffen, ſoll wenigftend 3 Jahre 
in der Stadt bleiben oder 8 „P ad cassam zurüdgeben. 

19) Wenn eine Brauerdtochter fi an einen Bodener ver: 
heirathet, oder eined Brauerd Sohn fein eigenthümlich Brauhaus 
an fi bringet und ſolchemnach Fein Brauer bleibet, weniger zu 
denen oneribus publieis, fo auf denen Brauen haften, eıwas 
beiträget, der oder diejenigen follen nicht mehr ald Y, für allemal 
zu genießen haben und ihnen gegeben werben. 
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20) Das Winkelbrauen fol gänzlich abgefchafft fein und nie: 
mandem über Himten zu fchroten erlaubt fein, weshalb nöthig, 
an Königliche Cammer zu fuppliciren, daß der Licent-Einnehmer 
nicht mehr ald aur Y, Himten Malzzettel auögeben dürfe, wie denn 
zu dem Ende fowohl allhier in der Stadt, ald im Amte Salzder— 
belden von Zeit zu Zeit visitaliones angefeßt werden follen. Die 
dawider handeln, follen nicht allein den gefundenen Broihan be: 
zahlen, fondern eben fo viel Strafe, als der Werth des Broihans 
beträgt, erlegen und fol ed damit wie 8. 15 gehalten werden. 

21) Haben die Brauverordneten ſich beftend zu befleißigen 
und mit einander zu überlegen, daß ed niemald an Broihan fehle, 
geftalt diefelben aus der Jahreszeit und andern Umftänden leichtlich 
fchließen fönnen, wie viel zur allgemeinen Conſumtion etwa nöthig 
fein möchte, und da fie den Vorrath nunmehr vor Augen haben, 
werden diefelben immer Sorge tragen, daß nicht zu früh und nicht 
zu fpät zum Brauen oder Saden Anftalt gemacht werde. 

22) Müffen die Brauverordneten bei ihren abgeftatteten Eiden 
dahin fehen, daß der Broihan in feiner Güte, wie er gebrauet, und 
in die Keller gefaflet, gelaffen und auf feinerlei Weife ver: 
fälfchet werde, welche denn, fo lange der Broihan in der Gährung 
lieget, felbft Acht darauf geben und die Wartung nicht durch ihre 
Domeftiquen verrichten laffen müffen, es wird ihnen aber der hiefige 
Zufchläger, wie auch zu Wifitirung der Fäffer beigegeben, welcher 
auf diefen Punft beeidigt werden muß. 

23) Wird für nöthig erachtet, die Braumeifter aufs Neue zu . 
beeidigen, daß fie die neuen Eiche accurat- halten und fowohl dem 
einen ald dem andern mit Vorſatz nichts darüber brauen mülfen. 

2+) Was in das Amt Salzderhelven an Broihan ausgeladen 
wird, ift der Billigfeit gemäß, dab die Fäffer von den Braucon: 
forten zu gleichen Theilen bezahlt werden. 

25) Müffen. wenigftens 6 halbe Fäffer oder Tonnen von ben 
Brauern aufgeleget, auch überdem vorerjt 6 Viertel: und 6 Achtel: 
tonnen für die Amt Salzderheldifhen Unterthanen angefwafft 
werden. Dafern aber die halben Faller oder Zonnen von den 
Einheimifchen oder den Amtsunterthanen nicht follen aufgezogen 
werden, follen die hiefigen Krüger gehalten fein, felbe zu verfellen. 

26) Wenn jemand von den Brauern feine Gerechtigkeit vom 
Haufe oder fein Riegegebrau (Niege:Biertel) zu verkaufen ſich re: 
folviren follte, müßte auf den Credit der gefammten Brauer ge: 
ſchehen, dafern in cassa fein Vorrath vorhanden wäre, die Gelder ” 
dero Behuf erborget und damit bezahlt werden, 

27) Kein Krüger fol fich unterfiehen, dad von den Brauern 
aufgezogene und ausgezapfte Faß einem andern Brauer zu leihen 
und zum andern Male füllen zu laffen, bei einem Mariengulden 
Strafe, jo oft jemand darüber betroffen wird. 
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28) Was die Casus fortuitos anlanget, wenn etwa ein Faß 
jerfpringen oder fonft verunglüden follte, fo ift den Rechten und 
der Billigkeit gemäß, daß, fobald der Fuhrmann das Faß aufge: 
laden, der Brauer nicht weiter dafür ftehen foll und muß. 

29) Werden dem Braumeifter nach Abgang des Bierteld ver: 
ordnet mit Effen und Trinken 1 Zhlr. 6 Mor., dem andern Mann 
inclusive Efjen und Zrinfen 24 Mgr., jedem Füllefneht 21 Mar., . 
jedem Braufneht 18 Mgr., dem Bornjungen 5 Mgr., und dem 
Braumeifter anftatt der biöherigen angemaßten 2 Eimer Broihan 
nicht mehr als den ordinären Keſſel Broihan accorbdirt. 

Damit nun diefe renovirte Brauodrnung zu eined jeden notiz 
gelangen möge, fo ift diefelbe in dem öffentlihen Gilden-Collegio 
-und allerfeitd approbiret worden. Begehren demnach an alle und 
jede Brauer, Brauverordnnete und übrige, fo diefe unfere Verord— 
nung angehet, daß fie derfelben bei Vermeidung der angedroheten 
Strafe in allen Punften geborfamlich nachleben, mit allem Fleiß 
und Nachdrud darüber halten follen, Damit das hiefige Braumefen 
nach Möglichkeit befördert und in beffere Aufnahme gebracht werden 
möge. Urfunvlich haben wir diefe revidirte und von den fämmt: 
lihen Gilden approbirte Brauordnung publiciret und mit unferm 
Stadtfecret wiffentlich bedruden laffen. 

Gefchehen Einbed, den 12. December 1721. 

Bürgermeifter und Kath. 

Vier Tage fpäter erhielt diefe Brauordnung die Be 
fätigung der 40 Gildemeilter. 

Demnach vorftehende Bürgermeifter und Rath biefelbft die von 
Neuem eingeführte und revidirte Brauordnung uns ſämmtlichen 
Sildemeiftern ad perlustrandum communiciret, und wir denn 
fämmtlihe in allen Punften und Claufulen approbiret, Als ift 
Diefelbe von und nachbenannten Gildemeiftern nicht allein eigen: 
händig unterfährieben, fondern mit unferm Gildenfiegel bevrüdet 
worden. Gelchehen Einbed, den 16. December 1721, 

Ehriftian Wilhelm Kove. Johann Jobſt Schilling. Johann 
Jürgen Kromen. Claus Meldhior Mühlenberg. Hand 
einr. Benfe. Anton Küfter. Joh Jacob Ehrhard. Jobſt 
ein, Hund. Chriftion Wild. Reimerd, Rudolf Düder. 


Nachdem diefe Brauordnung eingeführt war, ftellten fich 
noch einige Mängel heraus. Es murden daher im Zuli 
1723 noch folgende 17 Nebenpunkte berathen und von 
Magiftrat und Gilden angenommen, | 

1) Es wird den Brauern nach vorgepflogener Deliberation im 
Senat zugeftanden, den Broihan in den angelegten publiquen 
Kellern mit Zuziehung des Bufchlägers felbft zu füllen und bis 
derfelbe von den Krügern aufgezogen wird, auszuwerten. 
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2) Es haben zwar die Brauer den Vorſchlag gethan, daß 
nach dem vormaligen alten Fuß 3 Brauverordnete hinwiederum 
beftellt werden möchten. Man hat aber den jetzigen Zuftand der 
Beichaffenheit nach, da bei den 2 Brauhäufern 2 publique Keller 
angeordnet, für convenabler, daß wie eine Zeit hero, ald auch fer: 
nerhin 2 Brauverordnete dad Brauamt verfehen, dad Brauweſen 
in richtiger Ordnung und nach der Riege dirigiren, eine accurate 
Rechnung führen, diefelbe alle Jahre zu gehöriger Zeit abgelegt, 
die Gelder von den Krügern bei Ausladung bed Broihans ein: 
caffiren und diefelben zu rechter Zeit und zwar binnen 14 Tagen 
ohne einige Einwendung zulänglicher caution an die Brauer hin: 
wieder ausliefern müffen, welche denn bei Empfang ver Gelder 
dahin zu fehen haben, daß der Krüger von jedem Faß nebft an: 
derer gangbaren Münze wenigftens !/; licentbarer Gulden be: 
zahlen müſſe. 

3) Für folhe Mühewaltung wird denfelben ohne die gewöhn⸗ 
lihen 2 Mor. 4 Pfg. von jedem Brau 6 Mar. und alfo von 3 
Brauconforten 18 Mor. accordiret. 

4) Weil die Brauer nicht gern ſehen, daß die Brauverorb- 
neten zur Aufficht und Abwartung des Broihans in den Kellern 
vorgezogen werden, fo wird ſolches dem Zufchläger auf feinen all: 
bereitö abgeftatteten Eid hiemit nochmal nebft den Brauern auf: 
getragen, welcher fi dann nach folgenden Punkten zu richten bat. 

5) Es fol derfelbe bei dem Faſſen in dem Keller von Anfang 
bis zu Ende. gegenwärtig fein, und wenn bie Fäſſer gefüllet, den 
Keller mit 2 Hangſchlöſſern verfchließen, davon der Zufchläger den 
einen Schlüſſel zu fi nebtmen, den andern aber behält einer 
von den Brauconforten, welden fie unter fi) auszumachen, in 
Verwahrung. 

6) Wenn ed nun an dem ift, daß der Broihan gewartet und 
gefüllet werden muß, hat fich der Zufchläger bei den ———— 
zu melden, ſich mit denſelben in den Keller zu verfügen und unter 
ſeiner beſtändigen Aufſicht den Broihan füllen und denſelben bis 
zur völligen Ausgährung unter Hand haben. 

7) Wenn der Broihan zeitig iſt und in die Krüge verfahren 
wird, müſſen die Brauconſorten in abermaliger Gegenwart des 
Zuſchlägers die neuen Fäſſer füllen und dero behuf das benöthigte 
Füllebier in einer Tonne bereit halten. 

8 Wenn nun der Broihan ſämmtlich ausgeladen iſt, haben 
die Brauconſorten den Geſt nebſt dem etwa übrig gebliebenen 
Broihan richtig unter ſich zu vertheilen und ſodann den Keller 
und alles darin befindliche Geſchirr hinwiederum zu reinigen und 
in die Ordnung zu bringen. | 

9) Muß der Zufchläger ein accurat Negifter über die Ausfuhr 
und Audladung des Broihans balten, und den Brauern, und zwar 
einem jeden, ein Verzeichniß geben, von welchem Krüger dieſelben 
ihre ledigen Fäffer demnächft abzufordern haben, 
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10) Muß der Zufchläger von ber Ausladung des Broihans 
und. deffen Vorrath öfters Naport an die Brauverordneten thun, 
damit fie ſich darnach reguliren und zum Saden bei Zeiten Ans 
ftalt machen fünnen. 

11) Weil mit Füllung der einzelnen Keſſel biöher viel Un: 
ordnung und Mißbraud vorgegangen ift, worüber die Cämmerei 
in puncto der Accife einen merklichen Abgang verfpüret, fo können 
an deren Statt hinfüro tel und Stel Tonnen eingeführt und folches 
mit eheften der Bürgerfchaft fund gemacht werden; ed müffen aber 
die Gefchirre accurat geeichet und mit dem Stadtzeichen bemerfet _ 
werden. Sollte aber dennoch wegen des rechten Gehalts der einen 
oder andern Tonne Streit oder Irrung entftehen, fo fol derfelbe mit 
dem vorhandenen fupfernen Keffel geichlichtet und decidiret werden. 

12) Die Brauverordneten müflen auf die Verfälſchung des 
Broihand in den Krügen fleißig Acht geben, und die Contra= 
venienten dem Befinden nach zur Abftrafung und zur Herunter: 
ſetzung nach feinem Werth zur rechten Zeit und gehörigen Orts 
anmelden. | 

13) Dafern fi jemand von den Brauconforten unterftände, 
den Broihan oder Geft in den Kellern zu verfälfchen und er defjen 
. überführt würde, derfelbe fol für unehrlich erklärt und noch dazu 
mit fchwerer Strafe belegt werben. 

14) Was das Winkel: oder Hausbier anlangt, welches wohl 
die vornehmfte Urfache ift, daß die Niege fo langfam herumgeht, 
fo ift allerdings nöthig, daß ſolches eingeftellt und wohl überlegt 
werden muß, wie demjelben am füglichften zu remediren. 

15) Kann man gefchehen laflen, daß bei Winterdzeiten vier 
Perfonen, in den 6 Sommermonaten aber drei Perfonen ihr Ge: 
— verrichten und die Gelder für dad Pachtfaß- nach Proportion 

ezahlen. | 

16) Wird den Brauern durchgehende auf ihr Anhalten per: 
mittiret, von ihrem Riegebrau ein Faß accifefrei in ihren Häufern 
zu verfellen und auszuzapfen. 

17) Damit nun alles vorgefchriebene ordentlich und richtig 
zugehen möge, fo muß unter den 2 Brauverordneten eine beftän: 
dige Harmonie und Einigkeit fein, inmaßen viefelben, fo oft «8 
nöthig, Communication und Rüdfprache mit einander zu halten, 
und dahin zu feherr haben, daß ed niemald an Broihan fehle. 
Vebrigend haben fich dieſelben nach der vorgefchriebenen Brau— 
ordnung zu reguliren und mit aller Sorgfalt zu verhüten, daß 
außer der ordentlichen Reihe niemand vor der Zeit oder außer derfelben 
zum Brauen gelaflen werde, wie denn diefelben auf den Zufchläger 
mit Acht zu geben, daß derfelbe fein ihm aufgetragened Amt feinem 
Eid und feinen Pflichten nach. jederzeit mit allem. Fleiß unb 
Sorgfalt verrichten müffe. Publicatum in curia, den 1%. Martii 
Anno 1723, 
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Diefe revidirte Brauordnung mit ihren Nebenpunften 
wurde unter dem 23. Juli 1723 von dem Könige Georg 1. 
beftätigt. 

Nunmehr Fam das Einbeder Braumefen wieder in bie 
gehörige Ordnung. Der Stadtrath Fonnte dafjelbe zwar zu 
dem alten Glanze nicht wieder erheben, doch gab er fid 
Mühe, den Abſatz des Bieres in die Umgegend zu erzielen 
und ſuchte daher die Brauereien der benachbarten Aemter 
Salzderhelden-und Rotenfirchen an ſich bringen. Hinſichtlich 
der erſteren war ihm dies geglückt, wie die vorſtehende Brau— 
ordnung beurfundet. Die Stadt mußte dafür ein jährliches 
Pachtgeld von 600 Caſſen-Münze an die Regierung be: 
zahlen. Seit dem Jahre 1790 hat das Einbeder Braumefen 
vielfache Veränderungen erfahren, wovon jedoch im dritten 
Theile dieſes Buches die Rede fein wird. 

Kommen wir nun noch einmal auf das alte Einbeder 
Bier zurüd, fo verdient noch befonders bemerkt zu werden, 
daß der berühmte Satyrifer Dr. Thomas Murner, welcher 
zu Luthers Zeiten lebte und der Berfafjer des Tyl Eulen- 
fpiegel iſt, defjelben fo oft gedenkt, aud) bei feinen Schwänfen, 
die er erzählt, die Stadt Einbeck häufig erwähnt. In dem 
gedachten Buche läßt er den Eulenfpiegel ald Bierbrauergefell 
in Einbed auftreten und ſtatt des Hopfens einen Hund 
Namens Hopf in dad Bier werfen. Er erzählt weiter, wie 
dad Einbeder Bier von den Patriciern in Hildesheim ges 
trunfen wird, auc läßt er den Eulenfpiegel felbft in feiner 
88. Hiftorie noch einmal in Einbed feine närrifche Rolle 
fpielen. Obwohl der gedachte Satyrifer in Straßburg wohnte, 
fo war ihm doch die Stadt Einbed und ihr berühmtes Bier 
fehr wohl befannt. Ueberhaupt war jene Zeit, nämlidy von 
1500 bis 1540, die Zeit der höchften Blüthe re Einbeck, 
welche nie wieberfepren wird, 


Fünfundfunfzigfted Kapitel. 
Weitere Nahrichten über die in der Nähe von 
Einbed liegenden Leproſenhäuſer. Berwandlung 
derfelben in Armenanftalten. B3erftörung und 
Wiederaufbau ded großen Armenhaufes im dreis 
Bigjährigen Kriege. Verwüſtung des kleinen 
Armenhaufes im fiebenjährigen Kriege. Wieder- 
herftellung deffelben von Seiten der hiefigen 
Kaufgilde. 


Bon der Gründung und urfprünglichen Beflimmung der 
beiden Leprofenhäufer vor dem Altendorfer-Thore ift bereits 
im I. Bande, Kap. 64, die Rede gewefen. Der Ausfag 
dauerte in hiefiger Gegend noch das ganze fechözehnte Jahr: 
hundert hindurch, fogar bis in die Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges fort. Was das große Leprofenhaus oder St. Bur- 
tholomäi= Hospital anlangt, fo wurden die Sabungen 
defjelben im fechözehnten Jahrhundert erneuert, wie folgende 

Urkunde beweifet. | 


Mir der Rath der Stadt Einbeck befennen offenbar, in diefem 
Briefe unter unfer Stadt großem Snfiegel, Daß wir für und und 
unfere Nachkommen zu der Ehre Gottes uns mit dem alten Rathe, 
unfern Gildemeiftern und allen denjenigen, die zu unferm Rathe 
zu gehen pflegen, als die oberften Vormunde der armen elenden 
Siechenleute des Leprofenhaufes St. Bartholomäi vor unferer 
Stadt berathfchlaget und befprochen haben, und mit wohlbedachtem 
— Rathe und treffentlicher Betrachtung einträchtlichen, Gott zu 

obe, den armen Leuten zum Beſten, übereingekommen ſind, damit 

ſie göttlich und ordentlich in dem genannten Leproſenhauſe leben, 
auch der Rente und Almoſen, fo ihnen in gemeldetes Haus ge: 
gegeben find und noch gegeben werden, in folgenden Zeiten nicht 
mögen gemißbraucht, fondern dem allmächtigen Gott zu Lobe und 
Ehre geichehen und die Almofen den Leuten, fo fie lauterlich durch 
Gott geben, den Armen an ihrer Seel zu Steuer, zu Troſt und 
Seligfeit fommen möge 

Und diefe ordentlichen Sagungen wollen wir in zulommenden 
Zeiten in vorbenanntem Haufe gehalten haben. Und follen die 
Bormunde allezeit auf das fleißigfte damit auf fehen, daß die ge: 
halten und nicht gebrochen werden, bei Peen und Buße, fo dabei 
verzeichnet fteht, ohne alle Gnade. 

Und ob irgend eine Perfon, Mann, Knecht, Frau oder Magb 
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. bie Herberge oder Almofe des genannten Haufed gebrauchen wollte 
und folgende Satzungen und Ordnungen in einigen Artikel nicht 
halten würde, die follen in diefem Haufe nicht gelitten werden, 
fondern folcher Herberge und Wohlthat ohne Gnade verfallen fein. 

1) Sollen die armen Leute in ihrem Haufe und wo ihr Garten 
und Kirchhof wendet alle Zage zu bleiben verbunden fein, alfo, 
daß fie außer der Landwehr oder nach der Stadt nicht geben oder 
wandern follen, ohne Erlaubniß und erhebliche Urfahe. Wer aber 
diefen Punft übertreten würde, dem foll man feine Präbenden auf: 
heben und nehmen. 

2) Sollen fie au font nicht auswandern, auch nicht zu 


heiligen Stätten geben um daſelbſt zu betteln oder dergleichen, 


fondern bei dem Haufe, ihrer Kirche und Almofen bleiben. 

3) Wer in diefem Haufe irgend Hader, Zank oder Unmillen 
anrichten würde, dem foll der Hof: oder Gaftmeifter den Korb auf: 
hängen, bis fo lange er fromm zu fein angeloben wird. 

4), Wann fremde elende Perfonen in dad Haus fommen und 
Herberge begehren, die foll man zur Herberge auf: und annehmen, 
ihnen auch mittheilen Trank und Feuer. Und feollen die Manns: 
perfonen unten in die Kammer, aber die Weibesperfonen auf dem 
Boden zu fchlafen angewiefen werden, und foll fie der Hofmeifter 
alle Abend, bei feinen Eiden und Pflichten, befchließen. 

5) Wenn ſich's auch begebe, daß ein Mann oder Weib fich 
unzüchtig verhalten würte in oder außer diefem Haufe und das 
genuafam fund erwiefen würde, fo follen diefelbigen ohne alle Gnade 
und Bedingung des vielbemeldeten Haufes verluftig fein. 

6) Sollen auch die armen Leute dieſes Haufes Feine Ehe zu 
machen Macht haben, fintemal die Seuche des Ausfaged die Ehe 
fcheidet, von Rechts wegen (verfteht fih von Zifh und Bett). 

7) Wo auch einer aud viel bemeldetem Haufe Brod in die 
Stadt oder auf die Dörfer verkaufen würde, foll diefes Haufe: 
verwiefen fein. j 

8) Wenn einer dringender Noth über Feld gehen müßte, fol 


er dad ohne Erlaubniß der Vormünder zu thun nicht Macht haben; | 


er fol auch über drei Zage nicht audbleiben. 

9 Wer auh aus Gärten oder Aedern etwas nahme und 
ed feinen Freunden oder jemand anderd in der Stadt ober fonften 
zubrächte, fol diefer Almofen verfallen fein. 

10) Wenn ein Seelenbad gehalten wird, follen die Siechen 
alle in Bigilie und Seelenmeffe gegenwärtig fein und die Almofen 
fleißig helfen erbitten. Wer das nicht thut, dem fol auch nicht 

egeben werden, er wäre denn fo Frank und unpäßlich, daß er nicht 
ommen fönnte. 

11) Was indgemein in diefed Haus gegeben wird, fol gleich 
unter fie getheilt werden. Was aber zu Holz gegeben wird, fol 
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in eine Sparbüchfe getban werben, bamit follen die Vormunden 
die ftehenden jährlichen Renten verbeflern. | 

12) Wenn auc, einer in dieſem Haufe krank würde und ein 
Teſtament in die Kirche geben würde, rebliher Weiſe, dad foll 
man der Kirche folgen laffen. Wer aber fonft in diefem Haufe flirbt 
und etwas hinter ſich verläffet, ſolches fol der Hofmeifter in einer 
Kammer verfchließen und bis an die Bormunden bewahren, und follen 

die Vormunden das verkaufen und das Geld auf Binfen belegen. 
13) Sollen die armen Leute nicht Trinken (Gelage) zu halben 
und heilen (ganzen), auch feine Leyren, Geigen und andere Spiele 
haben, weder am age, noch, bei der Naht Wer darüber thun 
würde, dem foll der Hofmeifter feinen Korb aufziehen. 

14) Wenn fich einer oder zwei zu unfer lieben Frauen zur 
Kirchmefle oder zu anderer Kirchweihung, dafelbft ein Almofen zu 
- holen, verfügen würden, fo follen die Vormunden einen Stunz 
fegen, darin folen fie gießen, wa3 übrig bleibet. Und fol Die 
Hausmagd das Kraut aus dem Garten baden und dazu thun, 
Damit ein, zwei oder drei Schweine fünnen erzogen werben. 

15) Wann aud) die fremden Siechen Korn bringen, das follen 
die Bormunden Faufen zum Behhlf der Schweine und den armen 
Leuten zum: Beſten. ; 

16) Wenn die Bormünden einen Hofmeifter ordnen und feßen 
werden, fo follen fie einen folchen erwählen, der dazu tüchtig fei 
an Verſtand, auch getreu, und von wegen der Armen fprecen 
fönne, was ihnen noth und behuf if. Er fol auch fleißig und 
forgfältig fein, nach allen feinem Vermögen, daß fein Mangel daran 
fei und alle Artifel wol gehalten werden, 

Und wer diefe Ordnung überträte, das fol der Hofmeifter an 
die Vormunden bringen, wie auch den Mangel an Gebänten. 
So aber der Hofmeiſter an einigem Artikel faumig und hinter: 
ftelig befunden und mit den armen Leuten aus Vorſatz dieſer 
Ordnung zuwider handelt, oder etwas thun würde, fo follen die 
Vormünden einen folchen Hofmeifter zu entfeken und einen andern 
zu ordnen und anzufegen gevollmächtiget fein. Zu fteter fefter 
are aller Artikel dieſes Briefes foll zu ewigen Zeiten diefes 

riefes Abſchrift des Jahres zweimal den armen Leuten, ſich 
darnach zu richten, vorgelefen werden. 

(Die Jahreszahl und das Datum fehlen.) 

Zu Anfang ded fiebenzehnten Jahrhunderts wurde das 
Leprofenhaus als foldyes überflüffig, indem der Ausfag hier 
verſchwunden war. a) | 


a) In manchen Gegenden bes nördlichen Deutfchlande hörte der Ausfas viel 
fpäter auf. So waren 3. B. nod im Jahre 1690 in dem Siechenbaufe bei 
dem Dorfe Rittmarshaufen zwei ausfägige Weiber und ein ausfähiger Knabe 
von 15. Jahren. Wolf, Geſchichte der Stadt Deiligenftadt, &. 161, 


Anno 1632 den 20. September ift dad Armenhaus St. Bar: 
tholomäi durch Kriegeögewalt in den Brand geftedt, und Anno 
1634 auf St. Jacobi-Zag durch Gottes Macht wieder in bie 
Höhe gebracht. Die Verwaltung der Vorfteher: Jacobi von Brod 
und Reinoldt Sünemann. 

Auch das kleine Armenhaus an der Ilme blieb im breie 
“ Figjährigen Kriege von dem Feinde nicht verfchont und ward 
im fiebenjährigen Kriege, und zwar im Jahre 1761, aber: 
mals durch feindliche Truppen niedergeriffen, wie denn in dem 
gedachten Jahre überhaupt an den Wartthürmen, Garten: 
häuſern, Brüden und Thoren der Stadt bedeutender Schaden 
gefchah, welchen man auf viele Taufend Thaler ſchätzte. Fünf 
Jahre fpäter, nämlih im Sahre 1766, ftellte die hiefige 
- Kaufgilde das Gebäude wieder her, weshalb diefelbe von jener 
Zeit an die Aufficht und Rechnung über daffelbe führt. 

Ueber der Thüre des gedachten Haufes findet fich folgende 
Inſchrift: 

21761 durch die Feinde zernichtet, 1766 von der Kaufgilde 
errichtet.« 


Sechdundfunfzigftes Kapitel. 
Befhädigung der Jacobi-Kirche und namentlid 
bed Thurmes durch ein Gewitter im Jahre 1601. 
Erbauung des Frontifpices im Jahre 1741. Repa— 

ratur des Thurmdaches und des Thurmfinopfes 
Anno 1751. | 


Es war Dienstag, den 28. April 1601, Abends um 7 
Uhr, als ſich plöglic ein furchtbares Gewitter über Einbed 
erhob, und beforgte man wegen der Farbe und Geftalt ber 
Wolfen ein zerftörendes Hagelwetter. Alsbald that fich der 
Himmel auf und gefchaheh fo heftige Donnerfchläge, daß die 
ganze Stadt erfchüttert ward. Einer von den Blibftrahlen 
fuhr in den Jacobi⸗Thurm und richtete daſelbſt große Ver— 
wüflungen an. 

1) Die Stange mit der Wetterfahne hatte fi ganz 
— gebogen und neigte ſich zur Erde. 
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2) Der Knopf zerriß, ähnlich, ald wenn zwei Keflel ges 
fprengt find. 

3) Das Fupferne Dach ward zerfchmettert und gli) dem 
Lumpenrocke eines Bettler, wie Letzner fagt. 

4) -Zwei große eichene Schwellen, etliche Stufen aus den 
Treppen, Bretter, Fenſter u. f. w. wurden vom Thurme 
herunter geworfen. 

5) Der Blik fuhr dann an zwei Stellen durch das Ge— 
wölbe in die Kirche, nämlicdy über der Orgel und über der 
Taufe, riß das Pofitiv zur Erde nieder, zerbrach die eiferne 
Stange, daran der Dedel der Taufe hing, und zernichtete die 
Verzierungen und dad Schloß an der Taufe. 

6) Endlih wurden die Kirchenfenfter, mehrere Pflafter« 
fteine in der Kirche und viele Bänke zerfchlagen. 

Auf dem Thurme hafte damald der Hausmann oder 
Stadtmufifus feine Wohnung. Die Frau deffelben lag Frank 
im Bette, und ward ihr die Bettftelle unter dem Leibe zer= 
Schlagen, auch dad Bettſtroh angezündet. Der Sohn derfelben 
fprang fofort herbei und löfchte mit wenigem Waffer die 
Flamme. Die Frau war merkwürdiger Weife ganz unber 
fhädigt davon gekommen. Der bekannte Einbeder Chronift 
Sohannes Lehner hat das vorftehende Ereigniß in einem bes 
fonderen Büchlein befchrieben. a) | 

Noch in demfelben Jahre ward der Thurm audgebeffert. 

Regierender Bürgermeifter war damald: Andreas Die: 
mann, alter Bürgermeifter: Bruno Delinghaufen. Landes: 
herr war Heinrich Julius. 

Der Goldgulden hat damald 40 Mgr., der Thlr. 36 Mgr., 
der fpanifche die Thaler 40 Mgr., ein Gulden Münze 20 Mor., 
eine Einbedfche Mark 13 Mgr. und einen Körtling, ein Pfund 
Geldes 6 Mar. und 2 Körtlinge gegolten. Und Foftete ein Malter 
Roggen 5 Gulden, ein Malter Weizen 6 Gulden, ein Malter Gerfte 


4 Gulden, ein Malter Hafer 1% Thlr., ein Malter Hopfen 7 Pfund, 
ein Stübchen Bier 3 Maättier. 


a) Die Schrift führt ben Titel: Befchreibung der ernftlichen und erſchreck⸗ 
lihen Bußpredigt, die Gott durch einen gewaltigen Donnerſchlag an bem 
Thum St. Jacobi zu Einbedt Anno 1601 den 28. Aprilis Abends um 7 
uhr gethan hat, mäniglichen außerhalb der Stadt fowol, als in der Stadt, 
zu einer wohlmeinenden Vermabnung, Warnung und Erinnerung, Bil 
desheim, durch Andream Hantzſch gedrudt. 1602, 








Der Knopf und die Fahne wurden durch Meifter Hein- 
rich Suhedihumb wieder aufgefeht.a) 

Beinahe einhundert Iahre fpäter, nämlih im Jahre 
1697, den 8. Juni, mußte Meifter Jobft Bartram aus Goslar 
eine neue Fahne und einen neuen Knopf auf den Thurm 
bringen, wie das eine im Thurmknopfe befindliche bleierne 
Zafel bezeugt. 

Dem Fundamente des Jacobi-Thurms fieht man ed auf 
den erften Blid an, daß dafjelbe nicht für die fpätere Höhe 
des Baued berechnet if. Somohl die Bauart, ald auch das 
Material find bei der untern Etage zu mangelhaft, als daß 
bei einer fo majeftätifchen Höhe, wie fie der Thurm im fünf— 
zehnte Jahrhunderte erlangte, ein fpäteres Weichen des untern 
Mauerwerks hätte ausbleiben können. 

Dazu kamen nun aud noch die Erfchütterungen und 
Berwüftungen durch den großen Brand im Jahre 1540 und 
durch den Bligftrahl im Jahre 1601. Man mußte daher 
ein Umftürzen des Thurmes beforgen und fah fich im Jahre 
1741 genöthigt, an der Weitfeite das Frontifpice aufzuführen. 
Daffelbe ift ein fehr folides Bauwerk und Foftete nahe an 
20,000 9; nur ift zu bedauern, daß es im neuromanifchen 
Bauftyle aufgebaut ift und daher zu der gothifch gebauten 
Kirche nicht paßt. Um die zum Behufe des Baues anges 
liehenen Kapitalien zu tilgen, verkaufte der Stadtrath im 
Sahre 1743 die Einbedfchen Stadt: Kanonen, 17 Stüd an 
der Zahl, Diefelben wurden zu Anfang des Monats Januar 
1744 von hier nad) Celle abgeführt, wogen 301 Centner, 
und ift der Gentner mit 25 „B bezahlt worden. 

Ueber die ehemaligen fiäbtiihen Kanonen findet fi im bie: 
figen Stadtarchive folgende Nachricht. 

. Relatio . 
von denen großen Gefhüsen auf den Einbedichen Stadt-Wällen, 
nad) deren Wapen und Snferiptionen. 
I. Ueber dem de auf der fogenannten 
abe 
. 1) Eine Schlange, worauf — a) das Bildniß eines 
Mannes mit einem Schwerdt und Wapen, nebſt der Beiſchrift: 





a) Dieſe Nachricht befand ſich in dem Thurmknopfe und iſt geſchrieben von 
dem damaligen Paſtor Johann Velius. 28* 


Godt is der Mester dat is war. Cordt Mente gos uns 15 an 
dem dage; b) dad Einbedfche Stadt:Wapen, ferner e) dad Bild: 
niß des Kleinen Jacobs, und Snfeription: Der kleine Jowst bin 
ich genant, de heren von Einbeck leten mi unde mine broi- 
dere geten nah dem Brande Anno 1511. 
1. Auf dem Walle zwifhen dem Ziederer: und 
Dfter-Thore. - 

2) Eine Schlange mit dem Stadt:Wapen. 

3) Eine große Schlange mit der Devife: a) De Svan hete 
ich, Gordt Mente gos mich; b) dad Bildnig Eliae, mit der Un: 
terfchrift: Ich bin Helias. Dad Bildniß Chrifti mit der Sub- 
feription: „Ich bin J. H. S. Nasaren“, und ein Kreuz in der 
Hand haltend, worauf die Worte: Ein ider neme sein creutze 
und folge mir. Das Bildnis Mofid mit der Unterfchrift: „Ich 
bin Moyses‘, nebft einer Zafel in der Hand, worauf erprimiret : 
Es worden Moyse geben von Gott die hilgen X Gebote; c) 
folget dad Stadt-Wapen; d) hierauf dad Bildnig eines Mannes 
mit einem Schwerdt, Wapen und Namen: Godhardt van Leon; 
e) ein Schwan mit der Beifchrift: „Der Schwan ich heiss.“ 
Eine Devife: Wer ist der Man, der es alle man to dancke 
don kan. 

4) Eine Schlange mit folgenden Worten: a) Markus det 
me mich nenne, den ich drefe, krich balde sinen ende, Anno 
1541; b) das Einbedihe Stadt-Wapen. | 

5) Eine Schlange mit einem Wapen, worauf ein Hammer, 
Zange und Hufeifen, mit der Ueberfchrift: De Smede Gilde let 
mi geten 1543. 

6) Eine große Schlange mit dem Stabt:Wapen. Inseriptio: 
Johannes Ewangeliste doit me mich nennen, men doidt sich 
Goddes wort roimen, bi ören warken kan mes nich erkennen, 
Ebreker fint me an mer enden. Cordt Mente fecit me Anno 
Domini 1542. 

7) Eine große Schlange mit dem Stadt-Wapen. Beifchrift: 
Goes mich M. Hinrich Quenstaedt in Hildesheimb, 1637. 

Eine große Schlange mit der Umfchrift: Ich werde geheissen 
ein Slange, wen ich drefe, de werdt bange. in Erucifir mit 
den Budhftaben: J. N. R. J. und an beiden Seiten die 2 Marien. 
Dad Stadt-Wapen, worüber die Jahrzahl 1543. Inscriptio: Der 
Scharwerdt bin ich genant, wer sin Fortruent seth in Gott, 
der blift ein unvordorfen Man, der egennut is ser in dem 
Svang. Weiter hin: Cordt Mente me feeit, nebft einem Wapen. 
Devife: Frisch gewagt, ist halb gewonnen. 

II. Auf dem Walle zwifhen dem Oſter- und Alten: 
dorfer:&hore, 

9) Eine große Schlange, worauf gegoflen: 19 Gt. 81%, Pfd. 
Ferner bad Einbedihe Wapen mit der Unterfchrift: Gos mich 
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M. Hinrich Quenstaedt in Hildesheim, Anno 1640. Dann 
ferner: Ruediger von Waldo, Oberster inventor. 

10) Eine Schlange mit dem Stadbt:Wapen. 

11) Eine Schlange mit einem Wapen, worauf ein paar 
— ıc., dabei die Jahreszahl 1543 und die Ueberſchrift: 

er Korsener Gilde sta ick bi. 
IV. Auf dem Walle zwiſchen dem Altenborfer: und 
Benſer-Thore. 

12) Eine Schlange mit der Jahrszahl 1548 und einem Wapen 
nebft Ueberfchrift: Der Linwefer Gilde bin ick bekant. C. M. 
Got mi to hant. Devife: Wor an Christum gelovet, wert nich 
tho schanden. $erner: Here in diener Hant ist kraft und 
macht, und dar is nemant, de di wedderstan kann. 

18) Eine große Schlange, worauf gegofien: 19 Et. 551, Pfb. 
Inscriptio: Goes mich M. Hinrick Quenstaedt in Hildesheimb. 
Mit Gottes Hulf zu Defend der Stat Einb. thor, wal und 
maurn daselbst, die kaufgild lobesahn, vonne wen mich hat 
giesn lahn, im tausend sechs hunderten Jahr, die weniger 
zahl als vierzig wahr. Dann ferner dad Kaufgilden:Wapen und: 
Ruediger von Waldo, oberster inventor. 

14) Eine Schlange mit dem Stabt:Wapen und Jahrszahl 
Anno 1548. 

15) Eine Schlange mit dem Stadt: Wapen und der Umfchrift: 
Judas hete ick, bist du vor mick, so hot du dick. 1543. 

16) Eine Schlange mit einem Wapen, worin ein Scufter: 
Mefler, nebft der Jahrszahl 1543. Deviſe: Krispin un Krispin. 
Dann ferner: Gott allen die ere, keinem andern mer. Cord 
Menten fecit. In Godts Namen herf ick an tho scheten unde 
drepen wat mi Godt vorgan, unde bin frolick in allen dingen, 
unde lat mi wol iho felde bringen, der Hartzbock bin ick 
genant, der Schomacker Gilden bin ick wol bekant, den 
Avent unde Morgen unde laten die Schomacker vor Krut und 
lot sorgen. 

17) Eine Schlange mit dem Stabt:Wapen. 

V. Aufdem Balle zwifhen dem Benfer: und 
Hullerfer:&hore, 

18) Eine Schlange mit der Jahrszahl 1548. Ueberfchrift: 
Die Becker Gilde leidt mi geten. C. Menten. Ein Bogel, 
einen Krengel im Schnabel haltend. 

19) Eine große Schlange mit der Inſcription: Mente, sich 
for dich true is mislich in dusser welt. Devife: Broder, hebbe 
dines scherwel acht, du werst sus doreh dine afsunner for- 
achtet. Dad Einbedihe Wapen. Dann ferner: Mattheus hete 
ich fri, den Heren nnd Borgeren von Eimibeck sta ich bi 
mit scheten, dat ith oren finden warth fordreten. 1541. 
Bwifchen diefer Devife iſt ein Engel, 


20) Ein Schlange mit bem Stadt⸗ Wapen. Bin 

21) Noch eine Schlange mit dem Stadt-Wapen. Inſcriptio: 
Judas is min name genannt, Godt si uns gnedich tho handt, 
wen unse finde fordarfen dat lant. Cordt Monte makede uns 
mit siner hant. 1542. 

22) Eine Schlange mit der Jahrözahl 1538, Ein Engel mit 
einer Wage und der Ueberfchrift: Recht wichte und mathe for- 
dert dat gebot. Ferner die Worte: Der kramer gilden sta ick 
bi mit scheten. 

23) Eine Schlange mit einem Wapen, worin eine Schere, 
und: bie Ueberſchrift: Godt ghefe uns syne Gnade, de Snider 
gilden let mi geten, dat is war. 1548. 

24) Eine Schlange mit dem Stadt-Wapen und der Devife: 
Liebe undt Leidt drage ich alle beide, Donner, Herizen, 
Schmertzen, Schlage in alle falsche Jungen und Hertzen. 

VI Auf dem Walle zwifhen dem Hullerfer: und 
Viederer:&hore. 

25) Eine Schlange mit der Jahrszahl 1548 und Ueberſchriſt: 
Der Meinheit Gilde sta ick bi mit scheten. 

26) Eine Schlange mit dem Stadt-Wapen. Inſcriptio: 
Paulus hete ich to dusser Frist, de welt yst full argerlist, wu 
kan uns gnadt geschein, wen me soch egennut allein. 

27) Eine Schlange mit einem Wapen, worin eine Barte 
und 2 Meffer, nebft Unterfchrift: De Knokenhauer gilden lethen 
mi geten. 1543. 


Berzeihniß 
derer auf den biefigen Einkedichen Stadt:Wällen befindlichen 
Fleinen Kanonen. 

J. Zwiſchen dem Biederer: und Oſterthore. 

1) Auf der hohen Batterie. Der Schmiede-Gilden-Schlange, 
worauf ein Wäpen mit einem Hammer, Zange und Hufeifen. 
Dad 4. Stüd. 

1. Zwifhen dem Öfter: und Altendorfer-&hore. 

2) Ueber dem Dfter:Zhore. Der Kürfchner-Gilden-Schlange, 

mit Wapen, worauf ein Paar Handſchuh ıc., dad 8. Stüd. 
II. 3wifhen dem Altendorfer und Benferthore. 

3) Ueber ‚dem Altendorfer-Thore. Der Leinenweber : Gilden: 
Schlange, worauf ein Wapen mit einer Sperr-Ruthe ꝛtc. dad 1. Stück. 

4) Eine Schlange mit dem Stadt: Wapen und Sahrdzahl 
Anno 1543, das 3. Stüd. 

IV. Zwifchen dem Benfer: und Hullerfer:&hore. 

5) Auf der fleinernen Batterie, Der Bäder-GildensSchlange, 
worauf ein Vogel, einen Krengel im Schnabel haltend, das 1. Stüd, 

6) Eine Schlange mit dem Stadt:Wapen, bad 3, Stüd. 

9) Ueber dem Kreyen-Graben. Der Kramer-Gilden:Schlange, 
worauf ein Engel mit einer Wage x. dad 1, Stück. Diefe 
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Schlange ift ſchadhaft. NB. Die dritte Schlange dafelbft ift mit 
einem Stadt-Wapen und Devife: Liebe und Leidt x. aber etwas 
größer, auch in gutem Stande, 

8) Der Schneider-Gilden-Schlange, worauf ein Wapen mit 
einer Scheere ıc., dad 2. Stüd. 

V. Zwifhen dem Hullerfer: und Ziederer:&hore. 

9) Der Gemeinheitd-Gilden: Schlange, dad 1. Stüd, 

10) Der Knochenhauers Gilden: Schlange, mit einer Barte 
und 2 Meflern ıc. das 3. Stüd. 

Repetitio. 

I. Ueber dem Tiedexer-Thore auf der fogenannten Katze 1 
Schlange. II. Zwifchen dem Ziederer: und Oſter-Thore 7 Schlangen. 
13. Zwiſchen dem Oſter- und Altendorfer-Thore 3. Schlangen, 
IV. Zmwifchen dem Altendorfer- und Benfer:Thore 6 Schlangen. 
V. Zwiſchen dem Benfer: und Hullerſer-Thore 7 Schlangen. 
VI. Zwifchen dem Hullerſer- und Ziederer:&hore 3 Schlangen. 
Summa 27 Schlangen. 

Im Jahre 1731 fand eine nochmalige Reparatur ded 
Kirhthurmdaches und des Knopfes Statt. Der Schiefer 
deder Heinrich Chriſtoph Zap aus Gandersheim nahm 
am 5. November des gedachten Jahres den Knopf ab, ver- 
goldete denfelben und feste ihn am 24. November wieder auf. 

Aus den bei diefer Gelegenheit in den Knopf gelegten Nach; 
richten geht hervor, daß Einbef im Jahre 1561 im Ganzen 854 
MWohnh * (404 Brauhäuſer und 450 Buden) hatte. 

Ein Stübchen Broyhan Foftete damald 2 Mor. 4 Pfg. 

Es heißt ferner in diefer Nachricht: Das —* iſt ſeit 
30 bis 40 Jahren dermaßen im Preiſe geſtiegen, daß ein Fuder 
zu der Zeit für 1 Thlr., jetzo 2 Thlr. und nod mehr gilt. — 
Fleiſch iſt gleichfalls ſeit der Viehſeuche 1740 im hohen Preiſe 
fliegen und koſtet 1 Pfd. gut Nindfleifh, was vordem 14 20. 
oder 2 Mor. gegolten, jetzo 22 Pfg.; ein Pfd. Schweinefleifch 20 
bis 22 Pfg. 

Im Jahre 1776 fuhr der Blitz abermals in den Jacobi⸗ 
Zhurm. | 
Eine alte Nachricht fagt darüber folgendeö: »Anno 1776 am 
12 Julius, Nachts um 11%, Uhr, fchlug ein heftiges Gewitter, 
jedoch ohne zu zünden, in den Sacobi:Zhurm. Der Strahl ſchmelzte 
den Draht, welcher an die Schlagglode führt, fuhr an demfelben 
hinunter bid auf die hölzernen -Arme oberhalb ber! Uhrfammer, 
wendete fi) nach dem füdlichem Theile der Drgel, verberbte foldye 
Örcter un ; zerfchmetterte ein Stüd vor dem dabei befindlichen 

feiler und zerfchlug nach der Weftfeite das untere Spurmfenfer.c 








— — 





— 
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 Siebenundfunfzigfted Kapitel. 
Weitere Nachrichten über die in Einbed gepräg« 
ten Münzen, von der Reformation bis zum Auf« 
hören der Einbeder Münze im Jahre 1675. 


Bon den vor dem Jahre 1520 in Einbed geprägten 
Münzen ift bereits im I. Bande, Kap. 75, die Rede gewefen. 
Wie es fcheint, prägte Einbed bis zum Jahre 1540 nur 
. Bracteaten, Pfennige, Grofchen und Körtlinge. Als die Stadt im 
Jahre 1540 durch eine furchtbare Feuersbrunft total zu Grunde 
gerichtet ward, hörte die Münze eine Zeitlang ganz auf. 
Erft feit dem Jahre 1551 fing man wieder an zu prägen 
und beſchränkte fi nun nicht bloß auf Grofchen und Pfen- 
nige, fondern ed kamen nad) und nad) größere Münzen, fo= 
gar Goldgulden hinzu. Namentlich in der legten Hälfte des 
fechözehnten Jahrhunderts ging aus der Einbeder Münze 
viel Geld hervor, was von dem Anfehen der Stadt zeugt und 
um fo mehr zu bewundern ift, da viele Fürften und Städte 
in jener Zeit Feine eigene Münzftätte befaßen. a) 

Die verhängnißvollen Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
ließen die Stadt fo in Ohnmacht verfinfen, daß fie an Geld» 
prägen nicht dachte, namentlich feit der Uebergabe an Pappen⸗ 
beim im Jahre 1632. 

Bunfzehn Jahre fpäterr, nämlih im Jahre 1659, 
wollte der Einbeder Stadtrath fi) dadurch wieder in Ans 
fehen feßen, daß er die Münze aufs Neue herftelltee Die 
Ehre, eine eigene Münze zu befigen, follte die Stadt indeß 
nur noch wenige Jahre genießen. Die letzten Münzen, welche 
dad Einbedfche Gepräge zeigen, flammen aus dem Sahre 
1675. Ih will hier nun die Einbeder Münzen feit dem 
Sahre 1520, fo weit mir diefelben befannt geworden find, 
chronologifch befchreiben. 

(A bedeutet Avers, die Vorder: oder Bildfeite, R bedeutet die 
Rück- oder. Kehrfeite, auf welche das un Sinnbild oder die 
Schrift. geprägt ift.) 


a) Der ältefte bekannte Shaler der Herzöge von Grubenhagen flammt aus 
dem Jahre 1555 und fleben darauf die Namen der drei Brüder: Ernſt, 
Wolfgang und Philipp n. 
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1, Goldene Münzen. 

1) Goldgulden vom Fahre 1619. A. der Reichsadler fammt 
kaiferlihem Titel. R. Das Stadtwappen. Moneta Nova Aurea 
Eimb. 1619. 2 

2) Dito vom Sahre 1629. A. der Reichdadler fammt fais 
ferlihem Titel. R. das Stadtwappen. Moneta Nova Aur. 
Eimbecensis 1629. (Nr. 7.) 

U. Silberne Münzen. 

1) Mariengrofhen vom Jahre 1651. A. der Buchftabe 
E auf einem Kreuze. Moneta Nova Eimbec. R. Maria mit dem 
Ehriftusfinde. Maria Mater Christi. (Nr. 12.) | 

. 2) Dito vom Jahre 1554. A. und R. wie die vorigen, nur 

mit der Umfchrift: Maria Mater Jesu. 

Ä 3) Doppelgrofhen vom Jahre 1566. A. der Reichdadler 
mit der Zahl 12, fammt faiferlihem Titel. R. der Buchftabe E 
auf einem Kreuze. Moneta Nova Eimbec. 

4 Gutegrofhen vom Jahre 1593. A. der Reichdapfel 
mit der Zahl 24, fammt Faiferlihem Titel. R. wie die Doppel: 
grofchen. 

5) Ehaler von demfelben Jahre. A. der Reichdadler fammt 
kaiſerlichem Zitel. R. der gefrönte Buchſtabe E. Moneta Nova 
» Eimbeeccensis. 73. 

6) Anderthalb Thaler von bemfelben Jahre. 

7) Butegrofhen vom Jahre 1602. A. der Reichsapfel 
mit ber Zahl 24. R. der gefrönte Buchftabe E. Mon. No. Eimbec. 

8) VBieredige Gutegrofhen vom Sahre 1604. A. Ru- 
dolph Il. Rom. imp. semp. Au., mit der Zahl 24 und der Jahre: 
zahl 1604. R. der gefrönte Buchſtabe E. Moneta nova Eimbeck. 

9) Sutegrofhen vom Jahre 1606. A. der Reichdapfel 
mit der Zahl 24 und der Jahrszahl 1606, fammt Faiferlichem Titel. 
R. ber gefrönte Buchſtabe E. Moneta Nova Eimbeck. 

10) Gutegrofhen vom Jahre 1614. 

11) Dreier vom Jahre 1622. Ä 

12) Mariengrofhen vom Jahre 1623. A. und R. wie 
die Mariengrofhen vom Sabre 15545 nur mit der Umfchrift: 
Maria Mater Domini. 

13) Gulden vom Sahre 1624. A. der Reichsadler fammt 
faiferlihem Zitel. R. der gefrönte Buchfiabe E. Moneta Nova 
Embeccensis. 1624. 

14) Doppelte Gulden von demfelben Jahre. A. Der 
der Faiferliche Adler. Umfchrift: Ferdinandus II. D. G. Rom. 
imp. sem. Au. R. ver gefrönte Buchftabe E. Umfchrift: Moneta 
Nova Eimbeccensis. 1624. (Nr. 14.) 

15) &haler von bemfelben Jahre. A. der Reihdadler ſammt 
faiferlihem Titel. R. dad Stadtwappen. Moneta Nova Eim- 
ensis, 
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16) Mattiere von demſelben Jahre. Den Namen haben 
diefe Münzen von den erften diefer Art, welche zu Goslar mit 
dem Bildniffe des heiligen Matthiad geprägt find. (Nr. 17.) 

17) Thaler vom Jahre 1625. A. der Reichdadler fammt 
kaiſerlichem Titel. R. der gefrönte Buchſtabe E. Moneta Nova 
Einbeccensis. 1625. 

18) Dito vom Jahre 1628. A. der Reichdabdler fammt Fai: 
ferlihem Titel. R. der gefrönte Buchſtabe E. Moneta Nova 
Einbeccensis 1628. (Nr. 1.) 

19) Gulden von bemfelben Jahre. A. der Reichsadler 
fammt faiferlihem Zitel. R. der gefrönte Buchſtabe E. Moneta 
Nova Eimbeccensis. 1627. (Nr. 6.) 

20) Halbe Gulden von demfelben Jahre. 

21) Thaler vom Jahre 1628, 

22) Zweifahe Thaler von demfelben Sabre. 

23) Achtelthaler von demfelben Jahre. A. der Reichs: 
apfel. Ein halb Reichs Ort., mit der Umfchrift: Ferd. II. D.G. 
Ro. Im. Anno 1628. R. der gefrönte Buchftabe E. Moneta 
Nova Eimbeccensis. (Nr. 11.) 

24) Zweifahe Gulden vom Jahre 1631. 

25) Thaler vom Jahre 1659, A. der Reichsadler fammt 
kaiſerlichem Titel und der Jahrszahl 1659. R. das Stadtwappen, 
oben der gefrönte Buchſtabe E. Umfchrift: Moneta Nova Ein- 
beccensis. Diefe Thaler haben ein äußerft ſchönes Gepräge. (Nr. 8.) 
26) Mattiere vom Jahre 1668. A. III gute Pfen. R. 
Mo. No. Einbeck. 1668. 

27) Dreier von demielben Fahre. 

28) Mariengrofbhen vom Sahre 1669. A. Maria mit 
dem Chriftusfinde Maria Ma. Domini. R. Mon. Nov. Ein- 
beck. : 1669. 

29) Schd3:Mariengrofhen:Stüde von demfelben Sahre. 
A. VLMariengros. Moneta Nova 1669. R. der gefrönte Buch— 
ftabe E. Umfchrift: Einbeckcensis. 

30) Gutegroſchen von demielben Jahre. 

31) Dreier von demfelben Sahre. 

32) Gutegrofhen vom Jahre 1670. A. der Reichsapfel 
mit der Zahl 24 und dem faiferlichen Zitel. R. der gefrönte Buch: 
ftabe E. Mon: Nova Einbec. 1670. Diefe Gutegrofchen haben 
fih in Einbef im Handel und Wandel bis in das neunzehnte 
Sahrhundert erhalten. (Nr. 18.) 

33) Gulden vom Jahre 1671. A. XXIII Mariengros. 
Umfcrift: Moneta Nova 1671. R. der gefrönte Buchſtabe E 
auf einem Lilienfreuze. Umfchrift: Einbecensis. 

34) Scehs:Mariengrofhen:Stüde von demielben‘ 
Sabre. A. VI Mariengros. Moneta Nova, 1671, R. der gefrönte 
Buchſtabe E. Einbekcensis. (Nr. 10.) 
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85) Bier-Mariengrofhen-Gtüde von demſelben Jahre. 
A. IIII Mariengros. Von feinem Silber. R. der gekrönte Buch: 
ftabe E. M. No. Einbeccensis. 1671. 

36) Dreier vom Sahre 1672. 

* 37) Sechs-Mariengroſchen-Stücke vom Jahre 1678. 
(Nr. 9.) 

38) Mariengrofhen von bdemfelben Jahre. Maria 
mit dem GChriftuäfinde. Maria Ma. Domini. R. der — Buch⸗ 
ſtabe E. Mon. Nov, Einbec. 1673. 

39) Mattiere von demfelben Jahre. (Nr. 17.) 

40) Schd:Mariengrofchen: es vom Sahre 1674. 
A. VI Mariengros. Moneta Nova 1674. R. der gekrönte Bud: 
ſtabe E. Einbeccensis. 

41) Mariengrofchen von demfelben Jahre. 

42) Gulden vom Sahre 1673. A. XXIIII Mariengros. 1673. 
Umfchrift: Von feinem Silber. R. der gekrönte Buchftabe E. auf 
einem Lilienfreuze. Mon. No, Eimbecensis. 

43) Halbe Gulden von demfelben Sabre. (Nr. 8.) 

44) Bier-Mariengrofbhen:Stüde von demfelben Jahre. 

I. Kupferne Münzen. 

1) AN von verfchied ener Größe und aus verfchiedenen 
Sahren. A. 1 Stat Pen. R. der Buchſtabe E mit der Umſchrift: 
Einbec. Bon diefen Pfennigen find noch viele in Einbed vor: 
handen. (Nr. 19.) 

2) Slitter aus der befannten Kipper: und Wipper-Beit, und 
zwar a) einfache Flitter vom Jahre 1620. A. I Flitter. R. der 

efrönte Buchſtabe E. (Nr. 16.) b) — Flitter. A. III 
litter. R. der gekrönte Buchſtabe E. (Nr. 15.) 

Wie ſchon gefagt, hörte die Einbeder Münze wahrfchein- 
lich im Sahre 1675 ganz aufz fpäter hier geprägte Münzen 
habe ich wenigfiens nicht gefehen, Die Stadt Hannover ließ 
bis zum Jahre 1679 münzen; Hildesheim dagegen ließ erft 
im Jahre 1772 das lebte Geld, und zwar Pfennige, fchlagen. 

Was nun die Einbedfche Zahlmark und das Einbedfche 
Zahlpfund anlangt, fo blieb die Rechnung darnach bis in das 
fiebenzehnte Jahrhundert am hiefigen Orte gebräuchlich) und 

hörte erft zur Beit des dreißigjährigen Krieges auf. 
| Im Iahre 1601 galt die Mark 13 Mgr. 1 Körtling, 
das Pfund 6 Mor. und 2 Körklinge. Bei den fpäteren Um: 
rechnungen der Marken und Pfunde in Thaler und Grofchen, 
z. B. bei Kapitalien und alten Bermächtniffen, rechnete man 
bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Mark zu 13 
Mor, 4 Pfg. und das Pfund zu 6 Mar. 6 Pfg. 
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Wo fih die Münzftätte in Einbed befand, darüber habe ich, 
bis jest Feine zuverläffige Nachrichten bekommen können. Der 
Zradition nach lag fie auf dem fogenannten Schmiedeplan 
neben dem AuguftinersKlofter, wo jebt das Wittram’fhe Haus 
und die Meyenberg’fchen (jebt Rofenftein’fchen) Gebäude be: 
findlic) find. Unmahrfcheinlich ift die Sache nicht, der Name 
Schmiedeplan fpricht fogar fehr dafür. — 

Eine Menge von Einbecker Münzſtempeln ſind noch jetzt 
in einem beſonderen Kaſten auf dem hieſigen Rathhausarchive 


zu ſehen. 


Achtundfunfzigſtes Kapitel. 
Weitere Nachrichten über die ſogenannte Veſte. 
Dieſelbe verliert in Folge der geſunkenen Macht 
der Stadt immer mehr an Anſehen und verſchwin— 
det zu Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
| gänzlid. 


Des fonderbaren Rechtöinftituts der Veſte ift bereits im 
I. Bande, Kap. 53, Erwähnung gefhehen. Noch das ganze - 
fechözehnte Jahrhundert hindurch verbreitete die Veſte in und 
um Einbed große Furcht. So wurde unter andern im Jahre 
3582 ein Bürger Namens Johann Beder, welcher, ungeachtet 
er verveftet war, ſich in der Stadt bliden ließ, ergriffen und 
fofort erhenkt. Zu Anfang des fiebenzehnten Sahrhunderts 
wollte man indeß die Veſte nicht mehr refpectiren; der 
Stadtrath fah ſich daher genöthigt, diefelbe aufs Neue zu bes 
ftätigen, wie nachftehende Urkunde darthut. 

Wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Einbed fügen allen 
und jeden unjern Bürgern und Bürgerinnen, deren Kindern und 
Gefinde, auch alen denen, fo unferer Surisdiction und Both: 
mäßigfeit unterworfen fein, hiemit zu wiffen. Nachdem und glaub: 
würdig vorgebracht worden, daß nun eine Zeit hero diejenigen, fo 
von unferm Gerichte in die Veſte gewirft worden, mit Hintenan» 
feßung ihrer Pfliht und Eide, womit fie und verwandt, angeregten 
Zwang der Vefte faft ſchimpflich verachten und ehe fie derfelben 
durch ordentliche Mittel und Wege herwieder erlaffen, nicht allein ' 
in unfern Thorboden (Thorbuden oder Zhorhäufern) fondern auch 
auf dem Markt, Gaſſen oder Rathhaufe, ja vor unferer Rathöftube 


445 


fi öffentlich finden laſſen, oder doch aufs wenigfte in der Stabt 
heimlich fich verhalten follen, und dann und als diefes Orts Obrig- 
feit mit nichten gebühren will, foldhen Ungehorfam und Verach— 
tung angeregted unfers Rechten fo ferner nachzufeßen, wir auch fo 
wenig ald unfere Vorfahren folche Ungehorfame und Meineidige 
unter der Zahl unferer andern gehorfamen Bürger zu leiden ge: 
meint fein, darum haben wir mit vorgehabtem Rath des ganzen 
Regiments und aller derer, fo und hiezu von nöthen, dahin ver: 
— und wollen, daß diejenigen, ſo an unſerm Gerichte in die 

eſte erkannt und erklärt worden, unſere Botmäßigkeit ſo bald 
und bei Sonnenſchein räumen und ſich darin nicht eher wieder 
finden laſſen, es ſei denn, daß ſie derſelben, wie von Alters herge— 
bracht, von uns hinwieder erlaſſen, auch dasjenige, was uns und 
denen, ſo die Veſte erhalten, gebühret, präſtiret worden. So ferner 
aber jemand dieſem unſerm alten und jetzo von uns erneuertem 
Geſetz zuwider handeln, unſere wohlmeinende Erinnerung außer 
Acht laſſen und in währender Veſte in unſerer Botmäßigkeit ſich 
ſehen laſſen würde, der ſoll ohne einiges Mitleid und Anſehen der 
Perſon der Strafe an Leib und Leben gewärtig ſein. Damit der 
Unwiſſenheit halber ſich niemand beklagen möge, haben wir zu 
jedermanns Nachrichtung dieſen Anſchlag darüber verfertigen und 
denſelben mit unſerm Stabt-Seeret befeſtigen laſſen. Geſchehen 
Einbeck den 5. November 1612. 

Diefe Verordnung muß indeß den erwarteten Erfolg nicht 
gehabt haben, weshalb unter dem 5. Mai 1618 eine aber- 
malige Erneuerung des Statuts der Veſte gefhah. Aber 
auch) diesmal verjpürte man den gehofften Effect nicht, wo— 
durch der Stadtrath in nicht geringe Verlegenheit gerieth. 
Denn wollte er fein Unfehen erhalten, fo mußte er verveftete 
Perfonen, wenn fie in der Stadt ergriffen wurden, an Leib 
und Leben beftrafen, und doc fcheint ihm dies bedenktlich 
geweſen zu fein. Es ward daher befchloffen, die gedachte 
Leibeöftrafe in eine Geldbuße umzuwandeln und dieferhalb dad 
Urtheil der Juriften-Facultät zu Rinteln eingeholt. 

Die Antwort lautet: | 

Unfere ıc. des Ihr uns beigefügt Copeien des in annis 1612 
und 1618 von Euch erneuertem und confirmirten Statuti die Ver— 
brecher der Vefte betreffend zugeſchickt und hierüber unfere rechtliche 
Meinung Euch mitzutheilen gebeten, Ob Ihr nicht deöfalld bie ver: 
ordnete Leibeöftrafe auf vorhergehende genugfame Cognition 
den Verbrechern zu erlaffen und diefelbe in eine Geldbuße aus 
erheblichen Urfachen zu verändern befugt und gleichwohl auf den 
Tall, da die Verbrecher der Veſte angedeuteter maßen nicht zu er: 
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laffen, es bei oberwähntem Statuto und deſſen Leibesſtrafe billig 
verbleiben und darüber gehalten werben müffe, ‘ 

Demnach berichten und erkennen wir nad gebührender Er- 
wägung der Sachen für Recht, Obwohl vermöge angezogenen 
Statuti diejenigen fo bei währender Veſte und ehe diefelben durch 
ordentliche Mittel und Wege hinwieder erlaffen, in Eurer Stadt 
fich fehen und finden laſſen, an Leib und Leben zu beftrafen, So 
ift jedoh Euch darum nicht unbenommen, folche im Statuto be 
griffene Leibes: und Lebensftrafe aus fonderbarem und genugfamen 
Urfachen in eine ertraordinari und willführliche Strafe zu verän: 
dern, und bleibet darum nicht weniger ſolch Statutum quoad poenam 
capitalem wider die deliquenten, fo der Befte nicht erlaflen und 
bei denen folche Urfachen nitigationis poenae fich nicht ereignen, 
unverrüdt und in feinen Kräften, von rechtöwegen. Urkundlich 
ift diefed mit Unferer facultät Infiegel beprüdt, fo gefchehen am 
3. Juli 1680, 

Dechant, Senior und andere Doctoren in ber. holfteinifchen 
Schaumburgifchen Univerfität zu Rinteln. 


Der Einbecker Stadtrath wollte felbft im Jahre 1658 
die Vefte noch nicht aufgeben, weshalb er fie in die Statuten 
der Stadt aufnahm. Es lautet nämlich der 4. Artikel des 
8. Kapitels wörtlich: Su 
Wer in die Veſte gewirfet ift und darauf bei Sonnenfchein 
tie Stadt nicht räumet, auch ohne Special-Erlaubniß oder erhal: 
tenes ficher Geleit fich in der Stadt wieder finden läffet, der foll 
ſobald in die paft genommen, ein peinlicher Proceß auf Maße, 
wie folches dieſes Orts von undenflichen langen Jahren herge: 
bracht ift, wider denfelben angeftellet und nach Befindung an Leib 
und Leben geftrafet werden. _ ä 

Dies war indeß der lebte Verſuch von Seiten ded Stadt« 
raths, die Veſte zu ſchützen und aufrecht zu erhalten. Die 
alte Macht war durch den dreißigjährigen Krieg gebrochen, 
der Glanz verwifcht, Ohnmacht und Erſchlaffung blidten aus 
Zhüren und Thoren heraus. Die Befte erhielt endlich durch 
die Berfaffung von 1693 den Todesſtoß. Sie ruht neben 
vielen andern begrabenen Privilegien und wird nie wieder 
erwachen! — ! 


— — —— — — — — 
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Neunundfunfzigſtes Kapitel. 
Einige Nahrichten über das Einbeder Zeughaus, 

Seit Einrichtung einer ftädtifchen Miliz befaß Einbed 
auch einen Marftall und ein Zeughaus zur Aufbewahrung 
der Waffen. Der Marftall befand fich vor dem Jahre 1540 
an der Mauer hinter der Mafchenftraße, und mag dafelbft 
auch) das urfprüngliche Zeughaus geftanden haben. Nach 
dem großen Brande im Jahre 1540 ward ein Theil der 
ehemaligen Auguftiners Mönchöfirche zur Aufbewahrung der 
Kriegsgeräthfchaften verwendet, nämlich die beiden neben der 
Kirche befindlichen Räume, welche den Klofterbrüdern zur 
Wohnung gedient hatten. Eine im Jahre 1656 Seitens des 
Stadthauptmanns Witte vorgenommene Befichtigung, bei 
welcher der Capitain, Stadteommandant von Lohauſen und 
der Stadtrath zugegen war, ergab folgendes Inventar: 

I. Sn dem erften Gewölbe. _ 

1 FSeuermörfer; 1 Salpeter-Keſſel; 1 meflingenes Hebzeug, 
daran der Haspel und die Rollen mangelten; 2 Waſſerkuͤnſte; 5 
Orgelkarren, jede von + Stüden, davon waren 2 von Metall und 3 
von Eifen gegoffen, die Räder daran waren zum Theil unbraudy: 
bar; 4 große Feuerleitern; eine große Handmühle; 2 breipfündige 
Negimentöftüde, welche dem Herzoge gehörten. 

HI. Sn dem andern Gewölbe. 

In der oberften Reihe in der Höhe 107 Stud Musqueten, 
an den Wänden 105 Stüd und auf beiden Seiten 195 Stüd; 
doppelte Hafen 34 Stüd, Nohre ohne Schloß 1 Stüd, mit Schloß 
4 Stüd, Schlachtſchwerte 3 Stüd, Zangen 2 Stüd, Kugelformen 
zu Hafen und Musqueten 5 Stüd, 1 alte Armbruft; Piquen im 
Ganzen neue und alte 268 Stüd; Piquenfpigen 90 Stüd, unbe 
fchlagene Stangen 22 Stüd; Kugeln von 24 Pfund 254 Stüd, 
von 12 Pfd. 589 Stüd, von 8 Pfd. 471 Stüd, von 4 Pfd. 608 
Stüd, von 2V,Pfd. 967 Stüd, von 1%, Pfd. 660 Stück; im Ganzen 
3549 Stück. Halbe Kanonen-Kugeln zu leichten Stüden 728 Stüd, 
beögleichen noch 246 Stüd; Hafen: und Musqueten-Kugelkaſten 
5 Stüd. Ungefüllte Granaten von 80 Pfd. 35 Stüd, deögleichen 
große Stüde 21 Stück; von 10 Pfd. 25 Stüd, von 6 Pfd. 25 
Stüd. Gefüllte Granaten in einem Kaften 74 Stüd, deögl. in einem 
andern Kaſten 58 Stüd. Schroten oder Chartequen (Kartätichen) 
von 4 Pfd. 109 Stüd, desgl. 26 Stüd; von 21, Pfd. 136 Stüd, 
von 11% Pfd. 244 Stud, im Gänzen 515 Stüd. Eine Anzahl 
ungewogenes Eifen:Schrot in einer Tonne. Fußangeln 3 Zonnen, 
fo indeß nicht ganz gefüllt. Pallifaden-Spigen, große und Eleine, 
4 Tonnen vol, Trommeln 2 Stüd. Eine Anzahl Pechkränze. 


448 
II, Sn dem dritten Gewölbe. | 

Morgenfterne 95 Stück; Pechpfannen 2 Stüd; eine Wage 
mit einem _eifernen Ballen ; 2 Stück Gewichte, jedes zu 1 Centner; 
desgl. 1 Stück Gewicht von "2° Centner; Handmühlenſtücke 44 
Stüd; eichene Bohlen 15 Stück; 2 Tonnen Salpeter, welche un: 
gefähr 5 Gentner betrugen. . 

In dem oberen Gemache befjelben Gewölbe waren vorhan: - 
den 139 Gentner Zunten, auf etlichen ſchmalen Zifchen liegend; 
12 eichene Dielen auf den Zifchen unter den Lunten; 44 Schauffeln 
und 36 Pilhaden, meiftens unbrauchbar. 

Außerdem befanden fih .noch Waffen und Munition in den 
Thoren und Zhürmen. 

1. Sm Ziederer- Shore. 

| 27 Kaflen mit Musqueten⸗ und Haken: Kugeln; in yo ge: 

machte Chartequen von 12 Pfd. 74 Stüd, von 8 Pd. 74 Stüd; 
Eifenfhrot:Säde zu ug Gartaunen 18 Stüd; gefüllte große 
Granaten von 80 Pfd. 6 Stüd; 3 Tonnen Schwefel, welde aber 
nicht gleich voll waren; 37 Mollen Blei; 1 Stanne mit Pech, 
balb voll. 
1. Sn dem Pulverthburm in der Mauer hinter der 

Münſterkirche. 

Oben 39 Tonnen, darunter 2 Tonnen, etwas größer; beide 
tönnen auf britthalb Tonnen Pulver gerechnet werben. Unten 5 
Tonnen, fo groß find und auf zwölftehalb Tonnen gerechnet wer: 
den. Summa 51 Tonnen, 

Eine — welche gewogen 177%, Pfd. enthält; Tara 16'/, 
pfd. für > go! 5 

IN. Sn dem Altendorfer:Zhor:Thurm. 

a) in dem unterften Gewölbe 6 Mollen Blei; 1 Faß von 4 
Str. 28 Pfd. Pulver; Tara 417% Pfd. 1 Faß von 3 Ctr. 5 Pfp., 
Tara 28 Pfd.; 1 Faß von 8 Ctr., Tara 29 Pfd.; 1 Faß von 2 
Er. 17 Pfd., Zara 22 Pfd.; 1 fleine Tonne gut Pulver, unge: 
fähr 1 Er, welches zu den Granaten gebraucht wird. b) in dem 
mittelften Gewölbe 26 Zonnen Pulver, die Tonnen denen in dem 
Zhurme hinter der Münfterkirche gleich; jede Tonne 161 Pfd. 
reined Pulver, c) in dem dritten Gewölbe 3 Zonnen, denen im 
Thurme hinter der Münfterfirche gleich; 10 Fäffer, jedes von 254 
Etr. 20 Pfd., Zara von jedem Faſſe 30 Pfd.; 2 Fälfer A 3 Ctr., 
jedes 43 Pfd. Tara. 


Im Jahre 1702 bei Abgang des Kommandanten, Obriften 
von Schlägel, fand eine abermalige Revifion des Einbeder 
Beughaufes Statt und ftellte ſich nachſtehendes Inventar, deffen 
Borhandenfein von dem damaligen Rathömitgliede Johann 
Bernhard Kove beſatigt worden iſt, heraus. 
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I. An metallenen'und eifernen Stücken und dazu 
gehörigen Saden. | 

2 Regimentsſtücke nebft dazu gehörigen Vorderſtellen, Lad: 
ihaufeln, Seßkolben und Wifchern. 2 Orgeln oder Angelkarren, 
jede von 4 Beinen Stüden, ohne Laveten. 2 Haken, ungleicher 
Länge ohne Laveten. 2 Granaten-Formen. 2 Serpentind, woran bie 
Laveten ganz untüchtig. 3 Angellarren, jede von 4 kleinen Stüden, 
woran die Laveten ganz unbrauchbar. 1 Hebezeug mit allen. zu: 
gehörigen Sachen. 2 Vorderwagen zu großen und Fleinen Stüden, 
ı Stüdwinde. 1 Eleine Sprogfelde zu den Negimentöftüden. 2 
Sprognagel. 2 Brecheifen. 

I. An Stüdfugeln und dazu gehörigen Saden. 

20pfündige Stüdtugeln 268. 12pfünd, 188. Fpfünd. 587. 

5l/upfünd. 45. 3'apfünd. 1894, 2'Apfünd. 425. 2pfünd. 2738. 
— 770. */pfünd. 1036. Ipfünd. 284. Summa 7921 

t 


19 Stüdfugeln:Kaften, wovon die Boden verftodet, mit Heften 
und Anwürften. EB 
IM. An Cartätfhen und dazu gehörigen Saden. 
Zu 24pfündigen Stüden Schrotfäde, mit grobem Schrot 
gefüllet, woran das innen ganz verftodt, 18 Stüd. Zu 12pfün- 
digen hölzernen Cartätichen mit Musketen-Kugeln und Schrot an: 
gefült, 74 Stüd. Zu Spfündigen hölzernen Cartätſchen, auf 
vorige Art gefüllt, 7+ Stüd. Zu Apfündigen Gartätfchen, nur 
mit Musketen-Kugeln angefült, 131 Stüd. Zu 2Yapfündigen, 
auf vorige Art, 146 Stüd. Zu upfündigen, auf vorige Art ge: 
fült, 239 Stüd. Summa 682 GCartätfchen. — 
Eine Quantität eiſern Schrot, fo um Flitz-Pfeile aus Stücken 
zu ſchießen kann gebraucht werden. Noch viereckiges eiſern Schrot, 
welches wiegt 3 ö. 2 »pfo, 
IV. An Mörfern. 
8opfündige Mörfer, wovon der eine Stuhl nicht befchlagen, 
2 Stüd. 10pfünd. mit Stuhl und Beſchlag, 1 Stüd. Gpfünd. 
mit Stuhl und Beihlag 1 Stüd. -Summa 4 Mörfer. 
V. An Granaten und andern dazu gehörigen 


Sachen. 

100pfündige Bomben, wozu allhier Feine Mörſer, auch nicht 
gefüllt, 9 Stüd. SOpfünd. ungefüllte Bomben, 71 Stüd. 10pfünd. 
ungefüllte 211 Stüd. 6pfünd. ungefüllte 204 Stüd. 16, 17:, 47: 
pfünd., wozu feine Mörfer, 3 Stüd. Metallene ungefüllte Hand: 
granaten 2 Stüd, Eiferne ungefüllte Handgranaten 1040 Stüd. 
Gläſerne Handgranaten 984 Stück. 1 Granatenbohr. Summa 
2520 Stück Granaten. 

VI. Un Sranaten, Flinten und Mudqueten,. 

29 Doppelhaken; 4 alte Feuerrohre; 22 Flinten, fo allerhand 
Fehler haben; 2 Feine Flinten; 2 gute Slinten, aber in Compagne 


zu ſchwer; 10 Slinten, fo untüchtig, worunter ein Schloß fehlet; 
26 neue reparirte Musqueten, worunter 16 mit Stüden; 324 fo 
nach der alten Manier gefchäftet, aber vom Wurm meiſt zerfreffen; 
34 Musqueten, fo gebraucht werden fönnen, mit runden Schlöffern 
und langen Abdrüden; 210 fo allerhand Fehler haben, auch theils 
nicht nach der Länge; 20 Läufe ohne Schäfte und Schlöfler; 27 
Läufe fo zerfprungen, wobei ein brauchbares Schloß; 22 untüchtige 
Kreger zu Hafen und Musqueten; ein Haufen «alter Schlöfler, 
Bügel und Eifen, fo zu nichts als in den Schmeljofen taugen. 

VI. Un Mudqueten:Kugeln und dazu gehörigen 

Sachen. 

1000 Doppelhaken⸗Kugeln; 13000 Musqueten: oder Flinten⸗ 
Kugeln; 9 Käftchen mit Musqueten-Kugeln gefüllt, wiegen Tara 
5 ©. 103 Pfd. 45 Molden Blei, wiegen 47 Ct. 22'/,, Pfd.; 7 
Kugelformen; 1 eifern Dreifuß; 2 eiferne Schmeljtöpfe, wovon 
einer untüchtig; 2 Gießlöffel; 2 eiferne Zangen, fo bei den Mus: 
queten gebraucht werden; 1 Käftchen zu MusquetensKugeln mit 
Hespen und Anmürfen. 

VIL Un Pulver, Lunten und dazu gehörigen - 

Saden. Zu 

8 Käftchen mit gemachten Patronen zu Mudqueten, wiegen 
Zara 9 Et. 46 Pfd. 1 Pulverprobez; 1 neuer unbefchlagener Put: 
verfajten ; & Brillfäfler zum Pulver, mit ledernen Beuteln; 4 Brill: 
fäfler ohne Leder; 5 Zrodenbretter zum Pulver, nebft zugehörigen 
Schragen; 1 Fleine Kette zu Herunterlaflung des Pulverd vom 
. &hurm; unten befinden fich in Vorrath 19 Et. 71% Pfd. 

IX. An Bajonetten und Degen. 

5 Schlachtſchwerter; 127 alte Bajonette mit halben Bügeln, 
aber ganz untüchtig; 163 alte untüchtige Degen mit eifernen Ge: 
fäßen; 59 Degen mit meffingenen Gefäßen, woran die Klingen 
nur gut, das übrige unbrauchbar; 39 noch derfelben Art, woran 
die Bügel und Spitzen zerbrochen; 88 noch derfelben Art, woran 
die Scheiden unbraudbar; 16 Dragoner:Degen mit abgebrochenen 
Spigen; 46 berfelben Art, woran die Scheiden unbrauchbar; 4 
derfelben Art, woran die Klingen nur gut, dad übrige zerbrochen. 
X. Un Patrontafchen. 

102 alte Patrontafhen mit breiten gelben Riemen; 108 alte 
Patrontafhen mit fchmalen gelben Riemen; 13 Grenadirtafchen, 
worunter I neue; 6 neue Musquetiertafchen ohne Riemen; 70 alte 
Patrontefhen ohne Riemen; 563 ganz gebrauchte Patrontafchen, 
fo auch ohne Riemen; 284 alte Patrontafchen, fo ganz untüchtig, 
und mit fchmalen gefüllten Riemen, faum eines Fingers breit, auch 
unbrauchbar. 

XI. An Fähndel, Trommeln, kurzen Gewehren und 
andern Waffen, 

22 Fähndel; 87 Spiele, fo alle untüchtig; 12 kurze Gewehre, 


_ m 
fo gut, mit Stangen; 1 gutes Gewehr ohne Stangen; 12 £urze 
Gewehre, fo untüchtig, 20 Bruftftüde; 18 Casqueten; 1 alter 
nicht3 nüßender Armbruft. 
XH. An halben Langen und Morgenfternen. 

41 gute halbe Lanzen mit Stangen; 9 halbe Lanzen, jo ganz 
abgebraucht und wieder eingeliefert worden; 59 halbe Lanzen: 
Spigen, fo theils untühtig, NB. Diefe beiden legten Poften find - 
in den Rechnungen de annis 1697 bi5 1701 inelusire im Ab: 
fchreiben, de Zeugverwalterd Berichte nach, verfehen und zu hoch 
geſetzt, befinden fih aber in dem Regifter de annis 1695 bi 96 
alfo, wie. fie jego inventiret. HH Morgenfterne, fo nicht mehr nüge 
ald das Eijen. 

XII. Un Salpeter, Schwefel, Peh und Harz. 

Salpeter 121 Pfd.; Schwefel 7 Gt. 44 Pfd.; 16 Kleine 
Tonnen mit Harz, wiegen Zara 11 Ct.; 3%, große offene, 3 große 
zugemachte und 2 fleine offene Tonnen mit Pech, die man nicht 
wiegen kann, weil fo viele Gewichte nicht vorhanden; 9 alte Pech: 
pfannen; 73 alte Pechfränge. 

XIV. An allerhand Materialien. 

Fußangeln 2 Et. 64 Pfd.; eiferne Spißen, fo an die Bären 
fönnen gebraucht werden und in die Steine müffen gegoflen werden 
37 &.; 50. unbrauhbare Sciebfarren; 14 neue unbefchlagene 
Spadehölzer; 114 alte Spaden, fo untüdhtig, wie auch Schaufeln; 
40 Spib: und breite Haden, fo untüchtig; 8 alte Aerte, worunter 
eine neue; 2 untüchtige fpanifche Reuter; 44 gute tannene Dielen; 
30 alte tannene Dielen, worunter viele furje Enden; 8 tannene 
Stüde Holz, ungleiher Länge; 18 eichene lange Pfähle zu Pal: 
liſaden; eine hölzerne Schreibtafel; eine große nichtönugende Hand: 
mühle; 44 Steine zur Handmühle, fo aber nicht ausgearbeitet; 
1 alt Ppleptigel; 2 Werkelbänke; 2 hölzerne Schraubftöde; 1 
Tögebank; 1 Zögemefjer; I Handſäge; 1 Flein Käftchen; 2 große 
und 1 Eleines Schloß, an die Shore zu gebrauhen; 4 Br 
Hand: und Beinfchellen, nebft dazu gehörigen Ketten und Schlöffern. 
XV. An Gewichten. | 

Eine Wage nebft einem eifernen Balfen, dabei folgende Ge: 
wichte: 2 einzelne Gentuer von Eifen; Ys und U, Gentner von 
Stein; 26; Pfund:Stüd von Blei, deögl. 16:, 10:, 8:, 6, 42, 3, 
2:, 1: und %2:Pfund:Stüd. 

. Andreas Ebeling, Zeugmätter. 


Als der Oberſt von Sommerfeld im Jahre 1731 das 
Einbeder Zeughaus infpicirte, fand er es fehr fchadhaft und 
machte davon bei der Regierung Anzeiger Bon Geiten 
der Kriegöräthe ward daher unter dem 16, Detober defjelben 
Jahts dem Stadtrathe anheim gegeben, das Gebäude zu 
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repariren und ed fünftig in einem guten Stande zu erhalten, 
Die Antwort des Stadtraths war ablehnend. Er brachte 
unter andern vor, daß das Kocal urfprünglicy den Auguftiner= 
Mönchen gehört Habe und im ZOjährigen Kriege von der 
damaligen landesfürftlichen Garnifon eingenommen fei, um 
alte Gewehre, Kugeln und Trommeln darin aufzubewahren 
und bis dato zur Hinlegung landeöherrlicher Kriegsrüftung 
gebraucht werde, Die Stadt habe nur einen mit Dielen bes 
fchlagenen Aufgang auf den Boden, welchen der Proviants 
Berwalter für eine Pacht von 10 Thle. zur Auffchüttung 
des herrfchaftlichen Kornes aus den Aemtern benuße, indeß 
wolle derfelbe, nachdem das Dach ſchadhaft geworden, die 
Miethe nicht mehr bezahlen. Die Stadt habe in der Kirche 
und in den Nebenräumen, welche indeß noch im Stande 
feien, keine Diöpofition mehr, Das Gebäude ftehe nur im 
Wege; wolle man von Seiten der Landesherrfchaft durchaus 
eine Reparatur, fo möge die Kriegs-Kaſſe die Koſten über« 
nehmen. Zwei Jahre fpäter, nämlih im Sahre 1733, 
brachte der Dberft von Sommerfeld abermals zur Anzeige, 
daß das inbeder Zeughaus immer fchadhafter werde. 
Regierungsfeitig ward daher der IngenieursBapitain Treu 
beauftragt, dafjelbe zu befehen und geeignete Borfchläge zu 
machen. Sein Gutachten, welches er an den Stadtrath 
fandte, ging dahin, daß ein oberflächlices Herftellen des 
Gebäudes unnüg fei und daß durchaus eine gründliche Res 
paratur vorgenommen werden müffe, deren Koften fich auf 
2621 Thle, 6 Mor. beliefen. In Folge deffen verfammelten 
fich Bürgermeifter, Rath und Gildemeijter und befchlofjen, ſich 
auf feine Reparatur einzulaflen, fondern auf. Abbruch des 
alten verfallenen Gebäudes zu dringen; es könnten an ber 
Stelle 10 Bürgerhäufer ftehen. Wolle die Regierung ein 
Zeughaus, fo möge fie fich eins bauen, etwa auf dem Münfter, 
wo ed an Pla& nicht fehle. Unter dem 30. December 1735 
ward die Stadt wiederholt aufgefordert, das Zeughaus zu 
tepariren, eventuell ein anderes Lokal dazu einzuräumen. In: 
deß beharrte der Stadtrath bei feiner Weigerung; er bat 
wiederholt, dad Gebäude zu räumen; Keparaturfoften könne 
er nicht übernehmen, da die Bürgerfchaft ein neues Brauhaus 
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zu bauen habe. Da fah denn die Regierung ein, daß mit 
dem Stadtrathe nichts anzufangen fei und befchloß die 
Räumung des Zeughauſes. Als nun Oberft v. Sommerfeld 
damit den Anfang machte daß er 30 Hafen herausnahm und 
anderweit unterbringen ließ, geſchah Einſpruch von Seiten 
des Stadtraths, welcher behauptete, daß ein großer Theil 
der Sachen ihm gehöre und von der gefammten Bürgerfchaft 
(sumtibus civitatis) angefrhafft fei, welches aus den Cons 
tributions-Regiftern nachgewiefen werden fünne. Man möge 
ein Auction vornehmen und dann der Stadt ihr Quantum 
zufommen laffen. Die Kriegsräthe wandten darauf ein, daß 
von Seiten des Kommandanten dad Inventar des Zeughaufes 
ſtets als der Regierung allein gehörig aufgeführt fei. Es 
entftand darüber nun eine Verhandlung, und der Stadttath 
mußte unter dem 3. Februar 1736 berichten, wie die Sachen 
am beften zu verfilbern feien. Nach geſchehener Einigung 
erhielt der Zeugwärter Pilger am 31. Mai 1736 Befehl zur 
Distrahirung der Sachen. Bon dem gänzlichen Berfauf 
fand man ab, vielmehr wurden die vorhandenen Waffen 
und SKriegövoräthe theild auf den Boden der Neuftädter 
Kirche, theild in den Pulverthurm und theild in die unter 
dem Walle befindliche Sortie (Ausgang) gebracht. Auf die‘ 
Neuftädter Kirche Famen unter andern 159 Zelte, 15 Ge: 
wehrmäntel, 109 Stück Säde und 616 Mehltonnen. Nach 
der Anfiht des Stadtraths waren dieſe Sachen für den 
hölzernen Boden der gedachten Kirche zu fehwer und ward 
die Regierung erfucht, wenigſtens die Gezelte andermweit zu 
placiten. | 

Das fo zerftreute Inventar des Einbeder Zeughaufes ruhte 
hier noch bis in die Zeiten des fiebenjährigen Krieges, wo 
ed gänzlich fortgefchafft ward, wovon weiter unten die Rede 
fein wird, 
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Sechszigſtes Kapitel. 
Die Königlihen Stifter St. Alerandti und 
Beatä Mariä PVirginis von dem Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts, bis zu Ende des 
fiebenjährigen Krieges. Der Stiftsauffeher von 
Borried Beffere Verwaltung Reparaturen 
in der Münfterfirhe. Erbauung einer neuen 
Drgel. Endliher Fortbau des Münfterthurmes. 
Berbefferung des Schulwefens. 


Die von dem Herzoge Ehriftian zu Celle im Jahre 1630 
für die hieſigen Kollegiat-Stifter erlaffene Reformationd- 
Drdnung (©. Kap. 29, pag. 199 bis 203) kam in den 
verworrenen Zeiten ded Dreißigjährigen Krieges nicht fo recht 
zum Effect und es dauerten die Unordnungen und Mißbräuche 
von Seiten der Stiftöperfonen noch fort bis in das achizehnte 
Jahrhundert. Da endlich trat unter dem Könige Georg 1. 
und deſſen geheimen Raths-Collegio in allen Zweigen deb 
Staatshaushaltes eine geregeltere Verwaltung ein, und mit 
großer Energie wurden die überall noch vorwaltenden Mängel 
an das Tageslicht gezogen und abgeftellt. So geſchah es, 
daß zur Kegelung der hiefigen Collegiat- Stifter unter dem 
5. Suni 1717 ein befonderer Auffeher in der Perfon des hier 
wohnenden fürftlicd) Würtembergifchen Raths Gerhard Ludwig 
v. Borries ernannt ward a). Das Stifts:Gapifel fräubte 
fi) natürlich gegen diefe Verfügung und weigerte dem Kath 
v. Borries die Einfiht in die Stifts-Rechnungen und bie 
Regiftratur. Lebterer befchwerte fidy darüber bei der Regie 
rung, weldye unter dem 11. Februar 3718 auddrüdlich be 
fahl, daß dem GStiftsauffeher aus der Regiftratur alle bes 
nöthigten Nachrichten eingehändigt werden follten, Die 
wirkliche Beftallung ded Raths v. Borries erfolgte erft unter 


a) Der Rath v. Borries bat die ſechs an der Hohenmünfterftraße liegenden 
Häufer, welche in einander greifen, eine ſchnurgrade Fronte bilden und 
gegenwärtig folgende Befiger haben: Weißgerber Schmidt, Webermeiiter 
Ritgerodt, Maurermeifter Walbaum, Particulier Fahlbuſch, Heinzmanns 
Erben und Stiftshausvoigt Dartmann, erbauen laffen, und zwar, wie 
man fagt, auf Speeulation, weil er der feiten Meinung gewefen fei, 
daß die damals intendirte Landesuniverfität nach Einbeck kommen würde. 
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dem 16. December 1748, worin ihm pro Salario zuges 
billigt ward: 

1) Die Abzüge, welche den canonicis absentibus für 
ihre Abwefenheit gemad)t werden; 

2) die Hälfte aller und jeder Prärogativen und Präcis 
puorum der canonicorum residentium a), 

Bei diefer Gelegenheit ward ihm auch folgende Inftruction 
behändigt: 


Unfere Georgs von Gotted Gnaden Königd von Großbri: 
tannien, Franfreih und Irland, Befiser des Glaubens, Herzogen 
5 Braunfchweig und Lüneburg, des heiligen römischen Reichs 

rzfchagmeifterd und Churfürften 

Instruction, 
wornach Unfer Rath und Auffeher Unferer beiden in und vor 
Einbed belegenen Stifter St. Alerandri und Beatä Maris Virginis, 
Gerhard Ludwig Borries, fih zu richten. 

. 2) Hat er zupörderft dahin zu fehen, damit denen von Unfern 
in Gott ruhenden Vorfahren in der Regierung zur Aufnahme und 
Beften befagter beider Stifter publicirten Neformationd:Drdnungen 
nachgelebet, die Ehre und Lob Gottes vermehret und von den an: 
weſenden Stiftöperfonen ein chriftlicher ehrbarer und Gott wohlge: 
fäliger Wandel geführet werde, und falls ein oder anderer ſich 
firäf: oder ärgerlich erwiefen, felbigen ein oder andermal nachdrüd: 
lich zu vermahnen, und dafern er fich darauf zur fhuldigen Beſſe— 
‚ rung nicht anfchiden werde, davon an Unfere geheimen und Klofter: 
Räthe pflichtmäßigen Bericht zu erfiatten. 

2) Sowohl die Canonicos ald Vicarios und übrigen Stiftd: 
perfonen und Angehörige dahin ernſtlich anzuweifen, daß fie fleißig 
und zu rechter Zeit in den fogenannten horis den täglichen Gottes— 
dienft verrichten und darin mit Beten, Lefen und Singen ſich ge: 
bührend verhalten, denen aber, fo diefe Pflicht aus erheblichen 
Urfachen verfäumen, für jedesmal ein Gewifjes, ald einen halben 
Himten Habern decourtiren und dem Stifte bewahren zu laffen. , 

3) Nach den juribus und Gerechtfamen Unferer Stifter, wie 
auch deren Güter und Einkünfte hat er ſich aus dortiger Stifter 
Arhivis oder Regiſtraturen, auch fonften, gründlich zu informiren, 
und weilen der Senior Eggeling bei Unferm Stift St. Alexandri 
davon dem Vernehmen nach die befte Wiffenfchaft haben fol, mit 
demfelben fleißig darüber conferiren und fich folhe Wiffenfchaft zu 
acceptiren möglichft zu bemühen. 





b) Die anwefenden Canonici hatten befanntlicy vor den abwefenden gewiſſe 
Einnabmen voraus, z. B. die Präfentien und Gonfolationen, & 1.8, 
Kap. 88, S. 183—134, 
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Auf derer Stifter jura und Gerechtfame, deren Güter und 
Auffünfte, concernirende Documenta und Brieffhaften und in 
Summa deren ganze Regiftraturen oder Archive hat er forgfältig 
Acht zu haben, und nicht allein deren Gonfervation, fondern auch 
Recuperation deffen, fo davon etwa verloren, ſich äußerſt ange: 
legen fein zu laffen und in feinem Wege zuzugeben, daß einige 
ohne Unfere oder Unferer geheimen und Klofter-Räthe auddrüdlichen 
Conſens vertaufchet oder fonfl, unter wad Prätert oder Namen es 
auch gefchehen möchte, alieniret werden. 

4) Wenn noch einige Immobilia verfeget fein follten, diefelben 
wieder zu reluiren möglichften Fleiß und Sorgfalt anzumenden, 
und ratione der Stiftd:Meierhöfe dem mehr und mehr einreißenden 
fo fchädlichen juri perpetuae coloniae zu fteuern und zu wahren, 
auch den Meiern bei Verluſt des Meiergutes ernftlich zu bedeuten 
und darüber zu halten, daß fie längftend nach Ablauf von 9 Jahren 
aufs Neue ſich bemeiern und dafür .billigmäßigen Weinkauf zur 
recognition erlegen müffen. 

5) Damit man auch gewiffe willen und künftiger Beräußer: 
oder VBerparthierung der Länderei defto fräftiger vorgebauet werden 
möge, bat Unfer Rath und Stiftsauffeher alle Stiftszehnten, 
fammt der zu den Meierhöfen gehörigen Länderei und Wiefen nach 
Morgen: und Ruthenzahl mefjen und was der Morgen jeden Orts 
tragen fönne durch beeidigte Achtöleute Aftimiren und darüber accu: 
rate Befchreibungen verfertigen zu lafjen. 

6) Mit den Stiftögärten und dem vor der Stadt Einbedi 
belegenen Aderlande ift es gleichergeftalt zu halten. 

7) Wann dann foldhes alled gebührend ausgerichtet, fo hat 
Unfer Rath und Stiftsaüffeher zu befördern, daß unter feiner 
Direction ein förmliched accurat und vollftändiges Corpus bonorum, 
ald woran es bei den Stiftern fehlet, von den Stifts-Verwaltern 
errichtet und darin auch die Länderei der Meierhöfe nach ihrer 
Situation fpecificiret werden, damit die allenfalls veräußerten oder 
verlornen Stüde in Erfahrung gebracht und vindiciret, Fünftig. 
aber dergleihen Veräußerung defto befjer verhütet werden Fönne. 

8) Soll er, wann Sachen von einiger Wichtigkeit zu tractiren 
und wann er ed fonft.gut und nöthig finden wird, den delibera- 
tionibus Capitularibus der beiden Stifter beimohnen und folde 
zu Unferm und der Stifter Beſten dirigiren, bei den Verpachtungen 
der Stiftögüter auch dahin fehen, damit den Gorruptionen und 
dem Eigennuß möglichft gefteuert werde. 

9) Soll er alle Stiftsgüter und unter andern auch die, 
welhe die Canonici präsentes des Stifts St. Alerandri und 
deffen Verwalter jest um Zins inne haben, nach ihrem rechten 
Werth jo hoch ald möglich ausbringen helfen, und fonft auf alle 
Weife die Intraden der Stifter zu vermehren fuchen und baffelbige 
gehörigen Orts völlig in Einnahme gebracht werde, Aufficht führen. 


— 


10) Bei den von den Stiftsverwaltern führenden Rechnungen 
hat er die nöthig findenden monita zu machen und zu ſolchem Ende 
dieſelben ſammt den Canonicis präsentibus ſowohl in Calculo 
als auch in formalibus et materialibus mit Fleiß zu revidiren 
und unter andern Acht zu haben, daß in der Einnahme nicht we: 
niger und in der Ausgabe nicht mehr berechnet werden möge, als 
refpective wirklich eingenommen und ausgegeben worden, aud) 
dero behuf öftere Nachfrage zu halten. - 

11) Die Stiftöverwalter hat er zu ihrer Schuldigfeit und in 
specie auch dazu anzuhalten, daß fie die ziemlich in Abgang ges 
rathenen Hauszinfen fammt andern liquiden oder nächftens liquide 
zu machenden restanten fleißig einmahnen und beitreiben müffen. 

12) Wann bei dem einen oder andern Unferer Stifter ein 
Ueberfchuß von zwei oder mehren hundert Thalern ſich findet, foll 
folcher Ueberfhuß mit Vorwiſſen Unſers Raths und Stiftsauffehers 
auf Binfen ausgethban und von ihm dahin gebührend gefehen 
werben, damit ſolch Capital mit Sicherheit untergebradht, auch in 
den darüber audzuftellenden Obligationen die in Rechten erforderten 
praecautiones in Acht genommen, auch fodann die davon zu er: 
hebenden Binfen jährlich gehörenden Orts in Einnahme berechnet 
werben. 

13) Damit den canonieis, vicariis und andern Stiftöperfonen 
und Angehörigen was ihnen von ihren Präbenden oder Gompetenzen 
nah Anweifung der Reformations:Drdnungen, fie fein praesentes 
oder absentes, privilegiati oder non privilegiati, gebühret, zu 
rechter Zeit verabfolget und Feiner zur Ungebühr darunter verfürzet 
werden möge, hat Unfer Rath und Stiftöauffeher pflichtmäßig zu 
befördern. { 

14) Weil die fogenannten Präfentien-Gelder und andere Prä- 
rogativen, fo in der Reformationd:Ordnung de anno 1630 8. 8 
denen Canonieis residentibus in der Abficht accordiret worden, 
daß fie fi) der Adminiftration des Stift jurium und Güter vor 
ihren abmefenden Mitgliedern defto mehr annehmen, und dafür 
möglichfte Sorgen tragen follen, daß einem jeden nicht allein was 
ihm gebührt, zu rechter Zeit verabfolgt, fondern auch fothane jura 
und Auffünfte forgfältigft und pflichtmäßig conferviret nnd was 
etwa vor dem davon in Abgang gerathen, wieder herbeigezogen 
werben möchte, fie aber darunter ihre Schuldigfeit nicht dergeftalt, 
wie fich8 gebühret, beobachtet und Wir folhem nad bewogen 
worden, ihnen von ſolchen Präfentien:Geldern die Hälfte abzunehmen, 
die andere Hälfte aber unferm Rath und Stiftsaufſeher für feine 
babende Mühe und Aufficht zur Ergöglichkeit beizulegen, fo hat 
er ihnen folches gebührend zu bedeuten, eine Hälfte von mehrge: 
dachten Geldern fich bezahlen, die andere aber befagten Canonicis 
praesentibus zufommen zu laffen, dagegen aber nicht zu geftatten, 
daß diefelben andere Prärogativen, jo den Reformationd:Orbnungen 
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‘zuwider, fich weiter anmaßen und denen Absentibus zur Ungebühr 
entziehen dürfen. Ä 

15) Im übrigen hat er die Defonomie in beiden Gtiftern 
nach deren Zuftande auf dad WVortheilhaftefte einzurichten und in 
summa alles dasjenige, mit Zuziehung der anwefenden Canonicorum 
und Vicariorum nad) vorgängiger der Sachen reiflicher Ueberlegung 
und per majora gemachten Beichluß zu thun und zu verfügen, 
was zu der Stifter Aufnahme und Beſten gereichen kann. a: 
fern aber Unfer Rath und Stiftdauffeher bei den deliberationen 
vermerfen follte, daß der mehrfte Theil nach Paffionen oder andern - 
unziemlichen Nebenabfichten und nicht zu der Stifter Aufnahme, 
Nutzen und Beften feine vota gegeben und dadurch die Majora 
gemacht, fo hat er dagegen zu proteftiren, daß er die Sache anhero 
gelangen und darüber Verordnung einholen müſſe, und. daß fie bis 
zu deren Erfolg die Sachen in suspenso zu laffen und darunter 
eher nichtö vorzunehmen. Urkundlich Unferd Königlichen Handa 
zeichend und nebengedrücdten Inſiegels. Gegeben St. James den 
16, December 1718. 


Ungeachtet diefer höhern Orts erlaffenen Inftruction zeig— 
ten fich die Mitglieder des Stifts-Capitels wenig fügfam, 
einzelne derfelben, namentlich die Canonici Bencard und 
Engelbreht, mußten fogar vom geheimen Raths:Eoflegio 
zu Hannover nachdrüdlich verwarnt und zum Gehorfam er: 
mahnt werden, Ä 

Es trat indeß nunmehr eine geregelte Berwaltung bei 
den Collegiat-Stiftern ein, die verpfändeten Güter wurden 
wieder herbeigefchafft, die Meier-Bontracte erneuert und nur 
auf gewiffe Jahre verliehen, auch überall die Einnahmen der 
Fabrika zu erhöhen gefucht. 

Kaum war ein Decennium vergangen, da fah man ſich 
ſchon in den Stand gefekt, die nothwendigften Stiftsbauten 
zu befchaffen. Die Stiftöfirhe war im Innern verfallen, 
und auf dem fihon 1488 angefangenen Fundamente des 
Thurmes ftand feit dem Jahre 1540 nur ein Glodenftuhl, 
Erbärmlich fah es um die, Wohnungen des Stiftöpredigers 
und der Stiftslchrer aus a). Die Wohnung des Rectors im 
alten Schulgebäude (da, wo gegenwärtig die Holzremife ift) 
war gar nicht mehr zu beziehen; nicht viel beffer fand es 
um die Häufer des Cantors, Organiften und Küfters. 


a) In den Stuben bes Prebigers lagen Pflafterfteine, an deren Stelle 1730 
Dielen gelegt wurden. 
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Im Sahre 1731 ward das Kantorhaus abgebrochen und 
durch ein neues Gebäude erfeht. 

Den Riß dazu lieferte der Bauverwalter Wolter in Han: 
nover. An dem Bau arbeiteten Maurermeifter Müller, Zimmer: 
meifter Meyer und Dachdeder Rohde. | 

Bald darauf trat auch an die Stelle des alten Orga— 
niftenhaufes ein neues. \ 

Die Predigerwohnung erhielt durch einen Anbau eine be- 
deutende Vergrößerung und Berfchönerung. 

Der Rector befam einftweilen eine Miethentichädigung, 
indem feine. mit dem alten Kapitels und Schulhaufe zuſam— 
menhängende Wohnung zu erbärmli war, als daß man 
noch Reparaturkoften daran wenden follte, 

Was die Kirche anlangt, fo wurden 1729 neue Platten 
in diefelbe gelegt. | | 

Am 23. Februar 1732 wurde mit dem Drgelbauer 
Bater zu Hannover wegen einer neuen Drgel accordirt. 

Es ift diefelbe Orgel, welche noch jest in der Münfterkirche 
vorhanden ift. Sie koſtete dem Accord nach 1970 4 und wurde 
erft 1740 fertig. Die Malerei daran beforgte der Maler Cordes 
aus Hannover, wofür ihm 135 augebiligt wurden. Der 
Drgelbauer befam nach Bollendung ded ganzen Werfes noch eine 
Discretion von 50 2. 

Kunmehr war man auch darauf bedacht, die Vollendung 
des Thurmes auszuführen, Der proviforifche Glodenftuhl 
ward 1734 entfernt und ein Jahr fpäter fland der Thurm 
in feiner jetzigen Geftalt da. Derſelbe entfpricht weder dem 
urfprünglihen Baufiyle, noch der Größe der Kirche. Das 
Bundament ift, wie wir bereitö im J. Bande gehört haben, 
auf zwei hohe gothiſche Thürme berechnet. Wie würde der 
Baumeifter Molderam erfchreden, wenn er aus feinem Grabe 
erftände und das von ihm begonnene Werk fo verunftaltet 
fähel — Aber die deutfche Kunft lag das ganze achtzehnte 
Sahrhundert hindurch im tiefen Schlafe und ift erft in der 
Mitte diefes DIahrhunderts zu einem neuen Leben wieder 
erwacht. | 
Deſn Riß zu dem gefchmadlojen winzigen Thurme lieferte der 
Architekt Bähre zu Lauterberg. Die Ausführung des Baues be: 
forgten Maurermöifter Müller, Bimmermeifter Ahrens, Zifchlermeifter 





Wahrburg, Maler Jahns, Dachdeder Rohde, Schmied Metge und 
Kupferfchläger Kämpfer. Die nöthigen Seile lieferte der Seiler 
Peckmann; die Uhr ward von dem Uhrmacher Hark zu Sanders: 
beim fürt 120 2# angefertigt. Während des Baued mußte in den 
horis canonicis täglich gebetet werden: Gott wolle die Leute bei 
dem Thurmbau in feinen Schuß nehmen. | 


Im Jahre 1737 ließ das Stift "die erſte Feuerfprige 
(eine fogenannte Schlangenfprige) durch einen gewiffen Mey: 
feld zu Hannover anfertigen. 

Am 29. April 1739 ward von dem Stifts-Gapitel be— 
fchloffen, die alten Kirchenfenfter zu befeitigen und diefelben 
durch neue mit runden Scheiben zu erfegen, a) 

Eine ſehr wichtige Veränderung trat: in den Jahren 
1747 und 1748 binfichtlicy des fliftifchen Schulmefens ein, 
infofern die lateinifhe Schule einging und nur noch zwei 
Bolksfchul-Claffen blieben. (S. Kap. 52). 

Die Stellung des Raths und Stiftöaufjeherd v. Borries 
zu dem Stifts-Gapitel blieb indeß fortwährend eine gefpannte. 
Es koſtete große Mühe, den Neuerungen und Berbefjerungen 
und einer geregelten Verwaltung Eingang zu verfchaffen. 

Noch im Jahre 1747 fah ſich das geheime Raths-Col—⸗ 
legium zu Hannover genöthigt, ein befonderes Regulativum 
für dad StiftssCapitel zu verfaffen, um weiteren Irrungen 
und Snconvenienzen zwifchen dem Stiftöauffeher und den 
Gapitularibus vorzubeugen. Daffelbe enthält folgende Punkte: 

1) Die Stiftöherren follen fich gegen einander friedfertig und 
in geziemender Befcheidenheit betragen. 

2) Der Stiftö-Auffeher von Borried fol als folcher gehörig 
refpectirt werden. 

3) Alle 14 Tagen foll auf einen beflimmten Tag. ein ordent: 
liches Gapitel gehalten werden, worin der Stiftd:Auffeher den 
Borfig hat; Lebterer kann, fo oft ed die Nothdurft erfordert, ertra- 
orbdinäre Sitzungen der Gapitularen anordnen. 

4) Den Eapitularen fol ihr freies Votum ohne tie geringfte 
Beeinträchtigung gelaffen und der Beichluß nah Mehrheit der 
Stimmen gefaßt werben. Bei Berfchiedenheit der Stimmen kann 
jeder Stiftöherr fein votum cum ratione ad protocollum geben. 
Der Auffeher hat dahin zu fireben, daß beim Votiren nicht nach. 
Paffionen oder ungeziemenden Leidenfchaften verfahren werde. 


a) Die damals angefertigten Kenfter mit runden Scheiben haben erſt in ben 
letzteren Jahren (185558) den jetzigen Fenſtern weichen müffen. 
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5) Der Stiftö-Auffeher fol die vorlommenden Sachen unter 
feinerlei Vorwande einfeitig und für ſich allein tractiren, fondern 
jedeömal in capitularifche Deliberation ziehen. Selbſt die Ber: 
meierung oder Verpachtung der Stiftöländerei, Gärten, Kirchen: 
ftühle u. f. w. fol nicht privatim, fondern im Gapitel gefchehen. 

6) Der Stift3:Secretär fol die Negiftratur in gehörige Orb: 
nung bringen, die Driginalien und andere wichtige Urkunden in 
der Kirche ober an einem andern fichern Drt forgfältig verwahren 
und zum Gebrauh ein Copial:Buch anfertigen und bei der Ne: 
giftratur nieberlegen. . 

7) Die Schlüffel zu der Stiftö-Regiftratur fol der Secretär 
allein für fich behalten. 

8) Auf Verlangen ded Stiftd:Auffeherd und der Gapitularen 
fol der Secretär die Regiftratur Öffnen und gegen einen jedes: 
maligen Schein Acten herausgeben; doch follen die Acten fobald 
als möglich retradirt werden. 

9) Im Allgemeinen fol von dem Nath und Stiftd:Auffeher 
ſowohl, als auch von den Gapitularen die NReformationd:Drdnung 
von 1680 aufrecht erhalten werden, insbefondere ift der tägliche 
Gottesdienft in den horis canonieis fleißig zu verrichten und zwar 
mit dem gebührenden Anftande und geziemender Devotion. 

Ber dawider handelt und nicht gleich nach geendigtem Ge: 
läute erfcheint, fol mit Abzug von einem halben Himten Hafer 
beftraft und ihm nach Befinden fogar dad präcipuum pro resi- 
dentia völlig entzogen werben. 

10) Was dad Gnaden und Garenz:Sahr und die Inftallirung 
ber Ganonicorum anlangt, fo fol, um fernere Discrepanz (Ber: 
fchiedenheit) zu verhüten, genau nach der erwähnten Reformations: 
Ordnung verfahren und durch willführliche Befchlüffe nichts darin 
geändert werben. | 

11) Weil die Ganonici vermöge eined alten Statut das 
Recht haben wollen, Stiftöperfonen, welche entweder ab intestato, 
oder ohne einen Sapitularen zum Zeftamentd:Erecutor zu ernennen, 
verfterben, zu beerben, fo fol das hiermit gänzlich aufgehoben fein 
und die Verlaffenfchaft eines Eapitularen den nächſten Verwandten 
und Erben nicht entzogen werben. 

Schließlich wird diefem Regulativ die Drohung hinzugefügt, 
daß diejenigen, welche zu neuen Unruhen und Mißhelligkeiten An: 
laß geben, mit Abfegung und andern nachbrüdlichen Strafen be: 
legt werden follen. 


Nachden der Rath und Stiftö-Auffeher 20 Jahre fe 
gensreich für die hiefigen Gollegiat-Stifter gewirkt hatte, er: 
eilte ihn der Zod am 25. Mär; 1748, Nachmittags 2 Uhr, 
im 62 Jahre feines Lebens. Sein Epitaphium hängt noch 
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jest auf dem Chor der Münfterfiche an einem Pfeiler. 
Gleich bei der Zodedanzeige ließ das Stifts-Bapitel an die 
Regierung zu Hannover die Bitte ergehen, einen Stiftd-Auf: 
feher ferner nicht zu ernennen und Lie den Canonicis ent« 
zogenen Prärogativen ihnen wieder zufließen zu laffen. 

Das geheime Raths-Eollegium zeigte ſich darin wilfährig 
und verſprach, die Sache bei Sr. Majeftät dem Könige zu 
befürworten. Die wirkliche Genehmigung erfolgte mit dem 
6. Mai 1748 und mit derfelben nachftehendes Negulativ: 

Demnach auf erfolgtes Ableben des bisherigen Raths und 
Aufſehers der beiden Stifter St, Alerandri und Beat Mariä 
Virginis zu Einbed, von Borries, von Seiner Königlichen 
Majeftät allergnädigit beliebet worden, fothane Stiftsauffeberichaft 
fürd Erfte und bis zu anderweitiger Verfügung einzuftellen, mit: 
hin den anwejenden Gapitularen die Verwaltung ihrer Gerechtfame 
und Güter binwiederum allein zu übergeben. Und dann zu deſto 
befierer Befolgung dieſer allerhöchſten Willensmeinung,, auch 
Verhütung aller neuen Unordnungen, nöthig fein wird, Darüber 
pro future ein umfländlihes Negulativum abzulafien: So wird 
biemit nad erwogenen Umftänden und — 5 Stiftsverwal⸗ 
tung geſetzet und verordnet 

1) Gleichwie bei gedachter anjetzo beliebter Abſtellung der 
bisherigen Stiftsaufſeherſchaft bloßerdings die Intention dahin 
gehet, darunter einen Verfuch zu machen, ob die gegenwärtigen 
Gapitulares residentes dem Werke allein gewachſen, und ohne 
befondere Juſpection ihrer Stiftslaften und Gerechtſamen tüchtig 
wahrnehmen können, fo wird ‚die ihnen bereits gethane Anzeige 
hiemit nochmal& wiederholt, anbei ausdrüdlich declarirt, daß wenn 
in dem geringften Stüde die zu denfelben bierunter. hegende gute 

Meinung abfallen möchte, fodann hinwiederum ein Oberauffeher 
beſtellet und die alte Verfaſſung etablirt werden folle, insbeſondere 
aber werden — 

2) ſämmtliche Capitulares ernſtlich angewieſen, den Statutis 
der Reformations Ordnung und anderen vorhin emanirten, auch 
fernerhin abzulaffenden Verfügungen in allem gemäß zu leben, fich 
eined guten Wandel zu befleifigen und befländig in anflänbigen 
Frieden und guter Cinigfeit gegen einander ‚zu befragen, und 
widrigenfalld verfichert fein, daß bei abermals einreißenden Zänfereien 
und Unordnungen nicht nur ebenermaßen jofort ihnen ein anderer 
Ober⸗Aufſeher gefeßt, fondern auch gegen ben Schuldigen mit der 
Remotion und andern unangenehmen Verfügungen gewiß verfahren 
werben folle. 

3) Haben biefelbigen die gute Adminiſtration ber Stiftsgüter 
fich eifrig angelegen fein zu laſſen und dahin ſorgfältig zu ſehen, 
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daß fo wenig davon bad geringfte abhanden kommen möge, ald 
vielmehr dasjenige, fo etwa daran fehlen möchte, mit dem border: 
famften wieder herbeigefchafft, weniger nicht alles aufs befte ge: 
nüßget und den Verordnungen und dem Herkommen gemäß richtig 
vertheilt, insbefondere aber die abweſenden membra Oapituli nicht 
vervortheilet werben. 

4) Die Negiftratur und fämmtliche Stift3:Brieffchaften bleiben 
jwar nad) Maßgabe des Regulativi de 2, Mai a. p. unter der 
genauen Auffiht des Stift3-Secretarii ud Verwalters, und hat 
derfelbe dafür zu haften, auch davon ein vollftändiges Inventarium 
zu. verfertigen, die Obligationed aber follen in dem verfiegelten 
Vorrathskaſten verwahrlih aufbehalten werden. Anbei haben 
‘Seuiores und anwefende  Capitulares dahin forgfältig zu fehen, 
daß alles in guter Ordnung erhalten und nicht davon abhanden 
fommen möge, wie denn zu folchem Ende ber Senior zur Regiftra: 
tur gleichfalls einen Sclüffel haben fol. Und da beim Stifte 
Beatae Mariae Virginis fein. anderes Capitel-Haus noch anderes 
Gelaß für deſſen Briefichaften vorhanden, fi deßfalls freunp- 
fchaftlih zufammen zu thun und in dem Alerandrinifhen Gapitel: 
Hauſe jelbigen einen eonvenablen fichern Platz ausfindig-zu maden. 

5) Wenn bei dem einen oder andern biefer Stifter ein Gelb: 
vorrath und Ueberfhuß vorhanden fein follte, fo ift folcher fofort 
in einem dazu anzufchaffenden tüchtigen Kaften zu deponiren, felbigen 
an einen fichern Ort nieder zu feßen und mit zwei befondern 
Schlöffern, wozu der Senior den einen, und der GStiftöverwalter 
den andern Schlüffel. hat, wohl zu verwahren, mithin diefem letz— 
teren niemald ein Mehreres, ald höchftend 200 in Händen zu 
laffen, fodann aber 

6) nach vorher angeftellter capitularifcher Berathung dahin 
alles Ernſtes zu feben, daß fothaner Geldvorrath je eher je lieber 
zinsbar belegt und dabei insbefondre ratione securitatis alle mög- 
liche Vorfiht gebraucht werde, mithin zu ſolchem Ende. nicht nur 
bed Gonfulenten Gutachten über alle. Umftände zu. vernehmen und 
von ihm die Verſchreibung aufs bündigfte entwerfen zu laſſen, 
fondern auch, wenn dad audzuleihende Gapital an die 1000 28 und 
darüber wäre, davon jedesmal unter Berührung fämmtlicher Gon: 
ditionen auch Bedenklichkeit umfländlichen pflichtmäßigen Bericht 
anhero zu erflatten, und zuvörderſt Refolution darüber zu erwarten. 
Da ud 

7) was in speeie dad Stift Beatä Mariä Virginis anlangt, 
ſelbiges noch zur Zeit mit feiner Caſſe und Geldvorrath verfehen 
iſt, ſo werben die dafigen Capitulares defto forgfältiger darauf be: 
dacht fein, wie durch dienfame Beranftaltungen, guten Haushalt 
und richtige Berechnung der ad fabricam bdeftinirten Einflüffe 
ein fonds geftiftet und folcher auf gleiche Maße beftens genüßet 
werben ‚möge, Und wie dann 
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8) die beiden Stifter dermalen feine -außerordentliche Laften 
zu tragen, noch zu befürchten haben, mithin von dem jährlichen 
Ueberſchuſſe und dur die gegenwärtige Einrihtung anſehnlich 
vermehrten Auffünfte der Fabrica billig ein Theil ad pios usus 
anzuwenden fein wird, das St. Alerandri«Stift audy bereit davon 
zwei Freitifchftellen zu Göttingen fürs Erfte errichtet, fo hat das 
Stift Beats Mariä Virginis von feinem bei guter Haushaltung 
zu erwartenden Vorrathe demnächft gleichmäßigen gemeinnügigen 
Gebrauch zu machen und desfalls Worfchläge anhero zu thun. 
Ws auch 

9) der gewefene Stiftsauffeher in den capitularifchen Berath: 
fhlagungen bisher dad Directorium geführt und den Vortrag ge: 
than, fo fällt folches zwar hinfüro und fo lange fein neuer Auf: 
feher gefeßt wird, dem Seniori anheim, welcher demnach nicht nur 
in den ordinären Sapiteln präfidiret, fondern auch nach befundener' 
Nothdurft außerordentliche capitularifche Convente anſetzen kann. 
Damit aber die übrigen membra Capituli fo viel möglich instrueti 
et praeparati erfcheinen und mit deflo mehrerer Ueberlegung ihre 
vota abgeben können, fo hat er felbigen, wenn irgend Zeit -und 
Umftände ed erlauben wollen, Abends vorher bie den folgenden 
Tag in gemeinfchaftliche Berathſchlagung zu nehmenden Sachen 
zu communiciren.und demnächſt 

10) wenn, wie anjeko im Stifte Alerandri fich ereignet, bie 
Anzahl der Canicorum nur auf zwei fich belaufen follte oder auch 
fonften majora nicht zu erhalten wären, fich beftens angelegen fein 
zu laffen, eines vernünftigen unintereflirten Schluffes ſich zu ver: 
einbaren, darüber den guten Rath des Gonfulenten zu vernehmen 
und alles ohne Gezänke, Bitterfeit, Privafabfichten und Paffionen 
abzuhandeln. Dafern aber Fein gemeinfchaftlicher Entfchluß gefaßt 
werden möchte, die Sache mit umftändlicher Anführung beiderfeitiger 
Gründe zur Entfcheidung anhero gelangen und inzwifchen alles in 
statu quo zu laflen. 

11) Zur Verfehung der dem Stifte St. Alerandri zuftehenden 
Jurisdiction, Führung fämmlicher Stiftöproceffe und defto befferer 
Beobachtung aller die, Kräfte der gegenwärtigen Canonicorum 
überfteigenden Borfallenheiten ift ein tüchtiger Confulent zu be 
ftellen, mithin ohne deſſen Vorwiſſen und guten Rath darunter 
nicht8 anzufangen, inöbefondere aber demfelben alles, fo die Ver: 
waltung der Jurisdiction betrifft, lediglich zu übergeben und mit 
dazu, wie auch behuf Führung der Proceffe und fonften be: 
nöthigten Nachrichten, willigft an die Hand zu gehen, und wie 
man gegen den dazu in Vorſchlag gebrachten Advocaten Meyer 
nichts zu erinnern findet, felbigen nach hierbei-gehender Eidesformel 
und Inftruction, über deren Befolgung er einen eidlichen Revers 
auszuftellen, in Pflicht zu nehmen, anbei ihm für feine darin beter: 
minirte Bemühung alljährlich 50 F zu reichen, wozu das Stift 
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St. Alerandri aus der Fabrica 30 „P, das Stift Beats Mariä 
Virginis 20 „P herzugeben hat. Obwohl auch 

12) der Stift3:Secretarius fein wirfliched membrum Capituli, 
fondern nur ald ein zur Wahrnehmung des herrfchaftlichen Intereffe 
und des Stift Beften gefegter Königlicher Bedienter anzufehen, 
ift, fo mag zwar demfelben noch zur Zeit Fein ordentliches votum 
in Capitulo beigelegt werben, ed foll aber in fämmtlichen laut 
feiner Snftruction und Beftalung ihm, obliegenden Berrichtungen 
ihm nicht die geringften Hinderniffe gefchehen, fondern derfelbe nach 
wie vor bei allen capitularifchen Berathfchlagungen und Conventen 
abmittiret und von ihm darin das Protocol geführt werden, es 
wäre denn, daß Sachen darin tractiret würden, wobei er felber auf 
die eine oder andere Weiſe intereffiret fein möchte, wie er denn auch 
fonften in Gapitulo feine gutachtlie Meinung abgeben und darauf 
billige Reflerion genommen werden fan. 

13) Die dem Stiftdauffeher-Umte beigelegt gewefenen Gefälle 
anlangend, foll davon fürs Erfte und bis zu anderweitiger Ver: 
fügung dadjenige, jo den abweſenden, nicht privilegirten Canonicis 
nach den Statuten entzogen wird, der Stiftd:Fabrica hinwiederum 
zurüdfallen. Sodann 
14) den Canonieis residentibus gleichfalls bis dahin die in 
der Reformationd:Ordnung beftimmten Präfentien-Gelder und Früchte, 
auch nachher feftgefeßten Curien:Gelder davon nunmehro, wiewohl 
nach Maßgabe des Reſcripts de 10. April a. c. ex fabrica er: 
gänzet werden, alles übrige aber, fo etwa der Stiftö:Aufieher ges 
nofjen haben möchte, damit eingeftellet fein und der Fabrica zum 
Beften verbleiben, noch fonften den Canoniecis residentibus einiges 
weiteres Präcpuum fih anzumaßen frei fiehen. Insbeſondere auch 

15) die einfommenden Hühner, Eier und Meiergelder ohne geringe . 
ften Abzug gehörig berechnet und ad corpus dividendum gebracht 
werden. Wornach man fich bei vftgedachten Einbeckſchen Stiftern 
gebührend zu achten und in allem fchuldige Folge zu leiften hat. 

Signatum Hannover, den 6. Mai 1748.“ 

Königlich Großbritannifche zur Churfürftlich Br. Lüneb, Regierung 
verordnete Geheime Räthe. 

| v. Münchhauſen. 

Dies Regulativ hat zwei Nachträge. In dem erſten wird 
feftgefeßt, daß man von der bisher üblichen Tuteinifchen Eideb— 
formel bei Einführung eines Capitularen eine Ueberfegung vers 
anftalten foll, damit Nichtliteraten, welche in den Befig einer 
Präbende gelangen, in einer ihnen verftändlichen Sprache den 
Eid leiften könnten. In dem andırn Nachtrag wird die Ers 
“richtung eines zweiten Freitifches zu Göttingen genehmigt. 
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Einundfechözigftes Kapitel. 
Erlebniffe Einbeds und der umliegenden Ort— 
[haften im fiebenjährigen Kriege 


Dur) die Fürforge und Sorgfalt der Landesregierung 
wie auch durch die lobenswerthen Bemühungen des Stadtraths 
war Einbeck in der erften Hälfte des achtjehnten Jahrhun— 
derts wieder zu einigem Glanze gelangt, Da brad) leider 
der fiebenjährige Krieg aus, welcher für unfer Land von den 
nachtheiligften Folgen war und namentlich in unferer Stadt 
wieder ähnliche Zuftände hervor rief, wie man fie im dreißig— 
jährigen Kriege erlebt hatte, 

Auf dem preußifchen Throne faß ein Friegerifcher und 
eroberungsfüchtiger König, Friedrich IL, gewöhnlich der Große 
genannt, welcher in einen Krieg mit der Kaiferin Maria 
Therefia von Defterreich verwickelt war. Mit diefem fchloß 
Georg II., König von England und Churfürft von Hannover, 
im Sahre 1756 ein Bündniß, welchem auch die Fleineren 
Staaten Heffen:Caffel, Braunfchweig, Gotha und Büdeburg 
beitraten. In Folge deffen fuchte auch die Kaiferin Maria 
Thereſia einen Bundesgenoffen und fand in Ludwig XV. von 
Frankreich, welcher auf Englands wachfende Macht neidifch 
war und längft eine Gelegenheit zur Demüthigung dieſes 
Staats gefucht hatte, ein williges Werkzeug. 

Das 100,000 Mann ftarke franzöfifche Hülfsheer, ge: 
führt von dem Marfchall D’Etreed, drang vom Rheine her in 
Weftphalen ein und hatte es hauptfächlid auf den Ehurftaat 
Dannover abgefehen. 

Hierdurch Fam unfer Sand in große Gefahr. Georg II. 
ließ ein Obſervations- und Defenfions=Heer von 40,000 Mann 
audrüften, welches er unter den Befehl feines zweiten Sohnes, 
ded Herzogs von Gumberland ftellte, auch wurden überall 
in dem Churftaate energifhe Mafregeln zur Bertheidigung 
getroffen. Der Stadtraty von Einbeck ließ am 30. April 
4757 die Feſtungswerke unterfuchen und ward folgenden 
Tags im Gollegio der Befchluß gefaßt, die fchadhaften Stellen 
audzubeffern; zugleich ward die KriegssGanzlei zu Hannover 
erfucht, aus dem hiefigen Zeughaufe 5 - 600 Flinten an bie 
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— PBürgerfchaft verabfolgen zu laffen, damit lebtere im Stande 
wäre, wenigftens die flreifenden feindlichen Parteien abzu= 
wehren und ſich vor Ausplünderungen ficher zu ftellen. Zu 
diefem Behufe wurden auch 4 Etr. Pulver und einige Mul— 
den Blei beftellt. | | 

Der Stadtwachtmeifter Johann Gottlieb Raven und deffen 
Adjudant Johann Konrad Mündymeyer ließen in den 6. 
Bürger: Compagnien die noch brauchbaren Gewehre unter- 
fuchen, und ftellte e& fich heraus, daß 275 Stück unbrauch- 
bar und nur 223 brauchbar. waren. 

Die 6 Bürger: Compagnien hatten damals folgende Namen 
und Führer: 1) Baht der Hauptwache, Lieutenant Schachts; 
2) Compagnie des Tiederer:Thors, Lieutenant Koven; 3) Compagnie 
des Hullerfer:Zhors, Fähnrich Eike; 4) Compagnie des Benfer: 
Thors, Fähnrich Wedemeyer; 5) Compagnie des Altendorfer-Thors, 
Lieutenant Wedemeyer; 6) Compagnie des Oſter-Thors, Fähnrich 
Sandermann. 

Unter dem 20. Mai befam die Stadt von dem Land: 
droften Borrics von Münchhauſen zu Moringen Befehl, 20 
Wagen bereit zu halten um 160 Malter Hafer als Kriegs: 
bedarf nach Forft an der Wefer zu befördern. Die Befors 
gung der Fuhren übernahm der Bürger Otto Gerhard Eide. a) 

Am 19. Juni traf die erfte trübe Nachricht hier ein, daß 
die Franzofen an die Wefer gerückt feien und bei Hörter und 
Corvey diefen Strom zu paffiren gedächten. Ein panifcher 
Schreden ergriff die Bewohner des Sollings und der hiefigen 
Gegend; viele nahmen die Flucht, fo daß die Regierung fich 
genöthigt fah, einzufchreiten und an alle Aemter, Gerichte und 
Städte den Befehl erließ, die Untertanen anzuhalten, Haus 
und Hof nicht zu verlaffen. Nach Göttingen und Einbed 
wurden aus den umliegenden Drtfchaften eine Menge von. 
Werthfachen in Sicherheit gebracht. 

Den Üebergang der Franzofen über die Wefer zu obfer- 
viren und zu erfchweren, ward der Major v. Stodhaufen 
commandirt, mit 300 Mann Infanterie und 50 Mann Ca— 
vallerie längs der Wefer am Sollinge fi) aufzuhalten, der 
Bahrzeuge ſich zu bemeiftern und im Schießen geübte Bürger 





‚ #) Die Einwohner von Stadt und Amt Moringen mußten in berfelben Zeit 
eine Duantiät Hafer nach Bodenfelde liefern. 30* 
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und Bauern an fich zu ziehen, welche in Ermangelung der 
nöthigen Uniform in grüne Kittel gekleidet werden follten, 

Die erfte feindliche Berührung hannoverfcher Unterthanen 
mit dem auf die hiefige Gegend eindringenden Feinde gefchah 
an der Grenze des Amtes Aerzen. Der Oberft Marquis de 
Buffi, welcher fein Standquartier in Alverdiffen hatte, ließ 
am 26. Juni an den Ammann Brauns zu Merzen. die 
Drdre gelangen, fi) ungefäumt zu ihm zu verfügen, Brauns 
leiftete Solge, Der Marquis bedeutete ihm, daß er fofort 
die Poften der Bauern aufheben und die Unterthanen an: 
halten follte, fich ruhig und flille in ihren Häufern zu halten. 
Bugleich ward ihm aufgegeben, am nächftfolgenden Morgen 
eine Gontribution von 100 Piftolen aus dem Amte Aerzen ein: 
zuliefern. Der Amtmann überbrachte folgenden Tags die ver— 
langte Summe und erhielt von dem Marquis die Zufage, 
daß Leben und Eigenthbum der Unterthanen gefchont werden 
follte. Deſſen ohngeachtet beging eine Abtheilung Sranzofen, 
welche am 5. Juli durch Aerzen Fam, die äraften Erpreffungen. 
Amtmann Braund ward gefangen genommen; dem dortigen 
Paſtor und dem Oberförfter wurden die Uhren aus den Zafchen 
geriffen, au) mußten fofort 30 Schafe und 15 Rinder ge= 
fchlachtet werden. Im Amthaufe wurde aller Wein und der 
Borrath an Bier gleichfalld eine Beute der Franzofen. 

In diefer gefahrvollen Zeit trafen die Städte Bodenwer« 
der, Einbed, Northeim, Göttingen, Münden, Ofterode und 
Clausthal die zweckmäßige Einrichtung, ſich durch befondere 
Boten- die wichtigften Ereigniffe rüdfichtlih der nahen feind- 
lichen Armee mitzutheilen, 

Eine Abtheilung des feindlichen Heeres drang auf Hefjen- 
Gafjel zu, weshalb der Landgraf fich genöthigt fah, die Flucht 
zu ergreifen. Am 4, Juli paffirte er Göttingen und Nort: 
heim, um nach Hamburg zu gelangen. 

Die franzöfifche Armee feßte am 7. und 8. Juli bei 
Lauenförde und Holzjmünden über die Weſer. Schon am 
folgenden Zage erfchien ein Commiffionär in Göttingen und 
verlangte 3000 Pfd. Brod, 2000 Malter Hafer und 1000 
Fuder Heu. Ein Deputirter des Raths follte fi nach Nie: 

wer begeben, um fernere Befehle des dort an der Spike 
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von 8000 Mann ftehenden franzöfifchen GeneralsLieutenants 
Marquis d' Armentiers entgegen zu nehmen. Die Stadt 
weigerte fic) und antwortete, daß fie bereits eine Deputation 
nach Hannover gefandt habe, um Verhaltungsbefehle einzu— 
holen. Rüde die feindliche Armee näher und fende nad) 
Kriegsrecht einen Zrompeter, fo wolle der Stadtrath einen 
Abgeſandten frhiden. 

Am 10. Zuli rückten 800 Mann frangöfifche Zruppen 
in Münden ein und nahmen die Stadt in Befig. 

Um vor gewaltfamen Erprefjungen gefichert zu fein, 
fuchten fi) mehrere wohlhabende Familien von dem franzö- 
fifchen Befehlshaber einen Sauve-Garde-Brief zu verfchaffen, 
welcher jedoch nur für fchweres Geld zu erlangen war. Der 
Landdroft von Münchhauſen zu Moringen bezahlte für einen 
ſolchen Brief, der indeß nur auf einen Monat gültig war, 
70 Zhle. 

Das feindlihe Heer drang immer weiter in bie hiefige 
Gegend ein. Am 13. Juli empfing der Amtmann Probft 
zu Grene ein Schreiben von dem Marfchall d’Etrees, des Ins 
halts, daß er unverzüglicd nach Fürſtenberg kommen follte, 
um daſelbſt den Marfchall zu empfangen und mit ee 
Zruppen durch die hiefige Gegend zu führen, 

Die Stadt Göttingen ward fchon am 18. Juli von 
franzöfifhen Truppen unter dem Marquis de Perreuffe be: 
ſetzt, von dort aus erhielten auch die Städte Northeim und 
Einbe unter dem 19. Juli eine Ordre des Marquis de Baye, 
fofort Deputirte in das Haupfquartier des Marfchalls d'Etrées 
zu fenden. Lebterer hatte am 20, Juli fein Hauptquartier 
in Stadtoldendorf, wo ihn an demfelben Tage zwei Mit: 
glieder des Einbeder Stadtrath erreichten, Sie vernahmen 
dort, welche Gontribution an Kriegäbedarf die Stadt leiften 
follte, zugleich erhielten diefelben Drdres an Königliche Regie 
tung zu Hannover und an die Wemter Salzderhelden, Catlen— 
burg, Dfterode, Herzberg, Scharzfelö, Elbingerode und Ra— 
dolfshaufen, welche fofort von Einbed aus durch erprefle 
Boten weiter befördert werden mußten. Schon am folgenden 
Rage, den 21. Juli, nahnı ein ſtarkes franzöfifches Corps 
unter dem Herzoge von Randan von der Stadt Einbed Beſitz. 
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Der Comandant erließ noch an demſelben Tage verſchiedene 
Befehle. In einem derſelben werden Beſtimmungen über ben Werth 
der franzöftihen Münzen und über die Preife der Lebensmittel 
getroffen. Ein franzöfifcher Kronthaler fol 6 Livres — 120 Sols 
= 1 Thlr. 18 Mor., ein franzöfifcher Lonisd’or 4 Kronthaler — 
24 Livres = 6 Thlr. gelten. Ein Bleiner Thaler = % Kron: 
thaler = 27 Mgr. Ein Pott Bier foll zu 11% Sol = 5%, Pfg. 
verfauft werden. Eine Tonne Bier für 1Thlr. 18 Mer. und das 
Stübhen für 1 Mgr. 7%, Pfg. feil fein. 50 Pfd. Weizenmehl 
find mit 1 Thlr. und 1 Quartier Wein mit 14 Sols — 6 Mer. 
2%, Dig. zu bezahlen. Den Inhabern von Landeskaſſen, Ober: 
commiffär Wiefe, Poftmeifter Gräfenftein und den Licenteinnehmern 
Jürgens und Ahlhorft ward befohlen, die Gelder an ſich zu halten 
und an niemand anderd ald an den Chevalier Baron de Lucée, 
königlich frangöfiihen Intendanten, auszuzahlen. Lebterer legte 
von Halle (bei Efchershaufen) ab der Stadt Einbeck eine außer: 
ordentliche Schakung von 8000 Thlr. auf, wovon die eine Hälfte 
zu Ende des Monats Auguft und die andere Hälfte zu Ende des 
Monats September bezahlt werden folte. 

Das Nandan’fche Corps zog ſchon am dritten Tage, den 
23. Juli, wieder ab, indem der Marfchall feine Truppen in 
der Gegend von Hameln zufammenzog, wo am 26. defjelben 
Monats bei dem Dorfe Haftenbed zwifchen ihm und dem 
Herzoge von Cumberland cin Treffen flattfand, in welchem. 
der Sieg auf Seiten der Franzofen blieb, Die Niederlage 
‚ der verbündeten deutfchen Truppen gefchah indeß nur durch ein 
Verſehen des Herzogs von Gumberland, Letzterer ließ nämlich 
den Befehl zum Abmarfch ertheilen, ald der Marfchall d’Etrees, 
welcher dem ungeſtümen Bordringen des linken Flügels der 
Berbündeten unter dem Oberften Marimilian von Breitenbach 
nicht widerftcehen Fonnte, bereitö den Rüdzug anordnen wollte. 
Gumberland zog ſich mit feinem Heere bis Verden zurüd 
und gab dadurch die welfifchen Lande den feindlichen Trup⸗ 
pen preids. Bon nun an dauerten die Durchmärfche und Ein- 
quartierungen franzöfifcher Truppen eine geraume Zeit fort, 
und obwohl der Intendant Lucée unter dem 29. Auguft der 
Stadt Einbed die Geld-Contribution erließ, fo waren doch 
die Leiftungen an Korn und fonftigem Kriegäbedarf fo erheb: 
lich, daß dadurch für die Bürgerfchaft eine große Laft erwuchs. 

Am 31. Juli paffirte das Regiment Dauphin, aus 2 
Bataillons beftehend, unfere Stadt, nahm, aber nicht hier 
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fondern in den Dörfern Hohnſtedt, Hollenſtedt und Edesheim 
Quartier. Einbeck ward ſeit dem 21. Juli als eine eroberte 
Stadt angeſehen und wenn auch inzwiſchen, und zwar am 
26. Juli, der Capitän von Scheiter mit einem Commando 
Cavallerie in die Stadt zog und hier einen Tag blieb, um 
eine Quantität Hafer von den Bürgern zu erpreſſen, fo mußten 
doch die Verbündeten den Beſitz Einbecks aufgeben. 

Dem Stadfrathe Fam am 14. September die Ordre, ſich 
mit 300 Betten zu verfehen und diefelben fo zu vertheilen, 
daß in jedes Bürgerhaus eins bis höchſtens zwei Fämen. 
Jedes Bette follte aus einem Strohfad, einem Federbette, 
zwei Bettlafen und einem Unterbette beftehen. Deögleichen 
ward befohlen, in allen Sceunen Hilten und Krippen ans 
zubringen damit 600 Pferde untergebracht und den Winter 
hindurch verpflegt werden EFönnten. Der Einzug der Truppen, 
welche ihr Winterquartier in Einbeck beziehen wollten, war 
auf den 22. und 23. September. feftgefeßt, Durch die ftarfe 
Einquartierung erwuchs natürlidy für die Bürgerfchaft eine 
große Laft und mit Widerwillen geſchah die Verpflegung der 
Truppen. Unter dem 18. November kam Seitens des in 
Einbeck wohnenden Kriegs-Commiſſärs de Conantre a) der Be: 
fehl, in allen Häufern, die fi zu Logis eigneten, eine Ma 
trage, eine mwollene Dede und zwei Laken bereit zu halten, 
die Wohnungen gehörig zu reinigen und zu repariren und 
die Fenfter und Thüren dicht zu machen. Einbe ward 
hierauf eine Zeitlang der Si des franzöfifchen Gouverneurs, 
General Graf de la Bauguyon, von welchen noch verſchie— 
dene Befehle in dem hiefigen Rathsarchive vorhanden ſind. 
Auf dem Schloſſe Rotenkirchen hatte ein Graf de Montau 
ſein Logis. 

Schon im Monate Auguſt 1757 ward Marſchall d'Etrées 
nach Frankreich zurück berufen, und ſtatt feiner übernahm 
der Herzog von KRichelieu den Dberbefehl, Aber auch hins 
fichtlic) des Führers der verbündeten Zruppen trat ein Wechfel 
ein. König Georg II. fah ſich genöthigt, feinen Sohn, den 
Herzog von Cumberland, welcher zwar ein tapferer Krieger, 


a) Sein Secretär war de Montigny. 
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aber Fein guter Oberbefehlshaber war, feines Poftens zu ente 
heben und das Bundesheer dem von Friedrich dem Großen 
vorgefchlagenen Herzog Ferdinand von Braunfchweig anzuver: 
frauen: Diefer traf am 23. September defjelben Jahres bei 
dem Heere ein. Nun Fam der durch die Convention von 
Beven beinahe beigelegte Streit wieder zum vollen Ausbruche. 
In Folge der glüdlichen Operationen des braunfchweigifchen 
Prinzen verließ die feindliche Beſatzung die Stadt Einded am 
27. Februar 1768, und obwohl ftatt Richelieu's der Graf 
von Elermont, ein Günftling der Pompadour,a) den Dberbes 
fehl über das feindliche Heer übernommen hatte, fo verlor 
dafjelbe doc) in den Churftaaten immer mehr an Xerrain; 
felbft Minden, wohin fich die feindliche Macht zurüd geworfen 
hatte, ward am 14. März von den Verbündeten wieder er— 
obert, Berfchiedene andere Siege, welche der Herzog Ferdinand 
erfocht, waren Urfache, daß Graf Clermont den Oberbefehl 
über das franzöfifche Heer niederlegen und dem Marquis von 
Gontades übergeben mußte. Da gefhah es, daß, während 
Herzog Ferdinand den Krieg in das Gebiet Königs Ludwig XV. 
hineinzufpielen dachte, eine aus 15,000 Mann  beftehende 
Heeresabtheilung unter dem Prinzen Soubife und dem Herzoge 
von Broglie, denen fich noch Reicyötruppen zugefellten, in Heſſen 
eindrang und. die füdlichen Provinzen unferd Landes bedrohte, 
Der heffifhe Prinz von Dfenburg ward den 21. Juli bei 
Cafjel gefchlagen und Soubife fegte ſich in den Befig der 
Städte Münden, ‚Göttingen und Northeim. In Folge defjen 
gefhah durch den Major von Stodhaufen eine Truppenauds 
hebung in unferm Lande, und wurden die betreffenden Magiftrate 
und Beamten unter dem 24. Juli aufgefordert, ihn darin zu 
unterftüßen und die angeworbenen Truppen mit herrfchaftlichen 
Geldern, fo viel nöthig, zu verfehen. Einbed ward nun wieder 
von feindlichen Truppen heimgefucht. Schon am 11. Auguft 
traf ein Commando hier ein, welches aber am 14. deffelben 
Monats wieder abzog. Im folgenden Monate September 
rüdte abermals eine Abtheilung. des franzöfifhen Regiments 
les Volontairs d’Elsace, weldes der Heerebabtheilung des 


a) Die Pompadour war bekanntlich eine Geliebte des Königs kudwig XY. 
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Prinzen Soubife einverleitt war, in Einbed ein. Allen Ein- 
mwohnern der Stadt und Umgegend ward unter dem 17. Seps 
tember auf das firengfte befohlen, ihr Haus und Hof nicht 
zu verlaffen und fich, fofern fie der Landmiliz angehörten, 
nicht zu unterftehen, ihr Corps oder Bataillon wieder aufzu: 
fuchen. Wie groß die von dem Prinzen Soubife und dem 
Intendanten Foulon, welcher fein Quartier in Northeim hatte, 
audgefchriebene Eontribution war, erhellet aus dem Umftande, 
daß der Beitrag eines Einbeder Kaufmanns, Andreas Georg 
Wiefe, 14 Thlr. 27 Mgr. betrug; der Leiflungen an Früchten, 
Stroh, Heu, Kriegöfuhren u. f. w. nicht einmal zu gedenken. 
Ein feindliche Streifcorps unter dem Oberften Flifcher plün— 
derte und brandfchaßte derzeit die umliegenden Dörfer und 
nahm u. a. dem Paftor Eibesdorf zu Avendshaufen 124 Thlr. 
an Geld und Silberfachen, 

Die feindliche Befagung hatte aber aus Furcht vor dem - 
mit 9000 Mann anrüdenden General von Oberg fihon am 
28. September Einbeck wieder verlaffen, denn an diefem Tage 
traf eine Abtheilung ded Regiments Wreden hier ein, weshalb 
viele Wagen zur Transportirung der Munition und der übrigen 
Kriegsfachen in Thätigkeit gefegt wurden. Am 4. November 
hatte der Prinz von Yfenburg fein Quartier in Moringen, 
von wo aus er der Stadt anzeigte, daB am 3. deffelben 
Monats das Bataillon Wreden die Cantonirungs-Quartiere in 
Einbed beziehen würde. Das Yfenburgfche Corps verließ im 
Frühling 17759 die hiefige Gegend, um an den Operationen 
des Herzog Ferdinand gegen den unweit Frankfurt flehenden 
Herzogs von Broglie Theil zu nehmen. Leider erhielten die 
Verbündeten am 13. April des gedachten Jahres in der Nähe 
des Dorfes Bergen bei Frankfurt eine bedeutende Niederlage; 
Prinz von Vfenburg fand durch eine feindliche Kugel feinen 
Tod. Im Folge diefer Affaire ward die hiefige Gegend wieder 
von dem nachdringenden Feinde überfchwenmt, Lieferungen 
aller Art wurden den Bürgern Einbecks und den umwohnen— 
den Landleuten zugemuthet, wie das verfchiedene Befehle des 
franzöfifchen Kriegs:Commiffärs und Intendanten Gayot bes 
weifen. Roc härter wurden die Bedrüdungen, als am 
1. Auguft 1759 der Erbprinz von Braunfchweig unweit 
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Hersfeld den Herzog von Brifac ſchlug und denfelben nöthigte, 
über die Wefer nach Einbed zu refiriren, wo er am 5. des 
gedahten Monats eintraf, Nachdem der Feind hier drei 
Zuge verweilt und das Ziederer: und Dfter-Thor in den 
Brand geftedt hatte, febte er feinen Marfh über Münden 
und Caſſel nach Frankfurt fort. In Folge diefer unglüds 
lichen Operationen Seitens des franzöfifchen Heeres wurde der 
Marfchall Eontrades von dem Oberbefehle enthoben,. und der 
Herzog von Broglie rüdte in feine Stelle, 


Zu Anfang des Jahres 2760 war die hiefige Gegend 
zwar von feindlichen Truppen frei, Dagegen wurden die Bes 
wohner durch landeöherrliche Gontributionen und Laften, welche 
die Fortfeßung des Krieges erheifchte, hart gedrüdt, Die 
Gilden in Einbeck fahen fi) daher genöthigt, ihre 10 metal- 
fenen Kanonen, 118 Etr. 40 Pfd. fchwer, nebft zwei eifernen 
Mörfern, 18 Etr. 22 Pfd. haltend, an die Kriegs-Cammer 
zu Hannover zu veräußern, Diefe. bezahlte dad Pfund mit 
9 Mor. und fchidte am 6. April 1760 mehrere Wagen, auf 
welchen die alten fogenannten Schlangen und Donnerbüchfen 
nach Caffel transportirt wurden. Da die 17 metallenen Ka: 
nonen des Stadtraths bereitd im Jahre 1743 an die Kriege: 
Gammer zu Hannover veräußert worden waren, fo fah man 
auf den Wällen Einbeds nun Feine Gefhüge mehr. 


Die Bürgerfchaft war durd die Kriegädrangfale bereitd 
fo auögefogen, daß felbft dad Braumefen ind Stoden gerieth. 
Ein großer Theil von Brauberechtigten weigerten fi, daß 
Reihe: oder Riegegebrau zu übernehmen; es fehlte an den 
nöthigen Geldmitteln, um Hopfen und Malz zu Faufen. Und 
geſetzt auch, ed hätte jemand fein Niegegebrau gethan, fo 
fonnte er nicht wieder zu feinem Gelde fommen, 

Im Laufe des Jahres 1760 ward Einbed nur zwei Tage, 
nämlich am 7. und 8. Auguft, von den Franzofen heimgefucht. 
Es waren Streiffchaaren deöjenigen Gorps, welches am 1. Auguft 
Eaffel und Münden erftürmte. ine AWbtheilung des verbüns 
deten Heeres unter dem General von Spörde trieb fie bis 
über die Werra zurüd, Zu dem Spördefchen Corps gehörte 
das Ludnerfche Hufarenregiment, welches am 14. Auguft in 
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Einbeck einrüdtea), Am 16. deffelben Monats verließ daſſelbe 
indeß Einbed, um über Moringen und Hardegfen dem Sollinge 
näher zu rüden und den General v. Wangenheim, welcher 
dem Bordringen des Prinzen Xaver Einhalt thun follte, zu 
unterftügen. Wangenheim konnte aber feine Stellung bei 
Uslar nicht behaupten; die Franzoſen feßten fich daher aber- 
mals in den Beſitz von Göttingen, welches der Graf de Baur 
mit neuen Feſtungswerken verfehen ließ. Bon hier aus ward 
Einbe? am 10. September durch den Intendanten Gayot 
aufgefordert, 10,000 Kationen Hafer zu liefern. Die Stadt 
weigerte. ſich indeß diefer Gontribution, indem fie hauptfächlid) 
ihre Armuth und die Nähe der verbündeten Zruppen vorgab, 
General-Major von Ludner war nämlich wieder in die hiefige 
Gegend gerüdt, wo er ten Winter von 1760 bis 1761 
cantonirte. Seit dem 7. Januar 1761 lag auch dad v. Wald- 
haufenfche Cavalleris Regiment in Einbed, Die ſchwer bes 
lafteten Bürger wollten die Lieferung an Früchten, Heu und 
Stroh nicht gutwillig Teiften, weshalb die Truppen fich der 
Fourage mit Gewalt bemächtigten. Der Stadtrath beklagte 
fich darüber bei der Grubenhagenfhen Landfchaft und reichte 
eine Specification der »angemaßten Naturalien« ein, erhielt 
aber Feine Entfchädigung. 
Das verhängnißvolle Jahr 1761. 

Das Jahr 1761 ward für Einbeck ein fehr verhängniß: 
volles. Am 27. Februar rüdten abermals Sranzofen in Einbed 
ein und forderten eine große Geldſumme. Als diefe verweigert 
ward, oder wenigftens nicht fofort herbeigefchafft werden Fonnte, 
mußten Bürgermeifter Dr. Sohann Wernherb), Stadtfyn« 
a) Generals Major Nicolaus von Ludner wurde 1722 zu Sampen in Baiern 
von armen Xeltern geboren. Er trat früh in preußifche Dienfte, ward 
Qufarenoberfter und zeichnete fich während des fiebenjährigen Krieges bes 
ſonders in der Schladt bei Roßbach aus, Nach dem Frieden zu Huberts- 
burg wurden ihm von mehreren Seiten glänzende Ancrbietungen gemacht. 
Er zog es vor, mit dem Range eines Generallieutenants in franzöfifche 
Dienfie gu treten. Weil er in der Revolution von 1789 die Volkspartei 
ergriff, fo erhielt er den Marſchallsſtab. In Kolge verfchiedener 
Verbähtigungen ward er im Sanuar 1794 auillotinirt.-. Gin Bildniß von 
ibm hängt in dem fogenarnten rothen Haufe vor Einbed. 

Dr. Johann Wernhir ftammte aus Rheinheffen, war angehender Profeflor 
in Göttingen und. wurde unter dem Minifterium Münchhauſen als Syn— 
dieus nah Einbeck berufen, Ein Verwandter deffelben, wilder ald Pror 


feffor in Wittenberg ftand, warb von dem Kaifer Karl VI. als Reichshof: 
rath nah Wien berufen und in ben Adelftand erhoben. 


b 


— 
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dicus Gottlieb Friedrih Jacobi, Forftinfpector Ernft, Poſt— 
meifter Gräfenftein und Kaufmann Earl Diedrih Band-= 
mann als Geißeln nad Göttingen wandern. Der dafelbft 
fi) aufhaltende franzöfifche Kriegs-Commiſſär Greffier de 
la Grave verlangte im Namen des Commandanten de Baur 
von dem Fürſtenthume Grubenhagen eine außerordentliche 
Contribution von 50,000 Thlr. Gold, wozu Einbed nicht 
allein nach altem Herfommen die fogenannte Quinta oder den 
fünften Theil erlegen, fondern auch die ganze Summe vors 
läufig auszahlen follte und fich dann an das gefammte Fürften- 
thum halten, um wieder zu feinem Gelde zu gelangen, Außer: 
dem wurde der Stadt zugemuthet, 100 Strohbetten, 6 Fuß 
lang, 34 Fuß breit, 100 Strobfäde, 400 Bettlafen, 400 
Hemden, 100 Eßſchalen und Beden, 100 Trinkgefchirre und 
1009 Nachtgefchirre fofort anzufchaffen. Die Bürgerfchaft 
gab ſich zwar Mühe, wenigſtens einen Theil der verlangten 
Gontribution aufzubringen, um ihre in feindlicher Haft be= 
findlichen Mitbürger zu befreien; allein das geheime Raths— 
Collegium zu Hannover wollte feine Erlaubniß dazu nicht er— 
theilen. Am 5. März lief fogar eine ausdrüdliche Drdre des 
Herzogd Ferdinand ein, dem Feinde jede Contribution, fie 
möge Namen haben, welchen fie wolle, abzufchlagen. Um 
indeß Einbed vor einem nochmaligen Veberfalle zu deden, 
rücte ein Detachement hannoverfcher Zruppen unter dem 
General-Adjudanten von Eftorff in die Stadt und deren nächfte 
Umgebung. Lebterer übernahm ed, rücfichtli der zu Götz 
tingen befindlichen Geißeln eine Borftellung bei dem Kommans 
danten de Baur einzureichen, welche jedoch ohne Erfolg blieb, 
Immer trüber geftalteten ſich indeß wieder die Nachrichten 
über das Herannahen. ded Feindes. Am IL. Auguft traf der 
franzöfifche Graf von Belfunce mit einem Theile feines unter- 
gebenen Corps von 700 Mann Fußvolk vom KRegimente 
Suiced und 320 Reitern vom Negimente de Rets bier ein, 
denen fi) am folgenden Tage noch) 300 Hufaren vom Regie 
mente Naffau zugefellten. Der Feind verlangte fofort Die 
Grrichtung eines beträchtlichen Magazins und eine erhebliche 
Geldſumme; indeß Fonnte beides nicht gewährt werden; die 
Früchte fanden noch im Felde und Geld war nicht zu haben, 
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Da fandte der Kommandant einen Theil feiner Truppen in 
die Aemter Grene und Gandersheim, um die nöthige Fourage 
von den dortigen Unterthanen zu erpreffen. 

Am 13. Auguft rüdten die Naffaufchen Hufaren wieder 
aus und machten dem Gavallerie-Regimente de Feronay Plab, 
welchem am folgenden Zage dad Cavallerie-Regiment St. Adel- 
gonde folgte, Da indeß der General von Ludner ſich in der 
Gegend von Daffel und Erichsburg aufhielt, fo glaubten 
fi) die feindlihen Schaaren nicht ficher und zogen fehon am 
14. Auguft gegen 5 Uhr Abends wieder ab. 

Am 21. Auguft aber Fehrten die Sranzofen mit einer be: 
deutenden Macht zurück und Einbeck mußte zweimal dem Herzoge 
von Broglie, wie auch dem Führer der Reichötruppen, Prinzen 
Xaver von Ehurfachfen, zum Hauptquartier dienen. Hier war 
auch die Bäderei des Herzogs. Broglie bezog am LA. Sep- 
tember das Lager auf der Hube, welches er beinahe drei Mo— 
nate behauptete. Es ift unglaublich), was die Stadt Einbed 
und die umliegenden Dörfer in diefer Zeit von dem Feinde 
zu leiden hatten, Die Feldfrüchte wurden gänzlich verheert, 
fo daß buchftäblich nicht eine Garbe oder ein Bund in Die 
Stadt kam, Dazu forderte der Herzog die furchtbare Geld» 
fumme von 66,155 Liores (circa 18,000 Thlr.) und ließ 
bis zur Bezahlung derfelben dem Stadtrath vier Mal vier: 
undzwanzig Stunden auf der Rathöftube Arreft geben. Außer: 
dem follte Einbed 200,000 Rations Fourage liefern und 
endli 60 mit vier Pferden befpannte Wagen ftellen oder 
dafür noch 48,000 Livres an den franzöfifchen Intendanten 
Gayot erlegen. Die Aemter Salzderhelden, Rotenfirdyen und 
Erihöburg hatten ein gleiches Schidfal. Das Dorf Stöck— 
heim mußte 4000 ZThle. aufbringen. Paſtor Eibesdorf zu 
Avendshaufen fchlägt feinen erlittenen Schaden auf 1776 Thlr. 
an. Es entftand in Folge diefer Verheerung durch den Feind 
in biefiger Gegend eine fo enorme Theuerung, daß der Himten. 
Koggen mit 6 Thlr. bezahlt ward. Die arme bedrängte 
Stadt wandte fi) in diefer unglüdlichen Periode mehrere 
Male an die Landesregierung zu Hannover und bat flehentlic) 
um Hülfe und Beiftand, 

Zu Ende des Monats Detober endlich richtete der Herzog 


478 

Ferdinand feine Aufmerkfamkeit auf Einbed, Ludner mußte 
in die Gegend von Seefen rüden; der Erbprinz follte fich 
der Hube zu bemächtigen fuchen und Granby befeßte die 
Hohlwege bei Widenfen und Holterfen. Da endlich, es war 
den 10. November, fahen fi) die Franzofın genöthigt, zu 
weichen. Aber ihr Abzug war fürdhterlih, Broglie ließ das 
Oſter- und Altendorfer-Thor nebft den davor befindlichen 
Bären (Ravelins), ferner den Waſſerthurm an der Stadt» 
mauer bei der AuguftinersKirche und theilweife auch den ſo— 
genannten Ravensdwinger am Walle hinter der Münſterkirche 
fprengen. Zwei Tage fpäter, nämlich den 12. November, 
nahm Herzog Ferdinand fein Hauptquartier in Einbeck; Ludner 
hielt fi) in der Gegend von Daffel auf, KRiedefel, ein 
berühmter General, dem verbündeten Heere angehörig, hatte 
Rotenkirchen eingenommen. Die Franzofen zogen längs ber 
Leine nach Göttingen hinauf und verfuchten fchließlid bei 
dem Dorfe Sülbeck noch einmal eine fefte Pofition zu faffen, 
wo fie indeß nad) einem Furzen Gefechte abermals zum Weichen 
gebracht wurden. Am 13. November räumte der Feind auch 
Uslar; nur Göftingen, welches der Commandant de Baur aufs 
Neue hatte befeftigen laffen, behielt die franzöfifche Beſatzung. 

Um und nun über den Hläglichen Zuftand Einbeds am 
12. November 1761 genau zu unterrichten, wollen wir den 
damaligen Stadtrath felbft reden laffen und feinen Bericht 
an Königliche Regierung zu Hannover vernehmen. 

Nachdem die Königlich franzöfifchen Kriegsvölker ehegeflern 
Morgen endlid die Stadt ſowohl, ald auch die benachbarte Gegend 
gänzlich verlaffen haben, fo ift unfere Freude, von diefer erwünfchten 
Begebenheit bierburch unfern pflichtſchuldigſt-unterthänigſten Bericht 
erftatten zu fönnen, anjeßo eben fo groß, ald im Gegentheile vor: 
bin das Leidwefen war, mit weldhem wir Eure Hochgebornen Er: 
cellenzen die harten Drangfalen befannt zu machen und genöthigt 
fanden, welche bei der diesmaligen feindlichen Occupation diefe gute 
Stadt gewiß recht vorzüglich betroffen haben. 

Wir find, fo lange der gegenwärtige verberbliche Krieg dauert, 
noch nie in einer folhen Beklemmung gewefen, ald diefesmal, und 
noch nie .ift dad Betragen der Feinde auch härter für diefen Ort 
gewefen, ald wir leider in viefen Zagen erfahren müflen, da wir 
von aller Hülfe gänzlich verlaffen feit dem 10, Auguft dieſes Jahrs 
unter deren Gewalt und befunden, oder — daß wir und befler 
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ausbrüden — unter ihrem in mannigfaltigem Betracht über alle 
Magen fchweren Joche recht feufzen müffen. 

Mir wollen von dem harten Drude, womit wir voraus im 
Anfange der Decupation diefed Orts begegnet worden, nichts ge: 
denken, fondern nur im Vorbeigehen gleihfam erwähnen, daß da: 
mals der Herr Graf de Baur allhier dad Commando führte, ein 
Mann, der die Geſetze des Krieges nach der alleräußerften Strenge 
bandhabet und der fich eben dadurch bei den Einwohnern in Göt: 
tingen nicht nur, fondern auch bei den franzöfifchen Truppen felbft 
fchon längft recht furchtbar gemacht hat. 

Mir behalten und vor, wenn nur erſt etwas mehrere Ruhe 
fein wird, von alle dem, fo während Anwefenheit der Feinde allhier 
überhaupt vorgefallen und unſers Erachtens nur einigermaßen an 
gemerfet zu werben verdient, in Gefolg der des Endes forgfältig 
aufbehaltenen Nachrichten zu feiner Zeit eine ausführliche Beſchrei— 
bung unterthänigft einzufenden. 

Für jebt melden wir nur in aller Eilfertigfeit, daß die 
Stadt diesmal an Gontribution 102,900 Livred bezahlen müſſen 
und daß die Nebenpräftationen, fo zum Hospital, Bezahlung der 
Magazinkoften, Lagergelder, Holz, Lichte und Kohlen, Lieferungen, 
Douceur: und Wachtegelder, Minier: Arbeit und andern feindlichen 
Forderungen, verwandt worden, fich faft eben fo hoch belaufen. 

Wenn Eure Ercellenzes hierbei zu erwägen geruhen, daß der 
diedmalige Einbruch der feindlichen Truppen allereiligft gegen die 
Sommerernte ſich ereignet, und daß mithin die Sommerfrüchte nicht 
nur vom Felde, fondern auch der gefammte Vorrath von Winter: 
frucht dergeftalt aus den Scheunen fouragirt worden, baß den 
Einwohnern weder dad Brodforn, noch das benöthigte Futter für 
das Vieh übrig geblieben: So find wir im Voraus ſchon überzeugt, 
dag Eure Ercelenzed mit uns und unferer nun höchſt verarmten 
Bürgerfchaft um fo- mehr ein gerechte Mitleiden tragen werden, 
ald noch ganz zulegt beim Abzuge der Feinde auch unfere zween 
Stabtthore, nebft einem guten Theil der Mauer und einem hohen 
noch ganz feften fogenannten Wafjerthurm an der Mauer bei dem 
Brauhaufe nächft der alten Mönchöfirche, auch des Walles nad 
der Oftfeite zu, im bie Luft gefprenget und dadurch ein fo entfeß: 
liches Krachen und Erfchütterung der Häufer erreget worden, daß 
wir noch jeßo ohne Grauſen an diefe fürchterliche Begebenheit nicht 

edenfen, noch den Gräuel diefer Verwüſtung ohne die innigfte 

etrübnißg anfeher können. Jedoch hat der fogenannte Raven: 
Zwinger, ein feft gemauertes Feftungswerf im Ofterwalle durch die 
gemachten Minen nicht umgeworfen werben fönnen, und iſt außer 
einer Beihädigung am Gewölbe ftehen geblieben, gleichwohl aber 
hat dad Pulver einen defto größeren Knall verurfacht. 

Bei. allen diefen mitleivenswürdigen Umftänden wird unfere 
Bekümmerniß noch dadurch vermehrt, daß wir für die rüdftändigen 
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30,000 Rationd completer Fourage annoch ein Capital von 26,210 „P 
an die Intendanz zu Göttingen fchuldig find und folche in ſechs 
Terminen nämlid alle Monate 4000 »P zu bezahlen uns verpflichtet 
und deshalb zu Göttingen Gaution beftellen müffen. 

Da nun unfere Kriegdcontributions - Caffe durch die ſchon be: 
meldeten höchit erkledlichen Geldausgaben faft gänzlich erfchöpft ift, 
die Stadt auch bei- der bereit contrahirten großen Schuldenlaft 
weder Gredit hat, noch fonft, ohne die Einwohner durch weiteren 
Drud in die äußerſte Verzweiflung gerathen zu laffen, vermögend 
ift, die benannte Geldfumme aus ihrer Bürgerfchaft eintreiben zu 
laffien; So haben Eure Ercellenzes wir hiermittelft unterthänig in: 
ftändigft erfuchen wollen, und nicht nur Mittel und Wege hochge: 
neigt anzuweifen, wie wir zur Bezahlung biefer Summe gelangen 
mögen, fondern auch dafür gnädigft zu forgen, daß die Einwohner 
diefer Stadt durch fchleunige Zufuhr an Brodforn und Saatkorn 
fowohl ald auch andern Lebensmitteln ihren bdürftigen Unterhalt 
finden und alfo Feine Hungersnoth leiden mögen. 

Mir find des devoteiten Vertrauens, Eure Hochwohlgebornen 
Excellenzes werden Ihro die Noth der Unterthanen auch an diefem 
Orte zu Herzen gehen und ed an dienfamen Verfügungen, wodurd) 
die gedrüdten Einwohner hinwiederum in beffere Umftände verfeßt 
und ihre Noth einigermaßen erleichtert werben fönne, nicht erman— 
geln laſſen; al$ in welcher Hoffnung wir mit der vollfommenften 
Ehrfurcht in alle Wege verharren ꝛe. 

In einem ähnlichen Berichte vom 21. November fagt 
der Stadtrath: 

Wir haben feinen Credit mehr, die öffentlichen Kaffen find 
leer, die Erwerböquellen find verfiegt und die Bürgerfchaft ift aus: 
gefogen. Es fehlt an Lebensmitteln. Kirchen:, Raths- und Schul: 
diener haben Feine Befoldung. Die Stadt hat noch 26,240 „P 
an die Intendantur zu Göttingen zu bezahlen. Es mangelt an 

Brennholz; die 6 feindlichen Regimenter, welche auf der Hube ihr 
Lager hatten, haben das Holz ohne alle Ordnung abgehauen und 
ein Drittel der Forft verheeret. Es find Feine Pferde mehr in der 
Stadt; die Aderleute haben diefelben aus Noth verkaufen müffen. 

Noch mehrere andere Berichte an Königliche Regierung 
liegen vor, in welchen die Stadt ihre Noth Flagt. 

Dem Mangel an Korn abzuhelfen, bewilligte das Ges. 
heime Raths-Collegium zu Hannover 100 Malter Magazine 
Roden A Malter 43 Thlr.; jedoch fürs Erfte zu Borge. 
Damit es den Bürgern, welche bereits alte Gebäude nieders 
geriffen und das Holz aufgebrannt hatten, an Brennholz 
nicht weiter fehle, erhielten die umliegenden Aemter Befehl 
zur Lieferung deſſelben. 
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| Das Jahr 1762. 

Im Winter von 1761 bis 1762 commandirte der han 
noverfche General von Luckner den Cordon in der Nachbarfchaft 
von Einbed, Bon den zu Göttingen befindlichen Geißeln hatten 
Wernher, Ernft und ‚Gräfenftein ihre Freiheit wieder erhalten; 
nur Jacobi und Bandmann ſaßen noch in Gefangenſchaft. 
Am 16. Februar 1762 ward ihnen Hoffnung zur Befreiung 
gemacht, wenn die Stadt aud nur einen Theil der Traite— 
mentögelder bezahle. Als die Regierung zu Hannover ihre 
Einwilligung dazu nicht ertheilen wollte, ließ der Kommandant 
Graf de Baur die Geißeln in ein enges, ſchmutziges Loc) auf 
das Weender Thor führen, wo fie unter gemeinen Musquetiren 
zubringen mußten. Unter dem 1. März ftellte Jacobi der 
Regierung fein Leiden vor und bemerkte unter andern, daß er 
feine Srau im Gefängniß verloren habe und vier unmündige 
- Kinder feiner harrten. 

Das Geheime Raths-Collegium Fonnte indeß unter den 
damaligen Berhältniffen auf den Gommandanten de Baur 
nicht einwirken und mußte die Gefangenen einftweilen noc) 
ihrem Schickſale überlaffen. 

Unter dem 5. März ftattete der Cinbeder Stadtrath an 
Königliche Landesregierung abermals einen Bericht ab, worin 
er fi) über die erlebten Drangfale und Geldcontributionen 
noch weiter verbreitet, ald ed in dem Schreiben vom 12. No- 
vember 1761 gefchehen Fonnte, 

Eure Excellenzes haben und vermöge gnädigften Referipts vom 
28. November vorigen Jahres zu berichten befohlen: 1) was wäh: 
rend der legten feindlichen Occupation bezahlt worden; 2) die Mittel 
und Wege anzuzeigen, wie das bezahlte Geld zuſammengebracht 
worden und 8) den jeßigen Zufland der Stadt-Caſſen zu melden. 

Wir würden ohnermangelt haben, diefem Befehle eher ein 
Genüge zu leiften, wenn wir nicht theils durch die überhäufte 
Arbeit, anderntheils aber durch vorläufige Unterfuhung was von 
denjenigen, die ihre Antheile zu der franzöfifchen Contribution und 
andere Abgaben noch nicht abgetragen, eingekracht werden könne, 
an Beobachtung unferer Schuldigfeit behindert worden wären. 

Was nun den erften Punkt anbelangt, fo find a) vermöge bes 
von dem Cämmerer Hoop, welcher bie Rechnung über die Contri— 
bution und andere Ausgaben bei Anweſenheit der franzöfifchen 
Truppen geführt, übergebenen fummarifchen Ertractes a PAR 
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für Gontribution und andere an die Stadt gemachte Forderungen 
ausgegeben worden; b) haben die. Bürger und Einwohner außer: 
dem allerhand fournituren an Fourage, Brennholz, Mehl, Kohlen, 
Dierelen, Lichten ꝛc. auf Rechnung der Stadt liefern müſſen, welche 
fich ebenfalls auf fieben und mehr Zaufend belaufen werden. Wir 
find jetzo im Begriff, diefe assignationes zu fammeln ‚und von 
denjenigen, was von den Neftanten, welche die auf fie repartirten 
simpla noch nicht abgetragen, einfommt, zu bezahlen, weil wir von 
den Lieferanten um die Bezahlung täglich angegangen werden; c) 
find hierunter die accordirten Fourage:Gelder ad 26,250 „P nicht 
begriffen und von felbigen noch zur Reit an das franzöfifche Com: 
miſſariat nichts abgetragen worden. 

Wegen des zweiten Punktes, wie diefe große Summe zufam: 
mengebracht worden? ift in Unterthänigfeit von und zu melden, 
daß gleich anfänglich, nahdem fünf Geißeln von der Stadt aufge- 
hoben und nach Göttingen abgeführet worden, der Magiftrat für 
dad bienfamfte gehalten, die Duoten der Stadt von denen bem 
Fürſtenthume Grubenhagen auferlegten 50,000 „P Gontribution 
durch ein Darlehn aufzubringen und zu dem Ende eine Repartition 
unter die Wohlhabenften in der Stadt, wie viel ein Jeder dazu her: 
leihen folle, zu machen, mit-dem VBerfprechen, daß ihnen die abge: 
forderten und hergefchoffenen Gelder -fogleich bei dem erflen Anſatz 
wieberbezahlt, und dasjenige, was ihre eigenen Antheile beträfe, 
davon abgerechnet werden follte. Man mußte diefes Mittel zu der 
Zeit um deswillen erwählen, weil man nicht wußte, wie bald die 
franzöfifchen Truppen die Gontribution erequiren: möchten, und 
eine fo große Summe, ald gefordert worden, in der Gefchwindig: 
feit durch einen Anſatz ohne nachdrüdliche Erecution, die man zu 
der Beit nicht hatte, von den wenigften aufzubringen vermögend 
war. Man hob durch diefes Mittel obngefähr 8400 „P, und hier: 
auf wurde eine Sammlung auf 50 Simpla, und bei Einrüdung 
der Franzofen felbft noch eine andere auf 25 Simpla und zulebt, 
wie eine neue und doppelte Gontribution ad 66,000 Livres ge: 
fordert wurde, eine Sammlung von 250 Simplis angeftellt. Gleich: 
wie aber von diefen angefegten Sammlungen ein fehr großer Theil 
in Rüdftand blieb, indem fehr viele Perfonen dad Shrige theils 
nicht fogleich, theil® aber gar nicht beitragen konnten, alfo fahe 
man fich genöthigt, feine Zuflucht wieder zu den wohlhabenften 
Einwohnern zu nehmen und felbigen aufzuerlegen, daß fie den 
Mangel durch einen andermeitigen Vorſchuß erfegen möchten. Sol: 
chemnach ift im gegenwärtigen Jahre von Privatperfonen in der 
Stadt nah und nach behuf Bezahlung der Gontribution und an: 
derer von den franzöfiichen Truppen gemachten Forderungen, auch 
fonft bei diefer Gelegenheit vorgefallenen Ausgaben die Summe 
von 33,235 „P, was erfi gegen Verſprechung von 4 pro Cent, 
zinsbar aufgeliehen worden, Da nun diefe Greditoren ihre Eapi: 
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talien wieder zurüc fordern und ed auch ganz billig ift, daß felbige 
entweder von der Stabt fofort wieder bezahlt oder doch dieferhalb 
völlige Sicherheit befchafft werde, wenn anderd ber Credit ber 
Stadt noch einigermaßen beibehalten werden foll, fo leben wir der 
unterthänigften Hoffnung, daß Eure Ercellenzed entweder geruhen 
werden, und den Gonfens zu ertheilen, daß wir auswärts ein Ga: 
pital gegen leidlichen Zinsfuß anleihen mögen, oder vorberübrte 
Greditoren durch ein gnädigftes Refeript zu verfichern, daß folche 
Gelder von der Stadt demnächſt bezahlt und bis dahin richtig ver: 
zinfet werden follen. 

Der dritte Punkt betrifft den jekigen Zuftand unferer Gaffen. 
Diefer ift freilich fehr fchleht. In der Service-Caſſe ift gar fein 
Geld vorräthig, weil feit Sohannid 1760 bis 1761 fehr wenig ein: 
gefommen, und um Johannis 1761 wegen der Kriegs-Troubles 
ger fein Anfat gerechnet werden Fönnen, Man hat auch auf die 

ezahlung ded Service um fo weniger dringen fönnen, weil die 
Bürgerfchaft einestheild mit Einquartierung beftändig beläftiget und 
es nicht möglich gewefen, eine ordentliche Rechnung darüber zu 
führen, anderntheil$ von Zeit zu Zeit eine befondere Krieges:Steuer 
zur Beftreitung der überaus großen Koften, welche zum Dienft 
unferer Armee erforderlich gewefen, gefammelt werden müffen. 
Allein auch in diefer Caſſe, welcher man den Namen der Kriegd- 
Foften:Caffe gegeben , ift nicht vorräthig, indem alles was man 
aufbringen kann, fo wie ed einfommt, wiederum darauf geht. 

Die Intraden der Cämmerey verringern fih von Zag zu Tag 
dergeftalt, daß die täglichen Ausgaben daraus nicht beftritten wer— 
den können. Die Schulden bderfelben haben fih anno 1757, ehe 
die Feinde ind Land kamen, mit Inbegriff der unablöslichen Gapi: 
talien, wovon jährlich allerlei Vermächtniffe zu bezahlen find, auf 
36,367 »P belaufen. Diefe find in den Sahren 1957 bis 1758 
mit 19,898 «2 vermehrt, und zur Bezahlung der im vorigen Jahre 
auferlegten Gontribution und anderer frangöfifchen Forderungen find 
aufd Neue die kurz vorher berührten 33,235 P anlehnsweife auf: 
genommen worden, Es betragen demnach die Schulden der Cäm— 
merey überhaupt ungefähr 89,500 „2. Wir werden zwar einen 
Verſuch mit einem neuen Anfab machen, um fowohl einen Vorrath 
zur Bezahlung der franzöfifcher Seitd von der Stadt geforderten 
Fourage:Gelder, ald auch zu einiger Tilgung der zulegt aufge 
nommenen Gapitalien zufammen zu bringen. Wir 'beforgen aber, 
daß bei dem elenden Zuftande der Bürgerſchaft, da bereits viele 
Kann ausgeftorben find und ledig ftehen, viele aber nichts wie bie 

ütte haben, wenig werde fönnen aufgebracht werden, weil man doc) 

den MWenigen, die noch etwas haben, die Laft der Bezahlung für 

die andern nicht gänzlich aufwälzen fann. Bei diefen Umftänden 

würde der Stadt fehr geholfen fein, wenn biefelbe ein Capital von 

20 bis 80,000 „P gegen ein leidlich Procent auswärts geliehen be- 
31 
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kommen Fönnte, und erfuchen Eure Ercellenzed wir unterthänigft, 
und Mittel und Wege an die Hand zu geben, mie wir bazu ge: 
langen könnten. Wir beharren in tieffter Ehrfurdht Eurer 
cellenzes unterthänigfter Bürgermeifter und Rath. 

Ganz befonderd war die Stadt wegen der zu Göttingen 
befindlichen Geißeln in großer Verlegenheit. Es wurden ver- 
ſchiedene Anftalten gemacht, zur Befreiung der unglüdlichen 
Mitbürger, welche nun ſchon über ein Jahr verhaftet gemwefen 
und herzzerreißende Klagelieder fchrieben, eine Abfchlagsfumme 
an den Commandanten de Baur zu leiften, auch zu dieſem 
Behufe unter dem 6. April 1762 noch 50 Simpla aufer: 
legt; allein die Regierung war dagegen, ungeachtet de Baur 
einen Drohbrief nach dem andern ſandte. Jacobi, der Alles 
daran febte, in feine Familie zu feinen vier unmündigen ver- 
waiften Kindern zu fommen, wandte fi) fogar am 8. Mai 
an den König Ludwig XV. von Franfreih und ftellte dem- 
felben fein Elend vor; jedoch vergeblich. Franzöfifcher Seits 
war man rüdfichtli der reſtirenden XTraitementögelder uner— 
bittlih und unternahm unter dem 6. Juli einen nochmaligen 
gewaltfamen Berfuch, zur Bezahlung derfelben zu gelangen, 
An diefem Tage ward nämlich) der Oberamtmann KRettberg 
in Einbeck durch ein franzöfifches Commando aufgehoben und 
als Geißel nach Göttingen gebracht, und zwar in bafjelbe 
Local, wo Jacobi und Bandmann gefangen faßen. Kettberg 
wohnte in dem fogenannten Fabriken: Haufe an der Bau: 
firaße (jegt Caferne) und war ein ſehr wohlhabender Mann. 
Noch am Abend des 6. Juli ward ihm von dem Major von 
Zaſtrow eröffnet, was feine gewaltfame Aufhebung bezwede. 
Der Commandant de Baur verlange von ihm, daß er die 
rückſtändige Contribution vorläufig bezahle und fih dann 
an die Stadt halte, um fehadlos zu fein. Oberamt: 
mann Rettberg erwiderte, daß er zu Einbed in Feinem an- 
derm Berhältniß ftehe, ald daß er dafelbft wohne Es half 
nichts; es ward ihm fogar gedroht, daß er mit nach Rhein- 
feld oder Straßburg transporfirt würde; auch mußte er noch 
denfelben Abend einen Brief an die Stadt Einbeck fchreiben, 
des Inhalts, daß de Baur fich bei einer längern Weigerung 
duch Plünderung der angefehenften Häufer bezahlt machen 
wolle. Die Stunde der Befreiung fchlug indeß eher, als 
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man ed erwartet hatte. Herzog Ferdinand operirte dahin, 
dad franzöfifche Heer aus der Landgraffchaft Hefjen-Eaffel 
zu verdrängen. In Folge verfchiedener Affairen, die für die 
Verbündeten günftig auöfielen, ward der Marfchall Soubife 
genöthigt, am 16. Juli die Befagungen von Münden und 
Göttingen an fih zu ziehen. Rettberg, Iacobi und Band: 
mann mwurden ihrer Haft entlaffen und die Franzoſen kehrten 
nicht wieder. Der Friede zu Schloß Hubertöburg am 
15. Februar 1763 machte dem Kampfe ein Ende, 


— — —— — — —— 


Zweiundſechszigſtes Kapitel. 
Die Regenten der Stadt Einbeck, von Chriſtian, 
Biſchof zu Minden, bis Georg II. 


Das Fürſtenthum Grubenhagen kam durch kaiſerlichen 
Spruch im Jahre 1617 an die Herzöge aus dem mittleren 
Haufe Lüneburg, Gellifcher Linie, 

1) Chriftian, Bifchof zu Minden, ritt am 16. Sep: 
tember 1617 mit 500 Pferden in Einbed ein, um fich hul— 
digen zu laffen. In feinem Gefolge war der fromme Super: 
intendent Johann Arndt, deffen Bücher »vom wahren Chriften- 
thum« befannt find. Diefer hielt die Huldigungspredigt in 
der hiefigen Münfterfirche. Herzog Ehriftian erließ 1648 Die 
Polizeiordung für Eelle und Grubenhagen, diefer folgte 1619 
eine Kirchen und Klofterordnung, auch 1630 eine Reforma— 
tionsordnung für die hiefigen Collegiat:Stifter. Unter feiner 
Regierung begannen die fehweren Zeiten des 30jährigen Krieges, 
Wegen der am 24. März 1632 gefchehenen Uebergabe. Ein- 
beds an den Faiferlihen General Grafen von Pappenheim 
fuspendirte er die Privilegien der Stadt. Ihm folgte fein 
Bruder 

2) Auguft, Bifchof zu Ratzeburg. Diefer nahm am 
14. Januar 1636 die Stadt Einbed wieder in Gnaden auf 
und gab ihr die früheren Privilegien zurück. Er ftarb fchon 
am 1. October deſſelben Jahrs und hinterließ die Regierung 
“ feinem Bruder 
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8) Friedrich, Eoadjutor des Stifte Ratzeburg und 
Domprobft zu Bremen, welcher bereits 62 Jahre alt war, 
als er in jenen bewegten Zeiten die Pflichten eines Regenten 
über fi nahm, Die eigentliche Seele der damaligen kriege— 
rifchen Unternehmungen war der jüngere Bruder Georg, 
welchem durch den Samilienvertrag von 1635 die Regierung 
des Fürſtenthums Galenberg zugefallen war. Bon den ge= 
nannten vier Brüdern aus dem Gellifhen Haufe hatte der 
jüngere nur legitime Nachkommen. Nach den Tode des 
Herzogd Friedrich im Jahre 1648 fiel daher das Fürftenthum 
Grubenhagen an 


4) Chriftian Ludwig, ben ältefien Sohn des 1643 
verftorbenen Herzog Georg, und ward nun vermöge des 
1635 gefchehenen Theilungs-Receſſes das Fürftenthbum Gruben: 
hagen mit dem Fürftenthum Galenberg vereinigt. Als Ehriflian 
Ludwig im Jahre 1665 ftarb, überlebten ihn zwei Brüder, 
unter welchen ein Streit über die Nachfolge in der Regierung 
entftand. Endlich) geſchah durch Vermittelung verfchiedener 
Fürften eine Einigung; Georg Wilhelm erhielt das Fürften- 
thum Celle fammt der Graffchaft Diepholz, der oberen und 
niederen Graffhaft Hoya, dem Etifte Walfenried und dem 
Amte Schauen. Die Fürftenthümer Kalenberg, Göttingen 
und Grubenhagen fielen an 


5) Johann Friedrich, welcher fi) während feines 
Aufenthalts in Italien zur -Fatholifchen Kirche hatte hinüber: 
ziehen laſſen. Er errichtete zu Hannover eine Fatholifche 
Scloßfapelle und ließ die in den Landen Braunfchweig und 
Lüneburg vorhandenen und außer Gebrauch gekommenen Re: 
liquien fammeln, um fie fpäter dem Pabfte zu überreichen, 
Bei diefer Gelegenheit mußte auch das Heilige Blut zu 
St. Alerandri nebft vielen andern Einbeder Reliquien (f. Kap. 6 
©. 40 u. 41) nad) Hannover wandern a). Johann Friedrich 
ſtarb auf einer Reiſe nach Rom zu Augsburg im Jahre 1679. 
Ihm folgte ſein Bruder 


a) Der von dem Herzoge ausgeſtellte Empfangſchein findet ſich bei Bilder: . 
bed, Sammlung ungebrudter Urkunden, II. Theil, Seite 204, M 31. 
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6) Ernft Auguft, Bifchof zu Osnabrück und erfter 
Churfürft von Hannover, Diefer ließ im Jahre 1689 die 
befondere Regierung des Fürſtenthums Grubenhagen (die 
Canzlei zu Dfterode) aufheben und mit Hannover combiniren. 
Die Aufhebungs-Urfunde lautet wörtlich): 


Bon Gottes Gnaden, Wir Ernft Auguftus, Bifhof zu Os— 
nabrüd, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg ꝛc. fügen allen 
und jeden unfern Unterthanen und Angehörigen in unferm Fürften: 
thume Grubenhagen zu wilfen. Demnach wir aus fonderbaren 
Urfachen in Gnaden refolviret, unfere Ofterodifche Ganzlei der Gru— 
benhägifchen Sachen von da wegzunehmen und die acta anhero 
transportiren zu laflen; So wollen wir allen und jeden unfern 
Unterthanen und Angehörigen unferd Fürftentbums Grubenhagen 
hiemit in Gnaden befohlen haben, daß alle diejenigen, fo einige 
Rechts-Proceß oder fonften etwas, fo an die alldortige Ganzlei gez. 
hört hätte, zu klagen und zu fuchen haben, folche hinfüro nicht zu 
Dfterode, fondern vor unfern Vice-Canzler und Räthen allhier ge: 
hörig vorbringen und allda ihre Nothdurft nach Anweiſung hiefiger 
eier Ganzlei:Drdnung, welche auch in denen aus dem 

rubenhagifchen kommenden Rechtsſachen Statt haben folla), der 
Gebühr beobachten. Daran gefchieht unfer gnädigfter Wille und 
Meinung. Gegeben in unferer , Refidenz Hannover den 11. De: 
cember anno 1689, Ad mandatum Reverendissimi Serenissimi 
proprium. Ludolf Hugo. 

Unter Ernſt Auguſt wurden durch die Rathsverfaſſungen 
von 1690 und 1691 verſchiedene Streitigkeiten zwiſchen dem 
Stadtrathe und der gemeinen Bürgerſchaft zu Einbeck ge— 
ſchlichtet, wovon bereits im 50. Kapitel die Rede geweſen iſt. 

7) Georg Ludwig, der Sohn des Vorigen, trat im 
Jahre 1698 nach Abſterben des Vaters die Regierung an und 
kam im Jahre 1714 unter dem Namen Gevrg J. auf den 
engliſchen Thron. Als derſelbe im Jahre 1727 ſtarb folgte 
ihm in der Regierung ſein Sohn 

8) Georg Auguſt (Georg II.), welcher für die vater— 
ländifche Gefchichte fehr merkwürdig geworden ift. Unter 
feiner Regierung ward durch den Minifter von Münchhaufen 
die Univerfität Göttingen geftiftet, auch überall im ganzen 
Lande befjere Drdnung und eine befjere Verwaltung einge: 
führt. Durch ihn wurden die Bürgermeifter Unger und 





a) Vordem galt die Gelifche Canzlei-Ordnung im Kürftenthum Grubenhagen, 
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Dr. Wernher nach Einbeck in den Stadtrath berufen, um 
das ſtädtiſche Regiment zu regeln und von Neuem zu’ orga« 
nifiren. Der Wirkfamkeit diefer Männer trat leider der fieben» 
jährige Krieg in den Weg, und die Pläne, welde fie zum 
Beften der Stadt entworfen haften, Tonnten nur theilmeife 
zur Ausführung kommen. 


— — — — — — — — — — — 


Dreiundſechszigſtes Kapitel. 
Schickſale der um Einbeck liegenden Burgen, in 
dem Zeitraume von 1521 bis 1760. 





I) Die Heldenburg. Sie wurde feit dem Anfange 
des fechözehnten Sahrhunderts als Nefidenzfchloß nicht mehr 
beachtet und von den regierenden Fürften von Grubenhagen 
faum noch befucht. Die lebte fürftliche Perfon, welche im 
Jahre 1567 auf der Burg ihren bleibenden Wohnfig nahm, 
war die Herzogin Margarethe, Wittwe Herzogs Ernft von 
Grubenhagen, eine Zochter von Georg von Pommern. Ihr 
war nämlich) das Schloß Salzderhelden ald Leibgeding ver: 
fihrieben worden. Als fi) ihr einziges Kind, Elifabeth, im 
Sahre 1568 mit dem Herzoge von Eonderburg:Holftein ver 
mäbhlte, follte die Stadt Einbed eine Fräuleinfteuer von 
2500 Thlr. zahlen, worüber fi) der Stadtrath befchwerte. 
Er berief ſich darauf, daß Einbed ehemals an den Landes: 
fürften nur eine Abgabe von jährlih 70 Mark bezahlt habe, 
welche aber unter Philipp dem eltern verdreifacht ſei; auch 
ward darüber eine Klage bei dem Reichskammergerichte ans 
hängig gemacht. Als indeß Herzog Julius von Wolfenbüttel 
und Bifchof Johann von Paderborn fich ind Mittel legten, gab 
die Stadt nach und bezahlte die verlangte Summe. Nady dem 
im Sahre 1569 erfolgten Tode der Herzogin Margarethe kam 
das Schloß nad) und nad) in Berfall, doc ift es bekannt, 
daß Herzog Johann Friedrich, von welchem im vorigen Kapitel 
unter Nr. 5 die Rede gewefen ift, im Jahre 1675, und zwar 
am 10. Juni, auf der Burg vermweilte, wofelbfl er die bes 
rühmten Einbeder Reliquien in Empfang nahm, 
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Was die innere Einrichtung des Schloffes anlangt, fo ift 
biefelbe aus einer in der hiefigen ausgezeichnet geordneten 
Amtöregiftratur vorhandenen Altea) einigermaßen zu erfehen. 
Die Burg bildete ein Biered. Nach Süden war der Eingang, 
nämlich ein altes unförmliches Thor, Dann kam man in 
ben innern Hofraum, von welchem Zreppen und Gänge in 
die verfchiedenen Abtheilungen des Schloſſes führten. Nach 
Oſten befanden ſich im Souterrain ein Kuhſtall, Schweine 
ſtall und das Brau⸗, Schlacht- und Waſchhaus, darüber im 
erſten Stockwerk die Kirche oder Kapelle, die herrſchaftlichen 
Stuben und Kammern (die grüne und die blaue Stube) und 
ein Vorplatz. Nach Norden war im Souterrain ein Keller, 
dann die Hof» oder Junkernſtube und das Griminalgefängniß; 
darüber die Wohnung des Pförtnerd und darneben der ſoge— 
nannte Gehorfam. Nach Weften traf man im Souterrain die 
noch jegt theilweife fichtbaren geräumigen Keller, und darüber 
Holzftall, Kornböden und Kaum für Heu und Stroh. Neben 
dem Thore nad) Süden lag nur der Reifigen= oder Pferdeftall. 
Zu dem Schloffe gehörten noch I) das. alte Amtöhaus auf 
der Höhe, wo jegt die Wohnung des Förfterd befindlich ift; 
darneben lag eine Holzremife, ein Pferde: und ein Schweine 
ftall; 2) das Vorwerksgebäude nebſt dem Schweinehaufe, dem 
alten Brauhaufe und der Mühle unter dem Heldenberge; 3) 
die fogenante Steinfcheuer, Scafftall und Scyäferhaus; 4) 
der Lehmenkrug nebft dem dabei befindlichen großen Amtsgarten. 

Als der Amtmann Sohann Balentin Haſelbach im Jahre 
1655 das Inventar des Amtes abtrat, befanden fid) dafelbft 
unter andern 2 Efel, 89 Stück Hornvich, 638 Hammel, 
Schafe und Lämmer, 173 Schweine, 37 Gänfe, 45 Hühner, 
17 Enten und 19 calecutifhe Hähne. 

Bekannte Beamte vor Balentin Hafelbah find Staat 
Adrian von Wobersnau und der zur Zeit des Ihjährigen 
Krieges lebende Konrad Schoppe. Im Jahre 1689 am 
19. Juni übernahm der Oberforft: und Jägermeifter v. Moltke 
das Amtö-Inventar, welchem es fein Vorgänger Droft, Achats 
von Uslar, abtrat. Ein im Jahre 1706 aufgenommenes 


a) Gameralie, Fach 178, Acte ML a 
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Inventar nennt als abtretenden Beamten Auguft Rettberg, 
welcher dad Amt wiederum an Julius Rangäus übergab, 
Das neue Amtögebäude ſtammt aus dem Jahre 1734. 

2) Die Burg Grubenhagen. Wenn auch die letz— 
ten Herzöge von Grubenhagen theilweife in Herzberg refidirten, 
fo vernadpläffigten fie doch dad alte Schloß Grubenhagen 
nicht, Da indeß der Transport der Feldfrüchte auf die Burg 
große Unbequemlichkeiten mit fich führte, fo fing ſchon Philipp 
der Xeltere im Jahre 1521 an, das 1448 zerftörte Dorf 
Kotenkirchen wieder aufzubauen, und zwar in Geftalt einer 
Domaine, um von da aus die Aderwirthfchaft zu betreiben. 
Die Fortführung ded Baues und die Vollendung deſſelben 
übernahm Philipp der Jüngere, feit ihm KRotenfirchen als 
Apanage zugefallen war, Er legte auch den Park an, wel- 
cher noch jebt eine Zierde Rotenkirchens iſt. 

Das Notenfirher Brauhaus hat die Infchrift: P. D. G. D. 
.B. et L. 1569. (Philipp von Gottes Gnaden Herzog zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg.) 

Seit das Ablagerhaus in Rotenkirchen fertig war, bes 
wohnte Philipp der Jüngere den Grubenhagen nicht mehr; 
doch ließ er die Burg verfchließen und wegen der dortigen Böden 
und Keller unter Dach und Fach erhalten. Nach dem Tode 
diefes Herzogs aber ftand die alte Feſte verwaifet und ent« 
behrte eines Befchügerd und Erhalters. So geſchah es denn, 
daß fie nad) und nach gänzlich in Werfall geriety. Als im 
dreißigjährigen Kriege, und zwar im Jahre 1625, Zillyfche 
Reiter dahin Famen, um Schätze zu fuchen, fanden fie in 
den Kellern ınehre mit eifernen Stäben umzogene Fäffer mit 
Einbeder Bier, welches fehr ftarf und dem Weine ähnlich 
gewefen fein foll, 

3) Die Erihöburg. Daß bie Erichsburg im Jahre 
1530 von Herzog Erich dem Aelteren erbaut worden iſt, 
haben wir bereits im 14. Kapitel vernommen. Sein Sohn, 
Erich der Jüngere, hielt ſich meiſtens in fremden Ländern auf; 
doch wenn er in ſein väterliches Erbe kam, ſo vergaß er auch 
die Erichsburg nicht; z. B. im Jahre 1549. Herzog Heinrich 
der Jüngere ließ dieſelbe im Jahre 1553 mit 500 Bauern und 
Landöfnechten belagern, Bier Jahre fpäter (1557) faß da— 
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felbft der Rheingraf Hans Philipp eine Furze Zeit als Ges 
fangener, bis er nebft einem andern franzöfifchen Ritter feine 
Freiheit für 559,000 Kronen erfauft hatte. 

Als die Fürftenthümer Calenberg und Göttingen im Jahre 
1584 nad) dem Tode Erich ded Jüngern an die Wolfens 
büttelfche Linie gefallen waren, fah die Erichsburg noch ab 
und an ihren fürftlihen Befißer. Unter andern wohnte da— 
felbft Heinrich) Julius 1589. Im Sahre 1602 nahm er 
zwei Mal feine Refidenz auf der Burg, nämlich vom 3, bis 
8. Yuguft und vom 4. bis 12. September. 

Das erfie Mal waren täglih 2 Tafeln für Fürften, 2 für 
Faiferliche Gefandte und deren Angehörige, 1 für Grafen gebedt; 
außerdem 2 Sunferntifche, für Ganzlei, Säger, Edelknaben und 
Mägde je 1 Zifch, für Kutjcher, Einfpännige, Jungen je 2, für 
Kühe und Keller 5 Ziiche. Zu der Zahl der verzehrten Ochien, 
Schweine, Spanferfel, Kälber, Ziegen, Hämmel, Schafen, Sped: 
feiten, Würfte, Schweinsföpfe, Gänfe, Hühner, Enten, Galcutifche 
Hühner, frifche und gefalzene Fifche, fam auch der Verbrauch von 
13 Faß Bier. Der vertrunfene Wein (im Ganzen 13 Ohm und 
13 Stübchen, die Ohm zu 20 „£) war von dem Nath in Einbed 
bezogen und mit 276 „P bezahlt. An Branntwein war nur ein 
halbes Stübchen verbraudht. Das zweite Mal koſtete der Aufent: 
halt 344 Gulden, wobei indeß die vom Amte gelieferten Naturalien 
nicht in Betracht fommen. Die Rechnung enthält unter andern 
2 Faß Einbeder Bier zu 21 Gulden, für Broihan und Bier aus 
Bodenwerber 15 Gulden. Unglaublich ift ed fait, daß in 8 Lagen 
78 Pfd. Lichte A 2, ge, im Ganzen für 17 Gulden 9 ge, ver: 
braucht wurden. 


Auch Friedrich Ulrich, der Nachfolger von Heinrich Julius, 
ehrte dad Schloß und hielt ſich zuweilen dort auf, 5. B. am 
10. November 1613. ’ 

Während des 3Ojährigen Krieges war die Erichöburg eine 
Zeitlang von den Dänen beſetzt, welche jedoch am 22, Oc 
tober 1626 den Rigiften weichen mußten. (S. Kay. 37, ©. 275.) 

Als Herzog Friedrich Ulridy zu Ende des Jahres 1629 
von der Fatholifchen Partei feiner Länder für verluftig erklärt 
ward, legte man das Amt Erichsburg dem Stifte Hildesheim 
wieder bei, von welchem es feit 1523 geirennt war. 

Den fiegreichen Waffen des Herzogs Georg gelang es 
indeß, die Feſte Erichöburg durch heffifche Söldner zu befeßen, 
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welchen fie jedoch im Jahre 1632 durch Pappenheim wieber 
entriffen ward. Als aber nach ter Schlacht bei Lützen die 
Braunfchweig-Tüneburgifchen Lande von den Ligiften geräumt 
werden mußten, fam auch die Erich&burg wieder in die Hände 
der Proteftanten, welchen fie im Sahre 1641 noch einmal 
von den Kaiferlichen unter Piccolomini ftreitig gemacht ward. 
Der weltphälifche Friede im Jahre 1648 brachte die Graf: 
Schaft Daffel an das Bisthum Hildesheim, Amt Erichöburg 
aber mit den beiden Boigteien Lauenberg und Lüthorft wurde 
dem Fürftentyume Calenberg.Göttingen einverleibt. 


— — — — — — — — — 


Vierundſechszigſtes Kapitel. 
Die allmälige Bildung und Geſtaltung der 
Aemter Rotenkirchen, Salzderhelden, Hunnebs 
rück, Lüthorſt und Erichsburg. 


Als Karl der, Große die Sachſen beſiegte, verordnete er 
Grafen über fie, welche Gericht halten und Recht und Ges 
rechtigkeit handhaben mußten. Welchen Grafengerichten Die 
hiefige Gegend angehörte, ift und längft bekannt (I. Band, 
Kap. 11, ©. 34—35), nämli am Sülberge und zu 
Oldendorf unter der Linde, wo die fogenannten placita 
comicia gehalten wurden. Neben tiefen Grafengerichten ließ 
Karl der Große den Sachfen aber auch noch die hergebracdhten 
gemeinen Bolfögerichte (placita communia), vor welchen 
alle freien Bewohner eines Bezirks jährlich zu zwei Malen 
erfcheinen mußten, In der Nähe Einbeds find die Volks— 
gerichte vor dem AltendorfersThore und zu Eilenfen 
merkwürdig. Die freien Bewohner hiefiger Stadt gehörten 
der größern Zahl nach vor das zuerft genannte Gericht, indeß 
geht aus einer Urkunde vom Jahre 1442 a) hervor, daß dies 
felben auch theilweife zu dem Gerichte in Eilenfen gerechnet 
wurden, | 

Was nun zunächft die Gaugerichte anlangt, fo gewannen 


— — — — 


a) Laut dieſer Urkunde, welche ſich in dem Archive des Herrn v. Daſſel zu 
Hoppenſen vorfindet, werden Bewohner von Einbeck und Umgegend vor 
das Vehmgericht zu Aſſeburg in Weſtphalen geladen. 
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diefelben eine andere Geftalt, als die Grafen aufhörten, Faifer- 
lihe Beamte zu fein und in den Befi& von Zerritorien ge— 
langten. Das richterliche Amt wurde nunmehr von dem fürft« 
lichen Droft wahrgenommen, welcher fi auf der herrfchaft- 
lichen Burg aufhielt und mehrere Boigte unter fi) hatte. 
Wir treffen daher im 13, 14. und 15. Jahrhunderte einen 
herrſchaftlichen Droſt auf dem Grubenhagen "und auf dem 
Hunnesrüd, Jedoch blieb an den alten Malplägen von dem 
Gaugerichte noch eine geringe Spur, nämlich ein Untergericht, 
wo über Mein und Dein, Forfifrevel u. f. w. abgeurtheilt 
ward. Das fürftlih Untergerichte zu Strodthagen, deffen bes 
reits im I. Bande gedacht worden ift, erſtreckte fich über die 
Aemter Grubenhagen und Salzderhelden und fcheint, dem 
Malfteine nach zu urtheilen, auch zu Zeiten vor Stödheim 
gehegt zu fein. | 

In Einbeck wurde dad Gericht urfprünglid” von dem 
herrfchaftlichen Boigte, welcher feinen Sit muthmaßlid auf 
der Burg hatte, wahrgenommen; feit dem Jahre 1300 aber 
erlangten die Bürger ihre eigene Obrigkeit, das fogenannte 
Stadtgericht, welches aus einem Ober: und Untergerichte bes 
ftand. (S. Band L, ©. 88.) 

In dem Bereiche des jegigen Amts Erichsburg traf man 
ehemals die Stadtgerichte in Markoldendorf und Daffel, An 
beiden Orten wurde zu drei Zeiten im Jahre, (in Markolden: 
dorf am Ulrichötage, Tages nad) Martini und Donnerdtages 
nad) dem »lutteken vaftelavende«) ein. Bürgergericht und je— 
desmal 14 Tage darauf ein Nachgericht gehalten. Uebrigens 


fonnte dad Gericht auch für andere Termine und zwar durch 


Vebergabe eines Faſſes Bier an die Parteien gekauft werden, 
Das Bürgergericht wurde duch den vom Landröheren ge: 
feßten, aber aus dem Mittel der Bürgerfchaft genommenen 
Boigt, welchem zwei Bürger, der Gerichtögreve und zwei Bei— 
figer zugeordnet wurden, auf dem Kathhaufe gehegt. Fand 
ed zur richtigen Zeit ftatt, fo mußte ſich Jeder unaufgefordert 
einftellen und büßte der Auöbleibende dem Greven fünf Kört- 
linge. Leßterer mußte dem Amtmann, Amtfchreiber und Boigt 
das Pier bezahlen. Sonftige Unkoften, 5. B. Feuerung, hatte 
die Herrſchaft zu tragen, welcher dagegen alle dort fallenden 


Brüche zufloffen, die von dem Burgemeifter, eder, wenn bdiefer 
im Verdachte ftand, Straffälligkeiten zu verfchweigen, von 
dem Boigt eingebracht wurden. Ein fonderlicher Knecht des 
Schloſſes Erichsburg, der Landesknecht geheißen, hatte die 
Stadt: und Landgerichte drei Tage vor ihrer Eröffnung über- 
all anzufündigen und die Kläger auf acht Uhr Morgens vor: 
zuladen. Zu Ddiefer Stunde nahmen Amtmann, Amtfchreiber, 
Voigt, Greve und Schöffen ihre Pläße ein, worauf der Voigt 
bei den- 24 beeidigten Schöffen Umfrage halten ließ, ob es 
wohl foferne Zagedzeit, daß er feinem gnädigen Fürften und 
Herrn ein Gericht hegen und halten möge, oder was defjen 
Recht fei. Banden dann die Schöffen, »mwann er bie Ge 
walt von Gott und hoher Obrigkeit trage, fo möge er ein 
Gericht hegen,« feßte der Voigt das Gericht »in Kraft und 
Macht Gottes des Allmächtigen.« Sprach darauf der Boigt 
zu dem Burgemeifter — oder aber der Greve zu dem Bauer: 
meifter — »Bringet meinem gnädigen Fürften und Herrn Die 
Wrogen ein und. ihr, Schöffen, gebt Acht und findet rechtes 
Urtheil.« Alsdann trat der Gerufene auf und brachte alle 
Unthaten und Mißbräuche zur Anzeige, Diebftahl, Zodtfchlag, 
Blutrunft, Hurerei, Gewalt, Scheltworte. Der Amtöfchreiber 
trug die Angaben in das Gerichtöbuch ein, der »Eingewrogte« 
aber wurde auf das Gericht ‚geladen und nad) Befinden feiner 
That erkannt, was er verwirft hatte. Hiernach wurden die 
»Parteifachen von Klägern und Berflagten« zum rechtlichen 
Grkenntniffe vorgenommen, wobei dem KRichter oblag, den 
höchſten Fleiß auf eine gütliche Vereinbarung zu wenden. 
Das peinliche Halögericht gehörte dem Landesherrn im, ganzen 
Umfange des Schloßgebieted. In den beiden Städten ftand 
dem Boigt, in Gemeinfchaft mit dem Rath »der Angriff« zu 
und mußte Letzterer den Gefangenen verwahren; hatte aber 
diefer den Hals verwirkt, fo durfte ihn ter Landeöherr an 
einen beliebigen Drt führen und dort rechtfertigen laffen, 
Bon dem Gerichtötermine mußte der peinlich Beklagte drei 
Zage zuvor in Kenntniß gefeßt werden; an die Gerichtöftätte 
wurde er durch die Nachrichter geführt a). 


a) Bericht Über das Amt Erihsburg vom Jahre 1593. venta der Bank 
Braunſchweig und Lüneburg v. Havemann, Band IL, ©, 512-514. 
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Auf dem Schloffe Lauenberge, welches ehemals zur Graf: 
Schaft Daffel gehörte, Später aber an die Herzöge von Braun 
fchweig gelangte, faß ein herrfchaftlicher Droft oder Amts 
mann. Da das Amthaus immer baufälliger wurde, fo 
wohnte der erſte Beamte fpäter in der herrfchaftlihen Mühle 
dafelbft, 3. B. Caspar Uhrland im Jahre 1634. 

Das von der Herrfhaft Homburg geriffene Haus Lüthorft 
wurde in der Mitte des fechözehnten Jahrhunderts mit Erichs— 
burg verfchmolzen; die fpecielle Verwaltung des Orts hatte 
fpäter der Amtöfchreiber, während der erfte Beamte die 
Erichsburg bewohnte. 

Menden wir und nun zweitens zu den freien Volksge— 
richten, welche in der Regel zweimal im Jahre, nämlid im 
Frühling und Herbft Statt hatten, fo mußten vor denfelben - 
alle freien Bewohner des Bezirks erfcheinen; wer drei Jahre 
nad) einander fehlte, ging feines Erbes zu Gunften des 
Landesherrn verluftig und mußte e8 von diefem wiederfaufen, 

Das Bolksgericht bei Einbed (vor dem Altendorfer:Thor 
in der Nähe der Bartholomäi:Kirche) wurde auch zuweilen in 
der Stadt auf den Grashöfen (eigentlich Grafenhöfen, Greven- 
höfen, weil die Grafen oder Greven ehemals den Borfig im 
Gerichte hatten) bei dem Rathhauſe und auf der Stiftöfrei- 
heit gehalten. Ebenfalls wurde auch das Volksgericht zu 
Eilenfen in fpäteren Zeiten nicht immer unter einer Linde 
oder einer Eiche, fondern auch zuweilen im Kruge gehegt. 
Aus den freien Volksgerichten entwickelten ſich fpäter, nament: 
lich im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderte, die foges 
- nannten Landgerichte (judicia provincialia), welche größere 
Bezirke umfaßten und zu deren Haltung man nicht felten 
die alten Malpläße verließ. Wir finden daher das Landge— 
richt für die Graffchaft Daffel zulegt nicht mehr in Eilenfen, 
fondern in Markoldendorf. 

Außer diefen weltlichen Gerichten beftand bis in das 16. Iahr- 
"hundert das Inftitut der geiftlichen Gerichte, welchen ein bifchöfr 
licher Official vorftand. Bor diefelben gehörten urfprünglich 
nur Firchliehe Sachen; jedoch erlaubten fich diefelben in fpätern 
Zeiten manche Uebergriffe auf das weltliche Gebiet, welche zu 
Kämpfen mit Fürften und Städten Veranlafjung wurden. 
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Es waren daher die Officialatgerichte nicht felten verhaßt; doch 
mußten diefelben durch Androhung des Bannes fi) in dem 
gehörigen Refpect zu halten. Ä 

Das Dfficialatgericht des Alexandri⸗Stifts zu Einbed 
bildete eine Art Konfiftorium für dad ganze Fürſtenthum 
Grubenhagen. 

- Die bekannten Derter, welche demfelben unterworfen waren find 
folgende: Avendshaufen, Salzderhelden, Negenborn, Gatlenburg, 
Gillers heim, Landolfshaufen, Falkenhagen, Ebergögen, Andreasberg, 
Lauterberg, Bartolfelde, Ofterhagen, Barbis, Elbingerode, Scharz: 
feld, Pölde, Woldershufen, Hörden, Herzberg, Wulften, Hattorf, 
Schwiegershauſen, Dorfte, Eiftorf, Nienftedt, Förfte, Ofterode, Las— 
felde, Clausthal, Altenau. a) 

Mit Einführung der Reformation verfchwanden die Of: 
ficialatgerichte und wurden die Gefchäfte derfelben von dem 
fürftlihen Canzler wahrgenommen, der fie den fpäter einge 
richteten onfiftorien abtrat, Auch die Landgerichte, welche 
ausfchlieglich mit Ungelehrten befegt waren, Fonnten fich nicht. 
mehr behaupten, feit das römifche Recht allmälig eingefchlichen 
war und zum Binden der Sentenz ein gewiffes Studium erfor= 
berlich ward. So geftalteten ſich nach und nach flatt der 
Landgerichte die Hofgerichte oder fürftlichen Canzleien, denen 
die Aemter und Patrimonialgerichte untergeordnet wurden. 

Einbeck, als eine felbfiftändige Stadt fügte ſich ‚ehemals 
der fürftlichen Canzlei nicht, fondern erwartete in zweifelhaften 
Rechtsfällen den Spruch einer größeren Stadt, z. B. Magde— 
burg und Braunſchweig, oder holte das Gutachten einer 
JuriftensFacultät ein... Im Kampfe mit dem Landesherrn 
ging die Klage fo lange direct an dad Reichöfammergericht, 
bis im 3Ojährigen Kriege die Macht der Städte gebrochen war. 

Weitere Nachrichten über die oben bezeichneten Aemter 
und Gerichte, insbefondere Verzeichniffe der befannten Beamten, 
fönnen erft im III, Bande geliefert werden. | 


| a) Wend, beififche Landesgefchichte, I. Theil, Urkundenbuch, Seite 498. 


—— — an 
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Fünfundſechszigſtes Kapitel. 
Urkundlihe Nachrichten über den Fleden 
2 Markoldendorf. 





— — 


Daß der Flecken Markoldendorf ſeinen Urſprung dem ehe— 
maligen Grafengerichte und der befeſtigten Tempelherrn-Kirche 
verdankt, haben wir bereits im J. Bande, Kap. 26, vernommen. 
Durch einen Freund von Alterthümern a) bin ich in den 
Beſitz ſolcher Urkunden gelangt, an deren Vorhandenſein ich 
zweifelte und die für die Geſchichte Markoldendorfs von großer 
Wichtigkeit ſind. Zwei derſelben will ich hier wörtlich mit— 
theilen und von den übrigen nur den Inhalt angeben. 


1) Biſchof Magnus zu Hildesheim erhebt den 
Drt Markoldendorf zu einem Fleden, 1437. 
Ban godes gnaden, We Magnus, Bifhop to Hildenfen, be 

fennen vor Uns und Unfe nafomen, dat We in buffer wife ge: 

frieget hebben und frie geven in und mit kraft dufjes breves- den 
market in Didendorpe, und de lude de drinnen wohnen, ume bette: 
rung und frommen willen der Herfhop von Daffel, dat fe ſchullen 
börgerfcop ſchweren unde holden, borgermefter und rath Fiefen nah 
aller wiefe, ald unfe Stadt Daffel dat in wonheit und fede befft. 

Hebde We of eder we na unfer edder unfer nafomen wegen den 

Hundesrügge inne hedde, mit wen wat tofchidende den nien bor: 

gern in dem Marfede, dat fchall man dem Rade wildede don und 

de fchall de Rad to richte ftellen, wenn aber de Rad des gemein 
deit, fo dem Rade gefegt is und bes nicht mächtig fien, fo mag 
me ſeck ohne genaden und fodan gebrufen wo me fann. Wenn 
ock dem Rade oder oren borgern wat anliegende nicht to fcheidende 
dat fe fe nicht verfiunden, dat fchullen fe bringen an den Rad 
to Daffel, ve follen fe des belehren fcheidende, od de Rad orbele 
de gefchulden worden, de fchal me fchiden dem Rad to Daflel. 

Ok mag me dar beier fellen na willen des Rades, und darvon 

fhal me tzinfe gewen in mate olfe me to Daſſel deit, und de 

tzinfe fchall me half ton Hunnesrügge geven, und de andere helffte 

[hal me dem Rade don, de fchullen fe denn in nutte und bette: 

rung des Bleekes bruden. DE fchollen fe rechte wage und mate 

hebben und de ſchollen Unfe Voigt tom Hunnesrügge mit dem 

Rade alle jahr eins tom beften des Bleekes befeyn werden, hedde 

ock Unſe Boiget tom Hunnesrügge mit dem Rad eins to fettende 

oder to verbeyende, dat fchall me alfo holden. Wenn dann dar 
ock jchape, de fchollen fchaperreht don tom Hunesrügge, alfe fe 


a) Dusch den Deren Zifchlermeifter Wode in Markoldendorf. 
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ehr gebahn hebbet. Sind od Aderlüde in dem Markede, de benft: - 
land edder ander gude buwende dar We benft ebder plicht anne 
hebbet, de fchullen dar van don und geven alfe et in wonheit und 
fede is. Ock fchullen fe folgen in allgemeinen Landhorden, knicke 
und Sagd, wenn des noit id. Wan fodanne angeheffte Fryheid 
fchullen fe geven alle jahr tom Hunnesrügge tein Mark Embjcher 
weringhe to einer edder to twei tieden, wo men bed mit ome eins 
ward, dar me fchullen fe fry fien alles denftes ſchulde und plicht 
to ewigen tyden de fe Und edder den Unfen tom Hunnesrügge ge: 
geven und gedahn heben went an datum duſſes breves ohne wat 
biebevor utbenamet i8 alle Artikel duffes breves in ſammt und in 
geloven befunden worden We Magnus Bifhop to Hildenfen edder 
wen van Unfen und Unfen nakommen duffen luden de in bem 
“ mardede wonen wol to holdende und hebbe des to forder willen: 
heit und verwahringe Unfe Ingefegel an duffen breff bangen beten, 
unne wy Eggert domprobft, Siverd Scholemefter und Capittel to 
Hildenfen bekennen vor Uns und Unfe nafomen, dat fe foban er: 
geven Fryheit gehandelaget und gegeven id mit Unfen guden willen 
und vullborde, und hebbe des to befenntniß Unfes Gapitteld Inge: 
fegel by des ermeldeten Unfes gnebigen Heren gehangen beten. 
Anno Domini dufend veirhundert feven und drittig am feventen 
post Dom. Rem. (ex copia.) 
Der wefentlihe Inhalt diefer Urkunde ift folgender: 1) die 
Bewohner Dldendorfs befommen die Elaubniß, Markt zu hals 
ten; 2) fie find für ihre Perfon frei von dem Voigt zum 
Hunnesrück; 3) fie follen Bürgerfchaft fhwören, Bürgermeifter 
und Rath wählen; 4) ihr eignes Bürgergericht haben; 5) in 
zweifelhaften und ftreitigen Fällen das Gutachten und den 
Sprudy des Rath zu Daffel einholen; 6) der neue Fleden 
darf Bier verfellen und foll davon Acciſe geben, wie man zu 
Daffel thut, davon foll die Hälfte an den Voigt zum Hun⸗ 
nesrüd und die andere Hälfte an den Fledensrath zum ges 
meinen Nuten fallen; 7) man foll richtiges Maaf und Ge 
wicht halten, worüber der Voigt zum Hunnesrück mit dem 
Sledensrath jährlich eine Infpection veranftalten muß; 8) rück⸗ 
fichtlich der Schäferei bleibt es beim Alten, ebenfalld mit dem 
Dienftlande und mit der Jagd; 9) der Fleden- foll für die 
erlangten Privilegien jährlih 10 Mark Einbedfcher Währung 
an dad Amt Hunnesrüd bezahlen. 
2) Bifhof Henning (vom Haub) zu Hildesheim 
giebt dem Flecken Markoldendorf die Schäferei 
frei und erlaubt demfelben, auf dem fogenannten 


Caspule eine eigene Mühle zu bauen; jedoch bes 
hält fih der Bifchof vor, feine Mühle ebenfalls 
wieder aufzubauen. 1480. 

Die Beranlaffung zu diefer Begnadigung erhellet aus dem 
48. Kap. des I. Bandes, Seite 217. Bifchof Henning war 
in eine Fehde mit dem Herzoge Wilhelm von Braunſchweig, 
dem Landgrafen von Heffen und der Stadt Göttingen vers 
wicelt. In Folge deſſen ward der Fleden Markoldendorf ges 
plündert und verbrannt. Fürchtend, daß die Einwohner fich 
zerfireuen und den Ort nicht wieder aufbauen möchten, gab 

ihnen der Bifchof die genannten Privilegien. 


Wy Henid van Gods gnaden Bifhop to Hildenfen Bekennen 
openbar in duſſem breve vor Und und Unfe nafomen, dat Wy hebben 
angefeyn vorluft, fchaden und vordarff alfe de Rad’ und medewoners 
to Markoldendorpe Unfe even getrumen im richte tom Hunndes: 
rügge dufjes Jahrs geleden und gehad hebben, und hebben darumme 
mit willen und fulborde der werdigen Unfed Gapitteld den genan: 
ten Rad und medewonerd darfulveft begnadet und begnaden fe je: 
genwerdig to lowendende in frafft dufjes breves, dat fe in tofomen: - 
den tyden um erhalinge willen ore& geleden ſchadens mogen hebben 
eyne fchaperie darfulves in duffer wife dat ein jowelk mag fchap 
hebben und driven de vor orem Enecht den fe darto meden eyn na: 
ber by dem andern weme dat bequeme unde behoff i$, alje de. vor: 
genometen Rade Ind dunfet wo vele mald ver hebben ſchall vor: _ 
totriwende, und fo Unfe vorfahren ſyck darfulves eyne fchaperie tom 
Hus tom Hundesrügge beholden hebben, de hebben Wy, up dat fyd 
de genometen defto beth wedder befetten und by der ſtede biywen 
mogen, wedder afgeftalt, fo dat fe ore fchapereye darfulves alleyne- 
hebben und fyd der romelfen gebrufen mogen. Border hebben Wy 
one ume orer noth und vordarffes willen mit willen und fulborde 
der genometen Unfes Gapitteld vorlowet, dat fe to orer behoff eyne 
nyge molen bumwen und uprichten mogen up dem Caspol der be: 
weren edder wor one dat drechlickſt und bequemeft wefen dündt, 
darin fe or egen korn malen und fid der upkome darvan to orer 
noth und vorboteringe ores blefed Unfem Stifte erft und left to 
gude rowelifen gebrufen mogen, gelyd der fchaperye vorbenomer 
nemandes dar van. to plegende, funder Unfe, Unfer nafomen edder 
jemandes anders vorbedent infage effte wedderfprafe. Doch alfe 
Unfe Hus tom Hundesrügge in vortyben eyne molen gehat hefft to 
Mardoldendorpe de nu verbrannt und vordorffen is, fo hebben Wy 
Uns de macht beholden, dat Wy, Unfe nafomen eder be Befitte 
ded Hufed tom Hundedrügge upp defulven flede eyne molen wedder . 
buwen mogen, dar benn de uthlübe und de lüde im richte ‚der molen. 
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befitten tofarn und inne malen mogen. Duſſes to befanntniffe 
hebbe Wy Unfe Ingeſegel an duffen breff witlifen beten bangen. 
Und My Domproweft, Domdefan und Gapittel der Kerden to 
Hildenfen befennen openbar in duffem fulven brewe, dat duth, alfe 
vergefchrewen is, mit Unfem willen, weten und fulborde gefcheyn 
is und hebben des to orfunde Unfer Kerken Ingefegel by Unfes 
gnedigen Heren ingefegel vor Und und Unfe nakomen an duſſen 
breff laten bangen. Geven na Chrifti gebort verteynhundert im 
Achtentigften jahre am donnertage na conversionis Pauli Apostoli. 
(ex copia.) 

3) Herzog Erich der Aeltere von Braunfchweig, welchem 
in Folge der hildesheimifchen Stiftöfehde die Graffchaft Dafjel 
zugefallen war (f. Kap. 14) beftätigt die Privilegien des 
Fleckens und behält ſich vor, die wüfte Mühlenftelle wieder 
zu bebauen; die Einwohner Markoldendorfs follen jährlich 7 
Tage Herrendienft und die gewöhnlichen Burgveften ver— 
richten. 1533. | 

4) Heinrich Julius, poftulirter Bifchof zu Halberftadt und 
Herzog zu Braunfchweig, beftätigt die Privilegien Markoldens 
dorfd. Mit dem Tode Erichs des Süngern war die Linie 
der Herzöge von Calenberg und Göttingen ausgeſtorben und 
die Fürftenthümer fammt der Graffchaft Daffel fielen an 
Braunfchweig- Wolfenbüttel. 1589. . 

5) Marimilian Heinrich, Erzbifchof zu Cöln, des heiligen 
römifchen Reichs durch Stalien Erzfanzler und Churfürft, 
Bifhof zu Hildesheim und Lüttich beftätigt die Privilegien 
-Markoldendorfs. 1652. In Folge des dreißigjäkrigen Krieges 
war die Grafichaft Daffel mittelft eines im Jahre 1643 
zwifchen dem Herzoge Ferdinand von Baiern und den Herzögen 
von Braunfchweig in der Stadt Braunſchweig abgefchloffenen 
Vergleichs an dad Bisthum Hildesheim wieder zurüd gefallen. 


Bon mn en a nn en nn — — — 


Sechsundſechszigſtes Kapitel. 
Weitere Nachrichten von einigen in und um Ein- 
bed begüterten adeligen Familien. 


1) Die von Berdefeldt hatten ihren Stammſitz nicht, 
wie im I. Bande Kap. 70 irrthümlich behauptet worden ift, in 
dem wüften Dorfe Barkfeld bei Duderftadt, fondern wahrfchein- 


licher ift e8, daß. fie urfprünglich die Burg Birfefeld (Barkfeld) 
am Harz bewohnten. Es liegt diefelbe in der Gegend der 
Bielshöhle und war ehemals ein berüchtigtes Schnapphuhnen- 
neft, was den Grund ihrer Zerftörung bildete; nur ein Thurm 
und etwas Mauerwerk haben ſich von der Feſte bis in die 
neueſte Zeit erhalten. Die Burggegend ward als Räuberland 
bezeichnet, woher der Name Rübeland gekommen ſein ſoll. 
Auch bei dem Dorfe Hattorf hat ein Dorf Barkefeld gelegen, 
welches in dem Bauernkriege gänzlich zerſtört iſt, aber es 
findet ſich keine Spur, daß die Familie von Berckefeldt dort 
ihren Wohnſitz gehabt hätte; jedoch hat fie in Hattorf zwei 
Bafallen, die Klapproth’5 und Kirchhof’5, deren Land in Dem 
Barkfelde liegt. 

Die Familie von Verdefeldt hatte ehemals im dürftenthume 
Grubenhagen bedeutende Befißungen, movon indeß im Laufe 
' der Zeit manches verloren gegangen iſt. Wir laffen die Güter 
in Ofterode, Wulften und Hattorf hier außer Acht, und be: 
fchränfen und auf den Grundbefig in der Gegend von Einbeck. 

a) Cuventhal, ehemals ein landtagdfähiges Gut, wurde 
aber in der landftändigen Matrifel geftrichen, weil es fi 
herauögeftellt hatte, daß das castrum nobili in Guventhal 
der Gemeinde zum Anbau von drei Hausftätten zu Anfang 
des 48. Jahrhunderts überlaffen worden war. 

b) KRittierode, ein aus Allodium und Zehn beftehendes 
 braunfchweigifches Rittergut mit allen möglichen Gerechtfamen, 
ward leider nach Abfterben der Jobſt'ſchen Linie von den 
weiblichen Erben an die herzoglicdy braunfchweigifche Regierung 
verkauft, die e5 zu einem Cammergute machte und fpäter an 
die. Gemeinde abtrat. Bei dem Berkaufe find die damaligen 
Lehnserben durch Bernachläffigung nicht allein um einen be— 
deutenden Landbefiß, fondern auch um andere Gerechtfame, 
z. B. das Erblandmarfchall:Umt, eine bedeutende Waldfläche 
u. f. w. gekommen; nur einige Gutögerechtigfeiten (Dienfte, 
Schäferei, Zinsgefälle) blieben, welche mit dem in der Nähe 
zu Ippenfen liegenden Zehnten abgelöft wurden. 

c) Die Hausftelle und der Garten auf dem 
Stifte in Einbed, Mit diefem Beſitzthum (die Stelle, 
wo ehedem die Wohnung des Domprobftes geftanden), wurde 


die Familie im Sahre 1544 von dem Stifte St. Alerandri 
belehnt. Die Urkunde lautet wörtlich: 


Wir Ern Johann im Hove Senior und gantze Capittel ber 
Stiftöferfen Sancti Alexandri binnen Einbed don kundt und be: 
fennen in frafft und in bewifunge duſſes breves vor uns od unfer 
gedachten Stiftöferfen nafomen und alöwene, dat wi mit willen 
und fulbort des "durchlauchtigen und hochgebornen Fürften und. 
Herrn, Herrn Philips Hertogen to Brunswid ıc, unſers gnedigen 
leven Heren und benannter Stiftöferken Patronen to einem rechten 
manervelehne, alfe manervelehns recht und gewohnheit is, belehnet 
bebben und belehnen gegenwordigen in Erafft duſſes breveö den 
Ernveften Dtten van Bardefeldt, Pilens feligen Sonen und 
fine rechten manervelehnderven na lehndgebor mit einer unfer 
vorbenomten Gtifteferfen Hus- und. Hoffftede alhier binnen 
Einbeck up der freyheit twifchen dem waterflote, wu na dem breule 
fluth und Ern Engelhart Prefterd unferd mede canonicen. Yuöftede 
und hove gelegen, in aller geftalt und mate, wu defulfftigen fiede 
de Erenvefte Otto von Stodhufen vor dem erbermlichen und over: 
genglichen brande der Stadt Einbeck bewonet, inne gehad und 
gebrufet hefft. Darto mit einem garden vor dem ofterdore, 
de liegt an dem orde, wu jeßund Clawes Papen und 
Ern Cordt Rofenhagen gelegen, jedoch fo befchedentlichen, dat de - 
gedachte Dito von Barkefeldt edder feyne medebefchreven de ge: 
dachten fteden na foner und ſyner medebenomten bequemicheit mit 
hufen und fchünen wol bebuwen und na .orer bequemicheit gebrufen 
mogen. Und na deme de gedachte Bode van Stodhufen fon lewe: 
lang an der berorden Hus- und Hoveftede den gebrud hefft, fo 
wil und fhall Otto van Bardefeldt und fyne medebeichreven dem 
-benanten Bode von Stodhufen fo he eder ſyne erven darumme 
reden, edder wedder anfordern worden ohne unfen und unfer Stift: 
ferfen und derfulvigen fchaden edder nachtheil affinden und tofreden 
ftelen.- Dat willen und fchullen od gedachte Otto von Bardefeldt 
und ſyne mebebefchreven vor unfem Gapittel und Stiftöferfen edder 
derfulvigen nafomen up ore anfinnen to jeder tyb wenn fe orer 
tinfe, rente edder gudere halven dage-to befoefen to handlen edder 
jemand to beſchicken bedacht edder behoflich worden, jedoch up unfe 
und unfer ferfen unfoflend und terunge getrumelich redlich gewor: 
dig und beftändig fyn, od allen mogeliden flyt helpen vorwedern, 
dat und od der ferfen und derfulvigen nafomen nicht moge ent: 
togen edder affhendig gemafet werden. Wan od vorbenante Otte 
von Barkefeldt na dem willen des Herrn dodes halven afginge 
edder vorfelle, alfe denne und in dem Falle fchullen de vorbenomeden 
guder, Hufe, hof und garden van jedem eldeften van Bardefelde 
des vorbenomten Dtten manliveserven wedderumme und alle tyd 
um lehnögebor von dem Gapittel tho lehne entfangen werben und 
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uns edder unſen nakomen alſe dem Capittel to ydem male vyf 
er tho lehnwar geven. To deme devile od dat Auguftiner 
(ofter allhier binnen Einbed vorbrannt, umgekommen und ganz 
vornichtet, in welfem de van Bardefelde ore begraffniffe gehabt, 
hebben wy vorbenomte Gapittel den vorangezigden Dtto von Barde: 
felde fonem erven und alle den von Bardfelde des ganken ge: 
ſchlechts to einer ewigen begreffniß in unfer benanten Stifte: 
kerken darfulves in St. Thomas Gapellen eine ftede tor begreffnifie 
bewilliget und eingeftadet, bewilligen und vorgeven od fodan be: 
grafft hiermit gegenwordigen in und mit mit frafft duffes fulven 
breved. Dar entjegen ſchal od uns dem Gapittel und unfen na: 
fomen in allen fällen, wenn ein uth der van Bardfelde gefchlecht 
vorftorve und an vorberorden ort wert begraven ein gulten Münte 
alfe dre punt, und der Ferfen deiner ore gewonliche gebor entrichtet 
und beftalt werden. Begeve ydt fi awer, dat vorbemeldte Dito 
van Bardefeldt und alle fyne eigen liveserven mann: effte frumens- 
bilde edder od fyn des jett benanten Otto van Bardfelde ehelicke 
husfruwen an dem Hus, hoff und garden ore liffgedinge hebben 
fhall na dem willen des Almechtigen alle dodes halven vorfellen, 
dat Gott de Here na fynen göttlichen gnaden will fehiden und 
friften in dem falle fchollen Franz und Sorgen van Bardfelde liff: 
lichen brodern mit dem vorberorden behufung, hofe und garden be: 
liffgedinget feyn, de in gebrud und betteringe holden und der de 
tydt ored lewendes gebruden und fi jegen unfe Stiffte und Ga: 
pittel gelid wu fich Otto von Bardefeldt ore broder verheten mit 
lehnplicht und anderer dienftberechticheit gutwillig erzeigen und hol: 
den. Wanner aver de beiden od na dem willen des Almechtigen 
dötlich vorfallen woren, fo fchollen alddenne de vorbenometen Hus, 
hoff, fhüne und garden mit aller thobehoringe an uns dat Ga: 
pittel der kerken Sancti Alexandri mit allen gebauten und betterung 
wedderumme fry, los und heimfallen fon ane yemandes infprafe, 
hinder effte vorbedent, alles getrumwelich und ane einige lift ebder 
geverde. Und hebben des to urfunde der warheit od to mehren 
geloven duffen breff mit unfer obgenomten Stifftkerken hieran ge: 
bangenden Ingefegel don und laten beveftigen. 
Und Wy van Gods gnaden Philipps Hertoge to Brundwid ıc. 
hertogen Albrechtd feligen fohne befennen vor Uns, Unfe erven, 
erfinehmen und alsweme, dat duffe vorgezeigte belehbnunge in der 
geftalt wu vorberort mit Unfern wetten, guden willen und fulbord 
18 gefcheyn, des tho befenntlicher Urkunde der warheit hebben Wy 
duſſen breff vor Und und Unfe erven mit Unfern hierangehengenden 
Ingeſegel witlic don befeftigen. Gefcheyn und gegeven na der 
minfchwerding und gebort unſers leven Hern Jeſu Ehrifli da man 
fchreff dufent viffhundert vier und vertig jahr am dage Sancti 
Antonii. (ex copia.) 
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Diefes Lehn wurde am 25. October 1712 von den Ge: 
brüdern Chriſtoph, Wilhelm, Franz, Ernft und Rudolf von 
Berdefeldt zu Hörden an die Familie Eggeling verkauft. 

Die Herren von Berdefeldt hatten in hiefiger Gegend 
nachftehende Bafallen, welche aber ſämmtlich allodificirt haben. 

1) Die Bandmann’s in Einbed, mit einem Sattel: und 
zwei Kothhöfen, einer Warte (die Roſenwarte) und vier Hufen 
Landes zu Immenfen. Sie zahlten bei jedem Falle 30 
Gaffen- Münze Lehnwaare und? 3 für den. Muthichein, 
Schreib» und Kugelgeld. Ä 

2) Die Scheelen in Markoldendorf, mit einer Hufe Lan— 
des. Sie bezahlten refpective 12 .$ und 23 Caſſen-Münze. 

3) Die Kettler dafelbft, mit einem Kothhofe. Gebühr 
3 Lehnwaare und 20 IH für den Muthichein. 

Für die Gefchichte Einbecks ift noch der Oberftlieutenant 
Heinrich von Berckefelot fehr merkwürdig. Unter feinem Com» 
mando ward die Stadt Einbeck am 18. September 1643 mit 
Landestruppen befegt, nachdem die Faiferliche Befaßung unter 
Piccolomini abgezogen war, ©. Kap. 46, ©. 347. 

4) von Daffel. Was zunächft die Lehnsgüter Ddiefer 
Familie anlangt, fo befaß diefelbe a) 13 Hufe Landes und 
den halben Zchnten vor Madenfen von den Herren von 
Oldershauſen. (S. Urkundenbuch des I. Bandes, Nr. 12.) 
b) 43 Hufe Landes vor Einbed von den Herzögen von 
Grubenhagen. (1. Band, Urk. 40.) c) 4 Behnten vor Hop- 
penfen von den Herrn von Wallenftedt. Der ältefte Lehn— 
brief ftammt aus dem Jahre 1399 und lautet wörtlich: 

CE Dederid van Wallenftede Enape befenne openbar in duſſem 
breve, dat ed mid vollbord Wullners van Wallenfiede mynes veddern 
alfe de eldefte hebbe beleghen mid bande und mid munde alfe recht 
und wonbheit is und belehne Dyderid van Dasle borgeren to Ein: 
befe mid eynem verdele des tegeden to hoppelßen mid aller flachten 
tobehorender nut to eynem rechten man erve lene, un wille des 
vorgefcrevenen verdeld des ergenanten tegheben rechte befendiger 
here und were wefen wor und wanne om des not 15 by fed torechte 
voien und hebbe des to befanntniffe myn ingefegel an duſſen breff 
gehangen. DE fo hebbe ed dorch bede willen Dyderinks van Dasle 
myned mannes beliftuchtede und belieftuchte mid bewifinge duſſes 
breffes Metelen fine elifen vrowen myt duſſen vorbeferevenen verdele 
des ergenanten tegeden to hoppelfen un wille des of ore rechte 
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bekendige here ſin wor und wanne or des not is und ſe des van 
my eſchet. Und eck Wullner van Wallenſtede knape bekenne in 
duſſem ſulven breve, dat eck duſſe vorgeſcrevene lenwaare und liftucht 
de Dyderink myn vedder gedan hefft Dyderick van Dasle und 
Metelen ſiner eliken vrowen an dem verdele des tegeden to hop— 
pelſen unde wille de myd on ſtede und vaſte holden ane hinder 
edder wedderſprake und hebbe des to bekanntniſſe myne ingeſegel 
myd Dyderick mynes veddern ingeſegel an duſſen bref gehangen. 

Datum Anno Domini MCCC nonagesimo nono in primo 
festo Alexandri et filiorum suorum., (ex originali.) 

Fünf Iahre fpäter, nämlich) im Jahre 1404, wird Diedrich 
von Daſſel mit dem Biertelzehnten vor Hoppenfen durch 
Daniel von Guftedt beliehen. -In dem Lehnbriefe wird gefagt, 
daß das Zehn von den Junkern von Pleffe denen von Guftede 
nach Ausfterben derer von Wallenftevt überlaffen fei; 1489 
war indeß das Zehn an die Junker von Pleffe wieder zurück— 
gefallen, denn in diefem Jahre belehnt Diedrich von Pleffe 
den Diedrich von Dafjel in Lüneburg und Hans von Daffel 
in Einbeck mit dem gedachten Viertel. 

d) 3 halbe Zehnten zu Ealefeld, Weißenwaffer und Hohnfen 
von den Herren: von Hardenberg, wie dad der ältfte Lehnbrief 
aus dem Jahre 1481 beweift. 


SE Fredrick van Hardenberge knape befenne openbar in duſſem 
breve vor mit myne.erven und vor alfwene dat ef myt guden be: 
rade unde vollbedachten moyde to eynem rechten fampden erveman: 
leyne alße manleyne recht ys beleynt hebbe unde jegenmwordigen be: 
leyne in mathe dufjes breves Albrechte van Dafjel Borger to Lüne— 
borch alfe den Eldeften unter one unde Hinrid Haumseifen Hans 
Haumseifen zeliger fone myd dem halven Zegenden to Galefelde, 
myt dem halven Tegeden to Wittenwatere und mit dem halven 
Tegeden to Hohnfen myt allen oren vechticheiden und tobes 
boringen in dorpen holten velten wateren wifchen unde /in 
weyden, erfaht unde unerfacht nichtes dar van uthbeicheben 
fo myne elderen de van Hardenberge vor und um mynen elderen 
unde myner weghen de upgenante Hinrick Haumseifen de eldere 
und Hans fin fone de wile fe lewenden unde na orem dode des 
ergenanten Hand finderen nemlifen de vorgenante Hinrid Hauws— 
eifen der jüngere wente an duſſe tyd de inne gehat unde gebrufet 
bebben, de ed nu den fulven Albrechte van Daffel und Henrick 
Haumdeifen dem Junghern obgenant to jampden erven manleyne 
na ſampdes erven manleyned rechten vor eyne merflide fummen 
geldes de ek to güter genoge entfangen unde upgenomen of’ de 
vort in mynen unde myner erven nuth unde frommen gefart unbe 
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gewant rechte und rebelifen vorkofft hebbe und ick vorgenante Fre: 
derif van Hardenberge unde myne manerven fchullen unde willen 
der obgenanten dreier halven Zegeden myt alle oren rechticheiden 
unde tobehoringen vorberort und Interfte Albrecht van Dasle alſe 
dem eldeften des leynes ome of unde Hinride Hauwseiſen unbe 
oren manerven des gudes rechte befenniger Here und were weßen 
wor wanne und wo vafen an bed famt und befundern nod unde 
behoff were unde da man my effte mynen manerven eiffchen edber 
eifchen laten. Vorder befenne ed ergenante Friederid van Harden: 
berge vor me unde de obgenanten myne erven unde manerven in 
duffen fulven breve dat in duffem fulven kope beredet unde bedinget 
16, dat alle de wile de obgenanten Albrecht van Dasle und Hinrid 
Haumöeifen und ore manerven de wile und fo lange de fin unde | 
werden duſſe vorgefchrewenen gudern unde fo vakane fid de na 
leynrechte to entfangende geboren vor eyne jowelfe beleinunge gewen 
fhullen unde willen Twintich Reinifche gulden, und ed und myne 
erven ſchullen fe dar bowen hogner nergen upbringen van on efichen 
noch nemen dat ed unde myne manerven fo holden fehullen unde 
willen funder alle behelp infage und gerede. Duffes alles to or: 
"Funde unde tuchniffe der warheid hebbe eck Fredrick velgenante van- 
Hardeberge myn Ingefegel vor med unde myne medebenompten 
an duſſen breff gehangen, de gegeven is na crifli gebort unfes 
Heren Berteinhundert dar na in dem eynundachtigeften Jare am dage 
Sanctorum Fabiani et Sebaftiani Martyrum. (ex originali.) 

Durch welchen Umftand die Familie von Daffel diefes 
Zehn verloren hat, ift mir nicht bekannt. 

e) 3 Behnten vor Hoppenfen, von’ den Herren von 
Garmiffen. 

Seit Ludolf oder Lüdecke von Daffel, welcher 1537 ftarb, 
unferfcheiden wir zwei Hauptlinien dieſes Gefchlehts, die - 
Hoppenfer und Lüneburger Linie. Stifter der erfteren ift 
Georg, + 1569. Ihm folgten Georg, 7 1626, Georg Jere— 
mias, welcher die drüdenden Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
erlebte (f. Kap. 36), + 1667, Johann Georg Ehriftoph, + 1696, 
Henricus Jeremias, 71709, Diedrich Tedel, + 1722, Fried: 
rich Joachim Chriftoph, + 1765, Friedrich Thedel Sohann, 
welcher 1813 das Gut Wellerfen verkaufte, + 1837, Friedrich 
Wilhelm Thedel, der jegige Befiger von Hoppenſen. 

Die Lüneburger Linie beginnt mit Johann, Sülfmeifter, 
fpäter Bürgermeifter zu Lüneburg, +1575. Wir heben bes 
jonder& hervor Georg, welcher, nachdem er eine gute Schul 
bildung erlangt hatte, feine Kenntniffe durch Reifen in 
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Pommern, Preußen, Dänemark, Schweden, Liefland, Polen, 
Stalien, Savoyen und Frankreich zu erweitern fuchte Er 
erwarb fich als Senator, Cämmerer und Bürgermeifter große 
Berdienftez Kaifer Ferdinand III. confirmirte und vermehrte 
feinen gefammten Söhnen unter dem 15. October 1638 ihr 
uralted angebornes adeliges Wappen. Er ftarb 1635. Iohann, 
Rathsherr und Bürgermeifter, F 1665, Georg, Bürgermeifter, 
Rathsherr, Sülfmeifter, +1685, Georg David, Sülfnieifter, 
Bürgermeifter, Senator, +1728, Johannes, Sülfmeifter, 
+1792, Georg David, Senator und Gämmerer, + 1798. 
Zohannes, geboren den 8. Juli: 3781. Er befuchte die 
Schulen zu Ilfeld und Rüneburg und ftudirte bis Oftern 
1803 Jura auf der Univerfität Göttingen, Nach vollendeten 
Studien trat er in den Stadtrat) von Lüneburg, fpäter, 1806, 
in weftphälifche und 1840, nachdem Lüneburg dem Kaifer: 
thum Sranfreich einverleibt worden war, in franzöfifche Dienfte, 
nahm in den Jahren 1813— 1815 an den Befreiungsfriegen 
Theil, trat dann 1816 wieder in das Magiftrats:Collegium 
von Lüneburg zurüd, ward 1846 Suftizbürgermeifter oder 
Dirigent des Stadtgerichts. Als Anerkennung für feine 
geleifteten treuen und vorzüglichen Dienfte ward ihm 
unter dem 1. October 1852 die vierte Claſſe des Guelphen— 
Ordens Yerliehen. Seine Söhne Alerander Anton Hartwig 
Staats Georg Auguft Friedrich) und Hermann Johann Leon- 
hard Wilhelm Auguft ftehen bereits in hannoverfchen Staats: 
dienften ald Beamte. 

Außer Ddiefen beiden Hauptlinien des von Daffel’fchen 
Geſchlechts gab es ehemals noch mehrere Nebenlinien, z. B. 


die zu Einbeck und Alfeld, dann die zu Lübeck, welche indeß 


erloſchen ſind. 

Ueber den Beſitz der von Daſſel'ſchen Lehen war im fiebens 
zehnten Sahrhunderte ein Streit entftanden, weldyer laut 
Vergleichs vom 30. Juni 1673 folgendermaßen gefchlichtet ward: 


1) Johann Georg Ehriftoph und Heinrich Jeremias und ihre 
männlichen Lehnserben, deren Aeltern bisher die Güter verwaltet und 


in einen guten Stand gebracht haben, bleiben für ſich und ihre 


Nachkommen in dem Beſitz derſelben. 
2) Dieſelben bezahlen dafür ein gewiſſes Locarium von 200 4 
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jährlich, wovon fie indeß den ihnen gebührenden vierten Theil mit 
50 „P zurüd behalten. | 

3) Sie haben davon außerdem alle ordentlichen Laſten, als: 
5.2 Münze an dad Amt Erichöburg, 1 Scheffel Roggen dem 
Dpfermann zu Marfoldendorf, 4 Himten Hafer dem Förfter zum 
Lauenberge, 8 große Schaffäfe dem Herren:Diener und benachbarten 
Aderjungen, dann aud die Reiſekoſten behuf der Landtage, Ritter: 
fleuer, Römer:, Monats: und Noßdienfte, wie auch Botenlohn zu 
entrichten. | 

4) Die Lehnwaare und was fonft deöwegen in bie Ganzlei 
gehört, fol von fämmtlichen Intereffenten getragen und an dem 
Locario gefürzt werben. 

5) Sollten Mißwachs, Hagelſchlag, Mäufe, Schnedenfraß, 
Heerzug und Krieg einen Mangel an der Ernte hervorrufen, fo 
fann, wenn zeitig genug Anzeige davon gemacht wird, eine billige 
Remiſſion an dem Pachtzind bewilligt werden. 

6) Falls die oben bezeichneten beiden Gonductoren ohne männ: 
liche Lehnserben verfterben und diefer Contract zu Ende geht, follen 
die Gebäude und Melioramente abgefchäßt und die Verbeflerungen 
baar bezahlt werden; auögefchloffen find davon die bereit$ abge: 
brocdhenen und noch abzubrechenden alten Gebäude, fo wie auch 
das alte Steinhaus in Einbed. 


3) von Bod. Die. Familie war chemald im Amte 
Grichöburg begütert. Diedrich Bock belehnte 1797 Diedrich) 
und Sohann Raven, Bürger zu Cinbed, mit den halben 
Zehnten zu Reckhoſt (Reckhartzen) unter dem Hunnesrüd. 
(Bergl. I. Band, Urkundenbuch, ©. 384, Nr. 57.) 


4) von Borried. Der Rath Gerhard Ludwig von 
Borried war von 1718 bis 1748 Auffeher bei den hiefigen 
Königlichen Stiftern und erbaute 6 Häufer an der Hohen» 
münfterftraße (f. Kap. 60). 

5) von Garmiffen. Ein altes und berühmtes adeliges 
Geſchlecht, welches fchon fehr früh in Urkunden erfcheint. 
Die Herren von Garmiffen hatten ehemals folgende Lehen: 


a) vonden Grafen zu Daffel: den Burgfig (Borgfrehden) 
und das Dorf Frederfeshufen (Friedrichöhaufen) 5 

b) von dem Erzbisthum Mainz: 3 Hufe Landes vor 
Sber, welhe Hermann von Garmiffen vem Simon Aft zu Dafel 
abgefauft hatte; | 

ec) von den Herzogen von Braunfhweig, Gruben: 
hbagenfher Linie: 4 Hufe Landes, Höfe und Wiefen und den 
Fuchsberg vor Lindau. 


‚ d) von der Domprobftei zu St. Alerandri in 
Einbed: eine Hufe Landes vor Kohnfen. 

e) von den Herzögen zu Galenberg:Göttingen: ben 
Zehnten zu Melliehaufen und einen Kothhof dafelbft, einen Hof 
und die Schäferei vor Daffel, eirie zehntfreie Hufe Landes vor 
— — — Hufe Landes vor Sebexen und eine halbe Hufe vor 

utterbeck. | 


f)M von den Derren zur Pleffe, (fpäter von dem Erz: 
bifchof zu Mainz) den Zehnten zu Eilenfen; drei Gärten, vier Höfe, 
drei Kothhöfe und zwölf Morgen Landes, auch Bindeier und Dienfte 
daſelbſt. 5 Hufe (der fogenannte Plefjehof) zu Markoldendorf, 
2'/, Hufe dafelbfi, 1% Hufe an dem Raaberge, 3 Hufe und 5 
Kothhöfe und 3 Hufe im Rüffinger Felde. 7% Hufe im Seelzer 
Felde. 3 Hufe, 12 Kothhöfe und eine Mühle zu Grimmenfen, 8 
Morde, die Fifcherei von dem Ellernkolke bid an die lange Vörde 
und die Schäferei dafelbfl. Der Zehnte zu Oydelveeflen (ein ver: 
wüſtetes Dorf bei Daffel, 94 Behnten zu NRengerdhaufen, Hufe 
Landes zu Hohnftedt. 

g) von den Herzögen von Braunfhmweig, Celli— 
fher Linie: 3 Hufe Landes zu Bimmerode, 5 Hufe Randes zu 
Garmiflen, wo der »Borgfrehde« fteht mit dem Sattelhofe dafelbft. 
2", Hufe Landes zu Nanfen, 2 Hufe zu Madenfen, die Schaper: 
höfe und die ganze Schäferei vor dem Dorfe Garmilfen. 

h) von den Bifhöfen zu Hildesheim: 8 Hufe Lan: 
des zu Garmiffen, 5 Kothhöfe und eine Mühle dafelbft (die Kuh— 
mühle). 6 Hufe zu Garboldefien und einen Sattelhof. %4 Hufe 
Landes nebft einem Kothhofe zu Aſtede. 6 Hufe zu Markolden: 
dorf bei dem niedern Dorfe gegen der Kirche, auch einen Kothhof 
daſelbſt. 3 Hufe zu Odeleveflen. 3 Hufe zu Nobediffen. 1Hufe 
an ber Eöper und an dem Glafeberge. Y, Hufe an dem Ra: 
vensthale bei Crimmenſen. %, Zehnten zu Wellerfen a). Die an 
des Pieperhagen. ", Zehnten zu Boldagfen. 3 Hufe zu Went: 
hufen (Wenzen) nebft einem Sattelhofe und 6 Kothhöfen. %/ Zehn: 
ten zu Hoppenfen. 3 Hufe zu Holthufen (Holtenfen),. 9 Hufe 
im Benfer: und Neinfersgelde. 1 Hufe zu Radtgodiffen bei Brunz 
fen. 3 Hufe bei dem niedern Dorfe zu Markoldendorf. °%, Behn: 
ten zu Wenzen und 3 Hufe Landes daſelbſt. Vierding von 
dem Kirchherrn zu Feldberge bei Schellerten, auf Michaeliötag fällig, 
für 4 Morgen Landes im Garboldeffer Felde und für eine Word 
in dem Dorfe Feldberge. 

i) von dem Abte zu St. Mihaelis in Hildesheim: 
3 Hufe Landes und 4 Kothhöfe zu Betheln. 


a) Diefer Zehnte warb 1665 an die von Daffel zu Hoppenfen auf einen 
Wiederkauf verkauft, 
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k) von dem Stifte Corvey: 3 Hufe Landes zu Kohnſen, 
2 Kothhöfe und 12 Hopfenberge dafelbft, 3 Hufe Landes daſelbſt 
mit Sattelhöfen und allem Zubehör. 1 Hufe zu Amelfen. Letzteres 
ift ein Sonderlehn für Hermann v. Garmifjen, als Entfhädigung 
für einen verlornen Hengſt (vor einen Hingst de my by ome 
vordarffte.) 

l) von den Herren von Bortfeld: 24, Hufe Landes 
und ein Meierhof zu Garboldeflen. 


Als Aftervafallen der Herren von Garmiffen find mir in 
und um Einbed nachftehende befannt geworden: 


In Einbed die Raven, Bärtling, von Einem, Koven, Cul— 
lenius (früher Meinbold), Kipp (früher Thielen) und Nitgerodt 
(jest in Salzderhelden). In Marfoldendorf die Bedmann, 
Kettler, Dehmann, Müller (früher Mübhlenberg), Mued, Neiners, 
Sieburg. In Eilenfen die Evert, Antvogel und Gruben. In 
AR AR ade die von Daffel. In Daffel der Magiftrat. In 

adenfen die Langheim. In Lutterbed die Düwel und 
Dörnten. In Nanfen die Bremer. In Moringen die Span: 
genberg. In Holtenf en die Ahrens und Meidemannsd. In 
!auenberg die Herbft. 

Garmiffen, der eigentlihe Stammfiß diefes adeligen Ges 
ſchlechts, ift zu Anfange diefes Sahrhunderts an den Deko: 
nomen Schlüter verkauft worden. Der Herr Rittergutsbefißer 
Georg Ludwig Wilhelm von Garmiffen hat dagegen die in 
. einer reizenden Gegend liegende ehemalige »Borgfrehde« Fries 
drichöhaufen vor dem Sollinge zu einem Landfige fehr ge: 
fhmadvoll eingerichtet, 

Friedrihöhaufen wurde 1519 in der fogenannten GStiftöfehde 
zerftört, lag beinahe anderthalbhundert Jahre wüfte und wäre viel: 
leicht nie wieder aufgebaut worden, wenn nicht im Sahre 1664 
eine große Feuerdbrunft die Stadt Daffel und mit ihr den von 
Garmiffen’ihen Hof zerftört hätte. Hermann v. Garmiffen richtete 
zwei Sahre fpäter, nämlich 1666, dad Gut Friedrichshaufen zu 
feinem Wohnfige ein, jedoch nicht ohne große Schwierigkeiten, indem 
er mit den Bauern in Sievershauſen, welche daS Land, das fie 
lange Jahre pachtweife inne gehabt hatten, nicht aufgeben wollten, 
in Streitigkeiten verwidelt wurde. Die ehemaligen Hinterfaffen 
zu SFriedrihshaufen hatten fi fchon früher von dem Burghofe 
feparirt und find wahrfcheinli nad Sievershaufen übergefiedelt. 
Bon einem Dorfe Srrhaufen, das laut alten Urkunden bei $rie: 
drich&haufen gelegen haben foll, findet man feine Spur mehr. 


6) Götz von Ohlenhuſen. Anherr dieſes Gefchechts 
iſt Dr. Joachim Götz. Woher derſelbe ſtammt iſt ungewiß. 
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Der Tradition nach foll er zur Zeit der Bluthochzeit in Paris 
ftudirt haben und mit Hinterlaſſung feiner fämmtlichen Pa— 
piere geflüchtet fein. Muthmaßlih war er der Sohn des 
Droften Casper Götz zu Erichsburg welcher in der Mitte des 
16. Jahrhunderts lebtea), Im Jahre 43573 ward er von 
Erich dem Jüngern als Hofrath zu Reuftadt angeftellt und 
1586 durd Herzog Julius, welchem nad) dem 1584 zu 
Pavia erfolgten Zode Erichs des Jüngern die Fürftenthümer 
Calenberg und Göttingen zugefallen waren, zum Cammerrathe 
ernannt. Als folcyer ward er auch 1589 von Heinrid) Julius 
betätigt. Seiner audgezeichneten Gelehrſamkeit und feiner 
treuen Dienfte halber erhob ihn Kaifer Rudolph II. laut Dip- 
loms vom 13. Zuli 1591 in den Adelſtand, mit dem Prä- 
difat von Ohlenhufen. Um dem Adel mehr Nachdrud zu 
verleihen, wurde Dr. Joachim Götz mit nicht unbedeutenden - 
Gütern belehnt. 

Sn der, Umgegend von Einbed find uns folgende Beſitzungen 
befannt: a) 5 Hufe Landes im Tiedexer und 1, Hufe im Ben: 
fer: gelbe; b) die Zehnten vor Iber und Garlebfen; c) verſchiedene 
Länderei in der Gegend des Reinſerthurms vor Einbed; d)5 Hufe 
Landes vor Edemilfen; e) 3 Hufe und ein Sattelhof zu Daffen: 
fen; f) 7 Hufe vor Hullerfen; 8) 3 Hufe zu Sber; h) '% Sure 
und ein Garten vor dem rothen Zhurm (am Wege nach der Ein: 
beder Klus); i) 5 Hufe und ein Hof vor Immenſen; k) der 
halbe Zehnten dafelbft; 1) der Zehnten zu Vardeilſen. 

Die Befisungen sub a bis ce waren chemald der Cinbeder 
Patricier: Familie von Uslar zugehörig; h gehörte vorhin Hand bei 
der Leine und k war durch Ausfterben der Familie Thiefemann zu 
Einbed erledigt worden. Außer diefen um Einbed liegenden Gütern 
find zu bemerken: m) das Dorf Merrhaufen; n) das Gut Lutter: 
bed; 0) Ländereien vor Moringen; p) das Rittergut Obhlenhufen 
und verfchiedene Länderei vor Göttingen, womit vordem die Familie 
von Boventen belehnt gewefen war; q) ein Gut in Udlar. 


Seit Ludwig Guftav Götz von Obhlenhufen, welcher um daß 
Jahr 1700 lebte, unterfcheiden wir zwei Linien diefes Ge: 
fchlechts, wovon die eine Ohlenhufen und die Güter um Göts 
tingen, die andere Lutterbed und die Güter um Einbed in 
Benutzung hat. Die legtere wird vertreten durch Earl Wilhelm 


a) Renner, Einbeckſche und Daffelfche Chronik, Theil I, Blatt 42. 
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Victor Heinrich, welcher zu Moringen wohnt und mit einem 
Fräulein von Daſſel verehelicht if. Der Vater defjelben hatte 
feinen Wohnfig in Einbed und erbaute hier ein fehr ftattliches 
Gebäude, welches fpäter das Stift St. Alerandri ankaufte. 
Die meiften Räume defjelben bewohnt gegenwärtig der Super» 
intendent und Stiftöprediger; nur ein Paar Zimmer hat fi 
Königliches Stift zur Kapitelftube und zur Stiftöregiftratur 
tefervirt. 

7) von Hodenberg Die Hamilie, welche zu Hude: 
mühlen, Wienhaufen und Grethen im Lüneburgifchen und zu 
Hethorn und Stemmermühlen im Bremifchen begütert ift, 
fommt bier nur fo weit in Betracht, ald diefelbe die Holtegel 
in Einbed zu Bafallen hatte, wie nachftehender Lehnbrief aus 
dem Jahre 1528 bemeif’t. 


TE Marquard von Hudenberge Befenne offenbar in duſſem 
breve vor my und myne erven, dath id hebbe belehnt und jegen: 
wordigen belene in frafft duffes breffs mit hande und munde tho 
eynem rechten fambt manervelene fo alfe manervelened recht ft, 
Hinrid Holtegel als den eldeften, Borger tho Eimbeck, myt eyner 
balven Houve landed in dem Einbedichen und Tiedexer velde vor 
Eymbeck gelegen in holten, veldern, worden und wilchen, bejocht 
und unbefocht, mit aller Stachten nutten und thobehoringen, nichtes 
davon uthbefcheden in mathen fo alfe de benannte Hinrick Holtegel 
von mynem broder Zidrih von Hudenberg tho lene gedragen hefft. 
Sch. vorbenannte Marquardt foll und will dem Erfamen Hinrick 
alfe dem eldeften duſſes vorgefchrevenen gudes tho eynem fampten 
ervelene fyn befennig rechte here und where wefen vor aller rechten 
anfprafe, whene und fo vafen ohn des noth und behoff ift und 
van my heſchen, offt hefchen lathen. Duſſes tho furder befanntniffe 
hebbe if obgenannte Marquardt myn Ingeſeegel vwöitlifen an duffen 
breff lathen bangen, der gefchreven und gegeven thor Hudemolen 
nach Chriſti unſers herrn geborth Bifftennhundert im achtundtwin- 
tigften der myndertal, Mitwochen post exaltationem sancte crucis, 

(ex originali.) 

8) von Hugo. Im Jahre 1742 ward dem Con 
fiftorialraty und Geheimen Canzlei-Secretair Philipp Conrad 
Hugo der Adel zu Theil. Auf Grund eines Kaiferlichen 
Diploms vom 8. Suli 1767 ward ebenfalld der Sohn ded» 
felben Georg Hugo für fi) und feine rechtmäßigen Nach» 
fommen in den Adelftand erhoben und feine Erhebung den 
19, Mai 1795 publicirt, 
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Die Familie, welche zu dem landſäſſigen Adel gehört und 
ein Gut in Friedland im Götting'ſchen beſitzt, kommt hier 
nur in ſofern in Betracht, als Deſcendenten derſelben durch 
verwandtſchaftliche Verhältniſſe in hieſiger Gegend anſäſſig 
geworden ſind. 

9) von Mandelsloh. Claus von Mandelsloh ward 
beſchuldigt, daß er den großen Brand in Einbeck im Jahre 
1540 mit veranlaßt habe. (S. Kap. 19.) 

10) von Minnigerode; Die fpeciellen Nachrichten 
über diefes Gefchlecht, welches in und um Einbed viele Ba: 
fallen hat, können erft im III. Bande mitgetheilt werden. 


11) von Oldershauſen. Ein uraltes und berühmtes 
Geflecht, welches die Güter Dldershaufen, Düderode und 
MWefterhoff im Götting’fehen und Förfte im Grubenhagen’fchen 
befigt. Die Lehnöcurie der Herren von Didershaufen ift uns 
ſtreitig eine der bedeutendften im ganzen Königreiche. Bon 
den vielen Bafallen in und um Einbed- mache ih nur fol: 
gende namhaft: | 

1) die Raven, 1 Hufe vor Bolkfen, / Hufe und 7 Koth: 
höfe zu Ellenfen; 2) die Ernft, '!% Behnten zu Immenſen, 3 
Hufe und ein Sattelhof zu Eilenfen, 3 Hufe und ein Sattelhof 
zu Stödheim; 3) die Domeier, 3 Hufe vor Hollenftedt, 2 Hufe, 
eine Wiefe und ein halber Sattelhof zu Edemilfen; 4) die von 
Einem, 6 Hufe Landes und ein Sattelhof; 5) die Bärtling, 
6 Hufe zu Ellenfen, Sülbeck und Crimmenſen; 6) die Meine, 
22 Morgen zehntfreien Landes vor Oſterode; 7) die Thielen, 
fpäter Kipp; 8) die Boden, Länderei vor Wulften; 9) die 
von Daffel zu Hoppenfen; 10) die Volger zu Markolden: 
dorf; 11) die Mues dafelbfl5 12) die Götz von Ohlen— 
hufen, Behnten vor Barbeilfen; 13) die Creydt zu Daffel, mehr 
denn 20 Hufe Landes, Höfe und Zehnten; 14) die Iffland zu 
Saljderhelden; 15) die Düder ehemald die NRittierodte zu 
Anderöhaufen. 


12) von Oberg. Die berühmte adelige Familie von 
Dberg befißt die Güter Oberg und Schwicheldt im Hildes— 
heimifchen, . Drafenburg im Hoyaifchen und Stederdorf im 
Lüneburgifchen. 

Daß Wulbrand von Oberg Domprobft zu St. Alerandri 
war, haben wir bereits im I. Bande vernommen, | 
| 33 
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Noch fpielt ein Chriſtoph von Oberg in der Gefchichte 
Einbeds eine merkwürdige Rolle. Derfelbe ward befchuldigt, 
Mordbrenner zur Verwüſtung Einbeds gedungen zu haben, 
die den großen Brand von 1540 veranlaßt hätten (f. Kap. 19). 
Es hat ſich indeß in fpäterer Zeit die Nichtigkeit diefer Bes 
ſchuldigung herausgeftellt. 

13) von Raufbenplatt, eine ehemals fehr begüterte 
Familie, welche aber im fechözehnten Jahrhunderte wegen be= 
fchuldigter Felonie den größten Theil ihrer Güter verlor. In 
Folge eines Schußbriefes Kaifer Karls V. Fehrten die Herren 
von Raufchenplatt zwar in dad Land zurüd, erhielten aber 
nur einen Theis der ehemaligen Befigungen reftituirt a), 

Ausführliche Nachrichten über die Beſitzungen in hiefiger 
Gegend Fönnen wir hoffentlih. im III, Bande mittheilen; 
befannt find uns bis jegt nur der von Raufchenplatt’fche Hof 
zu Daffel, die Juliusburg dafelbft, das Gut Denkiehaufen 
und ein 1548 erbautes Haus am Steinwege in Einbed, 

14) von Saldern. Ein uraltes und berühmtes Ge: 
fchlecht, welches feinen Namen von dem Stammfige Salder 
bei Braunfchweig ableitet. Das Gut und Dorf Salder war 
ein braunfchweigifches Zehn, wurde aber im Jahre 1696 an 
den Herzog Auguft Wilhelm von dem damaligen Inhaber 
refutirt, Die Refutation ift zwar nicht von der Gefammtheit 
der Familie von Saldern anerkannt, doch find fie nie wieder 
in den Befig gefommen und Salder ift bis jeßt eine herzog- 
li) braunfcpweigifche Domaine. Schon feit geraumer Zeit 
find die. Herren von Saldern im Königreich) Hannover und 
Herzogthum Braunfchweig nicht mehr perſönlich wohnhaft 
und die größern Befigungen in diefen Landeötheilen find ſuc— 
ceffive veräußert worden. Die jebigen von Saldernfchen 
Defcendenten fiten auf Wilsnach, Plattenburg, Leppin, Dam— 
row, Ringenwalde und Groß:Plaften im Preußifchen und 
Medlenburgifchen; eine Linie ift im Deffau’fchen. Die Fa— 
milienmitglieder find theils angefehene Grundbefiger, theils 
nehmen fie hohe Staats: und Hofämter ein. 


a) —* Taſchenbuch des Adels im Königreich Hannover, von F. W. 
B. F. Freiherrn von dem Kneſebeck, S. 238. 
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Die von Saldernfchen Güter um Einbeck find folgende: 

1) 11% Hufe Landes zu Edemiffen; 2)-3 Hufe vor Sülbed; 
3) 4 Hufe zu Hollenftedt ; 4) 1 Hufe vor Volkſen, welche bie 
Familie Raven zu Afterlehn hat; 5) 4 Hufe Landes vor dem 
Dorfe Daffenfen. Ä 

15) von Steinberg. Die Familie von Steinberg, 
welche die Güter in Brüggen, Wispenftein, Hörfum, Almftedt, 
Harlarnfen, Salzdettfurty, Sellenftedt, Werder und Bodens 
burg befigt, hat in und um Einbeck verfchiedene Bafallen. 
Mir erwähnen hier nur a) die Raven, mit den Zehnten 
vor Oldendorf, Volkſen, Salzderhelden, im Lindene und Küh— 
nerfelde; b) die Ernft, mit 23 Hufe im Benfer Felde und 
4 Hufe vor Hollenftedt. Auch die Familien Marpmann und 
Bärtling hatten ehemals von Steinberg’fche Lehen, welche 
aber abgelöft find. | 

16) von Ballmoden. Die Familie befigt zwei Güter 
in Ballmoden, zwei Güter in Heinde, das Gut Hohenrode im 
Hildesheimifchen, das Gut Uhry im Lüneburgifchen und dad 
Gut Bonafort im Göttingifchen. Den 25. Juli 1783 
ward der Seneralskieutenant Johann Ludwig von Wallmoden 
für fih und feine ehelihen Nachkommen in den Grafenftand 
mit dem Prädifat von Wallmoden-Gimborn erhoben, 

Die Herren von Wallmoden fommen hier nur in foweit 
in Betracht, als diefelben in und um Einbeck mehre Bafallen 
haben. Bekannt find uns a) die Raven, mit einer Hufe 
Landes im Altendorfer Felde; b) der Einbeder Magiftrat; 
c) die Ernft, mit einer Hufe und einem Ader Land im 
Benfer Felde, noch einer Hufe dafelbft und 14 Hufe vor 
Odagſen; d) die Bärtling. 

Die von Wallmodenfche Länderei vor Odagſen iſt wahres 
fcheinlich der dortigen Kirche zugefallen. 
17) von Walthauſen. Ahnherr diefer Familie iſt 
Jobſt Walthauſen, welcher den 8. Januar 1570 von 
Kaiſer Marimilian Il. in den Adelſtand erhoben ward. Ob 
diefer ein Sohn von dem Juſtus Walthaufen war, welcher 
fih um die Einführung der Reformation in den Landen 
Galenberg und Göttingen verdient gemacht hat, ift mir nicht 
befannt, Die Nachkommen des Jobſt Walthaufen haben fi 
| 33" 
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namentlich als tapfere Krieger. audgezeichnet. Die Familie 
hat für die Gefchichte Einbeds nur in fofern Intereffe, als 
ein Defcendent derfelben, der Herr Amtsrichter von Walte 
haufen zu Neuhaus an der Elbe, hier früher begütert war. . 


— rn — — — — — — — —— — 


Siebenundſechszigſtes Kapitel. 
Nachrichten von einigen Patriciern und ſonſtigen 
merkwürdigen Familien in Einbeck, Daſſel, 

Markoldendorf und Salzderhelden. 


Die Patricier waren urſprünglich freie Grundbeſitzer, 
welche ſich in den verworrenen Zeiten des Fauſtrechts zum 
Schutze ihres Eigenthums in der Stadt anſiedelten. Seit 
dem ſechszehnten Jahrhunderte kamen auch ſolche Fa— 
milien an Lehen und in den Beſitz von Grundeigenthum, 
die nicht den ſogenannten Geſchlechtern entſproſſen waren. 
Die Herzoͤge von Grubenhagen, namentlich Philipp der Aeltere 
und Ernſt, verſprachen in ihren Privilegien-Briefen aus- 
drücklich, daß in den Lehen nicht bloß ihre Mannen, d. h. 
die Adeligen und Patricier, ſondern auch gewöhnliche Bürger 
folgen ſollten (ſ. Kap. 30, ©. 208). Auf dieſe Weiſe kamen 
Rechtögelehrte, Geiftliche, angefehene Kaufleute u. f. w. als 
Grundbefiger in die Stelle auögeftorbener Gefchlechter und 
ſchloſſen fi) den Patriciern an. 

So weit es uns vergönnt ift, in die älteften Zeiten Einbecks 
zurüd zu bliden, find uns als urfprüngliche Patricier die von 
Edemiffen, von Dafjel, von unge, von Einem, von Dief, 
von Hardenberg, von Uslar, von &ha, von der Brügge, von 
Werder, von Crimmenfen, von Madenhufen, Ernft und Raven 
befannt geworden. Die von Daffel gehören befanntlicdy jeßt 
dem landfäffigen Adel an, die von Werder find von bier 
weggezogen und nur die Ernft, Raven und von Einem haben 
bis in die neuefte Zeit hier florirt und Sahrhunderte hindurch 
angefehene Ehrenftellen im Stadtrathe bekleidet. 

3) Die Familie Ernft, 

Dieſelbe hat folgende Lehen: 1) von den Herzögen von Gruben: 
bagen, jetzt Fönigliches Zehn: 5 Hufe Landes und ein Steinwerf 


nebft den Sattel: und Kothhöfen, die dazu gehören, vor Sülbeck; 
7 Hufe im Seinferfelde und die Schafftallftätte bei Oldendorf; 
die Edemiffer Wieſe; eine Mark feinen Silberd jährlicher Gulde 
auf Michaelidtag; 4. Hufe Landes nebft Zubehör zu Holtenfen 
an der Ilme, womit ehemals Rudolff in Dörrigfen und Johann 
Studert in Daffel, auch theilweife Henning Ohlendorf und Bür: 
germeifter Sürgen Bärtling belehnt gewefen; eine Mark Silbers 
wozu aus Andres Rudolff uud Johann Studertd Gute 9 Loth, 
aus Hennnig Ohlendorfs Gute 4 Loth und aus Jürgen Bärtlings 
Gut 3 Loth aufzubringen find; 

2) von den Dynaften zur Plefje: 2 Hufe und 3 Wor: 
den und "/4 Landes zu Stödheim; 34 Hufe zu Dörrigfen, Y2 Hufe, 
Mord und Hopfenberg zu Andershaufen, 1 Hufe zu Nanfen; 
10 Hofhühner und 18 Pfennige von etzlichen Hufen und der Müh— 
lenftätte zu Marfoldendorf, 1 Hufe zu Hollenftedt; 6 Morgen in 
der Feldmark vor Hohnftedt ; 

8) von den Herzögen zu Braunfhweig: 1 Hufe vor 
Negenborn, welche die Familie Schuwicht von der Abtei anders: 
heim zu Zehn gehabt (jet Ablöfungd:Capital 770 9 2 3); 

4) von den Herren von Wallmoden: eine Hufe im 
Benfer Felde, die ehemals Eurd von Lha gehabt ; 

5) von den Grafen von Wallmoden: 1 Hufe und 1 
Ader Land im Benfer Felde, 1V2 Hufe vor Odagſen, fo ehemals die 
Mavors inne gehabt und vor diefen die Düfer und Düwel befeffen ; 

6) von der Familie Götz von Ohlendhufen: Hufe 
im Altendorfer Felde, fo chemald Diedrich Schuwicht und Heinrich 
Petreus inne gehabt; 

7) von den Herren von Dldershaufen: Y Zehnten zu 
Immenſen, inöbefondere den dafige Fleifchzehnten; 3 Hufe und 1 Sat: 

telhof zu Eilenfen; 3 Hufe und 1 Sattelhof zu Stödheim; 
. 8) von den Herren von Steinberg: 2% Hufe im 
Benferfelde und Y, Hufe vor Hollenftedt, fo ehemald Gerd von 
Hardenberg im Befik gehabt; 

9) von den Herren von Minnigerode: 1 Hagenfik 
vor Ammenſen; dafelbft dad Allerholz, die Sülzenbrüde, eine Vor: 
warthe auf der Hinterbrüde, eine Wieſe (die Schlaf genannt), 
1 Sattelhof, den ehemald Hermann Peinemann befeffen; das 
Mark: Vater oder Nüderholz ; 

10) von dem Abte zu ECorvey: 1 Hufe Landes auf der 
Hullerfer Höhe (Liedt). 

Seit den älteften Zeiten bis zu Anfang diefes Jahrhunderts 
befleideten die Ernft angefehene Stellen im hiefigen Stadtrathe, 
mehre waren Bürgermeifter, Riedemeifter, Horftinfpectoren u. ſ. w, 

Die Ernftfchen Defeendenten wohnen theils in Cinbed, 


theils haben fie fi) nach dem Herzogthum Braunfchweig und 
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Königreich Preußen, felbft nach Rußland und Frankreich ver 
zweigt. ine Linie ift geadelt und nennt fih Ernft von 
der Nonne. 

2) Die Familie von Einem.. 

Die von Einem hatten folgende Lehen: I) von den Her: 

ögen zu Grubenhagen: den Zehnten zu Strobthagen; 1 Yufe 
Bandes in dem ‚Altendorfer und Negenborner Felde; 2 Hufe im 
Benfer Felde; Y, Hufe fammt Zubehör zu Eilenfen ; 
2) von dem Stifte Eorvey: 7 Hufe Landes zu Hullerfen 
und 1 Hufe im Benfer und Altendorfer Felde; 

8) von der Domprobftei zu St. Alerandri: 3%, Hufe 
Landes im Einbeder und Altendorfer Felde; 

4) von den Herren von Dldershaufen: 6 Hufe Lan: 
des und 3 Sattelhof; 

5) von den Herren von Steinberg: Hufe Landes 
im Benfer Felde; 

6) von den Herren von Öarmilfen: 34 Morgen Lan: 
des im Benfer Felde; 

7) von den Herren von Minnigerode und 

8) von den Herren von Mandelöloh. 

Diefe Lehen find ſämmtlich allodificirt und theilweife an den 
weiland Dr. med. Spangenberg hiefelbft verfauft worden. 

Die von Einem befleideten in früheren Jahrhunderten 
angefehene Stellen im Einbeder Stadtrathe; mehrere derfelben 
widmeten fi) dem geiftlihen Stande und fungirten als 
Symnafiallehrer und Prediger. Berühmt war der ehemalige 
Gonrector am Gymnafium zu Göttingen, Yuftus Heinrich 
von Einem und deffen Sohn Johann Juſtus. 

Die von Einemſchen Deſcendenten haben Einbeck ver— 
laſſen und ſtehen theils in hannoverſchen Staatsdienſten, theils 
wohnen dieſelben im Preußiſchen, Mecklenburgiſchen und im 
Kaiſerthum Defterreich. 

3) Die Familie Raven. Die Lehensgüter dieſes Ge— 
ſchlechts, welches ſeit 500 Jahren cine hervorragende Stellung 
in Einbeck einnimmt, haben wir bereits im J. Bande, Kap. 71, 
kennen gelernt. Verfolgen wir die Genealogie deſſelben, ſo 
treffen wir ſeit den älteſten Zeiten zwei Linien an. Die eine 
derſelben, welche ſich bis zum Jahre 1440 hinauf verfolgen 
läßt und mit dem Bürgermeiſter Diedrich Raven beginnt, 
wird gegenwärtig durch den Herrn Stadtſyndicus Dr. juris. 
Heinrich Friedrich Raven hieſelbſt repräſentirt. Die 
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zweite vielfach verzweigte Linie, welche mit Jobſt Raven 
beginnt, theilt ſich ſet Johann Philo Raven, geb. den 
15. Auguſt 1609, in zwei Nebenlinien. 


"a) Die Nachkommen des Georg Chriſtoph Raven, 
welche des Geſammtlehns beziehen, nämlich der Oberappella— 
tionsGerichts-Anwalt Carl Franz Wilhelm Auguſt Raven 
zu Celle; der Defonom Eduard Auguſt Raven in Amerika; 
der Kaufmann Johann Berend Raven zu Telgte in Weſt— 
phalen und der Buchbinder Johann Hermann Raven dafelbft. 

b) die Nachkommen des Johann Rudolph Raven, welde 
wieder zwei Zweige bilden: a) Defcendenten von Friedrid 
Rudolph Raven, geb. 1690, + 1760, nämlich der Defonom 
Guſtav Diedrih Gottlieb Raven bhiefelbft und der Forft: 
auditor Johann Friedrich Otto Naven zu Daflel, b) Defcen: 
denten von dem Sämmerer Friedrich Wilhelm Raven, nämlich 
der Dr. med. Johann Heinrih Augufi Raven zu Hamburg, 
iur Zeit Senior der Familie, der Particulier Ernft Friedrich 

aven zu Herzberg; der Advocat Dr. phil. Chriftoph Raven 
zu Harburg; der Major aD. Friedrih Heinrih Ferdinand 
Raven zu Hannover; der Hauptmann Otto Friedrich 
Raven. zu Gele; der Paſtor Ernfil Bodo Philipp Auguft 
Raven zu Hannover; der Uhrmacher Ernft Auguſt Theodor 
Raven zu Altona; der Paſtor Johann Friedrih Auguft 
Wilhelm Guſtav Naven zu Michelbach im Naffauifchen; der 
Paſtor Georg Auguft Wilbelm Ferdinand Raven zu 
Sieveröhaufen bei Deine: der Forflauditor Georg Adolph 
‚Raven zu Sibbeſſe; der Pharmaceut Chriftian Carl Auguft 
Wilhelm Raven; der Unteroffiiier im 7. Snfanterie:Regiment 
zu Odnabrüd Ludwig Dito Raven; der Mechanifus Theo: 
dor Auguſt Raven zu Linden. 


In der Gefchichte Einbecks ift der Bürgermeifter Jobſt 
Raven befonders merkwürdig, welcher zur Zeit des dreißig— 
jährigen Krieges lebte und die Uebergabe der Stadt an den 
faiferlichen General Grafen von Pappenheim im Jahre 1632 
mit unterzeichnete. S. Kap. 39. | ‚ 

Außer diefen urfprünglichen Patriciern haben wir hier 
noch eine Reihe von Familien aufzuführen, welche feit Jahr— 
hunderten in Einbef und Umgegend eine hervorragende Stel: 
lung eingenommen haben und theilmeife ebenfalls den Namen 
Patricier führten. 

1) Die Familie Bandmann. Sie tritt erft feit dem 
Jahre 1700 in Einbed auf und hatte ehemals folgende Lehen: 
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a) von den Herren von Berdefeldt: 4 Hufe Landes, 
1 Worth (die Rofinwortb), 1 Sattelhof gegen dem Kirchhofe, 2 
Kothhöfe und egliche Wiefen vor Ammenfen, welche vormals Hein: 
rich Eidemeyer von Galefeld und fpäter Arndt Thiele, Kaufmann 
in Einbed, zu Lehn gehabt hatten. 

b) Königlihes Lehn: 1 Kothhof zu Negenborn, 1 Wiefe 
in der Söhlen zwifchen Salzderhelden und dem Reinferthurm, 1 
Zehnten im Bodholze zwifchen Volkſen und Negenborn; 1 Vorling 
Grad in der Olxer Mafch gegen der neuen Brüde über, 1 Stüd 
NRodeland zwifchen der Lehmhäuſer Vöhrde, (die Grafemafch 
genannt), 1", Hufe vor Einbed, fo vorhin die Leden von der 
Domprobftei zu St. Alerandri und fpäter von den Herzögen von 
Grubenhagen zu Zehn getragen. 

ec) von den Grafen von Schulenburg: °% Hufe fo 
die Leden und Hufe fo die Millied gehabt. Mit diefen Gütern 
wurde die Familie Bandmann am 15. April 1700 zum erften 
Male beiehnt. 


Im vorigen Sahrhunderfe und noch zu Anfange dieſes 
Sahrhunderts treffen wir Glieder diefer Familie im hiefigen 
Stadtrathe. Senator Carl Diedrihb Bandmann ge 
hörte zur Zeit des fiebenjährigen Krieges zu den Geißeln, 
welche nad) Göttingen abgeführt wurden. S. Kap. 61. 

Die Defcendenz diefes Gefchlechts ift. im Jahre 1840 mit 
dem Zode des Deconomen 5. L. Bandmann in Einbed erlofchen, 
indeß blüht diefelbe nod) in Hamburg, Goslar und Göttingen. 

2) Die Familie Bärtling. Der erfle diefes Gefchlechts, 
welcher in Ginbe auftritt, ift der Cämmerer und fpätere 
Bürgermeifter Georg Bärtling, 1697, defjen Sohn, 
Sohbann Gerhard Bärtling 1730 ebenfalld Bürger: 
meifter war. Seit der Zeit fungirten Abkömmlinge dieſes 
Geſchlechts häufig in dem hiefigen Stadtrathe. Defcendenten 
treffen wir feit dem vor einigen Jahren erfolgten Zode des 
Amtsaffefjord Bärtling in Einbeck nicht mehr, wohl aber im 
Preußischen unweit Berlin, 

Die Familie hatte folgende Lehen: a) von den Herren von 
Diderthaufen: 2 Hufe vor Ellenfen, fo ehemals die Viethuſen 
und 3 Hufe fo chevem Jürgen von Lha befeffen; eine Wiefe vor 
Grimmenfen, die Wohrt genannt; 1 Hufe vor Sülbed; 

- b) von den Herren von Wallmoden: Y, Hufe vor 


Odagfen und Hufe im Ziederer Felde nebft 7 Gärten, fo ehe: 
mald Füllenhirt gehabt ; 
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e) Königliches Lehn: 1 Kohl: und 1 Kothhof und "4 Hufe 
zu Stödheim, fo die Weidemann gehabt; 

d) von den Herren von Garmiſſen: 1 Hufe vor Ren: 
— — 1 Zehnthof und den Zehnten daſelbſt und 17 Morgen 

ieſen; 

e) von der Familie von Honftedt, (ehemals von 
Gittelde): 3 Hufe, 3 Kothhöfe, die große Wiefe und 1 Sattel: 
hof vor Nengeröhaufen, fo vorhin Iffland befeffen ; 

f) von der Kirche zu Ddagien: 15 Morgen vor Odag— 
fen und 10 Morgen iin Billigfer Felde vor Immenfen. 

3) Die Bamilie Boden. Schon kurz nach der Re: 
formation, im Jahre 1550, treffen wir urkundlich einen 
Juſtus Boden in Einbed, welcher den Marien: Magdalenens 
Nonnen zur Herftellung ihres Klofters 45 Mark Einbedfcher 
Währung lieh. Zur Zeit des Dreißigjährigen. Krieges lebte 
ein Rathöbauherr Hand Boden, Uebrigens tritt die Fa: 
milie in Einbeder Urkunden weniger auf, weil die Mitglieder 
verfelben fi) mehr dem Handelöflande widmeten. Die Des 
feendenz blüht noch heutiges Tages ſowohl in Einbed, als 
auch- in Osnabrück, Bremen u. f. w. fort. 

Ueber die Lehen der damilie Boden Fann erft im III. Bande 
weitere Auskunft ertheilt werden. 

4) Die Familie Ereydt. Ahnherr dieſes Geſchlechts 
ift der Prediger Heinrich Ereydt zu Ellenfen, weldyer in 
der Mitte des 47. Iahrhunderts lebte. Er erwarb fid) und 
feinen männlichen Erben ein bedeutendes Zehn von den Herren 
von Ölveröhaufen, nämlich: 

Eine freie Mühle auf der Ilme zwifchen Crimmenſen und 
Ellenfen; 2 Wiefen, die Mübhlenbüe genannt; 4 Morgen Landes 
daſelbſt; 1 Meierhof von 4 Hufe vor dem Dorfe Ellenfen ; 7 Koth: 
höfe daſelbſt; ein freier Berg, der Sprengelöberg genannt, gelegen 
gegen Ellenfen, grenzend von der Nordhald: bis zur Sübhaldgrund 
von den langen Aeckern, die von Ellenfen in den Berg gehen, bis 
vor die Esper; ein Gehölz hinter der Esper von der Märtendgrund 
die ganze Kidperögrund bis vor die Eöper, von der Wolthansgrund 
bi8 an den Bramberg rührend, ald die Sandkuhle ausweifet ; 
mehre Wiefenflede vor Daffel in den langen Aedern, die Salzwiefe 
und Zaubenbled genannt; 2 Hufe Landes in dem Tedekenhäuſer 
Felde und fchmalen Sieke gelegen ; ein Zehnten über 4 Hufe Lan— 
ded auf Voß Lande und einer Wiefe, gelegen unter dem Borberge 
an der Ilme bei der langen Fährde, herrührend am Wafler; 4 Hufe 
Landes auf der Feldmarf Tedekenhauſen vor Daffel, 1 Zehnten 


über 3 Hufe Landes dafelbft; der 3. Zehntgarbe von dem Pfarr: 
lande zu Warrenshauſen; 2 Stätten in Daffel, gelegen hinter der 
Mauer bei dem Zhurm, da dad Waſſer in die Stadt fließt; 
3 Hufe Landes zu Nobediffen; die Länderei und Wohrt nebſt Zu: 
behör in und vor Ellenfen belegen, fo Lüder von Berfelden Ehe- 
frau inne gehabt; 1 Hufe und 1 Kotbhof vor dem Dorfe Weller: 
fen, mit dem Dorfe Emmerborn; die Ränderei im Herren-Siek 
zwifchen Lüthorſt und Stadtoldendorf; der Zehnten in und vor dem. 
Dorfe Merrhaufen; 2 Hufe Landes ‘zu Golbede; 1 Hufe Landes 
in Eilenfen. Dann ferner: 6 Morgen Landes zu Thekkenhauſen 
und die Hagenbrüde; 1 Hof hinter der Stadt Daffel; 1 Zehnten 
über 2 Hufe zu MWarrenshaufenz 2 Wiefen und noch 1 Hufe zu 
Thefkenhaufen; 2 Wieſen nebft Zubehör dafelbft. h 

Die noch jet blühende Familie Creydt ift in Daffel, 
Ellenfen, Markfoldendorf u, f. w. verbreitet. 

5) Die Familie Domeier. Bon dem bekannten Ahn— 
heren diefes Gefchlechts, fowie auch von ein paar berühmten 
Nachkommen und von den erworbenen Lehen iſt bereits im 
I. Bande Kap. 71 die Rede gewefen. Die vollfländige Ge: 
nealogie von dem Domeier, welcher Stab6officier bei Kaifer 
Marimilian I. war, bis auf die jet lebenden» Defcendenten, 
Heren Kaufmann Carl Ludwig Domeier hiefelbfl, Carl 
Auguft Domeier, Forftmeifter in Nienburg und Adolph 
Borried Domeier, Regierungsrath in Hannover, ift folgende: 


1) Lüber Domeier, Oberzeugmeifter bei Herzog Heinrich 
dem Xeltern. 71514. Ein Bruder deffelben war Hofprebiger bei 
Herzog Philipp dem Xeltern. + 1520. 

2) Undread Domeier, erſter Generalfuperintendent bed 
Fürſtenthums Grubenhagen. T 1557. 

3) Andreas Domeier, Paftor und Hofprediger ded Her: 
3095 Ernft zu Oſterode. 7 1680. — 
4) Jobſt Domeier, Amtmann zu Radolfshauſen. + 1606. 

5) Wolfgang Domeier, Paſtor zu Gladebeck. + 1658, 
Brüder deffelben waren Jobſt, Amtmann zu Fredeldloh, Bertold, 
Amtöfchreiber zu Harzburg und Eſaias, Paftor zu Brunshaufen. 

6) Johann Domeier. Er war zuerfi bei der Leibgarde 
Herzogs Friedrich Ulrih von Braunfchweig, trat dann in fchwe: 
diſche Dienfte und focht unter Guſtav Adolph bei Lügen. Nach 
dem weftphälifchen Frieden begab er fich feiner Wunden wegen, bie 
er in den verfchiedenen Schlachten, 3.3. bei Leipzig und Oldendorf, 
befommen hatte, in den Ruheftand und warb 1673 Bürgermeifter 
zu Hardegfen. 7 1696, 

7) Johann Domeier, Bürgermeifter zu Harbegfen. + 1726, 
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8) Johann Friedrich Domeier, Paſtor prim. zu 
Moringen. + 1768. 

9) Johann Gabriel Domeier, Bürgermeifter zu Moringen. 

10) Börried Ludwig Domeier, Paftor zu Hardegſen, 


r 1819, der Water des hiefigen Kaufmanns - Carl Ludwig Domeier.  - 


Brüder von Börried Ludwig waren: a) Carl Gabriel Domeier, 
Landfpndicud in Stade, von welchem der Hauptmann Louis 
Domeier in Verden und der Polizeiratbp Wilhelm Domeier 
in Harburg abflammen; b) Johann Georg Domeier, Bür: 
ve in Hameln, der Bater des oben bezeichneten Forftmeifters 

arl Auguft und ded Megierungdrathd Adolph Borried Domeler. 


6) Die Familie Herbſt. Cine chemald fehr ange 
fehene Patricier-Familie in Ginbed, deren Deſcendenz aber er» 
lofchen if. Georg Herbft, welcher mit einer Raven ver: 
ehelicht war, Faufte 1585 nach dem Zode der lebten Klofters 
Jungfrau Dorothee von Einem das Klofter in der Mafchen: 
firaße. Er ließ das Gebäute reflauriren und gab ihm die 
jebige Geftalt, Sein Wappen ift an der Frontſeite noch) 
jest zu fehen. | 

7) Die Familie Holtegel, Eine alte Einbeder Familie, 
welche fhon vor den Zeiten der Reformation in Urkunden 
vorfommt. Mehre derfelben benußgten das Wlbertifche und 
Baldewiniſche Stipendium in Erfurt und ftudirten Jura, 
oder fie widmeten fid der Theologie. Die Holtegel, wovon 
fowohl in Einbeck ald auch in Hamburg noch Nachkommen 
vorhanden find, waren ehemals Bafallen der Herren von Ho— 
denberg und befaßen von bdiefen eine halbe Hufe Landes im 
Ziederer Felde, 

8) Die Familie Horlemann. Sie erbaute in der 
zweiten Hälfte des 16. Iahrhunderts ein ftattliches Gebäude 
am Markte, die jebige Apotheke, und ftand in hohem Anfehen. 
Die Defcendenz erlofch fchon um das Jahr 1600. 

9) Die Familie Iffland. Es find zwei Linien der 
felben bekannt, die eine war in Einbed, die andere in Salz— 
derhelden anſäſſig. Die erftere ift erlofchen und ihre Lehen 
find auf andere Familien übergegangen. Die Salzderheldener 
Linie blüht noch und hat unter ihren Defcendenten namhafte 
Perfönlichkeiten. Ihr gehört z. B. der berühmte Schaufpieler 
und Schriftfteller Iffland an, Außer dem Partieulier Iffland 
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in Salzderhelden und dem Steuerrath Iffland in Hannover 
iſt eine zahlreiche Nachkommenſchaft im Preußiſchen, welche 
theilweiſe angeſehene Ehrenſtellen bekleidet. 

Die Iffland hatten ein bedeutendes Lehn von den Herren von 
Oldershauſen, nämlich den halben Zehnten vor- Bönidenhaufen 
(Salzderhelden), welcher ehemald der Familie von Uslar zu Einbed 
zugehörig geweſen war, und verfchiedene Ländereien in der Um: 
gegend von Einbed und Salzderhelden. 

10) Die Familie Kipp. Schon um das Jahr 1475 
erfcheint urfundli) ein Gerede Kipp in Einbed, welder 
Stadtzimmermeifter war. Im 16. Jahrhunderte widmeten 
fi mehre Mitglieder der Bumilie dem Gelehrtenftande und 
erwarben muthmaßlich die älteften Lehen. Franciscus 
Kipp, Sohn des Georg Kipp, ward 1565 Ganonicus zu 
St. Alerandri und 1610 Senior des Stifts:Kapiteld. Er 
ftarb 1617. In der vaterländifchen Gefchichte ift berühmt 
Dr, Juſtus Kipp, zuerft Syndicus in Hameln, fpäter 1629 
Hofrath und Kanzler des Herzogs Friedrich Ulrich von Wol- 
fenbüttel, zuletzt Canzler bei den Herzögen- von alenberg. 
Er lebte zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges und leiftete 
durch feine Gelehrfamkeit in jenen verwidelten Zeiten den 
welfifchen Fürften wichtige Dienftee Heinrich Daniel Kipp 
ftudirte Theologie, ward Paftor in Flegfen, -Infpection Müns 
der, und ‚päter zu Imböhaufen, Infpection Hohnftedt, wo er 
am 17. Januar 1783 farb, Werfchiedene diefes Geſchlechts 
bekleideten Stellen im Einbecker Stadtrath, z. B. der im vorigen 
Jahrhunderte lebende Riedemeiſter Heinrich Daniel Kipp. 

Die Familie hatte ſolgende Lehen: 1) Königliches Lehn 
(früher von der Domprobſtei zu St. Alexandri); 1 Hufe Bandes im 
Einbeder Felde, womit ehemals die Grotjahns "belieben waren; 

2) von den Herren von Garmiffen: 1 Hufe Landes 
vor Einbeck nebft 18 Gärten, welche ehemals die Uptöger, fpäter 
die Sffland und zulegt die Thielen befeffen hatten; 

3) von benfelben: 16 Morgen im Reinfersund Benfer: 
Felde. Dies war ein fogenanntes Kunfellehn ; die Töchter be; 
famen ebenfalld ihr hei, und zwar in Gelde; 

4) von den Herren von Hodenberg: 1 Hufe Bandes 
und 3 Kothhöfe vor Nanfen, Amts Grene; 


5) von den Herren von Wallmoden: 26 Morgen 
Landes und 11 Gärten vor Einbeck; 
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6) von den Herren von Röffing: 1 Hof zu Bräuftebt 
nebft 3 Hufe Landes dafelbftz den Zehnten in und um Geibelte 
bei Braunfchweig;. 1 Hof in Edemiffen nebft 3 Hufe Landes vor 
Einbed und Edemiſſen; . 

Bemerkung Was den Geidelter Zehnten anlangt, fo be: 
famen die Kipp die Hälfte des Korn: und Brachzehnten, dad 10. 
Lamm, das 10, Kalb und für dad 10. Füllen 3 »£.18 ze Conv. Münze. 

7) von den Herren von Steinberg: 2 Hufe und 12 
Morgen Landes vor Einbed; 

8) von dem Klofter Eorvey: 1 Hof zu Hullerfen und 
4 Hufe Landes dafelbfl. . ® ® Ä 

Don der Familie Kipp find noch in zwei Linien Defcen- 
denten vorhanden. 


11) Die Familie Koch. Eine alte Patricier- Familie 
Einbeds, deren Mitglieder fihon im Jahre 1556 bei Wieder: 
herftellung der hohen Börfe zu den fogenannten Gefchlechtern 
gezählt wurden. Urfundlich erfcheinen in dem gedachten Jahre 
Sander Koh, Arnd Koh und: Heinrich Koch. 
(S. Kap, 27, ©. 186 u. 187). Bekannt iſt bereits der 
Bürgermeifter Heinrich Koch, genannt Bolich, welcher zur 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges lebte. (S. Kap. 38—43). 
Die Nachkommen diefes Heinrich Koch blieben nicht in Einbed, 
fondern verzweigten fich im Hannoverfchen und Braunfchweis 
gifhen. Chriſtian Heinrih Koch war um das Jahr 
1700 Amtmann in Salzderhelden. Bon den jebt lebenden 
Defeendenten der Familie Koch heben wir befonderd den in 
Einbed wohl bekannten © 4. 3. Koch, Hauptmann in ber 
General= Arjudantur. Seiner Majeftät des Königs zu Dans 
nover, hervor. Ä 

12) Die Familie Koven. Im Jahre 2545 erfcheint 
urfundlidy ein Bürger Heinrich Koven in Einbed, welcher 
den Nonnen des Marien-Magdalenen:Klofters gegen ein Pfand 
von 8 Morgen Landes 40 lieh, damit fie fich weltliche 
Kleider anfchaffen Eonnten. (S. Kap. 9.) Diefer Koven ges 
hörte zu den fogenannten Rathsverwandten und hatte eine 
geborne Seberen zur Frau, mit weldyer er 4 Söhne zeugtfe. 
Einer derfelben, Berend Koven, gefterben 1646, war 
gleichfalls Rathsverwandter und Kaufgildemeifter in Einbed, 
Im fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderte treffen wir 





in der Regel Angehörige diefer Familie im biefigen Stadt— 
rathe. Bernhard Koven war in den Suhren 1660 bis 
1678 verfchiedene Male Bürgermeifter. Johann Julius 
Koven, geboren 1704 war Forftherr und Mathematicus in 
Einbed. Defjen Bruder Johann Ehriftoph war Senator. 
Nach dem Zode diefer beiden Brüder hat die Familie ihren 
Stammfig in Einbed verlaffen und fich zerfireut. Ein Koven 
lebt gegenwärtig als Arzt in Seefen. Die Kovenfchen Lehen vor 
Einbed enthielten im Ganzen 75 Morgen und waren von den 
Herren von Garmiffen, von Minnigerode und von Steinberg. 

13) Die Familie Marpmann Die Gebrüder 
Sriedrich und Hermann Marpmann Fauften im Jahre 
1682 von Chriftian Paland ein von Steinbergifches Lehn, 
nämlihb 2 Hufe Landes im Pinkler- Krönen: und Benfer: 
Felde. Defcendenten Ddiefer Familie leben theils in Einbeck, 
theild in andern Gegenden. 

14) Die Bamilie Meine Im Jahre 1611 lebte 
ein Rathöherr Namens Hans Meine in Einbed, Seit 
der Zeit begegnen wir diefem Namen häufig, theild im Stadt— 
rathe, theild bei den Gilden, Die Familie hat ſich weit ver 
zweigt. Eine Linie derfelben, deren Mitglieder hauptfächlich 
dem Predigerftande angehören, theild aber auch als Aerzte 
großen Ruhm erworben haben, wohnt im Schaumburgifchen. 
Diefe ftammen von einem Profeffor Meine ab, welcher zuerft 
bei der Univerfität Helmſtedt als academifcher Lehrer ftand 
und fpäter nach Rinteln berufen ward, 

Die Familie hat folgende Lehen: 1) von den Herzögen 
m BEHBERDASEN: 2 Hufe Landes vor Metlingerode unweit 

erode. 

2) von den Herren von Oldershauſen: 22. Morgen 
Landes in der Feldmark vor Oſterode. 

3) von den Herren von Minnigerode: 1 Kothhof zu 
Varbeilfen, 1 Kothhof in Garlebfen, 1 Hufe Landes vor Deiterfen 
und 1 Kothhof dafelbft, 11 Morgen Landes auf dem Rübenſtiege 
w Edemiffen, 1 Hufe zu Rotentirhen, 5 Morgen Landes vor 

fterode, 2 Morgen Wiefen vor Salzderhelden, 4 Morgen Land 
hinter dem Münfter. 

15) Die Familie Münchmeyer. Im vorigen Iahr- 
hunderte blühete hier eine Bamilie Münchmeyer, welcher unter 
andern der Stiftsverwalter Münchmeyer und der Gonrector 
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Münchmeyer angehörten. Defcendenten berfelben leben nicht 
mehr in Einbed, wohl aber in verfchiederien andern Gegenden 
unſers Königreichs; bekannt find mehre Prediger und Aerzte 
diefes Gefchlechts, \ 

Das Münchmeyerfihe Lehn von Hufe Landes ward 
vor längeren Jahren allodificirt und” an Bürger hiefiger 
Stadt verkauft. | 

16) Die Familie Ohlenroth. Die Ohlenroth zu 
Daffel waren ehemals WBafallen der Herren von Raufchenplatt 
und hatten ein Zehn von 3 Hufe Landes in der Adelungfchen 
Feldmark unmeit Daffel. Berfchiedene diefes Gefchlechts be— 
kleideten Stellen im Daffeler Stadtrathe, und noch jegt ift ein . 
Defcendent Senator dafelbft. Mehre derfelben erlangten eine 
gelehrte Bildung, z. B. der vor Ra Sahren verſtorbene 
Profeſſor Ohlenroth zu Brüſſel. 

17) Die Familie Volger. Ein weit verzweigtes Ge⸗ 
ſchlecht, welches ſeinen Sitz urſprünglich in und bei Hannover 
hatte und in dem Beſitz von vielen Lehen iſt. Die Volger 
haben das Patronatrecht über die Kirche zu Wettbergen, In— 
ſpection Ronnenberg, welches von der Hanſeſchen und Bar⸗ 
toldfchen Linie alternatim ausgeübt wird. Merkwürdig ift ein 
von der Familie geftifteted fogenanntes geiftliches Regiſter, in 
welches ad pias causas gewiffe Revenuen fallen. Aus diefem 
Regifter werden unter andern dem Prediger zu Wettbergen 
jährlich 30 „BD und den Predigern der KRefidenzftadt Hannover 
jährlich 10 8, auch zu Lichtern in der Aegidien-Kirche dafelbft 
jährlich) 26 Mar. 6 Pfg. ausbezahlt. Die in hiefiger Gegend 
wohnenden Bolger gehören zu der Bartoldfchen Linie und find 
durch folgenden Umſtand in den Beſitz der Markoldendorfer 
Lehen gelangt. Dorothee Bolger war mit Diedrich Raven, 
Patrictus in Einbeck, verheirathet. Diefer Faufte von Herzog 
Eric) dem Jüngern ein bedeutendes Zehn, nämlich den Zehnten 
in und vor dem Fleden Marfoldendorf, 8 Hufe Landes da= 
felbft und 3 des Zehnten vor Kohnſen. Diefe Güter gehörten 
urfprüngli dem Kloſter Lippoldöberge und fielen erft nad 
Auöfterben der Klofterperfonen dem Herzoge anheim. Nun 
hatte Herzog Erich zuerft zweien feiner Diener, Wilhelm Berg 
und Johann Magenbein, dies Lehn verfurochen, aber bie 
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Klofterperfonen hatten der Ehefrau des Diedrich Raven zu 
Einbeck, falls fie verwittwet würde, dad Leibgeding an dem 
Gute verschrieben, und erft nach dem Heimfalle defjelben konnten 
Wilgelm Berg und Johann Magenbein died Zehn antreten. 
Died abzuwarten, war ihnen langweilig, fie ließen fich daher 
von Diedrid Raven mit 800 Joachimsthalern abfinden. Nun 
ward Lebterer mit den bezeichneten Kloftergütern belehnt; je 
doc) unter der Bedingung, daß das Lehn, falld er ohne männ- 
liche Erben verflürbe, an feinen Schwager Bartold Bolger 
in Hannover übergehen ſollte. Diedrich) Raven hinterließ bei 
feinem Zode nur 3 Töchter, welche fein bededeutendes Privat: 
vermögen erbten; dad Lehn zu Markoldendorf fiel an Bar 
told Bolger. 

Die Volgerſchen Defcendenten ftehen theils in Staats 
dienften, theild gehören fie dem Stande der Defonomen an. 
Der befannie Director Dr. Bolger zu Lüneburg, berühmt 
durch feine geographifchen. und hiftorifchen Schriften, mag 
bier nicht unerwähnt bleiben. | 

18) Die Familie von Werder. Dies weit verzweigte 
Geflecht hat feinen Stammfig in und um Göttingen und 
war ehemals fehr begütert. ine Linie deſſelben wohnte in 
ber zweiten Hälfte des 16. Sahrhunderts in Einbeck. Heins 
rih von Werder erbaute an der Münfterfiraße ein flatt- 
liches Gebäude, welches noch jetzt feinen Namen und fein- 
Wappen zeigt und gegenwärtig den Dekonomen Franfe zuge- 
hörig if. Auch. ift in der Münfterliche an einem Epita— 
phium dad von MWerderfche Wappen neben dem Meyenberg 
Shen zu fehen. Defcendenten der von Werderfchen Familie 
befigen feit einigen Jahren die Zuliusburg bei Daſſel. 


Am Schluffe diefes Kapitels haben wir noch einiger an? 
gefehenen PatriciersFamilien zu gedenfen, deren Defcendenz 
erlojchen ift. 

1) Die. Familie von Die, deren fchon im J. Bande 
gedacht worden ift. Der leßte männliche Sprößling dieſes 
Gefchlechts war der Pürgermeifter Hans Diek, welder 
zwar 12 Töchter aber Feine Söhne hatte. Das Zodesjahr 
des Hand Diek ift mir nicht genau befannt, fo viel aber 


fteht feft, daß er zur Zeit des dreißigjährigen Krieges ftarb. 
Die Nachkommen defjelben in weiblicher Linie haben bis in 
dies Jahrhundert hinein durch einen befondern Umftand in 
einer gewiffen Befanntfchaft mit einander gelebt. Hans Diek 
hatte nämlich dem Herzog Friedrich Ulrich von Braunſchweig 
8018 «B geliehen, welche aus den zur Dedung der Schulden 
den Gläubigern überlaffenen Allodial-Güterna) erft vor etwa 
20 Jahren theilmeife wieder zurücdbezahlt wurden. 

2) Die Familie von Udlar. Die ehemalige Patri- 
cier-Familie von Uslar in Einbeck fand in hohem Anfehen 
und mar fehr begüterl, Aber ein Unftern fcheint diefelbe 
verfolgt zu haben, indem ihre Beſitzungen nad) und nad) 
faſt ſämmtlich verloren gingen. Schon 1359 ward das Gut 
Hoppenfen an die von Daffel’fche Familie verkauft, Zu Ende 
des fehözehnten Sahrhunderts ward Dr. Joachim Götz von 
Ohlenhufen mit einem großen Theile der von Uslar'ſchen 
Güter um Einbeck belehnt. Die Gebrüder und Bettern Ernft, 
Wilhelm, Carl, Morik, Wedekind, Berendt und 
Sittig von Uslar verkauften im Iahre 1597 dem fürft« 
lich braunfchweigifhen anzler Dr. Johann Jagemann zu 
Hardegfen ihre erbeigenen Güter, die Abt und Convent zu 
Amelunrborn dem Wedekind von Uslar verfchrieben hatten, 
nämlich den Zehnten, Zehnthof und die Schäferei vor Wenzen 
nebft Zubehör und zwei Wiefen zu Erzhaufen, für 500 rhei— 
nifhe Gulden und 200 »B. Der Zehnten zu Bönidenhaufen 
bei Salzderhelden fam an die Familie Iffland. 

In welchem Jahre die Defcendenz der Familie von Uslar 
in Einbeck erlofch, ift mir nicht genau bekannt, muthmaßlich 
geihah es Furz vor dem Jahre 1600. Giſo von Uslar 
war 1540 Bürgermeifter in Einbed. Befonders merkwürdig 
ift Hildebrand von Uslar, Senior und Scholafticus zu 
St. Alexandri, F 1557. Sein Epitaphium ſteht in der 
Stiftsficche unter der Orgel. 





a) Das Allodium des Herzogs beftand aus dem Salzwerke zu Salzlieben- 
ball, dem Feldzehnten von Werninghauſen vor Daffel, der Julius und 
Bruhmühle zu Markoldendorf, Noch jegt werben biefe Güter zum 
Beten der Gläubiger verwaltet, dergeftalt, daß bei der ungeraden Jahrs⸗ 
zahl die hannoverfche, bei der geraden Jahrszahl die braunfchmweigifche 
Regierung die Direction führt. 94 
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3) Die Familie von Lha, deren ſchon im J. Bande, 
S. 292, Erwähnung geſchehen iſt. Der letzte dieſes Geſchlechts 
war Curd von Lha, + 1622. Sein Epitaphium ſteht an 
der Stiftskirche. Die Lehen der Familie von Lha gingen an 
die Patricier-Familie Ernft über. 


Sogenannte Patricier, Rathsverwandte und Mitglieder der 
hohen Börfe waren auch die ausgeftorbenen Familien Henden, 
Pameft (Pabfl),a) Dlemann, Dellinghaufen, Zife: 
mann, Heinemeyer, Seberen, Shuwidtb) u. ſ. w., 
von denen man aber nicht viel mehr weiß, als daß fie eriftirt 
haben. Wir werden im III. Bande auf die Familiennach— 
richten zurüdfommen und namentlich ein Verzeichniß derjenigen 
bürgerlichen Familien liefern, welche ſchon feit 400 Jahren 
in Einbed florirt haben und noch fortbeftehen. 


Achtundſechszigſtes Kapitel, 
Nachrichten über die Kirhen zu Daffel, Markol— 
dendorf, Salzderhelden und in den umliegenden 
Dörfern, von der Reformation bis zu Ende des 

fiebenjährigen Krieges. 


1) Die jebige Kirche St. Laurentii zu Daffel ift, 
wie wir bereitö wiffen, im Jahre 1447 erbaut worden. Don 
den Pfarrern vor der Reformation find und nur folgende 
befannt geworben: 

1) Conrad Mömpelbard, 2) Philipp Werden, 
welcher zugleich die Pfarre zu Hilwartshauſen verwaltete und einen 
Vicarius zur Seite hatte; er ward fpäter von dem Klofter Fre: 
delöloh zum Pfarrer in Stödheim erwählt. 3) Conrad Könide, 
zugleih Pfarrer zu Hilmartöhaufen. 





a) Georg Paweſt war in den Jahren 15593—1565 Bürgermeifter. 

») Zu Anfang des 17. Jahrhunderts lebte ein Notar Chriſtoph Schu— 
wicht, von welchen noch verfchiedene Documente in Einbed vorhanden 
find. Julius Schuwicht verkaufte am 3. Juni 1689 an Ehriftine 
Hedwig Strote einen Garten am Köppenwege für 20 «P. Leptere 
ſchenkte diefes Grundſtück der Münfterkiche mit der Beftimmung, daß der 
rn jährlich um Michaelis unter ſechs Hausarme vertheilt wers 
den follte. 
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Bon den Predigern nach der Reformation find uns fol 


gende bekannt: 
I. Bei der Primariat:Pfarre. 

1) Arnold Eulmann +1551. 2) Juftus Heinemann, 
vorhin Nector in Udlar. Er verwaltete die Pfarre 44 Jahre und 
ftarb 1595, den 19. Auguſt. 3) Thomas Schlüter. 4) Hier: 
nimus Otto, +1625. 5) Sohannes Sieburg, vorhin Gap: 
lan dafelbft, ward von den Paßiften vertrieben und ftarb 1630, 
6) Heinrih Chriſtoph Schlüter. Diefer huldigte dem 
Katholicismud, ward aber durch ſchwediſche Meiter vertrieben. 
7) M. Conrad Nortmann, flarb den 16. November 1636 an 
der Peſt. Sein Leichenftein fand vor längeren Jahren noch auf 
dem Kirchhofe. 8) Hermann Marheinede, introducirt 1637, 
geftorben 1655. 9) Henning Gruben, vorhin Gaplan, + 1685. 
10) Paul Erih Holdiz, von 1686 bi 1712. 11) Zobft 
Hermann Schneidewind 71726. 12) Ernfit Hermann 
Timäus, aus Tindern bei Hameln gebürtig, + 1748. 13) Crome, 
aus Einbel gebürtig. 14) Johann Andreas Buffe, aus 
Afcheröleben gebürtig, 1756 biö 1785, 


H. Bei der Diaconat:Pfarre. 

1) Arnold Bertram. 2) Johann Spiegel, zugleich 
Prediger zu Madenfen. 3) Arnold Kortener, welder feines 
Amts entjegt warb. 4) Georg Cocus, gebürtig aus Münden, 
ward 1554 nah Wenzen berufen. 5) Johannes GSiburger, 
der fpäter zum Paftor primarius gewählt ward. Bon Sieburger 
bis zu dem nächften bekannten lutherifchen Prediger tritt eine Lüde 
ein. Zur Beit des dreißigjährigen Krieges fol nämlih in Daffel 
eine Zeitlang die Lutherifhe Lehre wieder befeitigt und der Fatho: 
lifche Cultus eingeführt fein. Bekannt ift ein Batholifcher Pfarrer 
ag Chriftopb Schlüter, welcher mit dem Iutherifchen 

rediger Friedrich Neukirch zu Sieveröhaufen vielen Streit 
harte. Einer alten unverbürgten Nachricht zufolge ſoll diefer 
Schlüter, ald die wüthenden Schweden in Dafjel anlangten, fich 
in den Schornftein des Pfarrhaufes verſteckt haben, jedoch gefunden 
und ergriffen fein. Nachdem er aus feinem Verſteck hervorgezogen, 
fol man ihn an den Schweif eines Pferded gebunden und in den 
Straßen der Stadt zu Tode gefchleift haben. Nach dem dreißig: 
- jährigen Kriege find folgende Diaconi zu Daffel befannt, welche 
auch die Pfarre zu Madenfen verwalteten: 

6) Henning Gruben (Gruveniud), der nachherige Paſtor 
primarius, introducirt 1654. 7) Petrus Pinkerneil, 1681, 
8) Johann Michael Alphäus, introducirt den 8. Dct. 1685. 
Defien Sohn Johann Peter Hadrian Alphäus fliftete ein Legat 
für Witwen und ein Stipendium für Theologen. 9) Johann 
Henricus Wilfen, introdueirt den 14. Juli 1707. 10) Johann 
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Daniel Behrens, intr. den 18. Oct. 1712. 11) Johann 
Friedrih Henke, inte. den 25. April 1720. 12) Johann 
Chriſtoph Leonhard, intr. den 25. San. 1727. 13) Mönfe- 
meier, welcher zur Zeit des fiebenjährigen Krieges ftarb. 


2) Beider St. Martins- Kirche zu Markoldendorf 
fungirten nad) der Reformation nachftehende Prediger. 


I. Pastores primarii. 

1) Thile Hurermann. Er unterfchrieb zwar auf dem 
Prediger:Convent zu Daffel, wo fämmtliche Prediger des Amts 
Hunnedrüd anwefend waren, daß er die Augsburgiſche Confeſſion 
annehmen wolle, trat jedoch fpäter wieder zur Eatholifchen Lehre 
über, + 1554. 2) Johannes NRitter, ein Giftercienfer Mönch 
aus dem Klofter Amelunrborn, war nur Bicarius. $) Nicolaud 
Schüs, vorhin Paſtor diaconus. Nachdem er ein Jahr die Pfarre 
verwaltet, ward er feines ärgerlichen Lebens halber ge + 1561. 
4) Stephan GSieburg, vorhin Benedictiner:Möndh zu Gans 
deröheim und Prior der dortigen Clus, war zuerft Vicarius, dann 
wirklicher . Prediger. Er ftarb im Jahre 1588. 5) Andreas 
Cretzius (Oviz), aus Dupderftadt gebürtig, war zuerft Prediger 
in Herzberg und wurde 1589 am Tage Trium Regum in Mark: 
oldendorf eingeführt, T 1610. 6) Melihior Winihiußd, au 
Lüneburg gebürtig. Im Folge der Drangfale des breißigjährigen 
Krieges legte er 1623 fein Amt nieder. Nun ward ein atholifcher 
Mepprediger angeftelt, von welchem die lutherifch gefinnte Ge: 
meine durh einen DOberft aus Erfurt befreit wurde. Diefer, 
welcher früher in Marfoldendorf im Quartier gelegen, fam mit 
10 Mann herbei, nahm den Meßpriefter gefangen und brachte ihn 
nah Erfurt. 7) Conrad Hunoldus, welcher fehr kräftig 
gegen die Fatholifche Lehre auftrat, aber von den Widerfachern des 
reinen Glaubens durch Gift getöbtet ward, nachdem er nur ein 
Fahr die Pfarre verwaltet hatte. 8) Johann Rellinger, aus 
Hildesheim gebürtig, past. prim. von 1625 bis 1671, 9) Hein: 
rich Meſſing ein, geborner Daffelaner, war zuerfi Diaconus 
und feit 1671 past. prim) Er ftarb 1681 an der Schwindfucht. 
10) Martin Ernft Kaifer, geboren zu Stroit im Braun: | 
fchmweigifchen, ward 1673 Diaconus und 1681 past. prim. + 1724 
den 7. Dechbr. Während feiner Amtsführung, und zwar im Sahre 
1688 am Sohannistage, ward die Markoldendorfer Feldmark durch 
ein erfchredliched Hagelmwetter gänzlich zerfchlagen, weshalb diefer 
Tag jährlih ald ein Buß: und Bettag von der Gemeine ge: 
feiert wird. 11) Martin Chriftoph Kaifer, der Sohn bes 
Vorigen, geboren zu Markoldendorf, 1691. Nachdem er 3 Jahre 
am Pädagogium zu Halle geflanden, ward er im 30. Lebensjahre 
feinem Vater adjungirt und am 7. Decbr. 1724 befien Nach: 
folger. Er ftarb am Himmelfahrtöfefte, den 31. Mai 1758, 62", 


Sahre alt. 12) Anton Paul Ludwig Carſtens, geboren zu 
MWigendorf im Gellifchen, den 23, Juni 1708, ward 1744 Paftor 
zu Münfter, Infpection Ebftorf, dann 1748 Paftor zu Witzendorf, 
und folgte dem Martin Chriftoph Kaifer ald Prediger in Mark: 
oldendorf den 14. Decbr. 1753, hielt aber fhon am +. Mai 1760 
feine Abfchiedöpredigt, um dad Amt eines Superintendenten und 
Stiftöpredigerd zu Einbef anzutreten. Zwei Sahre fpäter warb 
er ald General: Superintendent nah Clausthal berufen, wo er 
1768 geftorben if. 13) Johann Andread Sander, zuerft 
Prediger in Amelung im Corvey'ſchen, dann Hofcaplan zu Bevern, 
1760 Dom. Exaudi zu Marfoldendorf eingeführt, wo er am 25. März 
1763 im 63. Sahre feined Lebens verftarb. 

HM. Pastores diaconi. 

1) Heinrih Scheele, zu deflen Zeit die Reformation in 
Amelfen eingeführt wurde. 1642 vertrieben ihn Fatholifche Zeloten. - 
2) Konrad Cappe (aud Hoppe genannt). Ein Eräftiger Eiferer 
für die proteftantifche Lehre, ward, ald er zur Zeit des Interims 
nicht widerrufen wollte, von dem katholiſchen Landesherrn abge: 
fest, 1548. 3) Nicolaus Schük, vorhin Paftor zu Harfte, war 
erit Diaconus und fpäter past. prim, 4) Chriſtoph Waldeck, 
welcher 1569 nach Münden verfegt ward. 5) Henning Schot: 
teliud, der Sohn eined Bäderd zu Einbed, war 18 Sahre 
(1588 bi 1606) Diaconus. 6) Wolfgang Domeier, von 
1606 bi® 1615, ward fpäter Paftor zu Gladebed. 7) Georg 
Behme, von 1615—1620. 8) Daniel Hartwig, 1620—1626, 
9) Sohann Rellinger, ward fpäter past. prim. 10) Suftus 
Leporin, 1629—1634. 11) Michael Grävemeyer, 1634— 1636, 
13) Chriftopb Pavonarius, trat fein Amt 1636 an, 
verließ baffelbe aber wegen der Drangfale des bdreißigjährigen 
Krieged und ging nad Einbed, wo er zum Prediger bei der 
Neuftädter Kirche erwählt wurde.- 14) Andread Schmiedchen, 
Paftor zu Ellenfen und einige Jahre Interimsprediger zu Amelfen. 
164. 15) Heinrih Meffing, der fpätere past. prim. 16) 
Sohbann Adam von Seefeld, aus Böhmen, Ritter des päpft: 
lichen Drdend vom goldenen Sporn. Er übernahm die Pfarre 
1671, ftarb aber fhon nah 1, Jahren. 17) Martin Ernft 
Kaifer, fpäter erfter Prediger dafelbfl. 18) Johann Chriftoph 
Nofenhagen, aus Einbeck gebürtig, 1081—1688. Er ward 
nah Grund am Harz berufen. 19) Soahim Jeniſch, 1656 
zu Ofterode geboren, inter. 1689. Laut Donationd-Urfunde vom 
3. November 1738 vermachte er den beiden Lehrern zu Marfolden: 
dorf” die jährliche Miethe eines Brinkffigerhaufes, ‚welches er in 
feinen Pfarrgarten hatte erbauen laffen. Das Haus befist gegen: 
wärtig Brinffiger Geefe in Oldendorf. Jeniſch verwaltete die 
Pfarre 50 Jahre und flarb 1739. 20) Juſtus Heinrich 
- Sander, zuerft Adjunct bei dem Vorigen, folgte dem Emeritus 
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1740, ſtarb aber fhon 1747. 21) Johann Heinrich Kuhl— 
mann, vorhin Rector daſelbſt, als Prediger intr. 1748, und 1768 
nach Hattorf am Harz verſetzt. | 

3) Die jebige Kirche St. Jacobi zu Salzderhelden 
ward im Jahre 1769 am 1. Advent:Sonntage eingeweiht, 
Bei der Feierlichkeit waren zugegen: Superintendent Pacht, 
Amtnann Scharf, Paftor loci Johann Auguft Friedrich 
Hund, Paftor Koch zu Stödheim, Paftor Crome in Negen: 
born, die Kirchenjuraten Knode und John a). Das alte im 
14. Iahrhunderte erbaute Gotteshaus war fo baufällig, daß 
es 1761 abgebrochen werden mußte. 

Bon den Predigern nach der Reformation find und folgende 
befannt geworden. D Ernfi Bauermeifter, ein gelebrter 
Theologe in Luthers Geiſt, ward fchon nad einem halben Jahre 
ald Stiftöpediger in Einbed eingeführt. 2) Bernhard Grön: 
hagen, aud dem Stift Münfter gebürtig, verflarb zu Salzder— 
beiden. 3) Matthias Funde, ein frommer und gelehrter 
Theologe, welcher auch die Salzderhelder Schule gründete, + 1568. 
4) Sranciscus Ewele, ein geborner Einbeder, welcher durch 
Protection des Burdhardt Mithoff, Doctoris medicinae und fürft: 
lichen Zeibarztes zu Münden, zum Prediger in Salzberhelden er: 
wählt ward. Er farb 1566 an der Pefl. 5) Diedrich Adam, 
aus Seefen gebürtig, zuerſt Prediger in Berka. Bis zu diefem 
Prediger reichen die Letzner'ſchen Nachrichten; nun entfteht eine nicht 
leicht auszufüllende Lücke. 6) Conrad Schwarzfopf, vorhin 
Paftor zu Hullerfen. 7) Bartold Johann Hagemann, 1677. 
8) Johann Peter Shadhtrup, 1688. 9) Heinrih Harz: 
tung Hedenberg, intr. 1692, flarb 1720 den 10. Mai. 10) 
Auguft Friedrich Meyenberg aus Einbed, intr, den 25. Det. 
1720, geftorben den 3. Febr. 1768. 11) Johann Auguft 
Sriedrih Hund, der Sohn eines Predigers zu Einbed, ward 
1760 dem Paftor Meyenberg adjungirt und ftarb den 15. Febr. 
1770, erfi 33 Jahre alt. 

4) Bei der Kirche St. Laurentii zu Negenborn 
haben folgende Prediger fungitt. 

A. Bor der Reformation. 

1) Florinus de Hupeden, Plebanus in Negenborn, 1386. 
2) Tydericus Rüter, Plebanus in Negenborn 1402. 3) Albertus 
Siboldeslinsen, Reetor Parochialis ecelesiae in Negenborn 1476. 

B. Nach der Reformation. 
1) Hermann Wolder, aus dem AuguftinersKlofter zu 








a) Kurze Nachrichten von ber jebigen Jacobi⸗Kirche bes Fledens Salzder⸗ 
helven, 1769. Göttingen bei Barmeicr, 
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Einbeck zum Pfarrherrn in Negenborn berufen, war ber erſte pro: 
teftantifche Prediger dafelbfl. 2) Hermann Molitor (Möler), 
ftarb 1595. 3) Daniel Knop, gewefener Schuldiener zu Herz: 
berg. 4) Henningud Corvinus, gewefener Schuldiener zu 
Salzderhelden, präfentirt 1598, ftarb 1614. 5) Johann Bold: 
mer aus Salzderhelden, ftarb 1632. 6) Franz Veſichius 
(Weiche) Schulmeifter zu Salzderhelden, ward 1641 von Negen: 
born nach Fredelsloh berufen. 7) Tobias Friedrich, vorhin 
Gantor zu St. Alerandri in Einbed, fam von Negenborn als 
Paftor und Rector nach Elbingerode am Harz. -8) Wolfgang 
Hafe, erſt Santor und dann Vicarius zu St. Alerandri in Einbed, 
verfab bis 1650 das Paftorat, neben dem Rectorat, refignirte dann 
dad Rectorat. 9) Sohann Matthias Leudfeldt, präfentirt 
1657. 10) Georg Matthiä, war zugleich Bicariud zu 
St. Werandri und farb 1701. 11) Conrad Georg Apfel, 
behielt ebenfalld das Vicariat. 12) Johann Friedrich Ebeli 
ebenfalld Vicarius, ward 1729 nah Gimbte im Amte Münden 
translocirt. Serenissimus nahm nun das Vicariat von der Pfarre 
und conferirte ed dem Johann Chriflian Schröder zu Hannover. 
13) Heinrih Chriftian Apel aus Göttingen, warb 1741 
nah Avendshaufen translocirt. 14) Sobann Chriftian von 
Einem aus Einbed, ward 1753 nach Odagſen verfegt. 15) So: 
bann Diedrich Krome aus Einbed, 1753, ward 1781 Adjunct 
zu Odagfen, wo er den 30. Nov. 1784 flarb. nn 

5) Die jehige Kirche St. Pancratii zu Ddagfen 
ward 1751 erbaut, nachdem im Jahre vorher die aus dem 
Jahre 1185 flammende alte Kirche abgebrochen war. Der 
über dem Eingange in die alte Kirche befindliche Stein mit 
einer unleferlihen Infchrift, von der mir nur die Sahrszahl 
1185 verftändlich ift, ward in die neue Kirche mit einges 
mauert und ift noch jebt zu fehen. Bei Einweihung des 
neuen Gotteshaufes waren die Kirchencommiffarien Superins 
tendent Lüder und Amtmann Rettberg zugegen. 

A. Bekannte Prediger vor der Reformation. 

1) Henricus Dymelen, Plebanus et frater Kalendarum, 
1413. 2) Conradus Didenrodt, Rector parochialis ecclesiae 
in Odagſen, 1469 bi 1476. $) Conrad Wicherding, Cano- 
nieus Alexandrinus et Plebanus in Odagſen, 1485, 4) Johann 
Hilder, Vicarius perpetuus ecclesiae in Odagfen, 1492, refig: 
nirte 1504. 5) Henning Meyer, Vicarius perpetuus ecelesiae 
. in Odagfen. 6) Wedekindus Schale, 1542, flarb 1564. 

-B. Prediger nad der Reformation. 


1) Sobann Steinmann aus Einbed, der erfte evangelifche 


Prediger zu Odagſen, war erft Cantor, nachher Rector zu Einbed, 


— 


dann Pfarrherr zu Ebergößen, fpäter zu Hullerſen. Bon Obagfen 
‚ ward derfelbe nach Honftedt verfeßt, wo er 1576 ftarb. 2) So: 
docus Roland, vorhin. Schulmeifter zu Daffel, darauf Paftor 
zu Marienthal 3) Johann Möle, ftarb 1640. Won ihm 
flammen die erflen Kirchenrechnungen in der Ddagfer Pfarr: 
regiftratur. 4) Andreas Säuberlich, vorhin Rector zu St. Ale: 
randri in Einbed. 5) Ehriftoph Delliehaufen, wurde dem 
Säuberlidy 1674 adjungirt und ftarb den 18. Mär; 1705. 6) Juftus 
Delliehaufen, des Vorigen Sohn, feit 1700 Adjunct bei feinem 
Vater, ftarb 1709. Conrad Hugo, ward 1712 past. prim. 
zu Eldagfen. 8) Adolph Gottlieb Stod, ftarb den 8. Febr. 
1755 im 84, Jahre feines Lebens. 9) Johann Ehriftian von 
Einem, vorhin Paftor zu Negenborn, ftarb den 3. Detbr. 1785. 

6) Bon den Pfarrern, welche bei der Kirche St. Nicolai 
zu Yullerfen vor der Reformation fungirt haben, ift uns 
außer dem ſchon im I. Bande, ©. 313, genannten Wichmann, 
nur einer, Sohann Bod, parner to Huldesse 1484, be 


kannt geworden, 
Prediger nah der Neformatien. 

1) Ebrecht von Soltwedel 1522, der erfte evangelifche 
Prediger und Reformator der hiefigen Gegend. Er ward feines 
Dienftes entfegt und ging wieder in dad Auguftiner:Klofter zu 
Einbed. 2) Johannes Niger, vorhin Diaconus bei der Neu: 
jtädter Kirche in Einbed, ward von Hullerfen nah Nordftemmen 
berufen. 4) Henning Blume. 4) Jacob Lampe 5) So: 
hann Varenholz, welder 1548 wieder abzjog. 6) Johann 
Mörfer, welcher 1550 abgefeht ward, weil er dad Interim nicht 
annehmen wollte, vid. Kap. 15. 7) Conrad Wigand, Fam 
von Hullerfen nach Ahlöhaufen, ‚hat aber wegen Unbeftändigfeit in 
der Heligion die Pfarre verlaffen müffen und ift zu Einbed in 
Armuth geftorben. 8) Heinrih N. 9) Engelbert Hallenfen 
geftorben 1561. _ 10) Johann Steinmann, vorhin : Gantor 
und Rector zu St. Aerandri in Einbed, darnach Paftor zu Eber: 
gögen und Radolfshauſen. Er ward von Hullerfen nah Odagſen 
verfeßt 1565. 11) Bartold Reuter, Vicarius des Stift 
Beatä Mariä Virginis vor Einbed. Zu feiner Zeit wurden die 
Pfarren zu Hullerfen und Kohnfen combinirt. 12) Franciscus 
Velius, vorhin Gantor und Gonrector zu St. Alerandri in 
Einbed. 13) Sigidmund Bergius, 1601. Er war vorhin 
Bicariud und Gonrector zu St. Alerandri. Am Jahre 1609 er: 
hielt er einen Ruf nach Gatlenburg und warb 1627 zum General: 
Superintendenten des Fürftentyums, Grubenhagen erwählt. 14) Con: 
rad Schwarzkopf, 1614, ward nach Salzderhelven trandlocirt, 
wo er bald darauf ftarb. 15) Bernhard Concius, 1627, aus 
Daffel gebürtig, ward von den Beamten zu Erichöburg vom 


TUE 


537 





7. Juli 1631 bis 22%. Dechr. 1632 fuspendirt, weil er die Feier: 
tage nicht nach dem neuen Gregorianifchen, fondern nach dem alten 
Sulianifchen Kalender feiern wollte. Er ftarb 1677. 16) Johann 
Jacob Rex aus Einbed, ftarb 1689. 17) Johann Bern: 
hard Krome aus Einbed, 1690, ftarb 1721. Ihm folgte fein 
Sohn 18) Theophilus Arnold Krome, 1722, ward 1743 
Prediger bei der Neuftädter Kirche in Einbeck. 19) Chriſtoph 
Wilhelm Großkurt, aus Northeim gebürtig, intr. 1743, ge: 
ftorben 1790. 

MD Die jebige Kirche St. Martini zu Stödheim 
ward in den Jahren 1756 bis 1764 tıbaut; am 23. Sep: 
tember 1756 legte man ten Grundftein und am 26. Ok 
tober 1764 ward die Fahne mit dem Knopfe auf den Thurm 
gebracht. Kirchen-Commiffarien waren damals Superintendent 
Rofenhagen zu Ginbed und Amtmann Schlemm zu 
Rotenfirchen. Paftor zu Stödhem: Polemann, Schul: 


fpäter der Paftor Albrecht welcher nad) Polemann's Tode 
1759 zum Prediger in Stödheim ernannt ward, 

Bekannte Prediger nah der Reformation. 

1) Sobann Watermann, flarb 1570. 2) Petrus 
Hoffmann, gebürtig aus Königäfee, Fam 1567 ald Caplan des 
MWatermann nah Stoͤckheim. Nach Watermannd Tode erhielt er 
die Pfarre nicht gleich, fondern mußte um ein geringes Einfommen 
ald Vicarius dienen, indem die Pfarreinfünfte zuerft einem Mafch: 
meyer, deſſen Vater fürftliher Secretär zu Münden war, dann einem 
Herrn von Dörfung und zulegt einem Adam Preuß, welcde alle 
drei weltliche Leute waren, zugefpielt wurden. Nach dem Tode 
Herzogs Erich fonnte ein folder Mißbrauch indeß nicht länger ge: 
duldet werben und Petrus Hoffmann ward ald wirklicher Pfarrer 
angeordnet. Er ftarb 159%, am 25. uni. 3) Laurentiud 
Brunonid oder Bruns, gebürtig aus Ofterode, 1590. 4) So: 
hann NReibftahl, 1667, ftarb den 8. Mai 1706, 68 Jahre alt. 
5) Suftus Friedrih Grupe, intr. den 3. Mai 1707, ward 
1735 Superintendent in Einbed. 6) Johann Friedrih Gerde, 
vorhin Paftor zu Einbedhaufen, inte. 1735 am 18, post Trin. 
Er ftarb den 9. Novbr. 1755, alt 62 Jahre. 7) Sohann Albrecht 
Koch, eined Bauern Sohn aud Hollenftedt, warb dem erde 
adjungirt und fam 1756 nah Daffenfen. 8) Guſtav Erdwin 
Polemann aus Harburg, vorhin Paftor zu Daffenfen, intr. 
Festo Trin. 1756, ftarb den 15. Suni 1759, alt 50 Sabre. 
9) Anton Burdhard Albrecht aus Hammftedt, zuerſt Prediger 
zu Imbshauſen, ftarb den 7. Mai 1766, 


8) Die jebige Kirche St. Johannis zu Iber ifl 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts zur Zeit des Paftors 
Concius erbaut morden, | 

Prediger nah der Reformation, 

1) Nicolaus Mey, früher Auguftiner-Mönh zu Einbed, 
trat 1939 die Pfarre zu Iber an und reichte am 1. Advent:Sonns 
tage zum erflen Male in Iber dad Sacrament unter beiderlei Ge: 
ftalt. Er flarb 1546. 2) Friedrich Sfermann, ebenfalld ein 
Auguftiner: Mönch, heiratbete die Wittwe des Nicolaus Mey. 
3) Andreas Kulemann, von Northeim gebürtig, farb 1567. 
4) Georg Schüß, von Goslar gebürtig, 1567, ward 1589 
feined Amtes entfest. 5) Johann Letzner, der befannte Ein: 
beder Chroniſt. Er war am 29. November 1531 zu Hardegſen 
geboren und ward anfänglich Caplan zu Münden, darauf Pfarrer 
zu Holtenfen, Amts Brunftein, hiernächft 1683 Paftor zu Lüthorft, 
Amts Erichsburg, von wo er zulegt 1589 nad) Iber, Amts Roten: 
firchen, verfegt ward. Wegen vorgerüdten Alters mußte er im 
Fahre 1610 feinen Dienft niederlegen und begab fi auf das 
Filialdorf Strodthagen, wo er 1612 in dem hohen Alter von 80 
Fahren -verftorben und in der dortigen Kirche begraben fein fol. 
Einige Zeit vor feinem Tode hatte er das Unglüd, fein Geficht 
zu verlieren. Zu feiner Zeit warb die Kirche mit einer Drgel 
verfehen, der Kirchhof ummauert und die große Thurmglode durh 
Meifter Friedrich Bielefeld zu Einbeck umgegofien, 1592, 6) 3o=: 
hann Grotejahn, ein Braunſchweiger von Geburt, warb 1616 
nah Moringen verfegt. 7) Heinrih Behrend, zu Göttingen 
geboren, ward 1671 Prediger zu Iber und flarb dafelbft den 8. März 
1701, 64 Sabre alt. 8) Sohann Wilhelm Concius, war 1668 
in Haag geboren, und ftarb 1931, den 20. Dechr., nachdem er 
20 Sahre im Predigtamte geflanden hatte. 9) Conrad Adolf 
Müller, 1732, ward 1741 nah Ededheim trandlocirt. 10) 
Joachim Friedrich Kleffel, 1741, ftarb den 29. März 1756 
auf einer Reife nah Braunſchweig. 11) Georg Earl Redeker, 
1757, ward 1764 nach Großen-Munzel verſetzt. 

9) Von den combinirten Kirchen zu Daffenfen und 
Wellerfen find nur wenige Nachrichten vorhanden. 

A nach der Reformation. 

1) Johann Gonrad Led, aus Einbed gebürtig, zuerft 
Saplan zu St. Alerandri in Einbed. 2) Johann Rodemeier, 
1549, ftarb den 26. Octbr. 1579. 3) Diedrihb Blume, von 
Northeim gebürtig, zu deſſen Zeiten eine neue Glode in den Thurm 
gebracht und ein neues Pfarrhaus gebaut wurde. 4) Johann 

Einbed,. 1647, ftarb 1666. 5) Mag. Johann Daniel 
Berdhoff, aus Göttingen gebürtig, 1676, verfegt 1696. 6) Her: 
mann Deinrih Wedemeyer, 1696, fiarb 1705. 7) Johann 
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Juſtus Armbrecht, vorhin zu Altenhagen, flarb 1719. 8) 
Sohann Ehriftian Raven, 1719, flarb den 25. Auguft 1748. 
9) Buftav Erdwein Polemann, 1744, trandlocirt nad 
Stöcdheim, 1756. 10) Johann Albrecht Koch, 1756, trans: 
locirt nah Stödheim 1766, wo er ſchon vorhin ald Adjunct ge: 
ftanden hatte. 

10) Die jegige Kirche St. Petrizu Lauenberg ift 
im vorigen Jahrhundert erbaut worden. 

Bon den Predigern dafelbft find nachftehende befannt: 1) Heins 

rich Koch, welcher in die Grafichaft Woldenberg zog. 2) Hein: 
rih Redershaufen, welcher nad Gladebeck zog und daſelbſt 
verftarb. 8) Ehriftoph Scheffer aus Heffen, welcher dad neu ge: 
baute Pfarrhaus zuerft bewohnte; er ftarb 1853. 4) Johann 
den, ein geborner Einbeder, ftarb den 18. October 1580. 65) 
Chriſtoph Hetzing, ebenfalls “ein geborner Einbeder. Zu feiner 
Zeit ward die Pfarre zu Hilmartöhaufen mit Lauenberg com: 
binirt. 6) Johann Hartmann. 7) Wolrath Lamberti, 
ward 1634 am 14. Febr, inte. 8) Johann Klinge, ift 1668 
nach Meenfen translocirt und hat das Lauenberger Kirchenbuch 
mitgenommen. 9) Hermann Wedemeyer, intr. den 4. Nov. 
1668. Er hat dad jest vorhandene ältefte Kirchenbuch in Lauen— 
berg angefangen. 10) Johann Eriftoph Weidemann au 
Einbed, 1700 inte. von dem Superintendenten Köhler zu Uslar. 
11) Burhard Watterodt aus Göttingen, intr. 1719 den 
19. März durch den Superintendenten Claren zu Lauenförbe. 
Er war vorhin Paftor zu Wahnbed. 12) Ehriftian Joſua 
Wiering, aus Hannover gebürtig, eingeführt 1725, ward 1733 
ald Superintendent nad Lauenförde berufen. 18) Friedrich 
Wilhelm Werner, ein geborner Einbeder, intr. den 25. Nov, 
1733, ftarb 1736 den 12. Mai. 14) Johann Conrad Klingb: 
öhr aus Elveröhaufen, intr. den 24. Oct. 1736, ftarb den 19. 
Sept. 175%, 15) Franz Heinrih Jahncke aus Lüneburg, 
inte. den 8. Juni 1953. dur ben Superintendenten Lüder zu 
Einbed, ftarb den 20, Januar 1781. 
11) Der legte katholiſche Pfarrer bei der Kirche 
St. Magni zu Lüthorft war Johann Chur. 

Prediger nah der Reformation. 

1) Johann Nachtigall, welcher 1642 die papiftifche Lehre 
verließ und die Augsburgiſche Gonfeffion annahm, auch 1560 die 
Confutation wider das Interim unterfchrieb. Später indeß wider: 
rief er Alles, theilte aber doch das heilige Abendmahl heimlich unter 
beiderlei Geftalt aus. Er ftarb am Ofterabende 1566. 2) Johann 
Ritter, ein Eiftercienfer-Möndy aus Amelunrborn, verbeirathete 
fi) und baute ein neues Pfarrhaus, mußte aber wegen öffentlicher 
und grober Unzucht die Pfarre verlaffen und dad Land räumen. 
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3) Henning Schottelius, Caplan zu Markoldendorf, mußte 
auf höhern Befehl 15 Wochen die Pfarre zu Lüthorft verwalten 
und befam dafür die Accidenzien. 4) Heinrih Hartmann, 
ein Eiftercienfer:Mönc und Kellner zu Amelunrborn, Pfarrherr zu 
Didendorf, befam nach Johann Nitter die Lüthorfter Pfarre, verließ 
das Amt aber des fchlechten Pfarrhaufes und der geringen Einkünfte 
wegen und 309 wieder nach Amelunrborn. 5) Orlemannus 
Hopfe, von Deiterfen gebürtig, welcher fih viele Mühe geben 
mußte, ehe ed ihm gelang, nach Lüthorſt zu kommen, intr. im 
Monate Auguft 1578, ftarb 1577. 6) Andreas Hoffmann, 
ein geborner Einbeder, 1577, Fam 1583 nach Brunfen, warb aber 
dafelbft 1591 abgefegt. ) Johann Letzner aus Hardegſen, 
1583, ward 1589 nach ber berufen. 8) Johann Beißmann, 
aus Vogelbeck gebürtig. 9) Bartholomäus Dohm, 1656. 
10) Diedrich Kißner, 1681. 11) Heinrich Chriftopp 
Roſenbach, 1684 12) Johann Ernft Leo, 1692, ftarb den 
3. Aug. 1718. 13) Adolf Ludwig Marquard, 1718, ftarb 
den 27. April 1743. 14) Gebhard Heintih Marquard, 
intr, den den 7, Apr. 1744, trandlocirt. 1761 als Garnifonspre: 
diger nach Hameln. 15) Gottlieb Eidemeyer, intr. im Jahre 
1762, ward nach Roßdorf bei Göttingen translocirt. 

12) Einige bekannte Pfarrer, welche in den Zeiten vor 
der Reformation bei der Kirche St. Petri zu Avends— 
haufen fungirten, haben wie bereits im I, Bande ©. 321 
fennen gelernt. | | 

Prediger nah der Reformation. 

1) Johann Oppermann, vorhin  Auguftiner: Mönch zu 
Einbed, dann Rector dafelbft, warb 1552 vom Herzog Ernft zum 
erften evangelifchen Pfarrer nach Avendshaufen berufen, ftarb 1568. 
2) Matthiad Nabenberger, aus Erfurt gebürtig, ftarb 1566, 
3) Zacharias Zahn, 1541 zu Northeim geboren, ward 1568 
Schuldiener zu Northeim, 1564 Schulmeifter zu Burgfteinfurt, indeß 
wegen religiöfer Streitigkeiten feines Amtes entfegt, worauf er fich 
wieder nah Northeim begab. Bald darauf erhielt er das Nectorat 
der Schule zu Northeim und 1566 die Pfarre zu Avendshauſen 
und wurde den 3. Juli von Magifter Daniel Bodenburg, Johann 
Sinderam, Johann Meyer und Diedrih Meyer und Diedrich von 
Einem ordinirt. 4) Hieronimusd Hettling, flarb zu Avends: 
haufen. 5) Soahim Heifening, intr. 1632, ftarb 1637. 
6) Friedrich Limborg, inter. 1638, ward 1643 Probft und 
Superintendent zu Uelzen. 7) Johann Hoffman, intr. 1648, 
ftarb 1673. 8) Lorenz Ernft Günzel, int. 1674, ftarb 1681. 
8 Johann Deihmann, vorhin in Wulften, intr. 1681, flarb 
1687. 10) Sobann Joachim Suchland, intr. 1688, ftarb 
den 29. März 1740, 11 Johann Ehriftoph Apel, vorhin in 
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Negenborn, intr. 1740, ftarb den 9. April 1742. Mag. R. AU, Brauns 
aus Herzberg, eingeführt 1742, verfegt 1751 nah Gr. Lengden 
bei. Göttingen. 13) Johann Friedrich Lüder, vorhin Feld: 
prebiger, intr. 1751, ward 1753 nach Holtenfen, Snfpection Hohn: 
ſtedt verfegt.. 14) Mag. Caspar Creller, vorhin Schul:Eollege 
zu Münden, dann Paftor zu Fürftenhagen, 1753 intr., flarb den 
21. Suni 1754. 15) H. W. Eibesdorf, vorhin Nector zu 
Stolzenau, eingeführt 17655, warb 1768 nach Heiligenlohe verſetzt. 

13) Bon den Predigern, welche feit der Reformation bei 
der Klofter- Kirche St. Blafii zu Fredelsloh fungirt 
haben, find uns folgende befannt. NL 

1) Joachim Freudeſtadius, im Jahre 1588. 2) Engel: 
bert Bertling, im Jahre 1599, ward Prediger zu Hannover 
und flarb dafelbft den 16. Juli 1609 an der Peſt. 3) Andreas 
Neidhard, 1607, flarb nebft Frau und Kindern -an der Peft. 
4) Johann Hübener, ward 1628 zum Prediger in Hille im 
Stift Hildesheim befördert. 9) Johann Breithaupt, 1628, 
vorhin Paftor zu Zrögen. 6) Johann Hövener, warb 1639 
abgefegt, worauf die Pfarre 2 Jahre varant blieb. 7) Franz 
Befihius (Mefche), von 1641 bis 1676, war vorhin Paftor 
zu Negenborn. 8) Ernft Lotzius, von 1676 bis 1690, vorhin 
Cantor zu Salzderhelden, warb von Fredelsloh nach Holtenfen 
verfeßt. 9) Conrad Heinrih VBollmar, aus Einbed ge: 
bürtig, 1691, ftarb noch in demfelben Jahre an der Ruhr. 10) 
Johann Gadpari, 1691, farb 1732, nachdem er die Pfarre 
41 Jahre verwaltet hatte. Sein Epitaphium befand fich früher 
in der Kirche neben dem Altar. Er war aus. Mühlhaufen in 
Thüringen gebürtig. 11) Friedrich Heinrih Körber, 1938, 
der Sohn eined Profeffors der Beredſamkeit zu Helmſtedt, ftarb 
1750. 12) Johann Friedrih König, gebürtig aus Boden: 
werder, ward 1750, nachdem er 15 Sahre das Rectorat zu Pat: 
tenfen verwaltet hatte, ald Prediger in Fredelsloh eingeführt und 
ftarb dafelbft den 30. Januar 1718. NB. Die Pfarre zu Fredels— 
loh gehörte ehemald zur Inſpection Hohnſtedt und wurde 1718 
der Infpection Hardegfen einverleibt. 

14) Mit der Pfarre zu Hohnftedt ift fehon feit dem 
Jahre 1589 die Superintendentur verbunden. 

Vorher waren Prediger dafelbft: 

1) Sohannes Metfen, 1588. 2) Sohannes Stein: 
mann, vorhin Paſtor zu Odagſen, farb 1570. 8) Franz 
Eberwein, 1582 bi 15689. Die Superintendentur bekleideten 
1) Mag. Hieronimud Lüdeken, erfier Superintendent, vorhin 
Rector in Göttingen, ftarb 1604. 2) Anton Wetter, vorhin 
Superintendent in Hardegfen, ftarb 1623. 3) Burchard Lange, 
vorhin Paftor in Gr.:Rohde, ftarb 1630. 4) Mag. Hermann 


Getius, flarb' 1657. 5) Mag. Ch. Breithaupt, vorhin Paſtor 
zu Ballenhaud und zu Northeim, farb 1663. 6) Chriſtoph 
Hardfenius, 166%, warb 1667 Hofprediger in Wolfenbüttel. 
7) Mag. Heinr. Altus, 1663 bi 1688, 8) Conrad Bott: 
fried Blanfenburg, 1689, ward 1700 Probft in Berlin. 
9) Sohann Georg Leichen, 1700 bi 1720. 10) Andreas 
Schilling, vorhin Paflor in Düderode und in Bühle, flarb 1728, 
11) Sobann Dldendorp, 1720 bis 1740. 12) Chriſtian 
Heinrih Schilling, 1741 bis 1766. 

Weitere Nachrichten über die Prediger bei den Kirchen zu 
Sievershaufen.und Ellenfen in der Infpection Marl: 
oldendorf werden wir hoffentlih im III, Bande mitzutheilen 
im Stande fein. 

Ueber die Gründung der Bolköfchulen in hiefiger Gegend 
find unfere Nachrichten ebenfalls noch unvellfländig Und 
haben wir auch diefe einem folgenden Bande zumeifen müfjen. 


Ende des zweiten Bandes. 
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Nachträgliche Subferibenten, 
welche im erften Bande nicht verzeichnet ſtehen. 


Seine Königl. Hobeit, Herzog Georg von Gambridge. 
A. Subfcribenten in Einbed. | Bremen 
Rechtern, Prem.:Lieutenant. Bibliothek des Hochweifen Senats, 


Gabe, > » Gatharine Bruns, Köchin. 
Dr. Scheller, Collaborator. Buenfen. 
Parifius, Bauinfpector. Albrecht Heffe, Oekonom. 
Dr. med. Mende, Sanitätsrath. Caſſel. 
Kuhlmann, Ziegelmeiſter. Frau Schulräthin Sundheim. 


Kühne, Siedemeiſter. 


in Geile. 
Kapenftein, Produftenhändler. 
Heyer, Lithograph. Dr. Raven, Oberappell.:Ger.:Anw. 





5. Walbaum, Kaufmann. Cuventhal. 
Delliehauſen, Particulier. Karſten, Lehrer. 
Plenge, Schönfärber. Daffel. 
Ohle, Bädermeifter. Klügel, Bürgermeifter. 
Meyer, Collecteur. Schwertfeger, Commiffionär. 
Kuhlgag, Deconom. Duderftadt. 
Ebbrecht, Schuhmachermeifter. Joſeph Döring, Gaftwirth. 
Fürftenberg, Glafermeifter. Ellenfen. 
Schmidt, Webermeifter. Gade, Paftor. 
—— gern I Eſchershauſen 
r. Steinberg, Bäckermeiſter. | . 
Sranfe, Dekonom es gef 
ina, Doleibiener, | urheffen. 
üfbing, — * Frau Majorin Brenning. 
Löbl. Herren⸗Elub bei Sprenger. Gandersheim. 
Arbeiter⸗Bildungs⸗ Verein. Brackebuſch, Lehrer. 
B. Auswärtige Subſcribenten. Grene. 
Alfeld. Behre, Bahnmeiſter. 
Raven, Particulier. Göttingen. 
Dr. med. Lürig. v. d. Kneſebeck, Geh. Juſtizrath. 
Andershauſen. Dr. Fricke, Obergerichtsſecretär. 
Eggers, Gaftwirth. a Privatlehrer. 
— Frau ——— 
Miniſter en — Frau Oberamtmannin Knigge. 
, Höbel, Gerichtsvoigt. 


Frau. Fanny Witgenftein. ambur 
g. 
Bodenburg. Dr. med. — 
von Steinberg, Legationsrath. |Staade ‚ Kaufmann. 


— 
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Eicke, Bädermeiſter. Neuhaus an der Elbe. 
ümme, Mobilienhändter. von Walthaufen, Amtsrichter. 
— Northeim 
rauer, Bäckermeiſter. Fe 
Bibliothek des Hochweifen Senat3. von Hebemann, Rittergutöbefiger. 


annover. Dfterode. 
Dr. iheol. Petri, Paftor. Wolter, Obergerichtörath. 
“ Dr. Raven, Paftor. Mar, Paftor prim. 
Dr. Lang, Geh. Finanzrath. Rotenkirchen. 
geile j a al Meifter, Oberverwalter. 

* Ruthe 
Fri „Sn F von Omieda, Regierungsrath. 
Mithoff, Bauinſpector. Salzderhelden. 
Schütte, Agent. Fahrtmann, Particulier. 
Liebeſchütz, Kaufmann. von Seelen, Schmied. 

‚Harburg Srcheelenburg bei Dsnabrüd. 
Wohllöblicher Magiftrat. Freiherr von Scheel le. 
Haarth bei Münden. Schladen. 


Schuſier, Major. I 
ildes heim. Koch, Hauptmann. 


2 Ss 
geln bei Osnabrück. 
Seine ur — von Stolzenberg, Major. 


nltenfen. Strodbthagen. 
Neimke, Schmied. Dörel, Oekonom. 
Hollenftebdt. Sülbed. 
Lockemann, Mühlenbefiger. Zachariad ‚poll Defonom. 
ödelheim. Juſtus Hefe, Oekonom. 
Mylius, Amtmann. Telgte in Weſtphalen. 
HOullerſen. J. B. Raven, Kaufmann. 
Ch. Fricke, Oekonom. J. H. Raven, Buchbinder. 


Warnecke, Mühlenbeſitzer. Vienenburg. 


Lübeck. 
ES e von König, Schabrath. 
Bibliothek des Hochweiſen Senats. | Hanert. Eup pre 
Madenfen. 
Bartels, Förfter. Bogelbed. 
Ohrmann, Gaftwirth. Palm, Holzhändler. 
Markoldendborf. Weſterbrack. 
Thilo, Superintendent. von Grone, a ger. 
Moringen. rika. 
von Hinüber, Amtörichter. Charles Kae ‚ BWerkführer 
Münden. in South Hadiy Falls, 
Scheidt, Reifender. Staat aſſachuſetts. 


Duve, Rentmeiſter. 
— — — 
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